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Vorwort.

Im Laufe der Jahre 1901— 1904 stellte mir Prof. J. 1). Aiiisits in Asuncion ein sehr

reichhaltiges Plankton - Material zur Verfügung, welches er an verschiedenen Stellen von

Paraguay gesammelt hatte. Ich übernahm die Untersuchung dieses Materials um so bereit-

williger, als sich mir dadurch die Gelegenheit bot, einerseits die bisher gänzlich unbekannte

Mikrofauna von Paraguay zu studieren, anderseits aber in Verbindung damit Beiträge zur

Kenntnis der Süßwasserfauna von Südamerika bieten zu können.

Das mir zur Verfügung gestellte Material war teils im Spiritus oder Formol, teils aber

nach einer Behandlung mit Chromessigsäure in Spiritus konserviert, stammt von den nach-

stehend verzeichneten Fundorten und wurde zu der beigesetzten Zeit gesammelt.

1. Aregua, Pfützen entlang der Eisenbahn. 27. Juli 1902.

2. Aregua, Inundationen eines Baches, welcher den Weg zu der Laguna Ipacarai kreuzt.

27. Juli 1902.

3. Zwischen Aregua und Lugua, Inundationen des Yuguariflusses. 27. Juli 1902.

4. Zwischen Aregua und Lugua, Banado, entlang der Eisenbahn. 27. Juli 1902.

5. Zwischen Aregua und dem Yuguarif lussc, Inundationen eines Baches entlang der

Eisenbahn. 27. Juli 1902.

6. Asuncion, Seitenarm (Gran Chaco) des Paraguayflusses. 5. Juli und 12. August 1902.

7. Asuncion, Campo Grande, Calle de la Canada, durch Quellen gebildete Tümpel und

Gräben. 15. Juni 1902.

8. Asuncion, auf den mit halbdürren Camalote bedeckten Sandbänken in den Flußarmen.

I I. Juli 1902.

9. Asuncion, Laguna ; Pasito ;, Inundationen des Paraguayflusses, 2g. Sept. 1903.

IG. Asuncion, Pfützen auf der Insel (Banco) im Paraguayflusse, gegenüber dem Hafen.

5. Juli 1902.

11. Asuncion, \'il]a Morra, Calle Laureles, Straßengraben. 25. Juni 1902.

12. Asuncion, gegen Trinidad, Gräben und Tümpel an der Eisenbahn. 16. Juni 1902.

13. Baraneo Branco, Bahia des Conchas. 20. Okt. 1895.

14. Caearapa, ständiger Tümpel. 3. Nov. 1903.

15. Cerro Leon, 65 km südwestlich von Asuncion, mit Wasserpflanzen bewachsenes Sumpf-

gebiet (Banado). 6. Juli 1902.

16. Cerro Noaga, Oroyo. Dez. 1896.

17. Churuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses. 16. Juni 1903.

i8. Churuzu-nü, Teich beim Hause des Marcos Romeros. 6. Feb. 1903.

19. Corumba, Matto Grosso, Inundationstümpel des Paraguayflusses. 1901.

20. Estia Postillon, Lagune und deren Inundationen. Dez. 1901. 3. Nov. 1902.
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21. Gourales, ständiger Tümpel. 3. Okt. 1903.

22. Gourales, Pfütze bei der Eisenbahnstation. 5. Okt. 1903.

23. Gran Chaco, gegenüber von Asuncion, von Riachok verursachte Lagune. 5. Juli und

12. August 1902.

24. Laguna-Ipacarai, Ufer, bei der Eisenbahnstation Aregua. 27. Juli 1902.

25. Laguna-Ipacarai, Oberfläche. 11. Okt. 1903.

26. Lugua, Pfütze bei der Eisenbahnstation. 27. Juli 1902.

27. Paso Barreto, Lagune am Wege zur Fähre über den Rio Aquidaban. 5. Feb. 1903.

28. Paso Barreto, Banado beim Hause Salamons am linken Ufer des Rio Aquidaban.

5. Feb. 1903.

39. Pirayu, Pfützen und Straßengräben bei der Eisenbahnstation. 6. Juli 1902.

30. Pirayu, Quellen bei der Ziegelei an der Eisenbahn. 6. Juli 1902.

31. Sapucay, Regenpfütze. 24. Okt. 1903.

32. Sapucay, Arroyo Ponä. 25. Okt. 1903.

33. Sapucay, Pfütze bei dem Eisenbahndamm. 25. Okt. 1903.

34. Sapucay, mit Limnanthemum bewachsene Regenpfützen. 24. Okt. 1903.

35. Tebicuay, ständiger Tümpel. 4. Nov. 1903.

36. Villa Encarnacion, Alto Parana, Sumpf. 21. Jan. 1904.

37. Villa Rica, Graben an der Eisenbahn. 3. Nov. 1903.

38. Villa Rica, queUenreiche Wiese. 9. Nov. 1903.

39. Villa Sana, Peguaho, kleinen Teich bildende Wasserader. 27. Jan. 1903.

40. Villa Sana, Inundationen des Baches Paso Ita. 3. Feb. 1903.

41. Inundationen des Yuguarif lusses, an der Brücke. 27. Juli 1902.

Die große Anzahl der Fundorte, sowie das reiche Planktonmaterial legen für den un-

ermüdlichen Eifer des Prof. J. D. .^.nisits ein glänzendes Zeugnis ab.

Bei Schilderung der zufolge meiner diesbezüglichen Untersuchungen erzielten Resultate

befolgte ich die aufsteigende systematische Reihenfolge und war nach Tunlichkeit bemüht,

sämtliche in dem Planktonmatcrial vertretenen Tierarten aufzuarbeiten; bloß von der

Gruppe der Turbellarien mußte ich absehen, weil die übrigens in wenigen Exemplaren

vorhandenen Arten derselben nicht derart konserviert waren, daß ihre Bestimmung möglich

gewesen wäre. Dagegen habe ich auch die in dem Planktonmaterial konservierten Oligo-

chaeten, bezw. Naiden aufbewahrt; zu meinem Vergnügen ist es mir gelungen, Dr. W.

Michaelsen zum Studium derselben zu gewinnen, dessen diesbezügliche Arbeit unter dem

Titel ,,Zur Kenntnis der Naiden" ich als .Anhang und Ergänzung der Mikrofauna der vor-

liegenden Arbeit anschließe.

Minsichtlich der Anordnung meines Werkes ist zu bemerken, daß ich der Schilderung

der einzelnen Gruppen, gleichsam als Einleitung einen kurzen historischen Überblick über

die auf Südamerika bezügliche Literatur vorausschicke. Bei der Detailschilderung, d. i. bei

der Beschreibung der einzelnen Arten habe ich stets diejenigen literarischen Nachweise ver-

zeichnet, welche ich bei Determinierung der Art, bei der Feststellung ihres Namens vor

Augen hatte, und habe dies in einzelnen Fällen auch im Rahmen der Gattungen nicht unter-

lassen. Eine eingehendere Beschreibung gebe ich nur \on den neuen, oder in irgend einer



Beziehung interessanteren Arten, während ich mich bei den allgemein bekannten Arten zu-

meist auf die Aufzeichnung d r Fundorte und der geographischen Verbreitung beschränke.

Als Beschluß der Schilderung größerer Gruppen war ich bestrebt, die speziellen und all-

gemeinen Verbreitungsverhältnisse einerseits der von mir aus der Fauna von Paraguay be-

obachteten, anderseits aus Südamerika schon früher nachgewiesenen Arten in großen Zügen
zu bieten, und wo und insofern es möglich war, habe ich versucht, Vcrgleichungcn anzu-

stellen zwischen den entsprechenden Tiergruppen von Paraguay und anderer Gebiete aus

Südamerika, sowie von Südamerika und anderen Weltteilen. Um schließlich ein übersicht-

liches Bild über das aufgearbeitete Material, bezw. über die durch mich beobachteten Arten

zu bieten, habe ich die Namen derselben in systematischer Reihenfolge zusammengestellt.

Das Verzeichnis der benützten Literatur habe ich, nach den Tiergruppen gesondert,

alphabetisch zusammengestellt und gruppenweise mit fortlaufender Nummer versehen. Im
Text sind statt der Titel der einzelnen Werke nur die vor demselben stehenden Nummern
angeführt, daher kommt es vor, daß die Nummern der Citate sich im Texte gruppenweise

eventuell öfters wiederholen.

Ich kann es nicht unterlassen, dem Herrn Prof. J. D. Anisits für den unermüdlichen

Eifer, womit er das Zustandekommen des vorliegenden Werkes ermöglichte, sowie dem Herrn

Dr. W. Micha eisen für seine freundliche Mitwirkung meinen verbindlichsten Dank auch

an dieser Stelle auszusprechen.



I. Protozoa.

Die ersten Angaben über die Protozoen der Süßwasser-Mikrofauna von Südamerika

und den dazugehörigen Inseln veröffentlichte 1841 C. G. Ehrenberg (8.), der dieselben in

seiner Publikation vom Jahre 1848 und 1861 (9. 10.) ergänzte, bezw. einigermaßen er-

weiterte. Alle drei Aufsätze aber behandeln fast ausschließlich bloß die Repräsentanten

der Sarcodina-Klasse und unter den aufgeführten Arten befinden sich auch mehrere zweifel-

hafte, insofern laut der Zusammenstellung von W. -Sehe wiakof f (20. p. 169— 172) bloß

7 derselben als sichere Arten zu betrachten sind. Die nächstfolgende diesbezügliche Angabe

machte J. B runer im Jahre 1886, als er seine Studien über die in Chile beobachtete Euglena

viridis Ehrb. (2.) publizierte.

Die Daten der genannten zwei Forscher werden weit überflügelt durch diejenigen,

welche A. Certes in seiner Publikation vom Jahre 1889 (4.) brachte, insofern darin 43 Arten

aus einem Material vom Feuerland enthalten sind. Unter den von A. Certes verzeichneten

und teilweise auch beschriebenen Arten sind die Repräsentanten sowohl der Sarcodina-, als

auch der Mastigophora- und Infus07'ia-K\asse vertreten, die zu letzterer Klasse gehörigen

allerdings in sehr beschränkter Auswahl (3). Übrigens sind laut der Zusammenstellung von

W. Schewiakoff von den 43 Arten bloß 31 sichere Arten, die übrigen aber teils synonym,

teils zweifelhaft (20. p. 166— 167).

Einen großen Aufschwung gewann die Kenntnis der südamerikanischen Süßwasser-

Protozoen durch J. Frenzeis zwei Publikationen, deren erste, im Jahr 1891 erschienene (15.)

23 Arten und 13 Gattungen der Sarcoditia-Klasse, 37 Gattungen der Mastigophora-Klasse

und 46 Gattungen der Itlfusoria-Klasse ohne Bezeichnung der Arten erwähnt. Das im Laufe

der Jahre 1892-—97 erschienene zweite und größere monographische Werk (16.) enthält teils

die Beschreibung, teils das Namensverzeichnis der Rhizopoda- und HeJioamoeba-Arten und

hiernach hat J. Frenzel insgesamt 88 hierhergehörige Arten von argentinischen Fundorten

beobachtet. Von den Gattungen sind 22, von den Arten aber 43 neu. Außer der Beschrei-

bung der neuen Gattungen und Arten, sowie der interessanteren Formen, nimmt J. Frenzel

indessen auch eine neue Einteilung der Rhizopoden vor, insofern er sie in folgende vier

Ordnungen trennt, und zwar: i. Protamoebaea, 2. Amoebaea, 2- Helioanwebaea, 4. Mastigo-

amoebaea.

In jüngster Zeit haben G. Entz und E. v. Daday auf die südamerikanischen Süß-

wasser-Protozoen bezügliche Daten veröffentlicht. G. Entz hat nämlich 1902 aus dem von

F. Silvestri in verschiedenen Gegenden von Patagonien gesammelten Material 23 Arten

verzeichnet, und zwar aus der Sarcodina-Klasse 3, aus der Mastigophora-Klasse 9, aus der

Sporozoa-Klasse i und aus der Infnsoria-Klasse 10 Arten. Der größte Teil der Arten war

bis dahin aus Südamerika nicht bekannt, darunter aber auch eine sehr interessante neue



Art, Aciiicta Irlpharctra 13. In der gleichfalls 1902 erschienenen Abhandlung von

E. V. Daday (6.) werden aus Chile 5 Protozoa-Arien erwähnt, wovon 3 in die Mastigo-

phora- und 2 in die Infusoria-K\a.ssc gehören.

Als ein, aurli auf die Süßwasser-Protozoen von Südamerika Rücksicht nehmendes

Werk ist hier iioeh W. Schewiakoffs größere Arbeit „Über die geographische Verbreitung

der Süßwasser-Protozoen" aus dem Jahre 1893 zu erwähnen, insofern es die in der Literatur

bis dahin erschienenen diesbezüglichen Daten zusammenfaßt.

Bei der nachstehenden Aufzählung und Beschreibung der bei meinen Untersuchungen

beobachteten Arten befolge ich im ganzen diejenige systematische Einteilung, welche G. Entz
in dem die Protozoen behandelnden Hefte des Werkes ,,Fauna Regni Hungariae" mit teil-

weiser Modifikation des Systems von O. Bütschli (3.) festgestellt hat, und mache in dieser

Hinsicht bloß bei der Sarcodina-Klasse eine Ausnahme, bei deren inneren Einteilung ich

im ganzen in die Fußstapfen von Leidy-Lang trete (17. a), wogegen ich hinsichtlich der

Synonymie und bezw. der Nomenklatur durchaus die obenerwähnte Publikation von G. Entz
vor Augen habe.

I. Klasse. Sarcodina Bütschü.

I. Subklasse Rhizopoda.

Diese Subklasse umfaßt die Bütschli-Entzsche Ordnung der Rhizopoden, sowie

die Subklassen Lobosa, Filosa und JRJiizopoda (Reticulosa) des Systems A. Längs.

Übrigens hat auch J. Frenzel diese Subklasse abgesondert.

I. Ord. Lobosa.

Der L^mfang dieser Ordnung ist identisch mit dem der Leidy-Langschen Subklasse

Lobosa und umfaßt die l'nterordnung Nuda des Bütschli-Entzschen Systems, sowie die

I-'amilic Arcellidae der L'nterordnung Testacea.

I. Subord. Amoebaea.

Diese Unterordnung hat identischen Wert mit der Bütschli-Entzschen vSubordoiVwfia

und der A. Lang sehen Ordo Amoebaea; es vereint sodann die ]. Frenzeischen Ord-

nungen Frotamoebaea und Amoebaea.

Farn. Amoebidae.

Die südamerikanischen Arten dieser Familie hat zuerst J. Frenzel zum Studiuni ge-

macht (Bibliotheca Zoologica. Heft 12) und die \on ihm beobachteten 29 Arten und einige

Varietäten in 8 Gattungen zusammengefaßt. Von diesen Gattungen sind bloß Amoeba,

Pelomyxa und Dactylosphaerium älter, die übrigen 5, die Guttuliditim, Saccamoeba, Sal-

ionella, Eickeuia und Stylamoeba hingegen neu. Unter den 29 beobachteten Arten sind

bloß 12 früher bekannt gewesen, die übrigen 17 dagegen sind neu.
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T. Frenzel nimmt übrigens in die Familie Ämoehaca lohosa nicht nur die allgemein

zu der Familie Amoebidae gerechneten Gattungen, sondern als Subfamilie Amoehaea

testacea auch die Gattungen der Familien Arcellidae und Euglyphidae.

Gen. Amoeba Bory de St. Vincent.

Die Arten dieser Gattung hat J. Frenzel in seinem erwähnten Werke in zwei Gat-

tungen geschieden, und zwar in das alte Genus Amoeba und in das neue Saccamoeba. Von

den beschriebenen 22 Arten beläßt er bloß 8 im Genus Amoeba, während er 14 zum Genus

Saccamoeba gibt.

1. Amoeba verrucosa Ehib.

Amoeba verrucosa J. Leidy 18, p. 53, Taf. III.

Fundort: Estia Postillon, Lagune. Die in Formol konservierten Exemplare waren

zwar etwas eingeschrumpft, allein die an der Oberfläche in verschiedenen Richtungen hin-

ziehenden Falten machten eine sichere Bestimmung möglich. Unter den Exemplaren waren

übrigens diejenigen am häufigsten, welche den Abbildungen 29, 34 und 36 auf Tafel 3 von

J. Leidy gleich sind. J. Frenzel hat diese Art unter dem Namen Saccamoeba verrucosa

(Ehrb.) von dem Fundort Cordoba aus Argentinien beschrieben (16. p. 4, Taf. IV, Fig. i. 2),

während sie A. C e r t e s vom Kap Hörn verzeichnete (4.).

Gen. Pelomyxa Greeff.

Dies Genus ist zu den kosmopolitischen zu zählen. Aus Südamerika wurde es zuerst

von A. Gert es, dann von J. Frenzel aufgezeichnet.

2. Pelomyxa villosa Leidy.

Pelomyxa villosa J. Leidy, iS, p. 73, Taf. V, VIII, Fig. 31—33.

Die einzige Art der Gattung, welche auch aus Südamerika bekannt ist, indem sie von

A. Gert es vom Kap Hörn und von J. Frenzel aus Argentinien aufgeführt wurde. Ich

fand sie bloß in dem Material aus der Lagune bei Estia Postillon in mehreren

Exemplaren, deren manche so vortrefflich konserviert waren, daß die Determination keinem

Zweifel unterliegt. Diese Art ist bisher bloß aus Asien und Afrika noch nicht bekannt.
-o'

Subord. Testacea.

Diese Unterordnung umfafit die YdirdiXie Arcellidae der Bütschli-Entzschen Einteilung

und ist gleichwertig mit der gleichnamigen Ordo der Langschen Einteilung; sodann ent-

spricht die J. Frenzeische Subfamilie Amoebaea testacea.

Farn. Arcellidae.

Nach den Aufzeichnungen von C. G. Ehrenberg, J. Frenzel und G. Entz waren

von dieser Familie aus verschiedenen Gebieten Südamerikas (Venezuela, Guiana, Brasilien,

Argentinien, Patagonien) bisher bloß 14 Arten bekannt, während es mir zufolge meiner

Untersuchungen gelungen ist, diese Zahl auf 16 zu erhöhen.



Gen. Arcella Ehib.

Dies Genus ist in der Fauna von Paraguay als gemein zu betrachten. Dafür spricht

der Umstand, daß ich die bislicr bekannten Arten, mit Ausnahme der einzigen Arcella

artocrea Leidy, nicht niu- insgesamt vorgefunden, sondern auch noch zwei neue Arten ent-

deckt habe, was um so interessanter ist, als J. Frenze 1 zufolge seiner Untersuchungen nur

eine Art aufzuzeichnen vermochte.

3. Arcella vulgaris Fhrb.

Arcella nilfjaris J. Leidy, iS, p. 170, Taf. XXVII, Fig. 1—7.

Eine der gemeinsten Pro/o^-oa-Arten, die ich von nachstehend genannten Fundorten

verzeichnet habe: Bach zwischen Aregua und dem Yuguarifluß; Aregua, Graben-

pfütze an der Eisenbahn; Asuncion, Pfütze auf der Insel (Banco) im Paraguayflusse;

A s u n c i o n , Grau Chaco , Seitenarm des Paraguayflusses ; Cerro Noaga, Oroyo ; C o -

rumba, Alatto Grosso, Inundations-Pfütze des Paraguayflusses; Gran Chaco, vom
Riachok zurückgebliebene Pfütze; Paso Barreto, Lagune am Ufer des Aquidabanflusses

;

Pirayu, Straßenpfütze und Pfütze bei der Ziegelei; Inundationen des Yuguar iflusses;

Gouralcs, ständiger Tümpel; Sapucay, Arroyo Ponä, mit Pflanzen bewachsene Graben

am Eisenbahndamm; Tebicuay, Pfütze; Villa Rica, Graben am Eisenbahndamm und

nasse, quellige Wiese. Auch J. Frenzel verzeichnet diese Art aus Argentinien und be-

zeichnet sie als überall gemein.

Unter den untersuchten Exemplaren fand ich all jene Formen, welche J. Leidy in

seinem großen Werke aus Nordamerika abgebildet hat, allein die mit ganz glatten, oder

etwa nur fein punktierten Schalen scheinen irn Verhältnis seltener zu sein, als die mit

gefelderten Schalen, welch letztere besonders in dem Material aus Corumba in größerer

Anzahl vorhanden waren.

Außer der Stammform fand ich jedoch auch die Leidy sehe Arcella vulgaris var.

angidosa, und zwar in dem Material aus den Pfützen zwischen Asuncion und Trinidad. Die

blaß gelblichbraune Schale der mir vorgelegenen Exemplare ist nicht granuliert und von

oben gesehen sehr ähnlich der von J. Leidy Taf. X\^III, Fig. 8 abgebildeten, allein die

Seitenlinien sind nicht so stark vertieft, ferner ist der von den Seitenfeldern umschlossene

obere Raum in vier, annähernd dreieckige Felderchen geteilt und zugespitzt, demzufolge die

Schale, von der Seite gesehen, der von J. Leidy auf Taf. XVIII, Fig. 13 dargestellten ähn-

lich. Der größte Durchmesser der Schalen, an den zwei gegenüberstehenden Spitzen ge-

messen, schwankt zwisrh(>n o. i—0,13 mm.

4. Arcella discoides Ehib.

Arcella discoides J. Leidy, 18, p. 173, Taf. XXVIII, Fig. 14— 38.

Diese Art ist ebenso häufig als vorige. Bei meinen Untersuchungen fand ich sie in

dem Material von folgenden Fundorten: Aregua, Bach, der den Weg nach der Lagune

Ipacarai kreuzt; zwischen Aregua und Lugua, Inundations-Pfützen des Yuguariflusses;

Asuncion, Campo Grande, Calle de la Canada, Quellen; zwischen Asuncion und Tri
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nid ad, Pfützen im Eisenbahngraben; Asuncion, Gran Chaco, Seitenarm des Paraguay-

flusses; Baraneo Branco, Bahia des Conchas; Corumba, Matto Grosso, Inundations-

pfüt2e des Paraguayflusses; Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses; Curuzu-nü,

Teich beim Hause des Marcos Romeros; Estia Postil Ion, Lagune und deren Ergießungen;

Gran Chaco, aus dem Riachok hinterbliebene Lagune; Laguna Ipacarai; zwischen

Lugua und Aregua, Pfütze an der Eisenbahn; Paso Barreto, Banado und Lagune

am Ufer des Aquidaban; Pirayu, Pfütze bei der Ziegelei; Villa Sana, Paso Jta-Bach

und Peguaho-Teich ; Yuguarifluß, Inundationen; Gourales, ständiger Tümpel; Asun-

cion, Lagune (Pasito), Inundationen des Paraguayflusses. Aus Südamerika ist diese Art

bisher bloß von G. Entz verzeichnet. (13. p. 443.)

Die Schalen der untersuchten Exemplare waren zum größten Teil lichtbraun, bloß ab

und zu fand sich eine dunkelbraune oder ganz farblose, ausnahmslos aber erschien die

Form der Schalen, von oben gesehen, als regelmäßiger Kreis, dessen Durchmesser zwischen

0,2—0,23 mm schwankte. In weit breiteren Grenzen schwankt dagegen der Durchmesser

der äußeren Öffnung, insofern die kleineren Schalen 0,04 mm. die größeren hingegen

0,11 mm maßen.
5. Aredia mitrata Ehib.

Arcella mitrata J. Leidy, 18, p. 175, Taf. XXIX.

Nach der großen Anzahl von Fundorten zu schließen, ist diese Art eine relativ ziem-

lich häufige, aber doch nicht so gemein, wie die beiden vorigen Arten. Die Fundorte sind

folgende: Aregua, Bach, der die Straße nach der Laguna Ipacarai kreuzt; Asuncion,

Pfütze auf der Insel (Banco) des Paraguayflusses und mit halb trocken gebliebenen Cama-

late bedeckte Sandbänke in den Nebenarmen des Paraguayflusses; zwischen Asuncion
und Trinidad, Grabenpfütze an der Eisenbahn; Cerro Leon, Banado, Gran-Chaco,
nach dem Riachok hinterbhebene Pfütze; Lugua, Pfütze bei der Eisenbahnstation; Paso

Barreto, Banado am Ufer des Rio Aquidaban; Villa Rica, Graben am Eisenbahndamm.

Aus Südamerika ist diese Art bisher noch von niemand verzeichnet worden.

Unter den mir vorliegenden Exemplaren fand ich kein einziges, dessen Schale ge-

feldert gewesen wäre. Flinsichtlich der Schalenform war die breit schlauchförmige die vor-

herrschende, die Färbung derselben im allgemeinen gelblichbraun, verschiedenen Tones,

allein es fehlte auch nicht an ganz farblosen Exemplaren. Leiter letzteren fand ich auch

solche, an deren Schale sich kreuzende, etwas spiralförmig nach oben von rechts nach links

und von links nach rechts laufende sehr feine Linien hinzogen. Am Kreuzungspunkt dieser

Linien zeigen sich feine Pünktchen, während die Zwischenräume der Linien kleine rhom-

bische Felderchen bilden.

Eine fernere interessante Eigenschaft der Schale ist es, daß der untere Saum, bezw.

der Außenrand der Mundöffnung eine ziemlich scharf entwickelte, an der freien Oberfläche

cylindrische Krempe bildet.

Die Länge der Schale beträgt 0,10 mm, ihr größter Durchmesser 0,18 mm, der Durch-

messer des untern Schalenrandes samt der Krempe 0,14 mm.
Das hier kurz beschriebene Exemplar ist vermöge seiner Schale dem von J. Leidy

auf Taf. XXIX, Fig. 12 abgebildeten sehr ähnlich, die Schale desselben ist jedoch nicht

granuliert, noch mit Linien versehen, auch fehlt ihr die Krempe am l^nterrand.



— 9 —

0. Aredia dentata.

Arcella dentata ]. Lcidy, i.S, p. 177, Taf. XXX. Fig. 10— 11.

Weniger häufig als die vorherigen Arten und mir nur von folgenden Fundorten vor-

gekommen : Aregua, Pfütze an der Eisenbahn; Cerro Noaga, Oroyo; Curuzu-nu,
Teich beim Hause des Marcos Romeros; Pirayu, Straßenpfütze; Caearapa, Pfütze;

Tebicuay, Pfütze. Aus Südamerika bisher unbekannt.

Unter den mir vorgelcgenen Exemplaren befanden sich nur sehr wenig solche, deren

Schalenfortsätze auffälliger verlängert waren, während die meisten so ziemlich bloß kleine

Erhöhungen bildeten und in dieser Hinsicht mit der Abbildung von J. Leidy, Taf. XXX,
Fig. IG vollständig übereinstimmten.

Die Färbung der Schale sämtlicher Exemplare war lichter oder dunkler gelblichbraun;

ihr größter Durchmesser an den zwei entgegengesetzten Ecken gemessen hat sehr häufig

0,14 mm überragt.

7. Arcella rota n. sp.

(Taf. I, Fig. 1-5.)

Die Schale ist von oben gesehen kreisförmig, am Rande aber stehen zahlreiche,

38—40 kleine, zahnartige Fortsätze, demzufolge sie einem dicht gezähnten Uhrrad gleicht

(Taf. I, Fig. i). Von der Seite gesehen gleicht die Schale im ganzen einem Uhrglas, ist auch

ziemlich stumpf gewölbt (Taf. I, Fig. 2. 3), ihre größte Höhe erreicht nicht ein Mertel ihres

Durchmessers.

Am Schalenrand hat sich eine Krempe gebildet, welche oben schwach bogig, unten

aber flach ist. wie dies in Fig. 2 ersichtlich gemacht ist. Die am Rand stehenden Zahnfort-

sätze erheben sich eigentlich am Außenrand dieser Krempe, wogegen der Inncnraiid der-

selben den äußeren Damm der Trichteröffnung bildet i^Taf. i, Fig. 2— 5).

Die einzelnen Zahnfortsätze sind entweder gerade nach außen gerichtet, oder etwas

nach unten gebogen i,Taf. I, Fig. 2. 5), und ich fand kein einziges Exemplar, dessen Zahn-

fortsätze wie bei Arcella de)itala nach oben gekrünmit gewesen wären. Die Zahnfortsätze

sind im Verhältnis ziemlich kurz, insofern sie ein Zehntel des Schalendurchmessers nicht

überragen.

Die Öffnung der Schale bildet einen einfachen Trichter, ist aber nach innen auffällig

verengt, und erreicht die halbe Höhe der Schalenhöhle kaum, oder überhaupt nicht; der

äußere Saum hat ungefähr 0,18 mm, der innere dagegen bloß 0,04—0,07 mm im Durch-

messer.

In welchem Mafic der Sarkodekörper die Schale ausfüllt, auch welche Form und

Struktur der Kern hat, vermochte ich nicht sicher festzustellen.

Die Färbung der Schale ist dunkel gelblichbraun, ihre Oberfläche ist mit sehr kleinen

Körnchen dicht besät, von einer Felderbildung aber zeigt sich keine Spur. Die Zahnfort-

sätze sind stets etwas dunkler gefärbt als die Schale selbst.

Der größte Durchmesser der Schale, die Zahnfortsätze mitgerechnet, beträgt 0,24 bis

0,27 mm: ihre größte Höhe 0,06 mm.
Zoologica. Ueft. H. 2



— 10 —

Fundorte: Asuncion, mit halb trocken gebliebener Camalote bedeckte Sandbänke

in den Nebenarmen des Paraguayflusses; Cerro Leon, Banado; zwischen Lugua und

Aregua, Pfütze an der Eisenbahn; Tebicuay, Pfütze; \'illa Rica, nasse, quellige Wiese.

Diese Art, welche ich nach der Schalenform benannt habe, steht von den bisher be-

kannten Arten dieses Genus am nächsten zu Ärcella dentata Ehrb., und zwar vermöge der

Zahnfortsätze der Schale; unterscheidet sich aber von' derselben einesteils durch die auf-

fallend große Anzahl der Zahnfortsätze, anderseits aber, und zwar wesentlich dadurch, daß

die Zahnfortsätze nicht, wie bei jener, nach oben gekrümmt sind, sondern entweder gerade

nach außen, oder aber etwas nach unten gebogen erscheinen.

8. Arcella marginata n. sp.

(Taf. I, Fig. 6—8.)

Die Schale hat einen platten Saum, von oben gesehen die Form eines regelmäßigen

Kreises, von der Seite gesehen aber die einer Semmel oder einer Flalbkugel (Taf. I, Fig. 6—8),

am Rande erhebt sich eine scharfe Krempe, welche nach oben durch eine beträchtliche

Vertiefung von der Schale getrennt ist, wogegen sie unten namentlich in den Trichter-

beständ übergeht, ihre freie Oberfläche aber cylindrisch ist (Taf. I, Fig. 6. 7).

Die äußere Trichteröffnung der Schale ist fast so groß, wie der größte Schalendurch-

messer, ungerechnet der Krempe, dagegen die innere Öffnung im Verhältnis sehr geräumig,

inwiefern ihr Durchmesser etwas größer ist als ein Siebentel des größten Schalendurch-

messers; übrigens ist der Trichter sehr kurz, denn er erreicht die halbe Schalenhöhe nicht.

Inwiefern der Sarkodekörper die Schale ausfüllt und welche Form der Kern hat, das

vermochte ich wegen der durch die Konservierung erfolgten Schrumpfung des Tierchens

nicht festzustellen, auch die Beschaffenheit der Pseudopodien ist mir unbekannt geblieben.

Die Schale sämtlicher mir vorliegenden Exemplare ist ganz farblos, hyalin. An der

Schalenoberfläche erheben sich in den meisten Fällen unregelmäßig verstreute kleine Höcker-

chen (Taf. I, Fig. 7), seltener erscheint statt derselben .die ganze Schalenoberfläche, sowie die

äußere Trichterwand fein granuliert (Taf. I, Fig. 6).

Der größte Durchmesser der Schale samt der Krempe beträgt 0,14 mm, ohne die

Krempe 0,11—0,12 mm, der Durchmesser der äußeren Trichteröffnung 0,11 mm, der inneren

Öffnung 0,034 rnm.

Fundorte : Asuncion, Pfütze auf der Insel (Banco) im Paraguayfluß ; zwischen

Asuncion und Trinidad, Grabenpfütze an der Eisenbahn; Corumba, Matto Grosso,

Inundationspfütze des Paraguayflusses; Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses.

Durch die Schalenkrempe erinnert diese Art einigermaßen an die von J. Leidy
Taf. XXVII, Fig. i und 3 abgebildeten Exemplare von Arcella vulgaris, unterscheidet sich

aber von derselben durch die allgemeine Form und feinere Struktur der Schale. Die Farb-

losigkeit der Schale ist indessen nicht als wichtigeres Merkmal zu betrachten, denn die

Jungen der übrigen Arcella-Anen sind in den meisten Fällen farblos, und auch unter den

Alten finden sich gänzlich ungefärbte, wie dies auch durch die bezüglichen Abbildungen von

J. Leidy dargetan wird.
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Gen. Centropyxis Stein.

Centropijxis
J.

Lcid\, iS, p. i8o.

Einen Repräsentanten dieser Gattung hat bereits C. G. Ehrenberg 1841 aus Süd-

amerika verzeichnet, ihn aber unter dem Namen Difflugia ecomis in das Genus Difflugia

gestelU. Dieselbe Art wird später auch von J. Frenze! und G. Entz aus Südamerika er-

wähnt.

9. Centropyxis aculeata Ehtb.

Ce)ifrojii/.i-is (iriiliiitit
J.

Leid)-, 18, p. 180, Taf. XXX, Fig. 20-34; Tat. XXXI, XXXII, Fiy. 29— 37.

Diese Art ist in der Fauna von Paraguay gemein ; ich verzeichnete sie aus dem
Material von folgenden Fundorten: Aregua, Bach, der den Weg zur Laguna Ipacarai

kreuzt; Bach zwischen Aregua und dem Yuguarifluß; As uncion, Gran Chaco, Neben-

arm des Paraguayflusses; Baraneo Branco, Bahia des Conchas; Cerro Leon, Banado;

Cerro Noaga, Oroyo; Corumba, Matto Grosso, Inundationspfütze des Paraguayflusses;

Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses; Estia Postillon, Lagune und deren Er-

gießungen; Paso Barreto, Lagune am L^fer des Aquidaban ; Pirayu, Pfütze bei der

Ziegelei; Sapucay, Arroyo Ponä, mit Pflanzen bewachsene Graben am Eisenbahndamm;

Caearapa, Pfütze; Gourales, ständiger Tümpel; Tebicuay, Tümpel und Pfi^tze; Villa

Rica, Graben am Eisenbahndamm; Asuncion, Lagune (Pasito), Inundationen des

Paraguayflusses. J. Frenzel erwähnt diese Art aus Argentinien, G. Entz aber aus Pata-

gonien. Nach WI. Schewiakoff ist die von A. Certes \oni Kap Ilorn als neue Art be-

schriebene Centropyxis Magdahnae nichts anderes als Centropi/xis aculeata (Ehrb.).

Bei meinen Untersuchungen fand ich alle jene Formen dieser Art vor, welche J. Lei dy
auf Taf. XXXI und XXXII, Fig. 29

—

^,7 abgebildet hat. Ich fand indessen auch solche

Exemplare, an welchen die basale Lamelle der Schale von dem übrigen Teile schärfer ge-

trennt ist, sehr häufig ganz platt, oder höchstens mit feineren Körnchen bedeckt erscheint.

Die fast regelmäßig kreisförmige Trichteröffnung liegt nahezu im Mittelpunkt der Schale

und am Schalenrand erheben sich 1 1 Dornfortsätze, die zum größten Teil gerade, zu einem

geringen Teil sichelförmig gekrümmt sind; alle aber liegen horizontal. Die Oberfläche

der Schale ist, mit Ausnahme des Basalteils, mit Kiesel- und Ka'.kkcrncrn bedeckt. Übrigens

waren im allgemeinen an der Schale der meisten Exemplare die Kiesel- und Kalkkcrner die

vorherrschenden, wogegen die mit Diatomeen zum Teil oder ganz Bedeckten nicht so häufig

waren. Zwischen sehr weiten Grenzen schwankte übrigens auch die Zahl der Dornfortsätze,

die Form der Schalenöffnung, sowie die Größe der Schalen, deren Durchmesser zwischen

0,26—0,35 mm wechselt.

Außer der Stammform fand ich aber auch Centropyxis aculeata var. ecomis (Ehrb.)

in dem Material von den Fundorten Cerro Leon und Sapucay. An der Schale der

meisten dieser Exemplare wann bloß Diatomeenschalen oder Kiesel- und Kalkkörner mit

Diatomeen gemengt vorhanden und in dieser Hinsicht hatten sie Ähnlichkeit mit den von

J. Leidy auf Taf. XXXI, Fig. 33 und 34 abgebildeten, ihr Durchmesser aber schwankte

zwischen 0,3—0,36 mm. J. Frenzel führt diese Varietät als eigene Art auf.
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Gen. Lequereusia Schlumb.

Lequereusia Schlumberger, Ann. Science Nat. 1845, p. 255.

Mehrere der neueren Forscher, darunter auch J. Leidy, haben dies Genus gänzHch

beseitigt und dafür das von C. G. Ehrenberg aufgestellte Genus Difflugia angenommen.

10. Lequereusia spiralis (Ehib.)

(Taf. I, Fig. 9, 10.)

Difflugia spiralis J. Leidy, 18, p. 124, Taf. XIX, Fig. 1 — 23.

Es ist dies eine der gemeineren Arten, die ich bei meinen l'ntersuchungen in dem

Material von folgenden Fundorten vorfand : A r e g u a , Pfütze an der Eisenbahn ; zwischen

Aregua und Lugua, Inundationspfützen des Yuguariflusses ; Bach zwischen Aregua und

dem Yuguarifluß; zwischen Asuncion und Trinidad, Pfützen im Eisenbahngraben;

Baraneo Branco, Bahia des Conchas; Cerro Noaga, Oroyo; Corumba, Matto

Grosso, Inundationspfützen des Paraguayflusses; Estia Postillon, Lagune; Pirayu,

Pfütze bei der Ziegelei; Gourales, ständiger Tümpel; Villa Rica, nasse, quellige Wiese.

Aus Südamerika bisher noch nicht bekannt.

Die Schale des größten Teiles der untersuchten Exemplare zeigt die typische Form

(Taf. I, Fig. 9), ich fand indessen nicht selten auch solche, die denen von J. Leidy auf

Taf. XIX, Fig. 7. 8. 12. 15 abgebildeten gleichen, sowie auch solche, deren Schale am
hinteren abgerundeten Ende einen ziemlich kräftigen Dornfortsatz trägt (Taf. I, Fig. 10). Die

letzteren sind namentlich in den Lagunen bei Estia Postillon die häufigeren und wohl als

mit Dornfortsätzen versehene Varietäten zu betrachten.

Gen. Difflugia Leclerc.

Difflugia J. Leidy, 18, p. 95 (proparte.)

Dies Genus ist von manchen Forschern verschieden umgrenzt worden. So z. B. hat

J. Leidy in dies Genus aufgenommen: Difflugia spiralis Ehrb. und Difflugia cratera

Leidy, deren erstere Repräsentant des Genus Lequereusia Schlumb., letztere aber derjenige

des Genus Codonella Haeck. ist, wie es G. Entz nachgewiesen, der letztere Art unter dem
Namen Codonella lacustris beschrieben hat (Mitteil. d. Zool. Stat. zu Neapel. Bd. 6. 1884.

p. 185. Taf. 13. 14). Wl. Schewiakoff hat zwar die vorerwähnten zwei Arten aus dem
eigentlichen Genus Difflugia ausgeschieden, dafür aber Centropyxis aculeata Ehrb. unter

dem Namen Difflugia aculeata Ehrb. in dasselbe aufgenommen.

Aus der Fauna von Südamerika sind auf Grund der Beobachtungen von C. G.

Ehrenberg, A. Certes, G. Entz und J. Frenzel bisher 8 gut charakterisierte Arten

bekannt.

IL Difflugia acuminata Ehrb.

Difflugia acuminata J. Leidy, 18, p. 109, Taf. XIIL

Diese Art, welche aus Südamerika bloß von A. Certes verzeichnet wurde, ist in der

Fauna von Paraguay gemein; darauf deutet der Umstand hin, daß ich dieselbe in dem Ma-
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terial von zahlreichen l'unclortc-n aut'gctundL-n habe, und zwar: Aregua, Bach, der den Weg
zur Lagune Ipacarai kreuzt; Bach zwischen Aregua und dem Yuguarifluß; Asuncion,
Gran Chaco, Nebenann des Paraguayflusses; Baraneo Branco, Bahia des Conchas;

Cerro Noaga, Oroyo; Corumba, Matto Grosso, Inundationspfütze des Paraguayflusses;

Curuzu-chica , toter Arm des Paraguayflusses; Estia Postillon, Lagune; zwischen

Lugua und Aregua, Pfütze an der Eisenbahn; Paso Barreto, Lagune am L'fer des

Rio Aquidaban und Banado ebenda; Pirayu, Straßenpfütze und Pfütze bei der Ziegelei.

Bei meinen Untersuchungen fand ich all jene Formen dieser Art, welche J. Leidy
auf Taf. XIII abgebildet hat, und darunter waren die gestreckten, einem schmalen Schlauch

ähnlichen Exemplare am häufigsten, es fehlte indessen auch nicht an solchen, deren Schale

kurz, annähernd spindelförmig war. Ich fand aber auch solche Exemplare, deren breit

schlauchförmige Schale vorn halsartig verengt und außerdem auch mit einem Saum ver-

sehen war, und die auf diese Weise die Charaktere der von J. Leidy auf Taf. XIII,

Fig. 8 und 12 dargestellten Formen einigermaßen in sich vereinigten; ihre Länge beträgt

0,35 mm, ihr größter Durchmesser 0,24 mm.
Die Oberfläche der meisten Schalen war mit Kiesel- und Kalkkörnern bedeckt und

nur ganz wenig tragen auch die Schalen von Diatomeen. Die Länge der Schalen schwebt

zwischen 0,18—0,35 mm, während der größte Durchmesser 0,06—0,24 mm betrug.

12. Difflugia constricta Ehtb.

Dift<ugia constricta J.
Leidy, iX, p. 120, Taf. XVIII.

Obgleich diese Art, gleich der vorigen, zu den Kosmopoliten zu zählen ist, war sie aus

Südamerika bisher bloß von A. Certes und J. Frenzel verzeichnet und scheint auch hier

nicht häufig aufzutreten ; ich fand sie bloß in dem Material von folgenden Fundorten : Bach

zwischen Aregua und dem Yuguarifluß, sowie Baraneo Branco, Bahia des Conchas.

Die Schalen der mir \orgelegenen Exemplare waren großenteils am hinteren Ende

mit Dornfortsätzen versehen, deren Anzahl sehr veränderlich ist. Ich habe sämtliche Über-

gänge von einem bis zu sieben Fortsätzen vorgefunden.

13. Difflugia Corona Ehrb.

Dif/lugia Corona J. Leidy, il^, p. 117, Taf. XVII.

Es ist dies eine der gemeinsten Arten dieses Genus, welche indessen aus Südamerika

bisher bloß von A. Certes erwähnt worden ist. Bei meinen Untersuchungen fand ich sie

in dem Material von folgenden Fundorten: Aregua, Bach, der den Weg zur Lagune

Ipacarai kreuzt; zwischen Aregua und Lugua, Inundationen des Yuguariflusses und einer

Pfütze an der Eisenbahn; Bach zwischen Aregua und dem Yuguarif lusse; Asuncion,

auf den mit halbtrockenen Camalate bedeckten Sandbänken der Nebenarme des Paraguay-

flusses und eine Pfütze auf der Insel (Banco) im Paraguayflusse; zw-ischen Asuncion und

Trinidad, Pfütze im Eisenbahngraben; Cerro Leon, Banado; Asuncion, Gran Chaco,

Nebenarm des Paraguayflusses; Cerro Noaga, Oroyo; Corumba, Matto Grosso, Inun-

dationspfütze des Paraguayflusses ; Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses

;
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Curuzu-nu, Teich beim Hause des Marcos Romeros; Estia Postillon, Lagune und

deren Ergießungen; Lugua, Pfütze bei der Eisenbahnstation; Paso Barreto, Banado

am Ufer des Rio Aquidaban; Pirayu, Straßenpfütze und Pfütze bei der Ziegelei; Villa

Sana, Paso Itabach und Peguahoteich ; Inundationen des Yugua r i f 1 usses; Sapucay,
Arroyo Ponä, Inundationen eines Baches und Pfütze; Caearapa, Pfütze; Gourales,

ständiger Tümpel; Tebicuay, Tümpel; Villa Rica, Graben am Eisenbahndamm und

nasse, quelhge Wiese; Asuncion, Lagune (Pasito), Inundationen des Paraguayflusses.

Die Schale der sämtlichen mir vorgelegenen Exemplare trug zahlreichere, 5— 7, Dorn-

fortsätze und ich fand keine einzige, die mit der Anzahl der Dornfortsätze den von J. Lcidy

auf Taf. XVII, Fig. 7. 9. 10 abgebildeten Schalen geglichen hätte, bezw. die mit weniger

als 5 Dornfortsätzen versehen gewesen wäre. Auch die Anzahl der Zähne an den Zacken

der Schalenöffnung schwankt in sehr weiten Grenzen, und zwar zwischen 6 und 12. Hin-

sichtlich der Größe bleiben meine Exemplare hinter denen von J. Leidy zurück, insofern

die Schale des größten bloß 0,23 mm lang und breit ist.

14. Difflugia globulosa Ehrb.

Dißugia globulosa J. Leidy, i.S, p. 96, Taf. XV, Fig. 25—31; Taf. XVI, Fig. 1-34-

Diese Art ist zufolge der Aufzeichnungen von A. Certes, G. Entz und J. Frenzel

schon längere Zeit aus Südamerika bekannt, und gleichfalls zu den gemeinen Arten zu

zählen. Bei meinen Untersuchungen fand ich dieselbe nämlich in dem Material von folgen-

den Fundorten: Zwischen Aregua und Lugua, Inundationen des Yuguariflusses ; Asun-

cion, Campo Grande, Galle de la Canada, von Quellen gebildete Gräben und Pfützen und

mit halb trockener Camalote bedeckte Sandbänke der Nebenarme des Paraguayflusses

;

zwischen Asuncion und Trinidad, Pfützen im Eisenbahngraben; Baraneo Branco,
Bahia des Conchas; Corumba, Matto Grosso, Inundationspfützen des Paraguayflusses;

Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses; Estia Postillon, Lagune und ihre Er-

gießungen; Gran Chaco, von Riachok hinterbliebene Lagune; Paso Barreto, Banado

am Ufer des Rio Aquidaban; Caearapa, Pfütze; Gourales, ständiger Tümpel.

Der überwiegende Teil der untersuchten Exemplare hat eine kugelförmige Schale und

ist im ganzen den diesbezüglichen Abbildungen von J. Leidy auf Taf. XVI ähnlich. Es

fanden sich jedoch auch einige Exemplare, an deren schlauchförmiger Schale ein LIalsteil

abgesondert war und welche somit an das von J. Leidy auf Taf. XV, Fig. 17 abgebildete

Exemplar erinnerten. An die Schalenoberfläche sind fast ausnahmslos Kiesel- und Kalk-

körner angeheftet, wogegen die mit Diatomeenpanzern bedeckten zu den seltenen gehörten;

die Länge der Schale beträgt 0,028—0,033 nim, die Breite aber schwankt zwischen 0,26 bis

0,3 mm.

15. Difflugia lobostoma Leidy.

(Taf. I, Fig. II—

1

4-)

Difflugia lobostoma J. Leidy, 18, p. 112, Taf. XV, Fig. 1-24; Taf. XVI, Fig. 25--29.

Eine seltene Art, denn aus Südamerika hat sie bisher bloß A. Certes verzeichnet

und auch ich habe sie bloß in dem Material von folgenden Fundorten gefunden: Asun-
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cion, Clian C'haco, Sciicnann des l'araguaN tlusscs ; zwischen Asuncion und Trinidad,
Pfützen im Eisenbahngraben; Corumba, Matto Grosso, Inundationstümpel des Paraguay-

flusses; Inundationcn des \ u ij, ua rif lusses.

Die Scliale der mir \ orgelegeneii T*2\cmplare ghch größtenteils mehr oder weniger

einem breiten Schlauch oder bis zu einem gewissen Grade einer Kugel, die Öffnung der-

selben war gewöhnlich 4-, seltener 3- oder ölappig. Diese kamen also den von J. Lcidy
(Taf. XV, Fig. I—24) abgebildeten gleich. Allein an mehreren Fundorten fand ich auch

solche Exemplare, welche vermöge der Struktur ihrer Schale von dem typischen Exemplare

in so hohem Grade abweichen, daß man sie, weim auch nicht für eine eigene Art, jeden-

falls aber für eine sehr charakteristische Varietät betrachten muß. Diese Varietät ist

D/f/lHf/ld Johoslonm var. /»ipressa n. v., deren Merkmale ich nachstehend zusammenfasse.

Difflugia lobostoma var. impressa n. v.

Die Schale ist, von oben oder unten gesehen, kreisförmig (Taf. I, Fig. 11), von der

Seite gesehen gleicht sie einer etwas abgeflachten Flalbkugel (Taf. I, Fig. 12); die obere

Seite ist etwas bobig; die untere erscheint gerade. Am Bauch der Schale zeigt sich eine

trichterartige Vertiefung, an deren innerem Ende die Schalenöffnung liegt. Am äußern Rand
der Vertiefung befindet sich eine mehr oder weniger horizontale Krempe, deren Breite Vs

oder Vc des ganzen Schalendurchmessers beträgt. Über dies \'crhältnis gibt übrigens der

Ideal-Durchschnitt (Taf. I, Fig. 12) den besten Aufschluß.

Die Schalenöffnung liegt, wie erwähnt, am inneren Ende der trichterartigen \''er-

tiefung, gleichwie beim Genus Arcella ; am Rande aber erheben sich 6—8 spitzige Zähn-

chen, und zwar horizontal gegen den Mittelpunkt der Schalenöffnung (Taf. I, Fig. 11. 14).

Die Zähnchen bestehen aus kompakter Cuticula und sind dunkelbraun oder schwärzlichgrau.

Die Basis der einzelnen Zähnchen ist, gleichwie bei der Stammform, durch bogige Ver-

tiefungen getrennt.

An der Schalenoberfläche kleben Sand- und Kalkklümpchen und ebensolche bedecken

auch die äußere Oberfläche der Trichtervertiefung.

Die Struktur des Plasma war ich nicht in der Lage untersuchen zu können, obgleich

an dem einen oder dem andern im Formol konservierten Exemplar sogar die Pseudopodien

kenntlich vorhanden waren.

Der Durchmesser der Schale schwankt zwischen 0,3—0,45 mm, die Höhe derselben

zwischen 0,1—0,15 mm; der größte Durchmesser der Trichtervertiefung beträgt 0,15—0,19 mm.
Fundorte: Asuncion, Lagune (Pasito), Inundationcn des Paraguayflusses; Sapucay,

Arroyo Pona, Iiiundationen eines Baches; Tebicuay, Tümpel.

Iß. Difflugia pyriformis Perty.

Dif/hit/ia pi/riformis J. Leidy, 18, p. 93, Taf. X—XII, Fig. i— 18; Taf. XV, Fiij. 32. 2i3'y Taf. XVI,

Fig. 38; Taf. XIX. Fig. 24—26.

Diese Art ist aus Südamerika bereits von A. Gert es und J. Frenzel verzeichnet

worden. In der Fauna von Paraguay ist sie sehr gemein; ich habe sie in dem JNIaterial

von folgenden Fundorten vorgefunden: Aregua, Bach, der den Weg zur Lagune Ipacarai
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kreuzt, und eine Pfütze an der Eisenbahn; zwischen Aregua und Lugua, Inundations-

pfütze des Yuguariflusses und eine Pfütze an der Eisenbahn ; Bach zwischen Aregua und

dem Yuguariflusse; Asuncion, Straßenpfützen bei der Villa Morra, Calle Laureles,

sowie Gran Chaco, Nebenarm des Paraguayflusses, von Quellen herrührende Pfützen auf

dem Campo Grande, Calle de la Canada; zwischen Asuncion und Trinidad, Pfützen

im Eisenbahngraben; Corumba, Matto Grosso, Inundationspfützen des Paraguayflusses;

Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses; Curuzu-nu, Oroyo; Estia Postillon,

Lagune und deren Ausflüsse; Lugua, Pfütze bei der Eisenbahnstation; Cerro Leon,
Banado; Baraneo Branco, Bahia des Conchas; Paso Barreto, Banado am Ufer des

Rio Aquidaban; Pirayu, Straßenpfütze; Villa Sana, Peguahoteich und Paso Ita-Bach;

Inundationen des Yuguariflusses; Sapucay, Pfütze und mit Pflanzen bewachsene

Graben am Eisenbahndamm; Caearapa, Pfütze; Gourales, ständiger Tümpel; Villa

Rica, Graben am Eisenbahndamm; Asuncion, Lagune (Pasito), Inundationen des Para-

guayflusses.

Bei meinen Untersuchungen fand ich außer der Stammform mit gestreckt schlauch-

förmiger Schale auch die von J. Leidy abgesonderten Abarten, d. i. var. compressa und

var. nodosa. Erstere dieser \'arietäten ist häufig, letztere dagegen sehr selten, ich habe sie

nur in dem Material aus der Pfütze an der Eisenbahn zwischen Aregua und Lugua ge-

funden, und zwar in einem Exemplar, welches dem von J. Leidy auf Taf. II, Fig. 12

und 21 abgebildeten einigermaßen gleicht, aber an den Seiten auffällig unsymmetrisch und

am hinteren Ende zugespitzt, auch mit verschieden großen Sandkörnchen bedeckt ist ; der

Durchmesser der Schale beträgt 0,35 mm, der Durchmesser ihrer Öffnung 0,05 mm, die

größte Breite der Schale aber 0,26 mm. Die Farbe des Protoplasmakörpers bezw. die von

J. Leidy darin bemerkten grünen Körperchen vermochte ich nicht wahrzunehmen.

17. Difflugia urceolata Ehrb.

(Taf. I, Fig. 15. 16.)

Difflugia urceolata J. Leidy, 18, p. 106; Taf. XIV, XVI, Fig. 33,34; Taf. XIX, Fig. 28. 29.

Diese Art wurde aus Südamerika bisher bloß von A. Gert es vom Kap Hörn ver-

zeichnet; in der Fauna von Paraguay aber ist sie als gemein zu betrachten, insofern ich

sie in dem Material von folgenden Fundorten antraf: Aregua, Bach, der den Weg zur

Lagune Ipacarai kreuzt, und im Tümpel an der Eisenbahn; zwischen Aregua und Lugua,
Tümpel an der Eisenbahn; Bach zwischen Aregua und dem Yuguarifluß; Asuncion,
Campo Grande, Calle de la Canada, von Quellen gebildete Tümpel ; Gran Chaco, Seiten-

arm des Paraguayflusses; Lagune (Pasito), Inundationen des Rio Paraguay; Cerro Leon,

Banado; Corumba, Matto Grosso, Inundationstümpel des Paraguayflusses; Cerro Noaga,
Oroyo; Curuzu-chica, toter Arm des Rio Paraguay; Estia Postillon, Lagune und

deren Inundationen; Gourales, stehender Tümpel; Lagu na -Ipacarai, Oberfläche;

Paso Barreto, Lagune am Ufer des Aquidaban; Pirayu, Tümpel bei der Ziegelei;

Sapucay, Arroyo Ponä und Pfütze am Eisenbahndamm; Tcbicuay, Pfütze; Villa

Rica, Graben am Eisenbahndamm und nasse Wiese.

Unter den untersuchten Exemplaren waren die mehr oder weniger gestreckt schlauch-

förmigen am häufigsten; allein nicht minder häufig waren solche, die einem enghalsigen,
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runden Topf ähnlich aussahen, und darunter fanden sich nicht selten Exemplare mit auf-

fällig verengtem Hals. Der Rand der Schalenciffnung war zumeist gekrempt und die Krempe
war sehr häufig nach hinten geneigt.

Die Schalenlänge beträgt 0,15^—0,6 mm, der größte Durchmesser 0,17—0,4 mm; der

Durchmesser der Schalcnöffnung 0,04—0,21 mm; am längsten waren natürlich die schlauch-

förmigen, am breitesten die kugelförmigen.

Bei meinen l'ntersuchungen fand ich indessen in dem Material aus der Lagune bei

Estia Postilloii auch zwei Varietäten, denen ähnliche unter den erwähnten Abbildungen

von J. Leidy nicht vorkommen; ich halte es daher für angezeigt, die Beschreibung der-

selben nachstehend kurz zusammenzufassen.

1. Difflugia urceolata var. ventricosa nov. var. (Taf. I, Fig. 16.)

Die Schale ist annähernd gestreckt schlauchförmig, vorn verengt, mit gut entwickeltem

Kragen versehen, hinten in einem unpaaren Dornfortsatz ausgehend. Es ist sehr charakte-

ristisch, daß sich an der Schale eine Bauch- und Rückenseite abgesondert hat. Die Bauch-

seite ist flach, fast gerade, die Rückenseite dagegen bogig, gegen die Schalenöffnung seicht

abschüssig, gegen den Dornfortsatz aber fast senkrecht abfallend.

Die Schalenöffnung befindet sich am Ende der kragenartigen Absonderung. Der

Kragen selbst ist gegen die Bauchseite gerichtet, demzufolge die Schalenöffnung mit der

Bauchseite fast in eine Linie fällt.

Der Dornfortsatz ist schief nach unten und hinten gerichtet, im \'erhältnis ziemlich

dick, und überragt ein Viertel der Schalenlänge.

An der ganzen Schalenoberfläche kleben Sand- und Kalkkörnchen, allein an der

Schale einzelner Exemplare zeigten sich auch vieleckige Felderchen , auf welchen feine

Körnchen saßen. An der Kragenoberfläche sind die Körnchen stets viel winziger, als ander-

wärts an der Schale.

Die Länge der Schale beträgt ohne den Dornfortsatz 0,23—0,3 mm ; die größte Höhe

0,17—0,2 mm.
Durch die Schalenöffnung erinnert diese Varietät an den Typus, durch die Lage der

Öffnung und die Absonderung der Schalenbauchseite an diejenigen Exemplare von Difflugia

coiisfricld und Difflugia coroiia, welche J. Leidy auf Taf. X\TI, Fig. 7 abgebildet hat.

2. Difflugia urceolata var. quadrialata nov. var. (Taf. I, Fig. 1 5.)

Die Schale gleicht annähernd einem gestreckten Kegel, nach vorne, bezw. gegen die

Öffnung verengt, der Kragen abgesondert.

x\uf der Schale erheben sich vier große Kämme, welche paarweise einander gegen-

überstehen und im Querschnitt ein Kreuz bilden. Die benachbarten Kämme stehen

übrigens unter 90» zueinander. Die Kämme werden im Verlauf nach hinten immer höher

und sind am hinteren Ende am höchsten, ihr llinterrand ist indessen ausgebuchtet, so zwar,

daß sie demzufolge in einer mehr oder weniger spitz gerundeten Kuppe endigen. Das

hintere Schalenende bildet einen kleinen Kegel, in welchen auch die Basis der Kämme
übergeht.

Zuologlca. IK'IC 44. 3
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Der Kragen ist ringförmig, gerade, ziemlich breit, an der Oberfläche kleben winzige

fremde Körnchen.

Die Schalenöffnung ist einfach, nach vorn gerichtet.

Die Schalenoberfläche ist mit verschieden großen Sand- und Kalkpartikeln bedeckt.

Die ganze Länge der Schale nebst dem Kragen beträgt 0,31 mm; der Durchmesser

an der Basis des Kragens 0,16 mm; der Durchmesser am hinteren Ende der Kämme samt

denselben 0,3 mm; die größte Höhe der Kämme 0,14 mm; die Breite des Kragens 0,05 mm.

18. Difflugia vas Leidy.

DiffliKjia pi/rifonnis var. vas J. Leidy, iS, p. 99, Taf. XII, Fig. 2— 9.

Diese Art wurde, wie bekannt, 1875 von J. Leidy aufgestellt, in seinem Hauptwerke

(1879) aber nur mehr als \'arietät von Difflugia pyriformis betrachtet. Fast sämtliche

spätere Forscher haben jedoch die Art restituiert, so unter anderen auch A. Certes, der

sie als selbständige Art vom Kap Hörn aufführt.

Allem Anschein nach gehört diese Art in der Fauna von Südamerika zu den

selteneren, denn bei meinen LIntersuchungen habe auch ich sie nur von wenigen und zwar

von folgenden Fundorten verzeichnet: Zwischen Aregua und Lugua, Inundationspfützen

des Yuguariflusses ; zwischen Asuncion und Trinidad, Grabenpfütze an der Eisenbahn;

Estia Postillon, Lagune und deren Ausflüsse; Inundationspfützen des Yuguariflusses.

Unter den untersuchten Exemplaren kamen zwar auch solche Variationen vor, wie

sie J. Leidy auf Taf. XII, Fig. 2—9 abgebildet hat, am häufigsten aber waren die ziemhch

regelmäßig eiförmigen, indessen ist ihr Halsteil nur halb so lang als der LIauptteil, auch

ist ihre Basis gürtelartig erweitert.

2. Ord. Filosa.

Diese Ordnung entspricht der Subklasse i^'/Zosa der Leidy- Langschen Einteilung, sowie

der Frenzeischen Ordo Helioamoebaea ; umfaßt somit die Bütschli-Entzsche Familie

Euglyphidae und wären hierher auch die Vampyrella - Arien zu ziehen. Hinsichtlich der

detaillierten Einteilung schließe ich mich der Auffassung von A. Lang an, nur daß ich die

von ihm als Ordnungen betrachteten Gruppen Amphistomina und Monostoniina für Unter-

ordnungen halte.

Farn. Euglyphidae.

Die Arten dieser Familie werden von J. Frenzel in seinem bereits erwähnten Werke

aus dem Jahre 1897 in die von ilim aufgestellte Ordo Helioamoebaea untergebracht, und

zwar in Gemeinschaft mit Vampyrella Cienk., Nuclearia Cienk. und anderer Genera, von

welchen er sie indessen als selbständige Subordo mit dem Namen Helioamoebae testaceae

absondert und zugleich vier Arten aus Argentinien aufführt.

Gen. Eugiypha Duj.

Emjhjiiha J. Leidy, iS, p. 206.

Ein aus Südamerika längst bekanntes Genus, dessen Arten schon C. G. Ehrenberg
im Jahre 1841 namhaft maclite.
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19. Euglypha alveolata Ehrb.

Eufilypha alveoUitn J. Leid\-, iS, p. 207, Taf. XXX V, Fi^'. i— iS.

Diese Art scheint in Südamerika recht gemein zu sein, insofern sie C. G. Ehrcn-
berg aus Venezuela, Cayenne, britisch (kiyana, Brasilien und dem Kerguelenland , —
A. Certes vom Kaj) Ilorn und J. Frenze! aus Argentinien verzeichneten. Auch in der

Fauna von Paraguay ist sie nit In si'lten; 4ch fand sie in dem Material von folgenden

Fundorten: Aregua, Pfütze an der Eisenbahn; Baraneo Branco, Bahia des Conchas;

zwischen Asuncion und Trinidad, Crabenpfütze an der Eisenbahn; Curuzu-nu, Teich

beim Hause \on Marcos Romeros; Gourales, ständiger Tümpel; Sapucay, mit Pflanzen

bewachsene Graben am Eisenbahndamm.

l'nter den untersuchten Exemplaren waren die Exemplare mit dorniger und un-

bedornter Schale gleich häufig; die Länge derselben schwankte zwischen 0,18—0,22 mm, sie

waren somit etwas länger als die von J. Leidy erwähnten nordamerikanischen Exemplare.

20. Euglypha ciliata Ehrb.

Euijhipha ciliata ]. Leidy, iX, p. 314, Taf. XXXV, Eij,'. 19, 20, Taf. .\.\X VI, XXXVII, Fig. 30,31.

Diese Art ist weniger häufig als vorige, aus Südamerika aber bereits von C. G.

Ehrenberg (1861) und A. Certes (1889) aufgeführt. Bei meinen Untersuchungen fand ich

sie bloß in dem Material von zwei Fundorten, und zwar aus dem Bach zwischen Aregua
und dem Yuguarifluß, sowie aus der Lagune bei Estia Postillon, aber liier wie dort

nur in wenigen Exemplaren.

Die untersuchten Exemplare waren insgesamt gestreckt schlauchförmig und ziemlich

spärlich bedornt, so daß sie dem von J. Leidy auf Taf. XXXVl, Fig. i. 3 abgebildeten sehr

nahe standen.

21. Euglypha brachiata Leidy.

Euglypha brachiata J. Leidy, 18, p. 220, Taf. XXXVII, Fig. 5— 10.

Diese interessante Art, welche bisher bloß aus Nordamerika bekannt war, habe ich

an zwei Fundorten konstatiert, und zwar in dem Material aus einer Inundationspfütze des

Yuguariflusses zwischen Aregua und Lugua, sowie in den Ausflüssen der Lagune bei

Estia Postillon.

Einige untersuchte leere Schalen stimmen mit der von J. Leidy, Taf. XXXN'II.

Fig. 5 abgebildeten vollständig überein, denn ihre ziemlich kräftigen 6 Dornfortsätze sind

ebenso situiert ; ihre Länge beträgt 0,13 mm, ihr größter Durchmesser 0,04 mm.

22. Euglypha mucronata Leid>.

Euglypha mucronata J. Leidy, iS, p. 219. Taf. XXXVII, Fig. 11—14.

In Gesellschaft der vorigen fand ich einige leere Schalen dieser Art, und zwar in dem

Material aus den Inundationspfützen des Yuguariflusses zwischen Aregua und Lugua.

Aus Südamerika hat sie übrigens A. Certes bereits 1889 aufgeführt.
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J. Lcidy hat diese und vorige Art von einem sphagnumreiclien Fundort und aus nassem

Humus beschrieben; es ist somit nicht ausgeschlossen, daß auch die mir vorgelegenen leeren

Schalen solcher Herkunft sind und nur sekundär in die betreffenden Pfützen ihres Fund-

orts gerieten.

Gen. Trinema Duj.

Tr'mema J. Leidy, i8, p. 226.

Dies Genus ist aus Südamerika ebenso lange her bekannt, wie das vorherige, und

ebenso schon 1841 von C. G. Ehrenberg verzeichnet.

23. Trinema enchelys (Ehrb.)

Trinema enchelys J. Leidy, iS, p. 226, Taf. XXXIX.

Wie es scheint, ist diese Art in Südamerika ziemlich gemein. Dafür spricht, daß sie

C. G. Ehrenberg aus Chile, Brasilien, Venezuela, San Paolo und Galopagos-Inseln, vom

Kerguelenland, — A. Certes vom Kap Hörn, J. Frenzel aber aus Argentinien verzeichnet

hat. Bei meinen Untersuchungen fand ich sie in dem Material von folgenden Fundorten

:

Zvi^ischen Aregua und Lugua, Pfütze an der Eisenbahn; Asuncion, von Quellen her-

rührende Pfützen auf dem Campo Grande, Galle de la Canada; Lugua, Pfütze bei der

Eisenbahnstation; Inundationspfützen des Yuguariflusses; Estia Postillon, Lagune.

Die mir vorliegenden Exemplare gleichen vermöge der Form ihrer Schale den von

J. Leidy auf Taf. XXXIX, Fig. i. 5. 20. 28. 30. 45 abgebildeten, sind mehr oder weniger

birnförmig, indessen fehlen auch schmal eiförmige nicht, die an Fig. 6—9 derselben Tafel

von J. Leidy erinnern.

Gen. Cyphoderia Schlumb.

Cyphoderia J. Leidy, 18, p. 201.

Dies Genus ist aus Südamerika seit 1861 bekannt, zu welcher Zeit es C. G. Ehren-
berg aus dem Kerguelenland verzeichnete, ist aber, wie es scheint, nicht so allgemein ver-

breitet, wie die vorherige.

24. Cyphoderia ampulla (Ehrb.)

Cyphoderia ampulla
J. Leidy, 18, p. 202, Taf. XXXIV, Fig. i— 16.

Bei meinen Untersuchungen fand ich diese Art in dem Material von folgenden Fund-

orten vor: Zwischen Aregua und Lugua, Pfütze an der Eisenbahn und Inundations-

pfützen des Yuguariflusses; Estia Postillon, Lagune und deren Ausflüsse; Paso Bar-

reto, Banado am Ufer des Rio Aquidaban; Villa Sana, Peguahoteich ; Inundations-

pfützen des Yuguariflusses.

Aus Südamerika hat sie auch J. Frenzel aus Argentinien aufgezeichnet.

Bei den mir vorgelegenen Exemplaren war die Schale in den meisten Fällen hinten

einfach abgerundet und nur selten fand ich welche mit spitzem Fortsatz; in der Form

stimmten sie übrigens mit Taf. XXXIV, Fig. i— 5 von J. Leidy überein; die Farblosen

waren sehr selten.
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Ord. Heliozoa.

Die südanu rikanischcn Arten dieser Ordnung Iiat bisher bloß J. Frcnzel zum Stu-

dium gemacht und einen 'I"(il derselben in die von ihm aufgestellte und bereits erwähnte

Ordnung HrJioanioehard eingestellt, während er einen andern Teil als echte Ilcliozoen be-

trachtet. Aus der Ovd. JIclion)HOchaea Frenz, sind bloß die in der Suhord. Hclioanioebaeadae

enthaltenen die eigentlichen Heliozoen, wogegen die übrigen Repräsentanten der Familie

Euglyphidac sind, wie bereits oben bemerkt.

Farn. Chalarothoraca.

Den ersten Repräsentanten dieser Familie, Raphidiophrys viridis Arch., hat J. Frcnzel

in seiner vorläufigen Mitteilung aus Argentinien aufgezeichnet, während es mir gelungen

ist, außer diesem Genus auch den Repräsentanten eines zweiten Genus aufzufinden.

Gen. Raphidiophrys Archer.

L'apliidio/ilnj/s
J. Leidy, iS, p. 248.

Welcher \'erbreitung sich dies Genus in Paraguay erfreut, vermochte ich trotz des

mir ^()rliegenden reichen Untersuchungsmaterials nicht festzustellen, was ich hauptsächlich

dem zur Konservierung benützten Formol zuschreibe. Zu dieser Voraussetzung bestärkt mich

der Umstand, daß ich bloß in dem mit Chromsalzsäure behandelten und in Alkohol kon-

servierten Material kenntliche und determinierbare Exemplare \orfand.

25. Raphidiophrys elegans Hetw. Less.

RfiphirUßjiIiri/s elegant: J. Leidy, icS, p. 24S, Taf. XLII.

Fundort: Corumba, Matto Grosso, Inundationspfützen des Paraguayflusses. In dem
von hier herrührenden, mit Chromessigsäure behandelten Stoffe fand ich bloß vereinzelte,

gänzlich farblose Exemplare vor. Es ist indessen nicht ausgeschlossen, daß meine Exemplare

auch Zoochlorellen enthielten, die aber durch die Konservierung ihre Farbe vollständig ver-

loren haben. Aus Südamerika bisher unbekannt.

Gen. Acanthocystis Carter.

Acanthoci/sfis
J. Leidy, iS, p. 2.S4.

Dies Genus scheint häufiger und widerstandsfähiger zu sein als das vorige, insofern

es sich auch in Formol gut konser\iert, zufolge der Struktur seiner Kicsclnadeln leicht zu

erkennen ist.

26. Acanthocystis chaetophora Schrank.

Aainfhocijdis chaetophora
J. Lcid_\ , iS, p. 264, Taf. XLIII, Fig. i— 6.

Diese Art war aus Südamerika bisher noch nicht bekannt. Ich habe sie bei meinen

L'ntersuchungen in dem Material zweier Fundorte vorgefunden, und zwar Cerro Leon,
Banado, und Estia Postillon, Lagune und deren Ausflüsse.
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Die mir vorliegenden Exemplare stimmten mit den xun J. Leidy auf Tat. XLIII,

Fig. I. 4 abgebildeten völlig überein, waren jedoch gänzlich farblos, was übrigens auch der

Konservierung zugeschrieben werden kann.

Fani. Desmothoraca.

Aus Südamerika verzeichnete J. Frenzel den ersten Repräsentanten dieser Familie,

welche zufolge ihrer von Poren durchbrochenen, netzartigen Schale mit Kieselwandung, leicht

zu erkennen ist. Von den hierher gehörigen zwei Genera (Clathrulina und Hedryocystis)

bin ich bei meinen Untersuchungen bloß auf die eine derselben gestoßen.

Gen. Clathrulina Cienk.

Clathrrlinu
J. Leidy, iS, p. 272.

Die erste Art dieses Genus hat Cienkowsky 1867 unter dem Namen Clathrulina

elegans beschrieben und 1869 fügte C. v. Mereschkowsky mit der Bezeichnung Clathru-

lina CienliOivsJcii eine zweite hinzu, ^"on den späteren Forschern hat J. Leidy in seinem

großen Werke von letzterer Art keine Erwähnung gemacht, G. Entz (12. p. 24) dagegen

sie für identisch mit der vorherigen erklärt. Bei meinen L^ntersuchungen habe ich beide

Formen vorgefunden und halte sie für selbständige Arten.

27. Clathrulina elegans Cienk.

Clathrulina elegans ]. Leidy, iS, p. 273, Taf. XLIV.

Ich fand bloß einige Exemplare dieser Art, und zwar in dem Material aus den Inun-

dationspfützen des Yuguariflusses, zwischen A r e g u a und L u g u a ; G o u r a 1 e s , ständiger

Tümpel, und Tebicuay, Tümpel. Die Schale der mir vorgelegenen Exemplare war kugel-

förmig mit glatter Oberfläche, d. i. an dem Berührungspunkte des Netzes zwischen den

Poren zeigten sich keine dornförmigen Erhebungen. Die meisten Exemplare waren einzeln,

es fanden sich indessen auch solche, welche zu zweit. oder dritt eine Kolonie bildeten. Die

Farbe der Schale war gelblich-braun ; ihr Durchmesser 0,03—0,04 mm, die Länge der Stiele

aber 0,01—0,02 mm.
Aus Südamerika hat J. Frenzel diese Art zuerst, und zwar aus Argentinien, aufge-

zeichnet.

28. Clathrulina Cienicowskii Meresch.

(Taf. I, Fig. 17.)

Clathrulina Cienkoirskii Mereschkowsky, C. v., 19, p. 191, Taf. X, Fig. 34.

Ich fand diese Art in dem Material aus den Pfützen des Baches zwischen Aregua
und dem Yuguariflusse. Die mir vorgelegenen Exemplare sind hinsichtlich der Schalen-

form von den typischen Exemplaren verschieden, denn sie sind nicht kugel-, sondern ei-

förmig (Taf. I, Fig. 17), und in dieser Hinsicht, sowie auch in anderen Details denjenigen

gleich, welche ich unter dem Namen Clathrulina Cienlcowskii var. ovalis aus Siebenbürgen,

und zwar aus den Inundationspfützen des Altflusses, beschrieben habe (5.).



Die Poren der blaß gclbliciibraunen Scliale sind ziemlich groß. Das diese Poren

sclieidcndc Netz erscheint aus sechseckigen Felderchen zusammengesetzt und in der Mitte

der einzelnen Leisten zeigt sich eine scharfe, braune Linie, welche gleichsam die Grenze der

benachbarten sechseckigen Felderchen andeutet. An der Stelle, wo die Spitze von je drei

Felderchen, bezw. je drei Leisten sich treffen, crliel)en sich drei kleine Dornen. In dieser

Hinsicht also unterscheiden sich meine Exemplare von der typischen Form, bei welcher

an dem erwähnten Berührungspunkt bloß je eine kräftigere dornförmige Erhöhung vor-

handen ist.

Die Länge der Schale beträgt 0,06 mm, iln- größter Durchmesser 0,045 rn"""» der

Durchmesser der Poren 0,003 'iii"> <^li^' Länge des Stiels schwankt zwischen 0,08—0,16 mm.
Sämtliche Exemplare waren einzeln.

Klasse Mastigophopa.

Die erste Mitteilung über südamenkanischeMasiigophoren bot J.Rruncr im Jahre 1886,

als er seine Beobachtungen über die in Chile gefundene Euglcna viridis veröffentlichte. In

faunistischer Hinsicht aber ist A. Certes als Bahnbrecher zu betrachten, insofern er in

seiner Publikation aus dem Jahre 1889 aus der Fauna des Kap Hörn 8 Arten aufführte.

J. Frenzel hat in seiner Publikation aus dem Jahre 1891 bloß die Namen der gefundenen

Genera mitgeteilt, in seinem 1897 erschienenen zusammenfassenden Werke aber sieben neue

Arten einer älteren und fünf neue Gattungen von Mastigamoeben beschrieben. Fernere

Daten finden sich in den Publikationen von G. Entz und E. v. Daday aus dem Jahre 1902,

insofern ersterer aus Patagonien 9, letzterer aus Chile 2 Arten aufführt.

Ord. Dinoflagellata.

Bisher war bloß ein einziger Repräsentant dieser Ordnung aus Südamerika bekannt,

und zwar Cerathun inacroccros Sehr., den G. Entz 1902 aus Patagonien erwähnt. Ich habe

bei meinen LTntersuchungen diese Art zwar nicht gefunden, dagegen aber ist es mir ge-

lungen, nachstehende fünf Arten zu beobachten.

Fam. Peridinidae.

Gen. Glenodinium lihrb.

Dies Genus gehört zu denjenigen mit beschränkterer geographischer Verbreitung, inso-

fern Arten desselben bisher bloß aus lüiropa, Nordamerika, Australien und Neu-Seeland

bekannt sind. Aus Südamerika hat sie keiner der früheren Forscher \erzeichnet, wogegen

es mir gelungen ist, nachstehende zwei Arten aufzufinden.

29. Glenodinium polylophum n. sp.

(Taf. I, Fig. 18—22.)

Diese Art gleicht in der äußeren Körperform sehr jenem hornlosen Peridinium

divergens, welches F. Stein in seinem großen Werke (22.) auf Taf. X, Fig. 8 abgebildet hat.
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bezw. erinnert dieselbe an zwei kurze, breite, mit der Basis aneinandergefügte Kegel ;Taf. I,

Fig. i8. 2i). Bauch und Rücken, sowie die vordere und hintere Spitze, sind ziemlich ver-

schieden voneinander. Der Bauch ist nämlich etwas abgeflacht, in der Mitte, bezw. bei

der Mundöffnung gebuchtet (Taf. I, Fig. 19. 20), während der Rücken gleichmäßig gebogen

ist (Taf. I, Fig. 19. 20). Die vordere Spitze ist etwas schief geschnitten und zwar von links

nach rechts, erscheint demzufolge abgestutzt (Taf. I, Fig. 18. 21); dagegen ist die hintere

Spitze in der Mitte eingeschnitten, sonach in zwei kleine scharfe Spitzen geteilt und stets

spitziger als die vordere (Taf. 1, Fig. 18. 21). Die Verschiedenheit der beiden Spitzen ist je-

doch weit auffälliger, wenn man das Tierchen nicht vom Rücken oder Bauch, son-

dern von rechts oder links betrachtet. In diesem Falle erscheint nämlich das vordere

Ende zugespitzt, das hintere Ende dagegen breit bogig, und zwar zeigen sich bei

günstiger Stellung zwei, miteinander parallel laufende Bogen, die auf dem Rücken in ge-

wisser Entfernung sich vereinigen, auf dem Bauch dagegen in eine parallele Linie über-

gehen (Taf. I, Fig. 22;. Der Querschnitt dieser beiden Kreisbogen stellt die von oben oder unten

gesehenen zwei kleinen Spitzen des hinteren Endes dar und lehrt, daß diese Kreisbogen nichts

anderes sind, als die hier vorspringenden Kammlamellen der Schale, die durch eine große

Vertiefung voneinander getrennt sind. Diese Vertiefung beginnt übrigens am Bauch, in der

hinteren Körperhälfte und reicht von der IMundöffnung bis zur Mitte des Rückens; sie ist im

ganzen genommen, nichts anderes als die Längsfurche und deren Fortsetzung auf dem

Rücken.

Die Längsfurche ist in der Nähe der Mundöffnung weit breiter, als anderwärts, bezw.

gegen das hintere Ende stark verengt; im mittleren Teile zeigt sich beiderseits bloß eine

scharfe Linie, während von da an gegen das Ende sich an beiden Seiten ein Kamm er-

hebt (Taf. I, Fig. 21).

Die Querfurche ist typisch entwickelt und reicht, einem Ringe gleich, um den ganzen

Körper; der obere und untere Rand erscheint gezackt, außerdem ist dieselbe im ganzen Ver-

laufe mit einer, aus dünner Membran bestehenden Krempe umgeben, die indessen nur sicht-

bar wird, wenn man das Tierchen von einem der Enden aus betrachtet (Taf. I, Fig. 19. 20).

Sowohl die Krempe, als auch die Wandung der Querfurche erscheint fein gefasert.

Die Mundöffnung liegt am Anfange der Querfurche und daneben befindet sich eine

kleine Mundlamelle, welche mit der gerundeten Spitze gegen das vordere Ende blickt. Zu

beiden Seiten der Mundlamelle erhebt sich ein scharfer Kamm, an der gerundeten Spitze

aber fehlt der Kamm und zeigt sich hier bloß eine scharfe, aber dünne Linie (Taf. I,

Fig. 20. 21).

Die Wandung der Hülle zeigt, abgesehen \on der Mundlamelle, keine Spur einer

Gliederung in Lamellen und solche vermochte ich selbst an der Hülle in Kalilauge mazerierter

oder zerdrückter Tiere nicht wahrzunehmen. Sehr charakteristisch aber ist die Struktur der

Hüllenoberfläche, inwiefern sich darauf vom Rand der Querfurche ausgehende und gegen

die Enden in der Regel konvergierende Kämme erheben, deren Anwesenheit zur Benennung

der Art Anlaß bot. {'Ä6(pog = Kamm und nolvg = \iel).

Die Kämme der Hüllenwandung in beiden Körperhälften, sowie auch auf dem Rücken

und Bauch, sind hinsichtlich ihres \'erlaufs, ihrer Struktur und Anzahl verschieden. Am
Rücken der vorderen Hüllenhälfte erheben sich stets zwei zentrale gerade, parallel laufende



Känmic, deren Ende an der Ouertuiclie meist, aber nicht immer, zweigeteilt ist. Diese

Kämme sind eigentlich als Ilauptkämmc zu betrachten, denn die übrigen stehen mit den-

selben in \'erbindung, und zwar beiderseits je zwei Seitenkämme, deren Ende an der (^)uer-

furche gewöhnlich zweiästig ist. .Auf der Hülle der meisten Exemplare erheben sich am
Rücken der vorderen Körperhälfte insgesamt 6 Kämme, somit ist dies als herrschende Zahl

zu betrachten ;^Taf. I, Fig. i8\ allein mit der Zunahme der Verzweigung kann auch die An-

zahl der Kämme um i— 2 zunehmen. Die beiden Hauptkämme berühren am vorderen Ende
die zwei Hauptkämme des Bauches.

In der hinteren Körperhälfte erheben sich in der Mitte des Rückens i oder 2 gerade

Hauptkämme. In ersterem Falle ist der zentrale Hauptkamm zweigeteilt und laufen beide

Äste etwas divergent gegen das hintere Ende ; im anderen Falle dagegen ziehen beide

Hauptkämme parallel, bezw. etw^as divergent zum hinteren Ende und gehen hier auf den

Bauch über Taf. I, Fig. i8). Zu beiden Seiten des einfachen oder doppelten Hauptkammes
erheben sich je 3 Seitenkämme, die konvergent verlaufend, sich mit dem entsprechenden

Hauptkamm vereinigen, aber ihr Ende an der Querfurche ist nicht geteilt (Taf. I, Fig. 18. 19).

Am Bauch der vorderen Körperhälfte ist Zahl, Anordnung und Verlauf der Kämme
nahezu identisch mit der des Rückens (Taf. I, Fig. 20. 21), allein auf dem von den zentralen

oder Hauptkämmen begrenzten Gebiet befinden sich noch zwei kurze Kämme, welche die

beiden Seiten der Mundlamelle begrenzen. Die Flauptkämme sind von jenen des Rückens

durch einen kleinen Querkamm getrennt.

Am Bauche der hinteren Körperhälfte sind keine eigentlichen Hauptkämme vorhan-

den, denn die hier sich erhebenden sechs Kämme haben alle einen gleichen Verlauf, d. i.

sie ziehen zu dritt konvergent gegeii das hintere Ende. Außer diesen vollständigen Kämmen
ist indessen am Bauch, an der Basis der Querfurche zu beiden Seiten je ein kurzes Stück

eines Kammes vorhanden, das wohl als letzter Rest der beiden Hauptkämme zu betrachten

ist (Taf. I, Fig. 20. 21).

Die Struktur der Kämme ist sehr verschieden; zuweilen sind sie gerade, ziemlich

schmal, oder ihr Lauf ist wellig und sie sind im Verhältnis dick, an einzelnen Punkten, be-

sonders an der Verzweigung derselben, verknotet, ihre Wandung ist stets fein quer gefasert.

Ihre .Anzahl schwankt in engen Grenzen.

Die HüllenWandung ist übrigens ganz gleichmäßig, ungranuliert und erscheint überall

gleich dick.

Über die Struktur und Färliung des Zellkinpers und der Chromatophoren kann ich

keine sicheren Daten bieten.

Die l.iinge des Tierchens betrug 0,07—0,085 rn"""- der größte Durchmesser 0,063 bis

0,067 nun.

Fundort: Estia Post i Hon, Lagune. Es lagen mir zahlreiche Exemplare vor.

Diese .\rt unterscheidet sich von den übrigen der Gattung durch die Struktur der

Hülle in dem .Maße, daß sie füglich als Repräsentant einer neuen Gattung betrachtet

werden könnte.

iCaologlua. Ilelt '14. 4
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30. Glenodinium cinctum Ehrb.

Glenodinium cinrtmn Kent Sav., 17, p. 446, Taf. XXV, Fig. 27—29; F. v. Stein, 22, 3. Abt.

Taf. III, Fig. 18—21.

Wie es scheint, gehört diese Art in der Fauna von Paraguay zu den selteneren, denn

ich fand sie nur in dem Material von Corumba, Matto Grosso, Inundationspfütze des

Paraguayflusses, hier aber in ziemlich großer Anzahl. Außer in Europa auch aus Asien,

Nordamerika und Australien bekannt.

Gen. Peridlnium Ehrb.

Peridinium Kent Sav., 17, p. 447.

Aus diesem Genus sind sowohl Süßwasser-, als auch marine Arten bekannt, allein in

den Erdteilen außerhalb Europa sind bisher bloß zwei Süßwasser-Arten gefunden worden.

Bei meinen Untersuchungen habe ich drei Arten aus dem Süßwasser verzeichnet.

31. Peridinium quadridens Stein.

Ftridlnium nuadridens F. v. Stein, 22, 3. Abt. 2. H. Taf. II, Fig. 3-6; F. Blochmann, 1, p. 70,

Taf. VIII, Fig. 146.

Außerhalb Europa ist diese Art bisher bloß aus Asien bekannt gewesen. Ich habe

sie bei meinen Untersuchungen in dem Material aus der Lagune von Estia Postillon

vorgefunden, allein nicht häufig. Die mir vorliegenden Exemplare stimmen mit den oben

bezeichneten Abbildungen von F. v. Stein vollständig überein.

32. Peridinium tabulatum Ehrb.

Peridinium tabidatuin Kent Sav., 17, p. 448, Taf. XX\', Fig. i— 5, 55— 57.

Eine kosmopolitische Art, die sowohl aus Europa, als auch aus Asien, Nordamerika

und Australien bekannt ist. Aus Südamerika war sie bisher noch nicht verzeichnet. Ich

fand sie bloß in dem Material von einem Fundort, und zwar aus einer Pfütze auf der Insel

(Banco) im Paraguayflusse, und auch hier war sie nicht häufig.

33. Peridinium umbonatum Stein.

Peridinium umhonatum Stein, F., 22, Taf. XII, Fig. i— S.

Diese Art war bisher bloß aus Europa bekannt und wie es scheint, ist sie auch in

der Fauna von Paraguay nicht häufig, denn ich fand sie bloß in dem Material eines ein-

zigen Fundorts, und zwar einem ständigen Tümpel bei Gourales. Es lagen mir mehrere

Exemplare vor, die den von F. Stein abgebildeten in jeder Hinsicht gleichen.

Ord. Chrysomonadina.

Diese Ordnung entspricht annähernd dem von F. Blochmann 1895 aufgestellten Ord.

Chromomonadina, schließt indessen die Arten Cryptomonas Ehrb. und Chilomonas Ehrb.



aus, welche G. Eiitz in seinem erwähnten Werke ^12. p. 20) mit der Familie Crypto-
monadidae vereint in die Ord. Chloromonadina stellt. Diese Ordnung scheidet G. Entz in

die Familien Chrysomonadidae und Dinobryontidae, welche F. Blochmann in seiner er-

wähnten Ordnung unter dem Namen Chrysomonadina vereinigt hat. Ich fand bloß zwei

Repräsentanten der ersteren Familie, wogegen J. Frenzel als Repräsentanten der letzteren

Familie das Genus Dinobryon, ohne Angabe der Art, aus Argentinien (15. p. 18); G. Entz
aber Dinobryon cyUndricwm var. divergens Lemn. aus dem Lago di Villa Rica in Chile

verzeichnet hat (13. p. 443, Fig. I;.

/ Fam Chrysomonadidae.

Die ersten südamerikanischen Repräsentanten dieser Familie erwähnte J. Frenzel aus

Argentinien, führt indessen bloß die Namen der Gattungen Vroglom und Synura auf, ohne

Bezeichnung der Arten (15. p. 18).

Gen. Stylochrysalis Stein.

Außerhalb Europas war diese Gattung bisher noch nicht bekannt, es ist indessen

wahrscheinlich, daß ihre geographische Verbreitung eine allgemeine ist, darauf läßt wenigstens

der Umstand schließen, daß es mir gelungen ist, ihre einzige Art in der Fauna von Para-

guay aufzufinden.

34. Stylochrysalis parasita Stein.

Sti/Ioclirifsalis parasita Stein, F., 21, Taf. XIV, Fig. 4.

Bei meinen L'ntersuchungen habe ich diese Art nur in dem Material von zwei Fund-

orten gefunden, und zwar aus der Lagune bei Estia Postillon und einem ständigen

Tümpel bei G o u r a 1 e s. An ersterem Fundort sah ich sie nicht nur an Kolonien von

Eudorinen, sondern auch an freischw^ebenden Pflanzenteilen und Algenfäden.

Gen. Uroglena Ehrb.

35. Uroglena volvox Ehrb.

Uroglena rolvox Kent Sav., 17, p. 414, Taf. XXIII, Fig. 4—15.

Diese Art ist zu den selteneren zu zählen, inwiefern ich sie bloß in dem Material von

einem Fundort, d. i. aus den Inundationspfützen des Yuguariflusses zwischen den Ortschaften

Aregua und Lugua vorgefunden habe. Nachdem bisher bloß diese einzige Art des Genus

bekannt ist, so halte ich es nicht für ausgeschlossen, daß J. I-'renzel dieselbe Art vor sich

hatte, als er das Genus aus Argentinien verzeichnete. Insofern sich übrigens aus der mir

zu Gebote stehenden Literatur feststellen läßt, ist bisher kein Fundort dieser Art außerhalb

Europa und Südamerika bekannt geworden.

Ord. Chloromonadina.

Diese von G. Entz 1896 umgrenzte Ordnung (12. p. 18) umfaßt die Familie EugJenina

der von F. Blochmann in seinem System vom Jahre 1895 aufgestellten Ordnung Eugle-
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noidina j. p. 50, ferner die Urdnung Pliytunionadinu, sowie die bereits oben erwähnten

Gattungen Cryptomonas Ehrb. und Chüomonas Ehrb.

Die ersten südamerikanischen Repräsentanten dieser Ordnung erwähnt J. Frenzel

(15. p. 18), beschränkt sich aber auf die Aufzählung von 12 Gattungen, ohne die Arten zu

bezeichnen. Dagegen hat G. Entz fünf Arten enumeriert, und zwar vier aus Patagonien,

eine aber aus Chile, seine Angaben sind somit die ersten authentischen (13. p. 443).

Farn. Volvocidae.

Die auf diese Familie bezüglichen ersten Daten aus Südamerika hat J. Frenzel ge-

boten, und zwar durch die Aufzeichnung der Namen folgender Gattungen: Gonium O.F.M.,

Pandorina Bory d. St. Vinc. und Volvox L. Später hat G. Entz die Art Volvox aureus

Ehrb. aus Patagonien, Eudorlna clegans Ehrb. aber aus Chile aufgeführt; letzte Art habe

auch ich \on eben daher erwähnt (6. p. 436).

Gen. Volvox L.

Welche der zwei bekannten Arten dieser Gattung J. Frenzel aus Argentinien vor

sich hatte, läßt sich mangels näherer Daten nicht entscheiden, um so weniger, als es mir

bei meinen Untersuchungen gelungen ist, beide Arten aufzufinden.

36. Volvox aureus Ehrb.

Volvox aureus F. Bloch mann, i, p. 66, Fig. 143.

Wie es den Anschein hat, erfreut sich diese Art in Südamerika einer großen \'er-

breitung, und wie erwähnt, hat sie G. Entz bereits aus Patagonien aufgeführt; in der Fauna

\on Paraguay aber ist sie geradezu als gemein zu bezeichnen, denn ich fand sie in dem

Material von zahlreichen Fundorten, und zwar: Aregua, Bach, welcher den Weg zu der

Lagune Ipacarai kreuzt; zwischen Aregua und Lugua, Inundationspfützen des Yuguari-

flusses und Pfützen an der Eisenbahn; Bach zwischen Aregua und Yuguari; Asuncion,

Gran Chaco, Nebenarm des Paraguayflusses; zwischen Asuncion und Trinidad, Pfützen

in den Eisenbahngräben; Cerro Leon, Banado; Corumba, Matto Grosso, Inundations-

pfützen des Paraguayflusses; Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses; Curuzu-nü,

Teich beim Haus des Marcos Romeros; Estia Postillon, Lagune und deren Ausflüsse;

Lugua, Pfütze bei der Eisenbahnstation; Pirayu, Straßenpfütze und Teich bei der

Ziegelei; Inundationen des Yuguariflusses; Lagune Ipacarai, Oberfläche; Sapucay,

Pfütze; Arroyo Ponä, Inundationen eines Baches, Graben am Eisenbahndamm; Caea-

rapa, Pfütze; Gourales, ständiger Tümpel.

37. Volvox globator L.

Volvox globator F. Blochmann, i, p. 65, Fig. 142.

Diese Art ist weniger häufig als vorige ; ich verzeichnete sie bloß von folgenden Fund-

orten: Aregua, Pfütze an der Eisenbahn; Asuncion, Campo Grande, Calle de la Ca-

nada, Quellenpfützen und Gräben, ferner Villa Morra, Calle Laureles, Straßengraben.

Aus Südamerika bisher nicht bekannt.



Gen. Eudorina Ehrb.

Die in Tümpeln und Inundationspfützen vorkommenden Arten sind in Europa ziemlich

gemein, außerhalb Europa aber ist bisher bloß eine Art aus Asien und Südamerika bekannt

und diese habe ich gleichfalls zu \erzeichncn.

38. Eudorina elegans Elub.

Eudorina elegans F. Blochinnnn, i, p. 65.

.\us Südamerika wurde diese Art zuerst von G. Entz ,13. p. 441 und von mir auf-

geführt (6. p. 436), und zwar in beiden Fällen aus Chile. Ich fand sie in dem Material aus

den Inundationen des Yuguariflusses zwischen den Ortschaften Aregua und Lugua;
Gourales, ständiger Tümpel; Estia Post il Ion, Lagune.

Farn. Euglenidae.

Diese Familie umfaßt diejenigen Gattungen und Arten, welche in seinem System von

1895 !* Blochmann in der Familie Euglenina seiner Ordnung Euglenoidina vereinigt hat.

J. Frenze! erwähnt von argentinischen Plünderten vier Gattungen dieser Familie, jedoch

ohne Bezeichnung der Arten; während G. Entz auch auf die Arten sich erstreckenden

Daten 1902 publizierte, indem er drei Arten aus Patagonien aufzählte (13. p. 442—43).

Gen. Trachelomonas Ehrb.

Trachelomunas Kent S., 17, p. 388.

Trotzdem unter ihren Arten auch wahre Kosmopoliten \orkommen, war \()n dieser

Gattung bisher aus Südamerika keine einzige Art bekannt ; bei nu-inen Untersuchungen

habe ich deren fünf gefunden.

39. Trachelomonas volvocina Ehrb.

Trachelomonas volvocina Stein, F., 21, Taf. XXIl, Fig. 1
— 11.

Diejenige Art der Gattung, welche die größte geographische Verbreitung besitzt, denn

sie ist aus Europa, Asien, Afrika, Australien und Nordamerika bekannt. Es ist nicht aus-

geschlossen, daß sie in Südamerika und speziell in der Fauna von Paraguay häufig ist,

allein ich verzeichnete sie nur von einem Fundort, und zwar aus einem ständigen Tümpel

bei Gourales, wo sie in größerer .\nzahl auftrat.

40. Trachelomonas hispida Perty.

(Taf. I, Fig. 28. 29.)

Trachelomonas hüipida Stein, F., 21, Taf. .\XII, Fig. 10—34.

Hinsichtlich der geographischen \'erbreitung macht diese Art der vorigen den Rang

streitig, ist aber aus Afrika noch nicht nachgewiesen. Bei meinen Untersuchungen habe ich

sie in dem Material von folgenden Fundorten vorgefunden, und zwar: Estia Postillon,

Lagune: Gourales, ständiger Tümpel; Lagune Ipacarai, Oberfläche; Sapucay, mit

Pflanzen bewachsener Graben an der Eisenbahn.
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Der größte Teil der beobachteten Exemplare ist den von F. v. Stein abgebildeten

in allen Stücken gleich ; ich fand indessen noch zwei Varietäten, deren eine sich vom Typus

durch den eiförmigen Körper, sowie dadurch unterscheidet, daß der Geißelkragen sich nicht

entwickelt, während das vordere Ende der Hülse sich halsartig verlängert hat (Taf. I, Fig. 29).

Die andere Varietät, welche ich mit dem Namen Trachelomonas hispida var. verrucosa

n. var. zu bezeichnen wünsche, ist viel auffälliger vom Typus verschieden. Die Hülse ist

mehr oder weniger kugel- oder kurz eiförmig, am hinteren Ende mit einem kurzen, im Ver-

hältnis dicken, schiefgestellten Dornfortsatz versehen; der Geißelkragen bildet die Fortsetzung

der Hülse, ihre Oberfläche aber ist glatt. Sehr charakteristisch ist die Struktur der Hülsen-

wandung, insofern sie mit warzenartigen Erhöhungen übersät ist (Taf. I, Fig. 28). Die größte

Länge der Hülse, den Dornfortsatz mitgerechnet, beträgt 0,031 mm, der größte Durchmesser

0,02 mm.
Fundorte der ersteren Varietät sind: Lagune bei Estia Postillon und die Ober-

fläche der Lagune Ipacarai. Fundort der zweiten Varietät: Lagune bei Estia Postillon.

4L Trachelomonas armata (Ehrb.)

Trachelomonas armata Stein, F., 21, Taf. XXII, Fig. 37— 38.

Bisher war diese Art bloß aus Europa, Australien und Nordamerika bekannt. Bei

meinen Untersuchungen fand ich sie in dem Material aus der Lagune bei Estia Postillon.

Unter den beobachteten Exemplaren waren diejenigen, deren Hülse bloß hinten Dornen trug,

ebenso häufig wie solche, deren Geißelkragen gleichfalls mit Dornen besetzt war.

42. Trachelomonas annulata n. sp.

(Taf. L Fig. 23.)

Die Hülse ist im ganzen eiförmig, indessen vorn halsartig verengt, hinten aber in

einen kräftigen, dolchförmigen, geraden Fortsatz ausgehend. Am mittleren Teil der Hülse

ziehen, gleichweit voneinander entfernt, drei Querfurchen hin, welche die Hülse in vier

Partien teilen; die zwei vorderen sind schmäler als die beiden anderen, unter sich aber

sind sie fast gleich breit.

Die Wandung der gelblichbraunen Flülse zeigt keinerlei Struktur und ist ganz glatt.

Die Hülsenöffnung ist eine einfache, klaffende, geradegeschnittene, kreisförmige Öff-

nung. Die Geißel hat keinen abgesonderten Kragen.

Der Dornfortsatz der Hülse ist gegen Ende stark verjüngt, cylindrisch und spitz

endigend.

Der Kern ist eiförmig; die Chromatophoren sind annähernd stäbchenförmig, unregel-

mäßig zerstreut.

Die Gesamtlänge der Hülse beträgt 0,097 mm, der größte Durchmesser 0,04 mm, der

Durchmesser der Öffnung 0,012 mm, die Länge des Fortsatzes, vom hinteren Rand der

Schalenhöhlung gemessen, 0,03 mm.
Fundorte: Corumba (Matto Grosso), Inundationstümpel des Paraguayflusses; Estia

Postillon, Lagune.
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43. Trachelomonas ensifera n. sp.

(Taf. I, Fig. 24—27.)

Die Hülse ist in die Halspartie, die Wohnung und den Fortsatz geteilt, die jedoch

ohne Grenze ineinander übergehen.

Die Halspartie ist eine bald längere, bald kürzere cylindrische Röhre, deren weit

breitere Basis eine direkte Fortsetzung des Gehäuses bildet. Die Länge der Halspartie hängt

übrigens innig zusanunei: mit der Form der Wohnung, denn z. B. ist die Halspartie der

Hülsen mit schmälerer, annähernd kugelförmiger Wohnung (Taf. 1, Fig. 24. 25) viel kürzer,

als die Hülsen mit verhältnismäßig breiterer, einem Doppelkegel gleichen Wohnung (Taf. I,

Fig. 26\

Die Wohnung ist entweder kugelförmig, die Konturen ihres Umfanges bilden fast

regelmäßige Bögen (Taf. I, Fig. 24), oder sie ist in der Mitte mehr oder weniger zugespitzt

und erinnert dann an zwei, mit der Basis aneinandergefügte Kegel (Taf. I, Fig. 25. 26 .

Der Hülsenfortsatz ist von verschiedener Länge, zuweilen so lang, wie die übrigen

Teile der Hülse zusammen, oder etwas kürzer, sehr häufig aber erreicht derselbe bloß ein

Drittel der ganzen Hülsenlänge; derselbe ist stets cylindrisch, seine Basis breit, beginnt sich

jedoch plötzlich zu verengen und endigt sehr zugespitzt.

Die Öffnung der Halspartie der Hülse ist sehr charakteristisch geformt, insofern sie

eine trichterartige Vertiefung bildet ; die Geißel gelangt somit eigentlich durch eine doppelte

Öffnung aus der Hülsenhöhlung. Die eine Öffnung befindet sich am inneren Ende des

Trichters, die andere dagegen ist bloß der äußere Rand des Trichters (Taf. I, Fig. 27).

Die Hülsenwandung ist lichter oder dunkler gelbbraun gefärbt, die Oberfläche meist

glatt ; allein ich fand auch Exemplare, deren Hülsenoberfläche mit zahlreichen, unregelmäßig

zerstreuten warzenartigen Erhöhungen bedeckt war (Taf. I, Fig. 25). Die Hülsenwandung ist

beim Hals am dünnsten, beim hintern Teil der Wohnung aber am dicksten.

Der Kern ist eiförmig ; die Chromatophoren gleichen kurzen Stäbchen und sind un-

regelmäßig zerstreut.

Die Gesamtlänge der Hülse beträgt 0,12—0,134 mm, der größte Durchmesser 0,038

bis 0,055 "^rn. der Durchmesser der äußeren Öffnung 0,008—0,01 mm, die Länge des Fort-

satzes, von der hinteren Grenze der Hülsenöffnung an gemessen, 0,042—0,07 mm.

, Fundort: Estia Postillon, Lagune; hier in großer Menge vorhanden. \'on den

bisher bekannten unterscheidet sich diese Art hauptsächlich durch die Struktur der Hülsen-

öffnung ; ihre nächsten Verwandten sind Trachelomonas acuminata (Schmar.) und Trachelo-

monas annulata Dad.

Gen. Phacus Nitsch.

Phacus Kent Sav., 17, p. 386.

Dies artenreiche Genus wurde aus Südamerika zuerst von J. Frenzel erwähnt. Welche

der vielen Arten aber ihm bei Feststellung der Gattung zur Basis diente, übersah er auf-

zuzeichnen und dies läßt sich mangels weiterer Daten nicht einmal annähernd feststellen.

Bei meinen L^ntersuchungen fand ich bloß nachstehende zwei Arten.
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44. Phacus longicaudus (Ehrb.)

Phacus longicaudus Kent Sav, 17, p. 387, Taf. XXI. Fig. 6, 7.

Trotzdem diese Art so ziemlich als kosmopolitisch betrachtet werden kann, war sie

aus Südamerika bisher nicht bekannt. Bei meinen l'ntersuchungen fand ich sie in dem
Material von folgenden Fundorten : Bach zwischen A r e g u a und dem Yuguariflusse;
Corumba, Matto Grosso, Inundationspfützen des Paraguayflusses; Gourales, ständiger

Tümpel. An letzteren zwei Fundorten zeigte sie sich in Menge.

45. Phacus pleuronectes (O. F. M.).

Phacus pleuronedes Kent Sav., 17, p. 386, Taf. XXI, Fig. 2— 5.

Hinsichtlich ihrer geographischen Verbreitung stimmt diese Art mit der vorigen fast

vollständig überein. Als Fundorte in Paraguay habe ich folgende aufgezeichnet : Asuncion,
die mit halbtrockenen Camalote bedeckten Sandbänke der Flußarme und eine Pfütze auf

der Insel (Banco) im Paraguayflusse; Estia Postillon, Lagune und Ausflüsse derselben;

Gourales, ständiger Tümpel; Tebicuay, Tümpel.

Gen. Lepocinclis Perty.

Chloropeltis Kent Sav., 17, p. 387; Lepocinclis F. Blochmann, 1, p. 53.

Zwei Arten dieser Gattung (L. ovum [Ehrb.] und L. hispidula [Eich.l) sind außer

Europa auch aus Amerika und Australien bekannt, dagegen drei andere Arten (i. obtusa

France, L. globosa France und L. acicularis France) bisher bloß aus Europa und speziell

aus der Umgebung des Balaton verzeichnet.

46. Lepocinclis hispidula (Eich.).

(Taf. I, Fig. 30.)

Chloropeltis hispidula Kent Sav., 17, p. 388, Taf. XXI, Fig. 8, 9.

Diese Art habe ich bei meinen Untersuchungen bloß in dem Material aus einer

Pfütze an der Eisenbahn zwischen Aregua und Lugua vorgefunden. Die mir vorliegen-

den Exemplare ähneln durch ihre Körperform, sowie durch die Größe des Rumpfanhanges

der Abbildung 42, durch die Zahl der Dornenreihen aber der Abbildung 41 auf Taf. XIX
von F. V. Stein (Taf. I, Fig. 30. Körperlänge 0,05 mm, Schwanzlänge 0,02 mm, Rumpf-

länge 0,03 mm, größter Durchmesser des Rumpfes 0,027 rnm. Nach den Angaben Wl. Sche-

wiakoffs war diese Art außer Europa bisher bloß aus Nordamerika bekannt.

Gen. Colacium Ehrb.

47. Colacium vesiculosum Ehrb.

Colacium vesiculosum Kent Sav., 17, p. 395, Taf. XXI, Fig. 34—38.

An den von verschiedenen Fundorten herrührenden Entomostraken ziemlich häufig.

Aus Südamerika bisher bloß von G. Entz verzeichnet (13. p. 443, und zwar von Ento-

mostraken aus Patagonien.
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48. Colacium arbuscula Stein.

Colaclum arhusnihi Kcnt Sav., 17, p 394, Taf. XXI, Fiy. 33.

Nicht so häufig, wie vorige Art. Ich fand sie in dem Material von verschiedenen

Fundorten, zumeist an Copcpodcn angeheftet. Auch diese Art wurde aus Südamerika zu-

erst von G. £ntz verzeichnet, und zwar von patagonischen Fundorten; er bezeichnet sie als

häufig an üaphniden und an den Körperanhängen der Copepoden (13. p. 443).

Gen. Euglena Elirb.

Eu(/leiia Kcnt Sav., 17, p. 397.

Diese kosmopolitische Gattung wurde aus Südamerika zuerst von J. B runer 1886 er-

wähnt, und zwar aus Chile, aber nur mit einer Art. A. Certes verzeichnete 1892 gleichfalls

eine Art vom Kap Hörn, während G. Entz 1902 eine dritte Art aus Patagonien aufführt.

J. Frenzel erwähnt 1891 bloß den Namen des Genus aus Argentinien. Bei meinen Unter-

suchungen habe ich außer der von G. Entz bezeichneten Euglena lacustris (Chantr.) nicht

nur die von J. Bruner und .A. Certes aufgeführten, sondern noch einige andere, im ganzen

fünf Arten vorgefunden.

49. Euglena acus Ehrb.

Euglena acus Kent Sav., 17, p. 383, Taf. XX, Fig. 24, 25.

Diese aus Südamerika bisher nicht bekaimte Art fand ich in dem Material aus einer

Pfütze bei der Eisenbahnstation Lugua und Gourales, ständiger Tüinpel, allein nur in

wenigen Exemplaren.

50. Euglena deses Ehrb.

Euglena deses Kent Sav., 17, p. 3S3, Taf. XX, Fig. 52, 53.

Scheint häufiger zu sein als vorige Art. Ich habe sie aus dem Material von folgen-

den Fundorten aufgezeichnet: Zwischen Asuncion und Trinidad, Pfütze im Eisenbahn-

graben; Corumba, Matto Grosso, Inundationspfützen des Paraguayflusses; an letzterem

Fundorte zeigte sich diese Art ziemlich massenhaft, sie ist übrigens bisher aus Südamerika

gleichfalls unbekannt gewesen.

51. Euglena oxyuris Ehrb.

Euglena o.rijuris Kcnt Sav., 17, p. 383, Taf. XX, Fig. 26.

Diese aus Südamerika bisher nicht bekannte .Art habe ich bei meinen Untersuchungen

in dem Material von zwei Fundorten gefunden, und zwar bei Asuncion in einer Pfütze der

Insel (Banco) des Paraguayflusses und bei Estia Post i Hon in der Lagune und deren Aus-

flüssen, sie zeigte sich indessen an keinem Fundorte in größerer Anzahl.

52. Euglena spirogyra Ehrb.

Euglena spiroggra Kcnt Sav., 17, p. 382, Taf. XX, Fig. 27, 28.

Aus Südamerika, und zwar vom Kaj) Hörn ist diese Art bereits von A. Certes ver-

zeichnet; in der Fauna von Paraguay ist sie gemein; ich fand sie in dem Material von fol-

Zoologlca. Heft 41.
^
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genden Fundorten: Aregua, Bach, welcher den Weg zu der Lagune Ipacarai kreuzt;

Asuncion, Pfütze auf der Insel (Banco) des Paraguayflusses; Paso Barreto, Banado am
Ufer des Rio Aquidaban und Lagune längs des Rio Aquidaban ; Pirayu, Straßenpfütze;

Villa Sana, Paso Ita-Bach; Corumba, Matto Grosso, Inundationspfütze des Paraguay-

flusses; Villa Rica, Graben am Eisenbahndamm.

Die meisten der untersuchten Exemplare stimmen mit den Abbildungen von F. Stein

und Kent Saville vollständig überein; bloß die von Paso Barreto unterscheiden sich

von denselben insofern, als die Kutikularkörnchen im Verhältnis kleiner sind, gedrängt stehen

und nicht nur spirale, sondern auch Ringreihen bilden; ihre Länge beträgt 0,22—0,24 mm,
die Länge des Rumpfanhanges 0,04 mm; der größte Durchmesser 0,03 mm.

53. Euglena viridis Ehrb,

Euglena viridis Kent Sav., 17, p. 381, Taf. XX, Fig. 29 — 51.

Es ist dies die am längsten aus Südamerika bekannte Art der Gattung, denn schon

J. B runer hat dieselbe 1886 aus Chile beschrieben; seitdem aber hat sie kein Forscher

wieder erwähnt, es ist indessen nicht unwahrscheinlich, daß sie auch J. Frenzel bei seinen

Untersuchungen gefunden hat, um so mehr, als die Art in Paraguay relativ häufig ist. Ich

fand sie in dem Material von folgenden Fundorten: Zwischen Aregua und Lugua, Pfütze

an der Eisenbahn; Estia Postillon, Lagune; Paso Barreto, Banado am Ufer des Rio

Aquidaban und Lagune ebenda; Pirayu, Straßenpfütze und Pfütze bei der Ziegelei; G Du-

rales, ständiger Tümpel; Villa Rica, Graben am Eisenbahndamm; Corumba, Matto

Grosso, Inundationspfütze des Paraguayflusses ; an letzterem Fundort in ziemlich großer

Menge.

Gen. Eutreptia Peity.

Eutreptia Kent Sav., 17, p. 416.

Dies Genus ist außer aus Europa bisher bloß aus Südamerika bekannt; J. Frenzel
hat es ohne Bezeichnung der Art aus Argentinien erwähnt.

54. Eutreptia viridis Perty.

Eutreptia viridis Kent Sav., 17, p. 416, Taf. XXI, Fig 54—59.

Wie es scheint, gehört diese Art zu den selteneren, inwiefern ich sie bei meinen

Untersuchungen bloß an einem Fundort vorfand und zwar in dem Material aus einer Inun-

dationspfütze des Paraguayflusses bei Corumba in Matto Grosso und auch hier zeigte sie

sich nur sehr spärlich. Nachdem bisher bloß diese Art der Gattung bekannt ist, so ist

sicher anzunehmen, daß sie auch J. Frenzel gesehen hatte.

Ord. Zoomonadina Entz.

Diese Ordnung, welche G. Entz 1896 umgrenzt hat (12. p. 16— 18), umfaßt, abgesehen

von O. B ü t s c h 1 i s Ord. DinnflageUata und Ci/stoflageUa ta , diejenigen M a s t i g o -

phoren, welche keine Chromatophoren besitzen und weist im Gegensatze zu den dicsbczüg-
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liehen systematischen Einteilungen von Kant Saville, O. Bütschli und F. Blochmann
(1895) einige wesentliche Abweichungen auf. Vergleicht man nämlich diese Ordnung mit

dem System \ on Kent Saville (17. \'o\. 1), so zeigt es sich, daß es folgende Kent Sa-

villesche Ordnungen in sich vereinigt, und zwar: Trypanosomata, BhizoflagcUata, Radio-

fJagellata lUid CJioanoflagellnta, ferner die Ordnung FUkjcIUüü pantostomata mit Aus-

nahme der Familie Polytomidae, sowie aus der Ordnung Flagrflata eustomata die Familien:

Parinuonadidac, Astasüdae, Anisonemidae und Sphenomonadidae.

Aus der Klasse Mastigophora O. Bütschlis gehören in diese Ordnung: sämtliche

Rei)räsentanten der Ord. ChocDiollagellata ; von der Ord. Flagcllata die ganze Unterordnung

Heteromast/goda ; die Unterordnung Monadina mit Ausnahme der Gattungen: Diyiohrrjon,

Epipyxis und Uroglena ; aus der Unterordnung Eiigleuoidina die Familien : Me7ioidina,

Peranemina, Petalonionadina und Astasiina, sowie aus der Unterordnung Isomast Igoda

die Familien: Amp}ihno})adina, Spongomonadhui, Tetrauütina, Polymastigina und Tre-

panonionadina.

Von den Ordnungen F. B lochmann s in seinem System aus 1895 gehören hierher:

Ord. Protomonadina. Ord. Polymastigina, sowie aus dem Ord. Euglcnoidina die Familien

Astasiina und Peranemina.

Fam. Craspedomonadidae Entz.

\'on denjenigen Gattungen und Arten, welche O. Bütschli in der Ordnung Choano-

flagcllata, bezw. F. Blochmann in der gleichnamigen Familie vereinigt hatten, umfaßt

diese Familie bloß jene, welche genannte Forscher in die Familie, bezw. Subfamilie Craspedo-

monadina aufgenommen hatten. Von den hierher gehörigen Gattungen hat J. Frenzel be-

reits \ier (Codonosiga, Codonocladinm, Protospongia und Salpingoeca) aus Argentinien

aufgeführt, ohne indessen die Arten zu bezeichnen, G. Entz aber hat auch bereits eine Art

dieser Familie verzeichnet.

Gen. Codonosiga James-Clark.

Codonosiga France, R., 14, p. 205.

55. Codonosiga botrytis (Elnb.)

Codonosiga hoinjtis France, R., 14, i>.
20.S, Fi^. i, 3, 6, S, 9, 22, 23, 29, 30, 2,1, 4^- 60, 61, 62.

Aus Südamerika wurde diese Art zuerst durch G. Entz (13. p. 443) von patagonischen

Fundorten verzeichnet. Bei meinen Untersuchungen habe ich sie gleichfalls gefunden, und

zwar sowohl an Pflanzenreste, als auch an Entomostraken angeheftet. Fundorte: Inun-

dation des Yuguariflusses zwischen Aregua und Lugua; Corumba, Matto Grosso, Inun-

dationspfütze des Paraguayflusses; Estia Post il Ion, Lagune und deren Ausflüsse.

Fam. Spongomonadidae.

Diese Familie besitzt wahrscheinlich eine allgemeine Verbreitung, allein Arten der-

selben sind bisher bloß aus Europa, Neuseeland und Nordamerika bekannt. Bei meinen

Untersuchungen fand ich bloß Vertreter einer Gattung.
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Gen. Rhipidodendron Stein.

Rhipidodendron Kent Sav., 17, p. 285.

Diese Gattung ist an ihren Kolonien, die aus von einzelnen Individuen bewohnten

gallertartigen Röhrchen bestehen, leicht zu erkennen ; ihre bisher bekannten zwei Arten sind

bloß aus Europa, Neuseeland und Nordamerika nachgewiesen. Bei meinen Untersuchungen

habe ich nachstehende Art gefunden.

56. Rhipidodendron splendidum Stein.

Bhipidodendron splendidum Stein, F., 21, Taf. IV, Fig. 1— 7.

Die verschieden großen Kolonien und Koloniefragmente dieser Art fand ich in dem
Material aus einem ständigen Tümpel bei Gourales. An den in Formol konservierten

Kolonien waren sogar die kleinen Indi\iduen gut wahrzunehmen.

Farn. Dendromonadidae Kent Sav.

Alle drei Gattungen dieser Familie sind bereits aus Südamerika bekannt, insofern

Dendromonas und Antlwphysa ohne Bezeichnung der Arten durch J. Frenzel verzeichnet,

Cephalothamnium aber durch G. Entz von patagonischen Fundorten konstatiert worden ist.

Gen. Cephalothamnium Stein.

57. Cephalothamnium caespitosum (S. Kent).

Cephalothamnhnn caespitosum Kent Sav., 17, p. 272, Taf. XVII, Fig. 27- 32 ; Taf. XVIII, Fig. 33— 35.

Diese Art ist an die von verschiedenen Fundorten herstammenden Entomostraken,
besonders Copepoden, angeheftet, sehr häufig. G. Entz fand sie an patagonischen

Exemplaren von Daplviia pidex (13. p. 443).

Fam. Scytomonadidae G. Entz.

Diese von G. Entz präzisierte Familie ist mit keiner der in den Systemen von

O. Bütschli, Sav. Kent und F. B lochmann vorkommenden Familien zu identifizieren,

was am besten daraus hervorgeht, daß dieselbe folgende Gattungen umfaßt : Sci/to7}io)ias

Stein, Sphenomonas Stein, Anisonema Duj., EntusipJion Stein, Petalomonas Stein und

Colponema Stein, welche von genannten Forschern als Glieder verschiedener Familien be-

trachtet wurden. \'on den namhaft gemachten Gattungen hat J. Frenzel drei, d. '\. Spheno-

monas, Anisonema und Petalomonas, ohne Bezeichnung der Arten erwähnt. Mir gelang

es bloß, folgende Gattung und Art zu finden.

Gen. Colponema Stein.

Nach den Systemen von O. Bütschli und F. B lochmann gehört dieses Genus in

die Famihe Bodonina, wogegen es Sav. Kent in die Familie Heteromitidae stellt. Außer-

halb Europa ist es noch nicht gefunden worden.
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58. Colponema loxodes Stein.

Colponema loxodes Kent Sav., 17, p. 297, Taf. V, Fig. 45—46.

Bei meinen l'nteibuchungen habe ich diese Art bloß von einem Kundort verzeichnet,

und zwar aus einer Inundationspfütze des Paraguayflusses bei Corunil)a in Matte Grosso;

bloß einige Exemplare.

Klasse Inlusoria.

Die ersten Daten über die in diese Klasse gehörigen und in Südamerika heimischen

Tierchen verdanken wir j. Frenzel, der aus der Subklasse der Ciliaten die Namen von

42 Gattungen, aus der Subklasse der Suctorien aber 4 (Gattungen namhaft machte, ohne

aber die Art zu nennen, welche der Determination zu Grunde lag. G. Entz beschreibt be-

reits IG Arten aus 7 Gattungen aus Patagonien und Chile, darunter 8 Ciliaten und 2 Suc-

torien. Schließlich verzeichnete E. v. Daday ebensoviel Arten aus 3 Gattungen (6. p. 436).

Bei meinen Beobachtungen habe ich bloß Ciliaten beobachtet, welche ich nach der

mehrfach erwähnten Einteilung von G. Entz aufführe.

Ord. Gymnostomata.

Von den durch J. Frenzel erwähnten Gattungen kommen dieser Ordnung 14 zu, wo-

gegen von den durch G. Entz und E. v. Daday aufgeführten keine einzige hierher gehört.

Farn. Enchelyidae.

Es unterliegt sicherlich keinem Zweifel, daß fast sämtliche Gattungen und .\rten

dieser Familie in der Fauna von Paraguay vertreten sein mögen, worauf schließen läßt, daß

T. Frenzel 7 Gattungen derselben aus Argentinien verzeichnen konnte. Icli fand blof5 in

dem Material aus Corumba solche Repräsentanten derselben, welche zum Determinieren

geeignet waren. Es mag etwa diesem Umstände zugeschrieben sein, daß ich so wenig hier-

hergehörige Arten zu verzeichnen \ ermochte.

Gen. Enchelyodon Clap. et Lachm.

Dies Genus gehört zu denjenigen der l'amilie, welche aus Südamerika bisher von nie-

mand erwähnt worden sind. Dies Genus ist außer Europa aus keinem anderen Erdteil be-

kannt.

59. Enchelyodon farctus Cl. et C.

Enchebjodon furchig Sav., Kcnt, 17, p. 503, Taf. XXVI, Fii;. 51 — 53.

Fundort Corumba, Matto Grosso, Inundationspfütze des Paraguayflusses; nicht häufig.

Gen. Lacrymaria Ehrb.

Dies Genus ist so ziemli( li als kosmopolitisch zu betrachten, deren Arten außer Europa

von Neu-Seeland, den Sandwich-Inseln und Nordamerika bekannt sind. Aus Südamerika

führte es J. Frenzel zuerst auf, ohne aber auch nur eine Art namhaft zu machen.
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60. Lacrymaria olor (O. F. Müller).

Lacrymaria olor Bloch mann, F., i, p. 88, Taf. V, Fig. 157.

Diejenige Art der Gattung, welche sich der größten geographischen Verbreitung er-

freut, allein aus Asien und Afrika dennoch bisher unbekannt ist. Bei meinen Untersuchungen

habe ich dieselbe bloß von einem Fundorte verzeichnet, und zwar aus einer Inundations-

pfütze des Paraguayflusses bei Corumba in Matto Grosso.

Gen. Prorodon Blochm.

Prorodon Bloch mann, F., i, p. 89.

Hinsichtlich ihrer geographischen Verbreitung ist dies Genus als kosmopolitisch zu be-

trachten, denn die Arten derselben sind in allen Erdteilen heimisch, bloß eine fehlt in Asien.

J. Frenzel hat es auch aus Südamerika verzeichnet, die Art jedoch, welche bei der Deter-

mination des Genus vorlag, nicht genannt.

61. Prorodon ovum (Ehrb.).

Prorodon ovum Blochmann, F., i, p. 89, Taf. V, Fig. 160.

Außer Europa aus anderen Erdteilen noch nicht bekannt. Fundort Corumba, Matto

Grosso, Inundationspfütze des Paraguayflusses.

62. Prorodon teres Ehrb.

Prorodon feres Blochmann, F., i, p. 89, Taf. V, Fig. 161.

Kosmopolitische Art dieser Gattung, und es ist nicht ausgeschlossen, daß auch

J. P'renzel ihrer ansichtig wurde. Ich fand sie bei meinen Untersuchungen bloß in dem
Material aus einer Inundationspfütze des Paraguayflusses bei Corumba in Matto Grosso.

Gen. Coleps Nitzsch.

Mit Rücksicht darauf, daß alle vier Süßwasser-Arten dieser Gattung aus allen Erd-

teilen bekannt sind, ist dieselbe als kosmopolitisch aufzufassen. J. Frenzel hat sie auch aus

Südamerika erwähnt, die Art jedoch nicht genannt. Bei meinen ITntersuchungen habe ich

bloß nachstehende Art gefunden.

6:?. Coleps hirtus Ehrb.

üoelps Jiirttis Blochmann, F., 1, [). 91, Taf. V, Fig. 164.

Gehört zu den häufigeren Arten ; ich verzeichnete sie von folgenden P'undorten

:

Aregua, Pfütze an der Eisenliahn; Corumba, Matto Grosso, Inundationspfütze des Para-

guayflusses; Pirayu, Straßenpfütze, Inundationen des Yuguariflusses. Mit Rücksicht dar-

auf, daß diese kosmopolitische Art eine der gemeinsten der Gattung ist, kann vorausgesetzt

werden, daß sie auch J. Frenzel bei der Determination des Genus vor sich hatte.
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Ord. Trichostomata I'.ütsch.

Aus Südaincrik;i sind auf Ciiund der Aulzciclinungcn von J. l'rcnzel 28 (jattungen

dieser Ordnung bekannt; fünf derselben mit acht Arten hat G. Entz und drei mit ebenso-

\ irl Arien K. w Daday aufgeführt. Die Angaben von j. l'rcnzel sind insofern mangel-

haft, als sie den Namen keiner einzigen Art enthalten.

Fain. Oxytrichidae Bütsch.

Aus dieser Familie hat J. Frenzel sechs (Gattungen aufgeführt, und zwar folgende:

Urosfi/hi, Sticliotrichd, üroleptus, 0)ryc/iodromus, Pleurotricha, Stijloni/rlud. mir ist es

jedoch nur gelungen, von zweien derselben je eine Art zu beobachten.

Gen. Stichotricha Peit\.

\'()n den Arten dieses Genus ist es bisher blol.') eine, welche außer ICuropa auclj aus

anderen Erdteilen bekannt wäre, und dies ist nachstehende, welche ich bei meinen l^nter-

suchungen gleichfalls gefunden habe.

64. Stichotricha secunda Perty.

Stichotricha scctimhi Sav., Kent, 17, p. 776, Taf. XI^IV, Fig. i, 2.

Fundort Corumba, Matto Grosso, Inundationspfütze des Paraguayflusses. Die mir

vorgelegenen Exemplare wohnten in schmalhalsigen schläuchenähnlichen, mit fremden

Körnchen bedeckten Ilülsen. Nachdem diese Art auch aus Neu-Seeland und Nordamerika

bekannt ist, sowie im Minblick auf eben erwähnten Fundort, halte ich es nicht für ausge-

schlossen, daß auch J. Frenzel dieselbe Art untersucht hatte.

Gen. Stylonychia Ehrb.

Diese Gattung gehört zu den echten Kosmopoliten, indem zwei ihrer Arten außer

Europa fast in allen Weltteilen heimisch sind, und es ist nicht unwahrscheinlich, daß sie

in Südamerika gleichfalls xorkommen ; allein ich fand bloß folgende .Art.

65. Stylonychia mytilus (O. F. M.).

StijUmijchia mijtilus Sav., Kent, 17, p. 790, Taf. XLV, Fig. i, 10— 22.

Diese Art ist mit Ausnahme von Aeien bereits aus allen Weltteilen verzeichnet worden,

aus Südamerika aber dennoch bisher unbekannt, weil es zweifelhaft ist, welche Art J. Frenzel

bei der Feststellung der Gattung untersucht hatte. Bei meinen Untersuchungen fand ich sie

in dem Material aus einer Inundationspfütze des Paraguayflusses bei Corumba in Matto

Grosso.

Farn. Vorticellidae.

J. Frenzel erwähnt aus Argentinien 9 Gattungen dieser Familie, ohne aber die Gat-

tungen zu bezeichnen. G. IC n l z hat 13. p. 443—449) von patagonischen und chilesischen
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Fundorten 7 Arten von 4 Gattungen besprochen, E. v. Daday aber 2 Arten zweier Gattungen

aus Chile verzeichnet. Bei meinen derzeitigen Untersuchungen habe ich die Repräsentanten

folgender Gattungen vorgefunden.

Gen. Cothurniopsis Entz.

CotJniniiopsis Entz, G., 11, p. 426.

Es ist dies eine derjenigen Gattungen, welche aus Südamerika weder von J. Frenz el,

noch von G. Entz oder E. v. Daday verzeichnet worden ist. Die Arten derselben sind

übrigens bisher bloß aus Europa bekannt, mit Ausnahme von Cothurniopsis folliculata

O. F. M. und C. variabilis Kell., die in Nordamerika, und C. imberhis (Ehrb.), die in Klein-

asien vorkommen. Bei meinen Untersuchungen habe ich bloß nachstehende Art beobachtet.

66. Cothurniopsis imberbis (Ehrb.).

Cothurniopsis imberhis Sav., Kent, 17, p. 7-0, Taf. XL, Fig. 9, 10.

Diese Art ist mir bei meinen Untersuchungen öfters und an von mehreren Fund-

orten herstammenden Entomostraken untergekommen ; in Massen aber hat sie sich nir-

gends gezeigt.

Gen. Cothurnia Ehrb.

Cothiirnia Blochmann, F., i, p. 121.

Dies Genus wurde, ohne Benennung der Art, aus Südamerika bereits von J. Frenzel

erwähnt, die erste Art desselben aber von G. Entz aus Chile verzeichnet.

67. Cothurnia crystallina (Ehrb.)

Cothurnia cri/stalüna Bloehmann, F., i, p. 122, Fig. 243.

Fundort Corumba, Matto Grosso, Inundationspfütze des Paraguayflusses, und hier,

an Algen angeheftet, ziemlich häufig. Diese Art wurde von G. Entz und E. v. Daday auch

aus Chile aufgeführt, und nachdem es die gemeinste Art der Gattung ist, so ist es leicht

möglich, daß sie J. Frenzel auch in Argentinien gefunden hatte.

Gen. Epistylis Ehrb.

Epistylis Blochmann, F., i, p. 120.

Diese Gattung erfreut sich wahrscheinlich in Südamerika einer weiten Verbreitung,

und schon von J. Frenzel wurde sie, ohne Nennung der Art, erwähnt. G. Entz hat drei

Arten derselben aus Patagonien verzeichnet, welche bis dahin bloß aus Europa bekannt

waren. Bei meinen Untersuchungen habe ich folgende Arten vorgefunden.

68. Epistylis anastatica Ehrb.

Epistiilis anastatica Kent Sav., 17, p. 701, Taf. XXXVIII, Fig. 19— 22.

Diese Art war aus Südamerika bisher unbekannt. Außer Europa war sie bloß von

Neu-Seeland und aus Nordamerika bekannt. Fundort Corumba, Matto Grosso, Inundations-
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pfütze des Paraguayflusses, bezw. an von da herstammenden C ijclop.s-ArWn fand ich größere

und kleinere Kolonien derselben, allein ich fand sie auch an Copepoden von verschiedenen

Fundorten.

69. Epistylis articulata From.

Episfi/lis articulata Entz, G., 13, p. 446, Fig. 3.

Diese Art ist auficr luiropa bislicr bloß aus Südamerika bekannt, insofern sie G. Entz
zuerst von patagonischen Daphniden und Copepoden verzeichnete. Bei meinen Unter-

suchungen fand ich sie mehrere Male an Cyelops- und Diaptomus-Arten von verschiedenen

Fundorten, trotzdem aber kann sie nicht als häufig gelten.

70. Epistylis brevipes Clap. et Laclim.

Episttjlk brevipes Entz, G., 13, p. 448, Fig. 4.

Gleich der vorigen ist auch diese Art außer Europa bisher bloß aus Südamerika be-

kannt, und zwar verzeichnete sie G. Entz von patagonischen Ostrakoden. Bei meinen

Untersuchungen fand ich sie wiederholt an verschiedenen größeren Ostracoda-Arten.

71. Epistylis umbellaria (O. F. M.)

Epistylis fiinicans Kent, Sav., 17, p. 702, Taf. XXXV, Fig. 48— 50; Taf. X.X.WIII, Fig. i— 5.

Außer Europa war diese Art bisher bloß von Neu-Seeland und aus Nordamerika be-

kannt. Bei meinen Untersuchungen fand ich besonders in dem Material aus der Lagune

und deren Ausflüsse bei Estia Postillon mächtige Kolonien derselben, welche an morsche

Pflanzenreste geheftet waren.

Gen. Zoothamnium Ehih.

J. Frenzel hat diese Gattung ohne Nennung der Art aus Argentinien notiert, wäh-

rend G. Entz eine Art aus Patagonien erwähnt. Die geographische Verbreitung derselben

ist übrigens eine ziemlich beschränkte, insofern bloß drei ihrer .\rten außer lüiropa in je

einem anderen Weltteil xorkommen.

72. Zoothamnium parasita Stein.

Zoothamnium parasita Kent, Sav., 17, p. 69S, Taf. X.XXVII, Fig. 16.

Außerhalb Europas wurde diese Art zuerst von G. Entz verzeichnet, und zwar aus

Patagonien, wo sie an Daplmidae häufig vorkam. Bei meinen Untersuchungen ist sie mir

mehrfach an größeren Cladocereii untergekommen, besonders an denjenigen, welche aus

einer Lagune am Ufer des Aquidaban bei Paso Barreto herstammten.

Gen. Carchesium Ehib.

Aus Südamerika wurde dies Genus zuerst \on J. Frenzel erwähnt, die betreffende

Art indessen nicht genannt. Bei der Beschreibung patagonischer Protozoen erwähnt G. Entz

zwei Arten, l brigens sind die Arten dieser Gattung größtenteils europäische und nur drei

derselben sind auch von außereuropäischen Gebieten bekannt.

Zoologica. Heft 44. ü
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73. Carchesium polypinum (L ).

Carchesium polypinum Bl oc h mann , F., i, p. 119, Fig. 238.

Es ist dies diejenige Art der Gattung, welche die größte geographische Verbreitung

besitzt, insofern sie außer Europa auch aus Afrika, Nordamerika und von Neu-Seeland be-

kannt ist. Aus Südamerika wurde sie zuerst von G. Entz verzeichnet, und zwar von Fund-

orten aus Chile. Bei meinen Untersuchungen fand ich sie in dem Material von folgenden

Fundorten: Zwischen Aregua und Lugua, Inundationen des Yuguariflusses ; Corumba,

Matto Grosso, Inundationspfütze des Paraguayflusses; Curuzu-chica, toter Arm des Para-

guayflusses.

74. Carchesium brevistylum ( D'Udek ).

Carchesium hrevisiylum Entz, G., 13, p, 445, Fig. 2.

Außer Europa ist diese Art blofi aus Nord- und Südamerika bekannt; von letzterem

Gebiete hat sie G. Entz verzeichnet und festgestellt, daß sie nicht zum Genus Vorticella

gehöre, wie dies D'Udeken und nach ihm mehrere andere Forscher behauptet hatten. Bei

meinen Untersuchungen fand ich sie an Copepodeii und Osiracoden, kann sie jedoch nicht

als häufig bezeichnen.

Gen. Vorticella Ehih.

Dies Genus zählt zu den kosmopolitischen und aus Südamerika hat sie, ohne Nennung

der Art, schon J. Frenzel konstatiert. Daß es in Südamerika nicht zu den selteneren Gat-

tungen gehört, geht daraus hervor, daß ich bei meinen Untersuchungen drei Arten der-

selben vorgefunden habe.

75. Vorticella lunaris O. F. M.

Vorticella campanula Kent, Sav., 17, p. 678, Taf. XXXIV, Fig. 36; Taf. XLIX, Fig. 12.

Diese Art besitzt eine sehr weite geographische Verbreitung und ist außer Europa

aus Afrika und Nordamerika, sowie von Neu-Seeland bekannt. Ich fand prachtvolle

Kolonien derselben in dem Material aus der Lagune und deren Ausflüssen bei E s t i a

Po Stilion und waren dieselben an modernde Blätterfragmentc angeheftet.

Hinsichtlich des Art- Namens habe ich zu bemerken, daß ich der Ansicht von

G. Entz beipflichte, der die O. F. Müllersche yoriiee//a lunaris und Ehrenbergs yor<^-

cella campanula für identisch hält.

75. Vorticella nebulifera O. F. M.

Vorticella nebulifera Kent, Sav., 17, p. 673, Taf. XXXIV, Fig. 20; Taf. XXXV, Fig. 32—47;
Taf. XLIX, Fig. i.

Hinsichtlich der geographischen Verbreitung stimmt diese Art mit der vorigen über-

ein, ist aber auch aus Kleinasien und von den Sandwich-Inseln bekannt. Bei meinen Lhiter-

suchungen habe ich sie von folgenden Fundorten verzeichnet : A s u n c i o n , mit halbdürrem

Camalote bedeckte Sandbänke; Curuzu-nü, Teich beim Hause des Marcos Romeros. Ich

sah nicht nur vereinzelt lebende Individuen, sondern auch größere Kolonien.
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77. Vorticella microstoma Ehrb.

Vorticella microstoma Kcnt, Sav. 17, p. 6S3, Taf. XXXV, Fig. 9-24; Taf, XLIX, Fig. 27.

Diese Art ist aus alUu WclttciUn Ijckannt, somit ein typischer Kosmopolit; demungc-

achtet war sie aus Südamerika bisher nicht bekannt. Bei meinen Untersuchungen fand ich

sie wiederholt und xon verschiedenen Fundorten, auch größere Kolonien.

78. Vorticella moniliata Tätern.

Vorticella moniliata Kcnt, Sav., 17, ]). 6<SS, Taf. XXX\', Fig. 27; Taf. XLIX, Fig. 39.

Diese Art, welche zufolge der auf der Körperoberfläche in Ringen angeordneten, halb-

kugelförmigen, glänzenden Körperchen leicht zu erkennen ist, war bisher außer Europa bloß

aus Afrika und Nordamerika bekannt. Bei meinen Untersuchungen habe ich sie nur in

dem Material aus der Lagune bei Estia Postillon gefunden; hier war sie ziemlich häufig

und bildete zuweilen größere Kolonien.

Wenn man nunmehr die voranstehend beschriebenen und \ erzeichneten Pro fo.?oa-Arten

hinsichtlich ihrer Verbreitung, bezw. ihres Vorkommens in Südamerika in Betracht zieht, so

zeigt es sich, daß dieselben in drei Gruppen zerfallen, und zwar in solche, welche aus Süd-

amerika schon früher bekannt waren, in solche, welche bisher aus Südamerika nicht bekannt

waren, und in solche, welche bisher bloß aus Südamerika bekannt, d. i. neu sind. Aus diesem

Gesichtspunkte gruppieren sich die aufgeführten Arten in folgender Weise

:

1. Aus Südamerika schon früher bekannte Arten:

Amoeba verrucosa Ehrb. Cyphoderia ampuUa (Ehrb.)

Pelomyxa villosa Leidy. Clathrulina elegans Cienk.

Arcella vulgaris Ehrb. Volvox aureus Ehrb.

Arcella discoides Ehrb. Eudorina elegans Ehrb.

5. Centropy.xis aculeata Ehrb. 20. Colatium vesiculosum Ehrb.

Difflugia constricta Ehrb. Colatium arbuscula Stein.

Difflugia Corona Ehrb. Euglena spirogyra Ehrb.

Difflugia globulosa Ehrb. Euglena viridis Ehrb.

Difflugia lobostoma Leidy. Codonosiga botrytis (Ehrb.)

10. Difflugia pyriformis Perty. 25. Cephalothamnium caespitosum S. Kent).

Difflugia urceolata Ehrb. Cothurnia crystallina llhri).

Difflugia vas Leidy. Epistylis articulata From.

Euglypha alveolata Ehrb. Epistylis brevipes Cl. u. L.

Euglypha ciliata Ehrb. Zoothamnium i)arasita Stein.

15. Trincma cnchelys Ehrb. 30. Carchesium polypinum (L.)

31. Carchesium brevistylum /d'Udek.)

Sonach sind von den durch mich beobachteten 78 Arten nicht viel mehr als Vs solche,

welche durch frühere Forscher von verschiedenen südamerikanischen Fundorten bereits ver-
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zeichnet worden sind, und auch nahezu -3 dieser Arten gehören der Klasse Sarcodina an,

während auf die Klassen Mastiyophora und Infusoiia bloß 1.3 entfallen.

2. Aus Südamerika früher nicht bekannte Arten.

Arcella mitrata Ehrb.

Arcella dentata Ehrb.

Lequereusia spiralis Ehrb.^

Difflugia acuminata Ehrb.

5. Euglypha brachiata Leidy.

Rhaphidiophrys elegans L. Hertw.

Acanthocystis chaetophora Schrank.

Clathrulina Cienkowskii Meresch.

Glenodinium cinctum Ehrb.

IG. Peridinium quadridens Stein.

Peridinium tabulatum Ehrb.

Peridinium umbonatum Stein.

Uroglena volvox Ehrb.

Stylochrysalis parasita Stein.

15. \"olvox globator Ehrb.

Phacus longicaudus Ehrb.)

Phacus pleuronectes (O. F. AI.)

Lepocinclis hispidula Eich.

Trachelomonas volvocina Ehrb.

20. Trachelomonas hispida (Perty.)

Trachelomonas armata Stein.

Euglena acus Ehrb.

Euglena deses Ehrb.

Euglena oxyuris Ehrb.

25. Eutreptia viridis Perty.

Rhipidodendron splendidum Stein.

Colponema loxodes Stein.

Enchelyodon farctus Cl. u. L.

Lacr^maria olor (O. F. M.)

30. Prorodon ovum (Ehrb.)

Prorodon teres Ehrb.

Coleps hirtus Ehrb.

Stichotricha secunda Perty.

Stylonychia mytilus (O. F. M.)

35. Cothurniopsis imbertis (Ehrb.)

Epistylis anastatica Ehrb.

Vorticella lunaris O. F. M.

Vorticella umbellaria (O. F. AI.)

Vorticella nebulifera (O. F. M.)

40. Vorticella microstoma Ehrb.

Vorticella moniliata Tätern.

Miernach sind von den durch mich beobachteten Arten Vs, d- i- die Hälfte, solche,

welche bisher noch durch niemand von südamerikanischen Fundorten verzeichnet worden

sind. Von diesen Arten gehört bloß Vi der Klasse Sarcodina an, während ''i sich auf die

Klassen Mastigophora und Infusoria verteilen.

3. Bisher bloß aus Südamerika bekannte Arten.

Arcella rota n. sp. Glenodinium polylophum n. sp.

Arcella marginata n. sp. Trachelomonas annulata n. sp.

5. Trachelomonas ensifera n. sp.

Diesen neuen x'\rten schließen sich nachfolgende vier neue \'arietäten an : Difflugia

urceolata var. ventricosa n. v., Difflugia urceolata \ar. quadrialata n. v., Difflugia lo-

hostoma var. impressa n. v. und Trachelomonas hispida var. verrucosa n. v.

Die zu den zwei ersteren Gruppen gehörigen Arten sind zum größten Teil entweder

echte Kosmopoliten, d. i. aus allen Weltteilen bekannt, oder aus mehr als zwei Weltteilen

nachgewiesen; allein es finden sich auch solche, welche bisher außer Südamerika bloß aus

einem andern Weltteil bekannt sind ; es sind folgende

:
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1. Nord- und Südamerika.

luiglyiiha biachiata Lcitly.

2. Europa und Südamerika.

Colatium arbuscula Stein.

Eutreptia viridis Perty.

Colponema loxodcs Stein.

Prorodon ovum (Ehrb.

Kpistylis articulata Tatem.

Clathrulina Cienkowskii Mcr.

Peridinium unibonauini Stein.

Uroglena vol\o.\ Ehrb.

Stylochrysalis parasita Stein.

5. Colatium vesiculosum Ehrb. 10.

Epistyhs brevipes C"l. u. L.

Ganz natürhch ist es durchaus nicht ausgeschlossen, daß die hier verzeichneten Arten

durch weitere Untersuchungen auch aus anderen Weltteilen nachgewiesen werden, es ist so-

gar als nahezu sicher anzunehmen. Ebenso wahrscheinlich ist es, daß das Vorkommen der

neuen Arten auch von anderen südamerikanischen Gebieten, eventuell auch aus anderen

Weltteilen konstatiert werden wird.

Um eine Übersicht über alle aus Südamerika bisher bekannten I'rotozoa-Arten zu

bieten, erachte ich es für angezeigt, nachstehendes Verzeichnis der durch die Unter-

suchungen von C. G. Ehrenberg, A. Certes, J. Frenze! und G. Entz bekannt ge-

wordenen, von mir aber nicht beobachteten Arten zusammenzustellen.

Gringa filiformis Fr. (Fr.)

Gringa media Fr. (Fr.)

Gringa verrucosa Fr. (Fr.)

Chromatella argentina Fr. (Fr.)

5. Aboema angulata P'r. ^Fr.^

Guttulidium guttula Duj. (Fr.)

Guttulidium tinctum Fr. (Fr.)

Saccamoeba eladophorac Fr. Fr.)

Saccamoeba punctata Fr. i^Fr.)

10. Saccamoeba lucens Fr. (Fr.)

Saccamoeba magna Fr. (Fr.)

Saccamoeba cerrifera Penard (Fr.)

Saccamoeba cubica Fr. (Fr.)

Saccamoeba monula Fr. (Fr.)

15. Saccamoeba renocuajo Fr. (Fr.)

Saccamoeba insectivora Fr. (Fr.)

Saccamoeba alveolata Fr. (Fr.)

Saccamoeba spatula Pen. (Fr.)

Saccamoeba villosa Wall. (Fr.)

20. Saccamoeba limax Duj. (Fr.)

Saltanella saltans Fr. (Fr.)

Eickenia rotunda Fr. (Fr.)

Amoeba terricola Greef. (Gert.)

Amoeba proteus Leidy (Fr.)

25. Amoeba hercules Fr. (Fr.)

Amoeba pellucida Fr. (Fr.)

Amoeba salinae Fr. (Fr.)

Amoeba diffluens Ehrb. (Fr.)

Amoeba actinophora Auerb. (Fr.)

30. .Amoeba tentaculata Grub. (Fr.)

Amoeba tentaculifera Fr. (Fr.)

Stylamoeba sessilis Fr. (Fr.)

Dactylosphaerium radiosum H. u. L.

(Cert. Fr.)

Cochliopodum bilimbosum Auerb. (Fr.)

35. Cochliopodum vestitum Arch. (Fr.)

Hyalosphaenia lata F. C. Schi. (Cert. Fr.)

Hyalosphaenia papilio Leidy Fr.)

Hyalosphaenia elegans Leidy i^Ccrt.)

Hyalosphaenia picta Cert. (Cert.)

40. Quadrula symmetrica Wall. (Ehrb. Fr.)

Nebela collaris Ehrb. (Ehrb. Fr.)

Heleopera picta Leidy (Fr.)

Assulina seminulum Ehrb. (Ehrb. Cert.)

Nuclearia simplex Cienk. (Fr.)

45. Nuclearia Moebiusi Fr. (Fr.)
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Nuclearia deliculata Cienk. (Fr.)

Nuclearina similis Fr. (Fr.)

Nuclearina Leuckarti Fr. (Fr.)

Nuclearella variabilis Fr. (Fr.)

50. \^ampyrina pallida (Mob.) (Fr.)

V'ampyrina Bütschlii Fr. (Fr.)

Estrella aureola Fr. (Fr.)

Estrella socialis Fr. (Fr.)

Heliosphaerium aster Fr. (Fr.)

55. Heliosphaerium polyedricum Fr.

Elaeorhanis arcuosa Fr. (Fr.)

Lithosphaerella compacta Fr. (Fr.)

Olivina monostomum Fr. (Fr.)

Rosario argentinus Fr. (Fr.)

60. Microhydrella tentaculata Fr. (Fr.)

Campsacus cornutus Leidy (Fr.)

Tricholymax hylae Fr. (Fr.)

Micromastix Januarii Fr. (Fr.)

Mastigella polymastix Fr. (Fr.)

65. Limulina unica Fr. (Fr.)

Mastygina chlamys Fr. (Fr.)

Mastygina paramylon Fr. (Fr.)

Mastigamoeba Schulzei Fr. yFr.)

Amoebidium parasitum Cienk. (Entz).

70. Phacotus lenticularis (Perty) (Cert.)

Dinobryon cylindricum v.divergens Lemn.

(Entz).

Chlamydomonas pulvisculus Ehrb. (Cert.)

Euglena lacustris (Charp.) (Entz;.

Cercomonas longicauda Duj. (Cert.)

75. Cercomonas crassicauda Duj. (Cert.)

(Fr.) Oikomonas mutabilis Kent. (Cert.)

Heteromita lens O. F. M. (Cert.)

Heteronema caudata Duj. (Cert.)

Bodo affinis Kent. (Cert.)

80. Bodo saltans Ehrb. (Cert.)

Ceratium macroceros Sehr. (Entz).

Colpidium colpoda Ehrb. (Cert.)

Colpoda Steinii Mop. (Cert.)

Paramecium aurelia (O. F. M. (Cert.)

85. Stentor coeruleus Ehrb. (Entz)

Epistylis invaginata Cl. u. L. (Entz).

Acineta tripharetra Entz (Entz).

Tokophyra cyclopum Cl. u. L. (Entz).

Hier habe ich vor allem zu bemerken, daß ich die Daten von C. G. Ehrenberg und

A. Certes auf Grund der Synonymic von W. Schewiakoff verzeichne und die von ihm

mit Fragezeichen versehenen Arten nicht in Betracht ziehe; die Daten von ]. Frenzel da-

gegen ohne Ausnahme aufnehme. Die hinter dem Artnamen in Klammern stehenden Ab-

kürzungen bedeuten die Namen der beobachtenden Forscher, und zwar: Ehrb. = C. G. Ehren-
berg, Cert. = A. Certes, Fr. =

J. Frenzel und Entz = G. Entz.

Wenn man nun schließlich die Anzahl der voh mir aus der Mikrofauna von Para-

guay beobachteten Arten mit den oben bezeichneten summiert, so zeigt es sich, daß aus

der Fauna von Südamerika derzeit 166 Pro ^o^^oa-Arten bekannt sind, — gewiß eine ver-

hältnismäßig beträchtliche Anzahl. Es ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß diese Anzahl mit

der Zeit an der Hand einer Revision der Frenz eischen Arten einerseits reduziert, ander-

seits aber durch weitere Forschungen beträchtlich zunehmen wird.



IL Hydroidea.

Aus der Fauna von Südamerika war meines Wissens bisher keine einzige Süßwasser-

Hydroide bekannt. In dem mir vorliegenden Material ist es mir gelungen, zwei Arten zu

finden, welche jedoch, insofern es mir auf Grund der zur Verfügung stehenden Literatur ge-

lang festzustellen, mit den aus Fur()])a bekannten entsprechenden Arten identisch sind.

Fam. Hydridae.

Gen. Hydra L.

79. Hydra fusca Auct.

Diese Art scheint in der Fauna von Paraguay ziemlich häufig zu sein; ich habe sie

von folgenden Fundorten verzeichnet: Aregua, Inundationen eines Baches, der den Weg
zu der Lagune Ipacarai kreuzt; Sapucay, mit Pflanzen bewachsener Graben an der Eisen-

bahn; Villa Rica, nasse Wiese; Villa Sana, Inundationen des Baches Paso Ita und der

kleine Peguaho-Tcirh ; Inundationen des Yugua rif lusses.

80. Hydra viridis Auct.

Diese Art ist weniger häufig als die vorige ; ich fand sie bloß an folgenden Fund-

orten : Zwischen Aregua und dem Yuguarif lusse, Inundationen eines Baches; Asun-

cion, Lagune (Pasito) und Inundationen des Rio Paraguay; Estia Postillon, Lagune

und deren Inundationen. Die von letzterem Fundort herstammenden Exemplare, an welchen

sich auch i— 2 ziemlich entwickelte Sprossen befinden, imterscheiden sich von denjenigen

der übrigen Fundorte in erster Reihe dadurch, daß sie bloß fünf Arme besitzen; in zweiter

Reihe dadurch, daß das aborale Ende des Körpers schlauchartig aufgedunsen ist. Ersterer

Umstand ist vermutlich der Variabilität zuzuschreiben ; letzterer L^mstand (die Gedunsenheit

des aboralen Körperendes) aber dürfte von der Konservierung herrühren. Die Cnidocysten

unterscheiden sich, insofern es mir mit Anwendung verschiedener Vergrößerungen gelungen

ist festzustellen, — gar nicht \nn (Irnjenigen europäischer Exemplare von Hijdni viridis.



III. Nematoda.

Hinsichtlich der Nematoden von Südamerika hat meines Wissens A. Certes die

ersten Daten 1889 (2.a) veröffenthcht, als er die neuen Arten Dorylaimus Giardi und

Eubostrichus Giiernei vom Feuerland beschrieb. Bald darnach 1902 verzeichnete ich Dory-

laimus superbus Man. aus Chile. Bei meinen derzeitigen Untersuchungen habe ich nach-

stehende 20 Arten beobachtet, welche für die Fauna von Südamerika insgesamt neu sind

;

drei derselben, und zwar Trilobus gracilis Bast., Dorylaimus stagnaUs Bast, und Mon-
hystera paludicola d. M., sind auch aus anderen Weltteilen bekannt, die übrigen 18 Arten

aber sind zur Zeit als charakteristisch für die Fauna von Paraguay und Südamerika über-

haupt zu betrachten.

Gen. Aphanolaimus de Man.

Aphanolaimus de Man, 5, p. 34, Taf. I, Fig. 4.

Von diesem Genus waren bisher bloß europäische und neuguineische Arten bekannt,

und zwar zwei, d. i. A. attentiis d. M. und A. aquaticiis Dad. aus Europa, drei aber, und

zwar A. papülatus Dad., A. temiis Dad. und A. bracliyurus Dad. aus Neu-Guinea, deren

erstere in feuchter Erde, an den W^urzeln von Grammineen, die übrigen dagegen in Süß-

wässern vorkommen. In dem mir vorgelegenen Plankton-Material aus Paraguay ist es mir

gelungen, die nachstehend beschriebenen zwei neueren Arten aufzufinden.

81. Aphanolaimus Anisitsi n. sp.

(Taf. II, Fig. 1—6.)

Der Körper des Männchens und Weibchens ist gleicherweise gegen beide Enden auf-

fällig verjüngt, so zwar, daß das hintere Ende nicht viel dünner ist, als das vordere; die

Mundrundung ist fast viermal kleiner, als der Durchmesser des Körpers am hinteren Ende
des Oesophagus (Taf. II, Fig. 12). Die äußere Kutikularschicht des Körpers ist sehr dünn

und glatt, die mittlere hingegen ziemlich dick und geringelt, die Ringe aber sind sehr

schmal. In der ganzen Körperlänge zieht eine scharfe Seitenlinie und außerdem zeigt sich

nahe zum vorderen Körperende je ein scheibenförmiges Seitenorgan (Taf. II, Fig. 3).

Der freie Rand der Mundöffnung erscheint in der Mitte vertieft, bildet jedoch keine

wirklichen Lappen. In der Mund-, bezw. Oesophagushöhle liegen keine Kutikulargebilde und

die Mundhöhle scheint gänzlich zu fehlen. An der Basis der Mundwandung erheben sich

sechs feine Borsten (Taf. II, Fig. 3).

Der Oesophagus ist auffallend dünn, in seiner Wandung zeigen sich keine Muskel-

fasern; er ist in der ganzen Länge fast gleich dünn, geht unbemerkt in den Magen über und

überragt ein Fünftel der Körperlänge nicht oder tuiv wenig. Am Berührungspunkte dos Oeso-
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phagus und Magens ist am Baiu hc eine niäclitige einzellige Drüse, welche den Oesophagus

aus der Mittellinie beiseite schiebt und au< h die Magenwandung vertieft, ihr Ausführungs-

gang geht nach vorn, wo sie aber endigt, vermochte i( Ii ni( lit festzustellen (Taf. II, Fig. 4).

In der Magenwandung vermochte ich die l'mrisse von Zellen nicht wahrzunehmen

und wie es scheint, besteht sie bloß aus granuliertem Protoplasma.

Das weibliclie Genitalorgan ist paarig, das obere lüide des vordem von dem hinlern

Ende des Oesophagus gerade so weit entfernt, wic' xon ilcr Genitalöffnung, — das untere

Ende des liintern licL;l (lo])]»!! so nahe zur Genitaloffnung als zur Afteröffnung. Die weib-

liche Genitalöffnung liegt in der Körpermitte, doppelt so nahe zum hintern Ende des Oeso-

phagus, als zur Afteröffnung (Taf. 11, Fig. i).

Der Hoden liegt ungefähr in der Körpermilte unter dem Magen (Taf. II, Fig. 2).

Der Schwanz ist bei beiden Geschlechtern von der Afteröffnung an plötzlich verjüngt,

an der Endspitze zeigt sich ein kegelförmiges Ausführungsgebilde, im Innern vermochte ich

keine Drüsen, bloß granuliertes Protoplasma wahrzunehmen. Beim Männchen erheben sich

am Bauch, vor der Afteröffnung, neun praeanale Papillen in gleicher Entfernung vonein-

ander, an deren Spitze je ein krallcnförmiges, aus Kutikula bestehendes Drüsenausführungs-

gebilde sitzt (Taf. II, Fig. 6;.

Die Spicula sind sichelförmig gekrünmit, an htidcn Tuiden s])itzig, das äußere indessen

spitziger als das innere, in der Mitte erhebt sich ein sluni])f gerundeter Ijnitcr Hügel und

hier sind sie am l^reitesten, dahinter liegt ein stäbchenförmiger kleiner Kutikularkörper, der

gleichsam die Nebenspicula repräsentiert, aber auch fehlen kann Taf. H, Fig. 6).

Es lagen mir mehrere Männchen und Weibchen vor, die Größenverhältnisse derselben

sind folgende

:

o"-

Weibchen
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82. Aphanolaimus multipapillatus n. sp.

(Taf. II, Fig. 7-9)

Der Körper ist gegen beide Enden auffällig \erjüngt, hinter der Afteröffnung in-

dessen doch weit stärker, als gegen den Mund, und ist am vordem Ende viermal schmäler,

als hinter dem hintern Ende des Oesophagus (Taf. II, Fig. 7).

Die äußere Kutikularschicht ist sehr dünn und glatt, die mittlere hingegen im Ver-

hältnis dick und geringelt, die Ringe aber sind sehr schmal. Am Körper zieht in der ganzen

Länge eine scharfe Seitenlinie hin.

Der Rand der Mundöffnung ist glatt; an der Basis stehen außen sehr feine Kuti-

kularborsten, etwas mehr nach hinten aber liegt an beiden Seiten ein ziemlich großes,

scheibenförmiges Seitenorgan (Taf. II, Fig. 7). Die Mundhöhle ist sehr eng, kaum bemerk-

bar, und weder in ihr, noch in der Oesophagushöhle befinden sich Kutikulargebilde.

Der Oesophagus ist auffallend dünn , in seiner Wandung sind keine Muskelfasern

sichtbar, die Ihnrisse gehen namentlich in die Magenwandung über, zwischen dem hintern

Ende des Oesophagus und dem Anfang des Magens liegt am Bauche eine große Drüse,

welche den Oesophagus gleichsam aus der Mittellinie des Körpers gegen die Rückenseite

drängt und außerdem am Magen eine große Vertiefung verursacht.

Die Wandung des Darmkanals zeigt keine Umrisse von Zellen und scheint bloß aus

granuliertem Protoplasma zu bestehen.

Der Hoden liegt etwas ober der Körpermitte unter dem Magen.

Hinter der Körpermitte erheben sich am Bauch bis zur Afteröffnung 18 praeanale

Papillen, deren jede eine krallenförmige, aus Kutikulastoff bestehende Drüsenausleitung ent-

hält (Taf. II, Fig. 9); postanale Papillen aber sind nicht vorhanden.

Der Schwanz ist von der Afteröffnung an stark verjüngt, das Ende keulenartig etwas

erweitert und trägt einen kleinen, kegelförmigen Ausführungsanhang, im Imiern vermochte

ich keine Drüsenzellen, bloß granuliertes Protoplasma wahrzunehmen.

Die Spicula sind sichelförmig gekrümmt, das äußere Ende ist sehr spitz, das innere

breiter, die untere Spitze kürzer und gerundet, die obere länger, fingerförmig vortretend ; an

der Basis erhebt sich eine eigentümliche, bogige, nach hinten und unten gerichtete Kuti-

kularleiste, die einigermaßen als Repräsentant der Nebenspicula erscheint (Taf. II, Fig. 8).

Es lagen mir bloß zwei Männchen vor, die Größenverhältnisse derselben sind folgende

:

Ganze Körperlänge 1,4— 1,5 mm; Oesophaguslänge 0,2—0,25 mm; Schwanzlänge 0,19 bis

0,22 mm ; der größte Durchmesser 0,04—0,05 mm.

Fundort : Bach zwischen A r e g u a und dem Y u g u a r i f 1 u ß

.

Diese Art erinnert lebhaft an Aphanolaimus Anisitsi Dad., unterscheidet sich jedoch

von derselben darin, daß sie 18 praeanale Papillen besitzt, während das Männchen von

A. Anisitsi Dad. deren bloß neun aufweist, auch die Spicula eine andere Form und

Struktur haben. Wenn man indessen von diesen Verschiedenheiten absieht, oder dieselben

für unwesentlich hält, so könnte man die beiden Arten dreist vereinigen; es ist sogar nicht

ausgeschlossen, daß zwischen ihren Weibchen kein wesentlicher Unterschied herrscht.
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Genus Monhystera Hast.

Monhij^lera
J. G. de Man, 5, j). 35.

Dies in ehr Fauna xon lünopa durcli zahlreiclic Arten repräsentierte Genus ist, wie

CS scheint, in der Fauna von Paraguay und wolil in ganz Südamerika nicht so heimisch,

denn ich Iiai)e in dem mir vorliegenden reichen Plankton Material bloß nachstellende drei

Arten aufgefiniden.

83. Monhystera paludicola de Man.

(Taf. HI, Fig. 2. 3. 4.)

Monhi/sfcra /mlin/ird/d de Man, 5, ]). 37, Taf. II, V\^. 7.

Der Kiirper gegen beide Enden verjüngt, hinten aber weit düimer als vorn. Alle

Schichten der Kutikula erscheinen glatt; um die Mundöffnung stehen sechs kurze Härchen.

Das kreisförmige Seitenorgan liegt unweit der Mundöffnung Taf. III, Fig. 2. 3). Den Farb-

stoff oder die Linsen der Augen vermochte ich nicht zu erkennen, es ist jedoch nicht aus-

geschlossen, daß ersterer bei der Konservierung vernichtet wurde.

Die Mundöffnung hat einen fast glatten Rand. In der Mundhöhle bemerkte ich seit-

lich eine Kutikularverdickung gleich einem kurzen Stäbchen, übrigens wird das Vorderendc

und innere Lumen des Oesophagus durch eine dicke Kutikula begrenzt (Taf. III, Fig. 3).

Der Oesophagus ist nach hinten allmählich verdickt, Ijildet indessen keinen Bulbus; zwischen

dem hintern Ende desselben und dem vordem Ende des Magens sah ich je eine große

schlauchförmige, einzellige Drüse 'Taf. III, Fig. 2'. Der Oesophagus ist kürzer als ein \'iertel

der Körperlänge.

Die Magenwand besteht bloß aus granuliertem Protoplasma und sind die Konturen

der Zellen nicht wahrzunehmen.

Der Hoden beginnt vor dem \(irdern K()r]ierdrittel, das \'as deferens ist somit sehr lang.

Die Spicula sind zwar auffallend lang, aber dennoch weit kürzer als die Schwanzlänge, sie

sind schwach sichelförmig gekrümmt und neben ihnen zeigen sich annähernd hammertVirmige

kleine Nebcnspicula (Taf. III, Fig. 4 .

Der Schwanz ist von der Afteröffnung an plötzlich verjüngt und endigt in einer

kleinen Keule; im Innern l)emcrktc ich keine Drüsenzcllen, sondern nur granuliertes Plasma

(Taf. III, Fig. 4).

Es lag mir nur ein einziges Männchen vor. Die Größenverhältnisse desselben sind

folgende: Ganze Körperlänge 1,23 mm; Oesophaguslängc 0,27 mm; Schwanzlänge 0,19 mm

;

größler Durchmesser 0,04 mm.

Fundort: Inundationen des Vuguariflusses zwischen .\regua unil Lugua, wo ich

diese Art in (jesellschaft von Trilobus diversipapillatus fand. Sie war bisher bloß aus

Holland bekannt. \'on den europäischen Männchen unterscheidet sich vorliegendes Exemplar

insofern, als am hintern Ende des Oesophagus Drüsen vorhanden sind; der Oesophagus

länger ist, die Spicula hingegen kürzer sind, inwiefern sie die Länge des Schwanzes nicht

erreichen, der Schwanz aber in einer kleinen Keule endigt.
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84. Monhystera propinqua n. sp.

(Taf. II, Fig. lo— 12

Der Körper ist gegen beide Enden verjüngt, hinter der Afteröffnung aber weit stärker,

als vor dem hintern Ende des Oesophagus, um die Mundöffnung nur so dick, daß der

Durchmesser ein Drittel des größten Körperdurchmessers nicht erreicht, und um die Hälfte

kürzer, als der Körperdurchmesser am hintern Ende des Oesophagus (Taf. II, Fig. lo. n).

Alle Kutikularschichten sind sehr dünn und glatt, tragen nirgends Borsten und haben

keine Seitenlinie, dagegen zeigt sich am Anfang des Oesophagus an beiden Seiten je eine

kleine, seitenorganartige runde Vertiefung (Taf. II, Fig. ii).

Am freien Rande der Mundöffnung stehen sechs papillenartige kleine Vorsprünge.

In der Oesophagushöhle, bezw. am vordem Ende des Oesophagus sind zwei, schwach bogige

Kutikularstäbchen, die mit ihrem innern Ende sich gegeneinanderbeugen, bezw. so liegen,

daß sie einen trichterförmigen Raum umschließen (Taf. II, Fig. lo. 1 1).

Der Oesophagus ist nur wenig länger als ein Sechstel der ganzen Körperlänge, das

vordere Ende ist etwas aufgetrieben, gegen das hintere Ende kaum merklich verdickt, bildet

keinen Bulbus, zwischen ihn und den Magen sind Drüsenzellen eingekeilt (Taf. II, Fig. lo. 1 1).

Die Wandung des Darmkanals zeigt keine Umrisse von Zellen und scheint nur aus

granuliertem Protoplasma zu bestehen.

Das weibliche Genitalorgan ist unpaar und im Verhältnis sehr lang, insofern es am
hintern Ende des Oesophagus, bezw. nahe am Anfang des Magens beginnt und ungefähr

im hinlern Körperdrittcl, in der (ienitalöffnung endigt (Taf. II, Fig. ii).

Der Schwanz ist von der Afteröffnung an plötzlich verjüngt, etwas länger als ein

Fünftel der ganzen Körperlänge, und endigt mit einer kleinen Keule, im Innern vermochte

ich die Umrisse einer großen Drüse wahrzunehmen (Taf. II, Fig. 12).

Männchen fanden sich nicht vor.

Es lag mir bloß ein vollständig geschlechtsreifes Weibchen vor, die Größenverhält-

nisse desselben sind folgende: (lanze Körperlänge 1,1 mm; Ocsophaguslänge 0,16 mm;
Schwanzlänge 0,23 mm; größter Durchmesser 0,04 mm.

Fundort: Corumba, Matto Grosso, Inundationspfütze des Paraguayflusses.

Diese Art steht am nächsten zu Monhystera papuana Dad., welcher sie jedoch bloß

durch die Kutikularstäbchen in der Oesophagushöhle einigermaßen ähnlich ist, sich indessen

von derselben dadurch unterscheidet, daß sie gegen die Mundöffnung stark verjüngt und am
Mundrande papillenartige Erhöhungen vorhanden sind, — ferner unterscheidet sie sich durch

die seitenorganförmigen Seitenvertiefungen, sowie durch alle Größenverhältnisse.

85. Monhystera annulifera n. sp.

(Taf. II, Fig. 13—17-)

Der Körper ist gegen beide Enden verjüngt, von der Afteröffnung an jedoch weit

stärker, als von dem Oesophagusende; der Durchmesser der Mundöffnung ist nur halb so

groß als der Körper am Oesophagusende (Taf. II, Fig. 13. 14).

Die äußere Kutikularschicht ist dünn und glatt, die übrigen Schichten dagegen sind
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granuliert ; eine Seitenlinie ist nicht vorhanden, dagegen zeigt sicli unweit der Mundöffnung

je ein kreisförmiges Seitenorgan Taf. II, Fig. 15).

Der Mundrand ist glatt und erheben sich an beiden Seiten sehr feine Borsten, in

der Mundhöhle ist bloß ein c|ucTlicgender, wahrscheinlich aus mehreren Kutikularkörpcrchen

gebildeter Ring, der die xordere Spitze des Oesophagus zu begrenzen scheint (Taf. II, Fig. 15).

Der Oesophagus ist nur wenig länger, als ein Sechstel der Körperlänge, nach hinten

allmählich verdickt, das hintere Ende gerundet, bull)usartig, und hier hängen daran zwei,

gestreckten Schläuchen gleiche Drüsen herab, welclie gleichsam das vordere Ende des

Magens bedecken iTaf. II, Fig. 15. 16.

Das weihliilic ( -enitalorgan ist unpaar; das Ovarium liegt in nur ganz geringer Ent-

fernung von dem Anfang" des D.nnikanals, Ixv.w. des Magens; die (icnitalöffnung befindet

sich vor dem Körperdrittel, der Afteröffnung um das Doppelte näher als zum liiutern Oeso-

phagusende (Taf. II, Fig. 13); im Uterus sah ich ein großes Ei.

Der Moden liegt vor der Körpermitte, das Vas deferens ist daher ziemlich lang.

Der Schwanz hat bei beiden Geschlechtern dieselbe Struktur, ist von der Afteröffnung

an allmählich und stark \erjüngt, am Ende keulenartig erweitert, und trägt einen kegel-

förmigen, kleinen Ausführungsanhang; im Innern \ermochte ich bloß granuliertes Proto-

plasma wahrzunehmen (Taf. 11, Fig. 13. 141. Das Männchen besitzt eine i)raeanalc Papille, die

indessen ziemlich entfernt \on der Afteröffnung liegt (Taf. II, Fig. 14).

Die Spicula sind sichelfihmig gekrümmt, an beiden luiden spitz, in der Mitte, am

li.iuchrand etwas ausgehöhlt; Nebenspicula sind nicht vorhanden (Taf. 11, Fig. 17).

Es latr mir ein Mäiuulun und ein Weibciu'n vor; die Größenxerhiiltnisse dersell)en'ö

sind folgende

:

Weibchen Männchen

Körperlänge 0,98 nun 0,92 mm
Oesophaguslänge 0,15 mm 0,16 mm
Schwanzlänge 0,19 nun 0,16 mm
Größter Durchmesser 0,05 mm 0,03 mm.

Fundort: Asuncion, Straßengraben l)ei der \illa Morra, ("alle Laureles.

Diese Art unterscheidet sich von den hislier bekannten durcli den Kutikularing und

die Oesophagushöhle, durch die Struktur der Spicula und h.iuptsächlich durch die prae-

analen Papillen.

Genus Trilobus Rast.

Trilobtis, J. G. de Man, 5, p. 7.

Trotzdem von diesem Cienus bisher bloß sieben Arten bekannt waren, konnte dasselbe

dennoch als ziemlich allgemein verbreitet betrachtet werden, denn je eine Art ist aus Asien,

Nordamerika und Neu-Caünea, vier (mit der einen auch in .Asien vorkommenden Art fünf)

Arten sind aus Europa beschrieben worden. Aus Südamerika war indessen bis jetzt keine

Art bekannt ; demnach sind die nachstehend beschriebenen zwei Arten nicht nur für die

Fauna von Paraguay, sondern für die von Südamerika überhaupt neu.
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86. Trilobus diversipapillatus n. sp.

(Taf. II, Fig. 18—23; Taf. III, Fig. i.)

Der Körper ist nach \orn nur in geringem Maße, nach hinten dagegen stärker ver-

jüngt. Beim Weibchen ist das vordere Körperende halb so breit, als der Körperdurchmesser

am Oesophagusende, beim Männchen aber schmäler.

Alle Kutikularschichten sind glatt, ungeringelt, und auf dem ganzen Körper erheben

sich zerstreut feine Borsten, im hintern Drittel des Männchens aber sind der Borsten mehr

als beim Weibchen.

Der Rand der Mundöffnung zeigt sechs Erhöhungen, an deren äußerer Seite sechs

kräftige, nach vorn und außen gerichtete Dornen stehen. In der Mundhöhle sind zwei sichel-

förmige, gegeneinander gekrümmte Kutikularstäbchen, die sich in der Mittellinie des Körpers

mit den Enden berühren, mit dem hintern Ende aber scheint je ein feineres, wenig bogiges

Stäbchen in Verbindung zu stehen (Taf. II, Fig. 18. 19.)

Der Oesophagus ist nach hinten nur sehr wenig verdickt, bildet keinen Bulbus,

zwischen dem hintern Ende und dem Magen liegen kugelförmige, dunkelgranulierte Drüsen

(Taf. II, Fig. 18.)

An der Oberfläche des Körpers vermochte ich weder Seitenorgane, noch eine Seiten-

linie wahrzunehmen.

In der Wandung des Darmkanals sind keine Zellenumrisse zu bemerken und es scheint,

daß dieselbe bloß aus granuliertem Protoplasma besteht.

Das weibliche Genitalorgan ist paarig, das vordere Ovarium zieht fast bis zum An-

fang des Magens hinan, während das hintere bis zum hintern Körperdrittel gesenkt ist. Die

weibliche Genitalöffnung liegt wenig vor der Körpermitte. Nahe zur Genitalöffnung bildet

der zum Uterus ausgedehnte Eileiter zahlreiche Falten (Taf. II, Fig. 20).

Am Bauch des Männchens stehen vor der Genitalöffnung praeanale Papillen, und

zwar sechs birnförmige und dreizehn kleinere. Von den birnförmigen Papillen sind

die nahe zur Afteröffnung liegenden drei viel kleiner als die drei nach vorn liegenden

luid die \ordere kleinere und die hinterste größere stehen entfernter voneinander, als

die kleinen und großen, außerdem liegen zwischen ihnen auch vier größere kugel-

förmige. Zwischen den hinteren birnförmigen Papillen erheben sich 4— 5 kleine kugelförmige

Papillen (Taf. II, Fig. 23). Am Basalteil der größeren Papillen sitzt je eine feine Borste und

auch auf dem Raum zwischen ihnen zeigt sich je eine feine Borste.

Die Spicula sind sichelförmig gekrümmt, das innere Ende erscheint etwas verdickt,

neben ihnen zeigt sich ein keulenförmiges, in der Mitte durchbrochenes Nebenspiculum

(Taf. II, Fig. 22. 23).

Der Schwanz beider Geschlechter ist \on gleicher Form und Struktur und beginnt

hinter der Afteröffnung sich zu verschmälern, nur am etwas erweiterten Ende zeigt sich

ein röhrenförmiges kleines Drüsenausführungsgcbilde, im Innern habe ich eine große Drüse

bemerkt (Taf. II, Fig. 21. 23).

Es lagen mir zahlreiche Männchen und Weibchen vor, die Größenverhältnisse der-

selben sind folgende:
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Weibchen Männchen

Körpcrlängo 1,85—2,2 mm 1,7— 2 mm
Ücsophagiislänge 0,28 mm 0,28 mm
Schwanzlänge 0,25 mm 0,13 mm
( '.rol.Ucr huMlinusser 0,06- 0,07 mm 0,05 mm.

Fundorte: Asiincion, (amiio (".raiulc, ('alle de la ("anada, von (^)ucllen herstammende

Pfützen und ("irälicn; C u r uzu c h i ca, toter Arm des Paraguayfkisses ; Villa Sana, Teguaho-

teich ; Paso Harrcto, Banado am l'fer des Rio Aquidaban; zwischen Asuncion und

Trinidad, (irahcnpfützen ; Vuguarifluß, Inundationen ; Lugua, nahe zur Station ge-

legene Pfütze-; Asuncion, X'iila Morra, Calle Laurcles, Straßengraben; zwischen Aregua
und l.ugua. Inundationen des Yuguariflusscs ; Aregua, der P>ach, welcher die Straße nach

der Laguna i])aiarai l<rcuzl ; /\vis(hen Lugua und Aregua, Pfütze an der Eisenbahn;

Pira\u, Straßenpfütze; Aregua, Pfütze an der Eiscnbalui ; Paso liarreto, Lagune am
L'fer des Aquidaban; zwischen Aregua und dem Vuguarifluß fließender Bach; Gou-
rales, ständiger Tümpel; Tebicuay, Pfütze; \'illa Rica, (".raben am Kisenl)ahndannii.

Nach den Fundorten zu schließen, in Paraguay gemein.

Diese Art unterscheidet si( h von den liislier Ijekannten .\rlen dieser Gattung außer

durch die .Struktur der Mundhöhle liau])tsäclilich dur( h die .Struktur der pracanalcn Papillen

des Männchens, sowie auch durch die .Sim( ula. Den Namen erhielt sie nach der \'erschieden-

hcit der praeanalen Papillen.

L'nter den mir vorgelegenen zahlreichen .Männchen und Weibchen fand ich indessen

zu meiner nicht geringen Überraschung auch ein Exemplar, welches in seinem ganzen Ha-

bitus einem vollständig entwickelten typischen Männchen gleich war, auch die Lage,

Zahl und Struktur der praeanalen Papillen war ganz identisch und sogar die Spicula waren

ebenso entwickelt. Auf all dies hin hielt ich das fragliche Exemplar für den ersten Moment

natürlich für ein Männchen, sah mich jedoch gezwungen, diese Meinung zufolge der l'nter-

suchung der vordem Körperhälfte, bezw. der innern Organe, alsbald zu modifizieren. Im

Innern der vordem Körperhälfte, an derselben Stelle, wie beim typischen Weibchen, fand

ich nämlich ein vollständiges paariges weibliches Genitalorgan, mit ])aarigem Eierstock und

allen Nebenorganen, sogar im Uterus befanden sich im Reifen begriffene Eier; die Genital-

öffnung aber öffnete sich an derselben .Stelle nach außen, wie beim t\])ischen Weib (Taf. III,

Fig. il

Die obengeschilderten Umstände ließen in mir die Meinung aufkommen, daß ich es hier

mit einem Falle der sogenannten Androgyne-Mißbildung zu tun habe, insofern mein Exemplar

bloß im äußern LIabitus mit dem typischen Männchen übereinstimmt, während das Genital-

organ ein Noilständig und ausschließlich weibliches ist. Und diese Meinung sah ich gleich-

sam bestätigt durch den Umstand, daß unter den freilebenden Nematoden bisher noch

keine einzige Art bekannt war, welche außer den getrennt geschlechtlichen Individuen auch

Llermaphroditen aufzuweisen hatte. Bloß das eine stellt sich obgedacliter Meinung hindernd

entgegen, daß mein Exem]ilar typische S])i( ula besitzt, und dieser L'mstand veranlaßte mich

zugleich zu weiteren Untersuchungen. Das Resultat derselben war, daß es mir gelang, auch

das oberhalb der zweiten der drei großen praeanalen Papillen beginnende, also sehr

kurze männliche ("enitalorgan zu finden. Nach meinem Befunde besteht das mann-
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liebe Genitalorgan aus dem Hoden und dem Samenleiter, ebenso wie beim typischen männ-

lichen Genitalorgan, nur daß beide Teile weit kürzer sind. Die Ursache davon beruht sicher-

lich darin, daß das weibliche Genitalorgan seine ursprüngliche Stelle eingenommen hatte, es

mithin gezwungen war, sich in allen Teilen einzuschränken Taf. III, Fig. i).

Auf Grund des bisher \'orgebrachten glaube ich das eben geschilderte Exemplar mit

vollem Rechte als Hermaphrodit bezeichnen zu dürfen; allein die Frage, ob es ein selb-

ständiger, sich selbst befruchtender, bezw. befruchtbarer, oder ein wechselseitiger, die Rolle

des Männchens und Weibchens gleichzeitig oder abwechselnd übernehmender Hermaphrodit

sei, das vermochte ich unter den gegebenen Verhältnissen nicht zu entscheiden, um so we-

niger, als es mit Hinblick auf das kräftig entwickelte weibliche Genitalorgan durchaus nicht

ausgeschlossen ist, daß ihm ausschließlich die Rolle des Weibchens zu teil ward.

Falls man das fragliche Exemplar als vollständig selbständigen oder wechselseitigen

Hermaphrodit auffaßt, bietet sich die Annahme dar, daß man es Tiier mit einer an JRhabdo-

nema nigrovenosiim erinnernden Heterogonie zu tun habe. Dieser Annahme tritt je-

doch der Umstand entgegen, daß ich unter der mir vorliegenden großen Anzahl von voll-

ständig entwickelten Männchen und Weibchen bloß ein einziges hermaphroditisches

Exemplar gefunden habe, während dann, wenn das Auftreten solcher ein regelmäßiges wäre

und demzufolge die Heterogonie tatsächlich vorkäme, die Zahl ähnlicher Exemplare eine

größere sein müßte. Gegen das Auftreten einer regelmäßigen Heterogonie spricht jedoch

auch die identische Lebensweise der getrennt geschlechtlichen und hermaphroditen Exem-

plare, während bei Rhahdonema die verschieden organisierten Generationen unter ver-

schiedenen Existenzbedingungen sich entwickeln und ihr Leben verbringen. V^ielleicht hat in

diesem Falle gerade dies auch die LIeterogonie hervorgebracht.

Eine offene Frage bleibt es nunmehr, welchen ontogenetischen Prozessen dieser eigen-

tümliche, in der Gruppe der freilebenden Nematoden im allgemeinen, insbesondere aber im

Genus Trilohus geradezu beispiellos dastehende LIermaphrodit sein Entstehen zu ver-

danken haben mochte. Ebenso bleibt es auch eine offene Frage, ob man diesen Herma-

phroditen als Beweis für die Rouxsche Mosaik-Theorie, für Weismanns Determinanten-

Theorie, bezw. den Neoevolutionismus, oder aber für Her twigs biogenetische Theorie, bezw.

die Neoepigenesis zu betrachten habe. In eine Erörterung dieser Fragen möchte ich jedoch

bei dieser Gelegenheit nicht eingehen, um so weniger, als mir keinerlei positive Daten zur

\''crfügung stehen.

87. Trilobus gracilis Bast.

Trilohus i/raciüs
J. de Man, 5, p. 75, Taf. II, Fig. 40.

Diese Art hat eine ziemlich allgemeine Verbreitung, scheint indessen in der Fauna

von Paraguay nicht häufig zu sein, denn ich traf sie nur an einem einzigen Fundort an,

und zwar in einem ständigen Tümpel bei Caearapa und auch hier war sie ziemlich selten

:

ich sah bloß zwei Weibchen und ein Männchen.

Genus Prismatolaimus de Man.

Prisinatolauinis de Man, 5, p. 79.

Aus diesem Genus sind bisher sechs Arten bekannt, und zwar drei aus Europa und
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drei aus Neu-Guinea. Es ist vorauszusetzen, daß au( li in Südamerika mehrere Arten vor-

koniiiKMi, allein mir gelang es nur nachstehend beschriebene Art aufzufinden.

87. Prismatolaimus microstomus n. sp.

(Taf. 111, Fig. 5-7.)

Der Körper ist an beiden Enden verjüngt, nach hinten aber in größerem Maße,

übrigens vom hintern Oesophaguscnde bis zur Afteröffnung fast überall gleich dick ; am
Rande der Mundöffnung dreimal dünner, als am Ende des Oesophagus (Taf. 111, Fig. 6. 7).

Die äußere Kutikularschicht ist ziemlich dick und glatt, die mittlere etwas dicker

als die äußere, geringelt, die Ringe sind sehr schmal. Ein Scitenorgan habe ich nicht wahr-

genommen. Den Körper entlang zieht eine scharfe Seitenlinie hin (Taf. III, Fig. 6).

Die Mundgegend ist von dem übrigen Teile des Körpers etwas alDgesondert. Der

Mundrand glatt, an der äußern Wandung desselben erheben sich sechs feine Borsten. An
der Wandung der prismatischen Mundhöhle gleicht die verdickte Kutikularpartie Stäbchen

mit angelartigem Ende; diese Enden sind gegencin;indergekrümmt und liegen i)ani]lel der

Längsachse des Körpers (Taf. III, Fig. 7).

Die Länge des Oesophagus beträgt bloß ein P'ünftel der ganzen Körperlänge; der-

selbe ist gegen das hintere Ende ziemlicli stark verdickt, bildet indessen keinen wirklichen

Bulbus. Mit dem Magen verbindet er sich vermittels eines schmalen Stiels, der als das

vordere Ende des Magens aufzufassen ist. Die Verengerung des letzteren wird durch eine

zwischen dem Oesophagus und dem Magen am Bauche liegende große, einzellige Drüse

verursacht (Taf. III, Fig. 5).

Die Magenwandung zeigt keine Umrisse von Zellen und scheint bloß aus granuliertem

Protoplasma zu bestehen.

Das weibliche Genitalorgan ist unpaar, allein der Uterus hat nach hinten einen die

Genitalöffnung weit überragenden blinddarmartigen Fortsatz, so daß auf den ersten

Blick ein doppeltes Genitalorgan vorhanden zu sein scheint. Das geschlossene Ende des

Ovariums blickt gegen die Genitalöffnung, zieht von hier nach vorn, und wendet sich dann

ungefähr halbwegs der Genitalöffnung und des Oesophagusendes nach hinten. Die weibliche

Genitalöffnung liegt ungefähr in der Korpermitte und unweit davon erheben sich ;im Bauch

drei Papillen, die als die Öffnungen von verdickten, sichelförmigen Drüsenleitungen mit dicker

Kutikularwandung fungieren. Die vorderste Papille liegt doppelt so weit von der weiblichen

Genitalöffnung, als von der nächstfolgenden, die hinterste aber ist fünfmal so weit von der

Afteröffnung entfernt, als von der ihr voranstehenden (Taf. III, Fig. 6\

Der Schwanz ist von der Afteröffnung an ikh li liinten ziemlich auffällig verjüngt, an

der Spitze mit einem kleinen kegelförmigen Drüsenausleitungsanhang, Drüsen \crinochte ich

nicht wahrzunehmen, bloß granuliertes Protojilasma. Der Schwanz ist übrigens kürzer als

der Oesophagus und überragt nur wenig ein Sechstel der ganzen Körperlänge Taf. III,

(Fig. 6).

Es lag mir bloß ein Weibchen vor, die Größenverhältnisse desselben sind folgende:

Ganze Körperlänge 0,9 mm, Oesophaguslänge 0,18 mm, Schwanzlänge 0.14 mm, größter

Durchmesser 0,05 mm.
Zuologlca. Helt 41 8
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Fundort: Ein Bach zwischen Aregua und dem Yuguarif luß.

Diese Art erinnert durcli die Struktur der Mundhöhle an Frismatolaimus inter-

medius d. M. und P. macrurus Dad., unterscheidet sich jedoch auffällig von derselben,

sowie von den übrigen bisher bekannten Arten dieser Gattung dadurch, daß unter dem

hintern Ende des Oesophagus und dem vordem Ende des Magens am Bauche eine große

Drüse vorhanden ist, ferner, daß hinter der Genitalöffnung ebensolche drei Papillen liegen,

wie sie beim Männchen des Genus Aphanolainn(.s zu finden sind.

Genus Cylindrolaimus de Man.

Cijlhuh-oJdhinis J. G. de Man, 5, p. 't>2.

\on diesem zu den kleineren der freilebenden Nematoden gehörigen Genus waren

bisher bloß einige Arten aus Europa und Ncu-Guinea bekannt, und zwar aus ersterem Ge-

biete CyIi)idroIai»ii(s communis d. M. und C. iNrlanclioJicKs d. M., aus letzterem Gebiete

aber C. macrurus Dad. Diesen kann ich zufolge meiner l'ntersuchungen eine ferne Art

aus Südamerika beifügen, deren Charaktere ich im Nachfolgenden zusammenfasse.

89. Cylindrolaimus politus n. .sp.

(Taf. III, Fig. 8. 9.)

Der Körper gegen beide Enden verjüngt, unter dem After indessen weit stärker, als

gegen die Mundöffnung, wo derselbe bloß halb so dünn ist, wie am hintern Ende des Oeso-

phagus (Taf. III, Fig. 8).

Die den Körper bedeckende äußere Kutikularschicht ist viel dünner als die mittlere,

aber beide glatt und ungeringelt; Borsten stehen bloß rings der Mundöffnung, es sind

deren, insofern es mir gelang festzustellen, bloß vier vorhanden. Die Seitenlinie fehlt, da-

gegen ist das Seitenorgan gut entwickelt, es liegt nahe zur Mundöffnung und ist kreisförmig

(Taf. III, Fig. 8. 9).

Der freie Rand der Mundöffnung ist glatt und trägt keine Papillen. In der verhältnis-

mäßig langen Mundhöhle liegen wahrscheinlich drei ziemlich lange, stäbchenförmige Kuti-

kularverdickungen, ich vermochte jedoch bloß zwei- gut wahrzunehmen. Das vordere Ende

jeder dieser stäbchenförmigen Verdickungen ist nach innen gekrümmt (Taf. III, Fig. 9).

Der Oesophagus ist zwar nach hinten allmählich verdickt, bildet aber trotz der Er-

weiterung des Lumens am hintern Ende keinen eigentlichen Bulbus ; das in den Magen

mündende Ende ist etwas zugespitzt, die Kutikula des Lumens ragt jedoch nicht in die

Magenhöhle (Taf. III, Fig. 9).

In der W^andung des Darmkanals vermochte ich keine l^^mrisse von Zellen wahrzu-

nehmen und dieselbe besteht wahrscheinlich nur aus granuliertem Protoplasma. Auf das

vordere Ende des Darmkanals legen sich schlauchförmige Drüsen, die am Oesophagusende

zu entspringen scheinen; ich habe indessen bloß zwei derselben gut zu unterscheiden ver-

mocht (Taf. III, Fig. 8).

Das weibliche Genitalorgan ist unpaarig, das vordere Ende des Ovariums liegt relativ

hoch, und zwar doppelt so nahe zum hintern Oesophagusende, als zur Genitalöffnung; der

Uterus enthält mehrere Eier.
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Die weibliche (icnitalöffnung liegt hinter der Körpermitte, aber vor dem hintern

Kurperdrittel, fast dojipelt so nahe zur Afteröffnung als zum liintern Oesophagusende
(Taf. III, Kig. 8 .

Der Scliuanz ist hinter der Aflerolfiiung stark serjüngt, etwas länger als der Oesophagus
und überragt niclit ein Fünftel der ganzen Körperlänge. Am Ende ist er etwas keulenartig ge-

dunsen und trägt an der Sjjitze eine röhrenartige kleine Drüsenausleitung Taf. III. I''ig. 8);

im Innern vermochte ich bloß granuliertes Protoplasma wahrzunehmen.

Es lag mir bloß ein Weibchen vor, dessen ( irößenverhältnisse folgende sind

:

(ianze Körperlänge i.i mm, Ocsophaguslänge 0.19 mm, Schwanzlänge 0,21 mm; größter

Durchmesser 0,05 mm.
Fundort: Bach zwischen Aregua und dem \'uguarif luß.

Diese Art steht unter den bisher bekamiten .Arten am nächsten zu Ct/Ii)idr(jl<il)nu.s

»uurKrus Dad., der sie durch die ungeringelte Kutikula und die Struktur der Mundhöhle
gleicht, sich aber von derselben durch die Anwesenheit des Seitenorgans und der Borsten

um die Mundöffnung unterscheidet. Den beiden anderen Arten des Genus gleicht sie durch

die Mundborsten und das Seitenorgan, unterscheidet sich aber von iluu n durch die Struktur

der Kutikula und der Mundhöhle. Charakteristisch für die neue .Vrt sind : das Vorhanden-

sein der Drüsen zwischen dem Magen und Oesophagus, die GröfV- des Genitalorgans und

die Lage der Genitalöffnung. Hinsichtlich der Größenverhältnisse stimmt sie mit Ci/llndro-

laimiis melauchoUcxs d. M. überein, ist größer als C. commnnis d. M. und kleiner als

C. tnacrurus Dad., und zwar zeigt sich der liuerschied nicht nur in der ganzen Körper-

länge, sondern auch in der Länge des Oesophagus und Schwanzes, dagegen ist der größte

Durchmesser nur um ein Geringes größer. Den Namen erhielt die Art von der ungeringelten

Kutikula.

Genius Bathylaimus n. gen.

ßa&vg = tiel, Aatftö^ ^= Mundhöhle.

Der Körper ist nach vorn nur in geringem Maße, dagegen hinter der Genitalöffnung,

besonders aber unter der Afteröffnung stark verjüngt. Die Kutikula des Körpers ist scharf

geringelt und trägt keine Borsten. An den beiden Körperseiten zieht eine scharfe Seiten-

linie hin, ein Seitenorgan ist jedoch nicht vorhanden. Der Mundrand ist glatt, rings an der

Basis seines Umkreises stehen sechs sichelförmige Kutikulardornen. Die Mundhöhle ist sehr

tief, in der xordern Hälfte ringartig geschwungen, in der hintirn Hälfte zeigen sich stäbchen-

förmige Kutikulargebilde, welche mit dem einen Ende die ringförmigen Kutikulargebilde, mit

dem andern Ende den Oesophagus berühren. Der Oesophagus ist nach hinten verdickt, zu

einem Bulbus erweitert, l'nter dem Oesophagusende liegt eine große einzellige Drüse. Die

Wandung des Darmkanals ist zellig, das weibliche Genitalorgan unpaarig. Das Männchen

hat zahlreiche (22) praeanale Papillen. Der Schwanz beitUr Geschlechter ist gleichförmig,

in einer Keule endigend.

Dies Genus erinnert durch den Umfang der Mundluihle einigermaßen an das Genus

('li()a)i()Iar»iHS d. M., durch die Struktur aber weist es in gewissem Grade auf die Art

rivclun Sdiucideri d. M. hin. \'on dem Genus ('hüaHolai)nus unterscheidet sich das neue

Genus außer in der Struktur der Mundhöhle durch die allgemeine Körperforni, durch den
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Mangel des Seitenorgans und der Mundpapillen, durch die scharfe Seitenlinie, die kräftigen

Kutikulargebilde um den Mund, den Bulbus des Oesophagus, sowie durch das unpaarige

weibliche Genitalorgan. Von dem Genus Plectus dagegen unterscheidet sich das neue Genus

durch den Mangel der Seitenlinie, die Kutikularanhänge am Mund, den nur wenig ent-

wickelten Bulbus und das unpaarige weibliche Genitalorgan.

90. ßathylaimus maculatus n. sp.

(Taf. III, Fig. 10—15.)

Der weibliche Körper ist \orn nur in sehr geringem Maße verjüngt, so daß der

Rand der Mundöffnung nur um das Dreifache geringer ist, als der Körperdurchmesser am
Oesophagusende ; von der Genitalöffnung an beginnt der Körper sich zu verjüngen, die

Verjüngung aber ist hinter der Afteröffnung noch auffälliger, so zwar, daß der Schwanz

nahezu fadenartig wird (Taf. III, Fig. ii\ Der Körper des Männchens ist nach vorn kaum
merklich verjüngt, die Mundöffnung nur um das Doppelte kleiner als der Körperdurchmesser

am Oesophagusende, bis zur Afteröffnung fast überall gleich dick, hinter der Afteröffnung

an aber plötzlich und stark verjüngt und ebenso endigend wie beim Weibchen (Taf. III,

Fig. 13)-

Die äußere Kutikularschicht des Körpers ist sehr dünn und ebenso geringelt wie die

dickere mittlere Schicht; die Ringe sind sehr schmal. Die Seitenorgane vermochte ich nicht

wahrzunehmen, die Seitenlinien aber sind sehr scharf und auffällig. Borsten zeigt die Körper-

oberfläche nicht.

Der Umkreis des Mundes ist von dem übrigen Teile des Körpers nur in geringem

Maße abgesetzt, der freie Rand glatt, an der Basis erheben sich im Kreise sechs kräftige

Kutikularstäbchen, die leicht sichelförmig gebogen und am Ende angeiförmig gekrümmt sind

(Taf. III, Fig. 10), und welche sich besonders an Exemplaren mit zurückgezogenem Mund
auffälliger zeigen (Taf. III, Fig. 12;. Die Mundhöhle ist sehr geräumig, besonders aber sehr

tief, und erscheint in eine vordere kleinere, und in eine hintere größere Partie geteilt. In

dem vordem Teil der Mundhöhle liegen wahrscheinlich drei, einen fast vollständigen Ring

bildende Kutikularleisten, deren ich jedoch bloß zwei ganz deutlich wahrnahm Taf. III, Fig. 10).

Diese Ringe sind wahrscheinlich nichts anderes, als Verdickungen der Mundhöhlenwandung
und stehen in der vollständig geöffneten Mundhöhle in der Längsachse des Körpers in Berüh-

rung miteinander; ihr offener Teil ist nach vorn, d.i. gegen die Mundöffnung gerichtet (Taf. III,

Fig. 10); in der eingezogenen Mundhöhle dagegen sind sie derart voneinander entfernt, bezw.

verändern sie ihre Lage in der Weise, daß sie mit ihren offenen Enden einander gegenüber-

stehen (Taf. III, Fig. 12). In der Wandung des hintern größern Teils der Mundhöhle liegen

wahrscheinlich drei stäbchenförmige, fast gerade nach hinten gerichtete Kutikularverdickungen,

deren jedoch nur zwei scharf sichtbar waren (Taf. III, Fig. 10). Diese Stäbchen liegen in

der ganz ausgestreckten Mundhöhle parallel der Körperlängsachse und berühren mit dem
einen Ende die ringförmigen Verdickungen, mit dem andern Ende aber die vordere Spitze

des Oesophagus (Taf. III, Fig. 10); in der zurückgezogenen Mundhöhle ist ihre Lage eine

Avesentlich andere, insofern sie ganz am vordem Ende des Oesophagus situiert sind (Taf. III,

Fig. 12), zugleich aber etwas gebogen erscheinen.
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Beim Weibchen ist der Oesophagus ni< ht langer als ein Sechstel der ganzen Körper-

länge, beim Männchen dagegen nur um ein Achtel. Nach hinten verdickt er sich allmäh-

lich und erscheint zu einem Bulbus aufgetrieben, ohne aber einen wirklichen Bulbus zu

bilden, \\v\\ das Lumen auch hier nicht geräumiger ist, als anderwärts; mit dem Magen

steht der Oesophagus mittels eines ziemlich langen Stiels in Verbindung, l^nter dem hintern

Ende des Oesophagus und dem Anfang des Magens liegt eine mächtige einzellige Drüse,

deren Leitung nach \ orn geht ; indessen vermochte ich ihre Öffnung nicht wahrzunehmen

(Taf. III, Fig. II).

Die Wandung des Darmkanals wird durch gut gesonderte Zellen gebildet, deren

riasma kleine, licht gelbbraune Körnchen enthält.

In dem Körpcrinnern, bczw. in der unter den beiden Seitenlinien befindlichen

Matrix liegen eiförmige Häufchen dunkel gelbbrauner Körnchen, welche Häufchen besonders

im vordem Körpcrviertel und im hintern Drittel ziemlich groß sind und dicht stehen, in der

Körpermitte dagegen spärlich auftreten und zuweilen gänzlich fehlen. In den Weibchen

sind sie stets in größerer Anzahl vorhanden, als in den Männchen Taf. III, Fig. ii. 13). Die

Anwesenheit dieser eigentümlichen Flecken gab die \'eranlassung zur Bezeichnung der Art.

Das weibliche Genitalorgan ist unpaarig; das Ovarium blickt mit dem geschlossenen

Ende gegen die Genitalöffnung, läuft dann ein Stück nach vorn, kehrt sodann nach hinten

und setzt sich in den geräumigen Uterus fori; der Punkt der Abbiegung liegt ebenso weit

entfernt vom Oesophagus, wie \on der Genilalöffnung. Der Uterus enthält mehrere Eier,

dagegen fand ich keinen einzigen Embryo. Die Genitalöffnung liegt in der Körpermilte

und führt in eine ziemlich geräumige \'ulva.

Der Hoden liegt im \()rd(>rn Körperdrittel, demzufolge das Vas deferens sehr lang ist.

Der Schwanz ist hinter der .\fteröffnung bei l)eiden Geschlechtern gleichmäßig ver-

jüngt, das Ende keulenförmig und trägt eine kleine fingerförmige Drüsenausleitung, im

Innern vermochte ich keine abgesonderten Drüsen wahrzunehmen, doch tlürfte der reichliche

Protoplasma- Inhalt den Bestand der zerfallenen Drüsen repräsentieren.

In der hintern Körperhalfle des Manne luiis zeigen sich den Bauch entlang bis zur

Afteröffnung in gleicher Entfernung voneinander 22 eigentümliche praeanale Papillen

(Taf. III, Fig. 13), in deren jeder eine sichelförmig gekrümmte, einem kräftigen Dorn gleiche

Drüsenausleitung mit verhärteter Wandung liegt, die sich ins Freie öffnet, ebenso wie beun

Männchen des Genus Aphanolaimu.s und beim Männchen \on riectiis fjranxlosKS Bast.

(Taf. III, Fig. 15).

Die Spicula sind sichelförmig gekrümmt, das äußere Ende schmiUer und spitzig, das

innere dagegen breiter und abgerundet; in der Mitte sind sie am breitesten, nahe zum Innern

Ende erhebt sich am Bauch ein gerundeter Hügel (TixL HI. Fig. 14). Bei jedem Spiculum

zeigt sich ein eigenartig geformtes Nebenspiculum. Es stellt eine Lamelle dar. welche einer

halbierten Birne gleicht, in der Mitte aber eine runde Höhlung enthält und am Vorderrand

eine kleine Öffnung bildet Taf. III, Fig. 14".

Es lagen mir zahlreiche Männchen und Weibchen vor; die Größenverhältnisse der-

selben sind folgende.



— 62 —
Weibchen Männchen

Ganze Körperlänge 1,38— 1,45 mm 1,21— 1,28 mm
Oesophaguslänge 0,2—0,24 mm 0,14—0,16 mm
Schwanzlänge 0,28—0,3 mm 0,2—0,24 mm
Größter Durchmesser 0,06—0,08 mm 0,0:;—0,06 mm.

Fundorte :
\'

i 1 1 a Sana, Peguahoteich ; zwischen A s u n c i o n und T r i n i d a d , Graben-

pfützen an der Eisenbahn; Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses; Bach zwischen

Aregua und dem Yuguarifluß. Nach der Anzahl der Fundorte und der Menge der

untersuchten Exemplare zu schließen, dürfte diese Art in Paraguay ziemlich gemein sein.

Hoplolaimus n. gen.

ö.tXov = Waffe, Xai^oi = Kehle.

Der Körper ist an beiden Enden etwas verjüngt, die äußere und mittlere Kutikular-

schicht geringelt, die Mundöffnung durch eine scharfe Einschnürung vom übrigen Teile

des Körpers getrennt, an der Seitenwandung mit sechs stark vorragenden Papillen ; in der

Oesophagushöhle liegt ein kompakt erscheinendes Stilett, an dessen hinterem Ende nach

vorn gerichtete blattförmige Gebilde sich erheben; das weibliche Genitalorgan ist paarig.

Dies Genus erinnert durch das Stilett im Oesophagus an das Genus Aphelenchus

Bast, und noch mehr an das Genus Tylenchus Bast., von welchen es sich indessen durch

die Struktur der Mundöffnung und den Mangel einer Afteröffnung unterscheidet, in dieser

Beziehung aber dem Genus Ichthyonema gleicht. Bisher ist bloß eine hierhergehörige Art

bekannt.

yi. Hoplolaimus tylenchiformis n. sp.

(Taf. 111, Flg. 16—19.)

Der Körper ist an beiden Enden fast gleich dünn, hier indessen nicht \iel schmäler

als in der Mitte und in der ganzen Länge gleich dick erscheinend. Die äußere und mittlere

Kutikularschicht ist gleichmäßig geringelt, die Ringe der äußern Schicht aber sind weit

größer als die der mittlem (Taf. III, Fig. 16— 19). Im übrigen ist die Körperoberfläche glatt,

bezw. zeigen sich daran nirgends Borsten oder sonstige Kutikulargebildc.

Die Mundpartie ist durch eine scharfe lunschnürung von dem übrigen Teil des

Körpers getrennt und gleicht einem Kegel mit breiter Basis ; die Basis ist umgeben \on

sechs kegelförmigen Papillen mit abgerundeter Spitze, von denen je zwei an den Seiten, je

eine aber am Rücken und Bauch sitzen (Taf. III, Fig. 18. i()\ Der Mund ist sehr schmal

und erscheint als dreieckige Öffnung.

Der Oesophagus ist auffallend kurz, nicht länger als ein Achtel der Körperlänge, und

bildet in der Mitte einen ziemlich großen, zwiebeiförmigen Bulbus, der sich mit einem

kurzen Stiel fortsetzt in die verbreiterte, annähernd schlauchförmige und mit dem Magen un-

mittelbar korrespondierende aufgetriebene Oesophaguspartie, welche derart als zweiter Bulbus

erscheint. Im Innern des vordem, eigentlichen Bulbus zeigt sich eine breite, eiförmige Höhle,

in welcher ich drei halbmondförmig gekrümmte Stäbchen wahrnahm (Taf. III, Fig. 19^. Über

dem Oesophagus liegt ein kompakt erscheinendes mächtiges Stilett, das fast ein Drittel der
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ganzen Ocsophaguslänge erreiclil ; das hintere i'.iule ist \(iii drei hlattfonnij^cn X'orsprüngen

umgeben, welche mit ihrer scliarfen Spitze nach \'orn bhcken. J)as vordere Ende des Stilettes

ist zugespitzt, das hintere dagegen abgeschnitten Tat'. 111, Fig. i8. 19).

Die Wandung des Darnikanals konnte ich in di'r ganzen Länge nii In unlersu< lien.

weil die inneren Organe des Tierchens, xcrnuitlu li zufolge der Konservierung, sehr zerl'atien

sind und das Innere des ganzen Runi])t'es nnl reHtrri])fchenf(innigen Klümpchen ausgefüllt ist.

Daß aber die Aften'iffnung fc-lilt, Ncrmochte i<-h nnl xoller Sicherheit zu konstatieren, inso-

fern an der Körperkutikula, abgesehen xon der (ienilalöffnung, nirgends eine Unterbrechung

wahrzunehmen ist, trotzdem das untersuchte Exemplar auf der einen Seite lag und folglich

außer der Clenilaiöffnung aucli die Afteröffnung hätte sichtbar sein müssen.

Die weibliche (lenitalöffnung liegt in der Körpermitte und das Ovarium ist sicherlich

])aarig, wie aus der Lage der C.enitaloifnung luul der d;nnit in Verbindung stehenden

doppelten l",il(Mtungspartie zu schließen ist (Taf. 111, Mg. 16. Die Ovarien selbst konnte

ich ni( ht beobachten und es ist mciglich, daß das Tier alle seine Eier bereits abgelegt hatte,

es ist aber auch nicht unmöglich, daß dieselben durch die Konservierung zerfallen sind.

Der Sclnvanz, bezw. das hintere Körperende ist spitz gerundet, und hier der Bauch-

untl Rückenrand gleich abgeflacht (Taf. III, Fig. 16).

Es lag tnir blof^i ein Weibchen vor, die Größenverhältnissc desselben sind folgende

:

Körperlänge 1,1 mm, Ocsophaguslänge 0,15 m, gr()ß)ter Durchmesser 0,07 mm, Länge der

Stilette 0,048 mm.
Fundort: Asuncion, Pfütze auf der Insel Ranco^, des Paraguavflusses.

Gen. Cephalobus Bast.

<'i'/tli(iloliiii<
J. G. de ALin, 5, p. Sg.

Die Arten dieser Gattung waren bisher zum größten Teil nur aus luu'opa bekannt,

aber auch aus Neu-Guinea wurde eine Art beschrieben. Es ist somit wahrscheinlich, daß sie

auf der ganzen Erde verbreitet ist. Bei meinen rntersuchungen habe ich nachstehende Art

gefunden.

92. Cephalobus aculeatus n. sp.

(Taf. V, Fig. 1-3.)

Der Körper ist vom Bulbus des Oesophagus an gegen die .Mundiiffnung allmählich

verengt, ebenso von der Kloakcnöffnung an gegen das Schwanzende, aber dennoch hinten

weit mehr verengt als \orn und im ganzen hinter der Mitte ziemlich verjüngt Taf. V, Fig. l).

Die äußere Kutikularschicht erscheint glatt, die mittlere dagegen geringelt. An der

Seite des Körpers läuft eine Längslinie hin.

Die Mundöffnung befindet sich am vordem Körperende an einer abgesonderten kegel-

förmigen Erhöhung ; in der Mundhöhle zeigen sich zwei parallel liegende, kurzen Stäbchen

gleiche Kutikularkörperchcn. Rings der Basis des Mundkegels erheben sich vier kurze,

kräftige, spitze Dornen 'Taf. \', Fig. 2;.

Der Oesophagus ist bis zum miiiUrn Drittel allmählich verdickt, sodann bis zum

Bulbus stärker verengt und hier mit drüsenartigen Zellen bedeckt. In der Oesophagushöhle
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sitzen zwei pistolenförmige Kutikularstäbchen, die untereinander und mit der Längsachse

des Körpers parallel liegen. Der Bulbus des Oesophagus ist eiförmig, das hintere Ende ge-

stielt, in der Höhle zeigen sich gut entwickelte Kutikularstäbchen (Taf. V, Fig. i).

Die Wandung des Darmkanals scheint aus granuliertem Plasma zu bestehen.

Der Hoden entspringt am Anfang des Darmkanals und scheint an der Rückenseite

zu liegen, was vielleicht von der Konservierung herrührt.

Der Schwanz hat eine sehr auffallende Struktur. Vom hintern Drittel an ist derselbe

plötzlich und stark verengt und trägt im vordem Viertel eine Papille (Taf. \', Fig.' 3). Im

Schwanz befindet sich eine große Drüsenzelle.

Die Spicula sind annähernd sichelförmig, in der Mitte aber verdickt; seitlich der-

selben liegen spindelförmige Nebenspicula (Taf. V, Fig. 3).

Es lag mir ein einziges Männchen vor ; die Größenverhältnisse desselben sind folgende

:

Ganze Körperlänge 2,1 mm
Länge des Oesophagus 0,55 mm
Schwanzlänge 0,22 mm
Größter Durchmesser 0,12 mm.

Fundort: Lagune bei Estia Postillon.

Von den bisher bekannten Arten der Gattung steht die neue am nächsten zu Cepha-

lohus lüugicaudatus Bütschli; die beiden Arten gleichen sich in geringem Maße durch die

Struktur des Schwanzes, unterscheiden sich indessen voneinander durch die Länge des

Schwanzes, hauptsächlich aber durch die Struktur des Mundes und des Oesophagus. Eins

der wichtigsten Merkmale der neuen Art bilden am Kopfende sich erhebende vier Dornen,

welchen sie auch den Namen zu \-erdankcn hat.

Gen. Dorylaimus Duj.

Dori/laimiis de Man, 5, p. 154.

Dies in der paläarktischen Fauna durch mehrere Arten repräsentierte Genus erfreut sich

auch in den Gewässern von Paraguay einer ziemlich großen Verbreitung. Darauf läßt

schließen, daß ich bei der Untersuchung des mir vorliegenden Plankton - Materials nicht

weniger als nachstehende 8 Arten fand, was mit Rücksicht darauf, daß aus Süßwässern

bisher bloß 13 Arten bekannt sind, als eine sehr beträchtliche Anzahl bezeichnet werden

kann.

93. Dorylaimus filicaudatus n. sp.

(Taf. IV, Fig. 7. 8.)

Der Körper ist gegen beide Enden verjüngt, hinten indessen weit stärker als vorn,

im ganzen sehr dünn, fadenförmig. Die äußere Kutikularschicht ist dünn, die mittlere da-

gegen dick, beide aber haben anscheinend keine Struktur.

Der freie Rand der Mundöffnung erscheint in drei große Lappen geteilt und trägt

an der äußern Oberfläche in zwei Gürteln kleine Papillen, wovon die dem Mundrand nahe

gelegenen etwas größer zu sein scheinen. Die Mundbasis ist durch eine Einschnürung vom
übrigen Teile des Körpers ziemlich getrennt (Taf. IV, Fig. 8).
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Der Oesophagus erreicht fast ein Drittel der Körperlänge, ist hinter der Mitte nach

hinten allmählich verdickt, bildet aber keinen Bulbus. Das Oesophagus-Stilett hat eine ein-

fache Struktur; an der Hülle des Stilettes sind am xordcrn I^ndc zwei Kutikularringc sicht-

bar (Taf. IV, Fig. 8).

Die Wandung des Darmkanals besteht aus granuliertem Protoplasma, in welchem sich

spärlich zerstreute größere Fetttropfen zeigen.

Die Ovarien sind paarig; die (lenitalöffnung liegt etwas vor der Körpermitte, die

Entfernung derselben von dem Hinterende des Oesophagus ist fast um die Hälfte geringer,

als die von der Afteröffnung, bezw. dieselbe steht zur letztern anderthaibmal entfernter, als

zur erstem.

. Der Schwanz ist von der Afteröffnung an plötzlich und stark verjüngt, der Bauch-

rand geht in gerader Linie in den Schwanz über, während der Rückenrand sich ober der

Afteröffnung bogig hinabzieht. Trotzdem der Schwanz bei seiner auffälligen Dünnheit sehr

lang erscheint, ist derselbe nur wenig länger als ein Fünftel der ganzen Ktuperlängc und

nur sehr wenig kürzer als der Oesophagus Taf. IV^, Fig. 9).

Es lag mir bloß ein Weibchen vor, die (irößenverhältnisse desselben sind folgende:

Ganze Körperlänge 2,23 mm, Oesophaguslänge 0,55 mm, Schuanzlänge 0,52 mm, größter

I)ur( hmesser 0,06 mm.
Fundort: Cerro Noaga, Oroyo.

Diese Art erinnert durch den äußern Habitus vor allem an DorijlaittiKs filiformis

Bast., ist aber weit kleiner als diese Art, der Mund hat eine andere Struktur und der

Schwanz ist im \'erhältnis zum Körper, bezw. zum Oesojjhagus, viel länger. Dieselbe gleicht

aber auch dem Donjlaimus longkaudatus Bütsch., ist jedoch \ iel kleiner und dünner,

auch hat der Schwanz eine andere Stellung, zudem lebt erwähnte Art in nasser Erde. Durch

die Struktur des Mundes und Schwanzes erinnert die neue Art auch an Dorylainins briy-

daDinioisis d. M., welcher gleichfalls in nasser Erde an Pflanzenwurzeln lebt.
ft'

94. Dorylaimus annulatus n. sp.

(Taf. IV, Fig. 1—4.)

Der Körper ist vorn dünner als hinten, im ganzen relativ ziemlich dick. Die äußere

Kutikularschicht ist sehr dünn und glatt, wogegen die mittlere im \>rhältnis dick und ge-

ringelt ist, die Ringe sind aber ziemlich schmal.

Die Mundgegend ist nur wenig von dem übrigen Teile des Körpers abgesetzt. Die

Mundöffnung ist durch sechs Erhöhungen begrenzt, an deren Außenseite je eine ziemlich

große, höckerartig vorspringende Papille sitzt (Taf. IV', Fig. 3). Das Oesophagus-Stilett ist

kräftig, am Ende zugespitzt. .An der Wandung der Hülse des Stilettes sind in der hintern

Hälfte, in gleicher Entfernung voneinander, drei Kutikularringc sichtbar ^Taf. I\', Fig. 3}.

Der Oesophagus ist im Verhältnis lang, indessen nicht länger als ein Drittel der Körper-

länge, bis zur Mitte dünn, dann etwas verdickt, das hintere Ende stärker erweitert, so daß

es in gewissem Grade einen Bulbus bildet (Taf. IV, Fig. i. 3). Das Lumen des Bulbus ist

ziemlich schmal und nur in der hintern Hälfte geräumiger, erscheint jedoch bloß als er-

weiterte Fortsetzung des Oesophagus.

Zoologica. Heft 44. 9
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Der Hoden liegt unweit des hintern Endes des Oesophagus und ist demzufolge das

Vas deferens ziemlich lang.

Vor der Afteröffnung, in ziemlicher Entfernung davon, erheben sich zahlreiche, und

zwar 37 kleine Papillen, zu deren jeder je eine dünne Muskelfaser läuft (Taf. IV, Fig. 2).

Der Schwanz, bezw. der hinter der Afteröffnung liegende Körperteil ist sehr kurz,

d. i. zwei Drittel des größten Körperdurchmessers nicht überragend, an der Spitze gerundet,

nicht weit hinter der Afteröffnung etwas vertieft, der Rücken gegen den Bauch bogig

(Taf. IV, Fig. 4).

Die Spicula sind sichelförmig, an beiden Enden spitz, in der Mitte an der Bauchseite

erhebt sich ein breiter, gerundeter Hügel, ist demzufolge hier am breitesten; Nebenspicula

sind nicht vorhanden (Taf. IV, Fig. 4).

Es lag mir bloß ein Männchen vor, die Größenverhältnisse desselben sind folgende:

Ganze Körperlänge 4,55 mm, Oesophaguslänge 1,5 mm, Schwanzlänge o,t mm, größter

Durchmesser 0,15 mm.
Fundort: Aregua, Bach, der den Weg nach der Laguna Ipacarai kreuzt.

Das auffallendste Merkmal dieser Art ist die geringelte Kutikula, worin sie sich von

allen bisher bekannten Arten wesentlich unterscheidet; ein ferneres Merkmal ist es, daß

das hintere Ende des Oesophagus zu einem Bulbus erweitert ist. Durch die Struktur des

Mundrandes, besonders aber durch die großen Papillen erinnert dieselbe an Dorylaimus ele-

gant d. M.

95. Dorylaimus cyatholaimus n. sp.

(Taf. IV, Flg. 5. 6.)

Der Körper ist gegen beide Enden in geringem Maße verjüngt, endigt aber hinten

etwas spitziger als vorn, ist am hintern Oesophagusende und hinter demselben am breitesten.

Die äußere Kutikularschicht ist dünner als die mittlere, beide glatt.

Die Mundgegend ist zufolge der an der Basis sich zeigenden Einschnürung von dem

übrigen Teile des Körpers ziemlich abgesetzt, an den Seiten vermochte ich keine Papillen

wahrzunehmen. Die Mundöffnung ist durch einen ziemlich dicken Kutikularring begrenzt,

innerhalb dessen noch ein zweiter, weit dünnerer Ring liegt, der indessen schon zur Wan-

dung der Stiletthülse gehört. Die Wandung der Stiletthülse besteht aus relativ dicker

Kutikula, gleicht einem abgestutzten Doppelkegel und der vorerwähnte innere Kutikularring

zieht gerade an der Basis derselben entlang ; aber auch auf der Kuppe des hintern Kegels

liegt ein Kutikularring, der indessen einen weit geringeren Durchmesser hat, als die beiden

vordem. Aus der Innern Wand der Stiletthülse ragen eigentümliche, gegen den Mittel-

punkt ziehende Kutikulargebildc, welche die äußere kleinere und die innere größere Kegel-

höhlung gewissermaßen voneinander trennen (Taf. IV, Fig. 6\ Das Stilett ist bloß am vor-

dem Ende plötzlich zugespitzt, wogegen es sonst fast gleichbreit erscheint.

Der Oesophagus ist kürzer als ein Drittel der Körperlänge, in der vordem Hälfte

dünner, in der hintern dicker, bildet aber keinen Bulbus.

Der Hoden liegt unfern des hintern Oesophagusendes.

Vor der Afteröffnung, unweit derselben, beginnt eine Längsreihe kleiner Papillen; es

sind deren 18 und zu jeder führt eine dünne Muskelfaser (Taf. I\', Fig. 5).
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Der Schwanz ist ziemlicli spitz gerundet, sehr kurz, den liallx ii Kiirixrdurchmesscr

ül)err;igend, die Bauchseite gerade, die Rückenseite abschüssig bogig.

Die Spicula sind sichelförmig, das äußere Knde s])itzig, das innere l)rcitcr und ge-

rundet, an der Bauchseite zeigt sich ein größerer und ein kleinerer, stumpf gerundeter Vor-

sprung und an erstcrem am breitesten. Nebenspicula sind nicht vorhanden (Taf. IV, Fig. 5).

Es lagen mir bloß einige Manne In 11 xor, die Cirößcnxerhältnisse derselben sind folgende:

Körperlänge 2,35 mm, Üesophaguslänge 0,72 mm, .S( Invanzlänge 0,05 mm, größter Durch-

messer 0,07 mm.
Fundorte: Paso Barreto, Banado am l'fcr des Rio .\(|uidaban ; Aregua, l'fützc

an tler ICisenbahn.

Diese Art steht zufolge der Struktur des Oesophagus Dorylaimus rotundicauda d.M.

und DoriilahiiHs tiKurolainms d. M. sehr nahe, insbesondere letzterem; in der Struktur der

Mundhöhle und in dm Details weist dieselbe jedoch solche Verschiedenheiten auf, daß

auf Grund derselben, sowie vermöge der Struktin- der Spicula beide Arten leicht zu unter-

scheiden sind.

96. Dorylaimus tripapillatus n. sp.

(Taf. IV, Fig. 19—21.)

Der Körper des Weibchens ist gegen beide Enden verjüngt, hinten aber weit stärker,

dagegen ist der Körper des Männchens bloß nach vorn etwas verjüngt. Die äußere Kuti-

kularschicht ist sehr dünn, ohne .Struktur, die mittlere hingegen sehr dick und in der Längs-

richtung gestreift.

Der Mund ist dinrh eine seichte Einschnürung von dem übrigen Teile des Körpers

gesondert, an der äußern Oberfläche seines Umkreises vermochte ich keine Papillen wahrzu-

nehmen. Am Anfang der Mundhöhle stehen zwei, bogig nach hinten gerichtete Kutikular-

stäbchen, die mit dem einen luide an der Innern Mundwand liegen, mit dem äußern Ende

dagegen die äußere Öffnung der Stiletthülse an beiden Seiten stützen (Taf. IV, Fig. 21),

demzufolge die Öffnung der Stiletthülse gleich einem abgestutzten Kegel vorspringt. Inner-

halb dieser Leisten folgt ein Kutikularring, dem sich fernere zwei bogige Kutikularleisten an-

schließen, die an beiden Enden mit dem Ringe verwachsen sind und außerdem vermittels

eines Querausläufers mit den inneren Enden auch miteinander korrespondieren, so daß sie je

einen größern äußern und einen kleinern viereckigen Raum, oder ein Fenster umschließen.

Von der Außenseite der Bogen geht je eine Kutikularleiste aus, \on denen die äußeren schief

nach innen, die inneren gleichfalls schief, aber nach außen und hinten verlaufen und am
liiiitern Ende an beiden Seiten an der obern Seite eines Ringes sich vereinigen (Taf. I\',

Fig. 21). An der Stiletthülse ist die Wandung der hintern Hälfte beiderseits durch je zwei

Ringe begrenzt, auf deren Finden querliegendc schmale Kutikularringe gelagert sind. Das

hintere Ende der Stiletthülse wird durch einen mit \^orsprüngen vetsehenen Ring ge-

schlossen. Das Stilett ist bis zum vordem Viertel gleichmäßig dick, von hier an aber zu-

gespitzt (Taf. IV, Fig. 21;.

Der Oesophagus hat nicht ganz ein Fünftel der Körperlänge, ist nach hinten allmäh-

lich verdickt, bildet indessen keinen Bulbus, das Lumen ist am Anfang ziemlich auffällig,

die Oberfläche niit einer relativ dicken Kutikula bedeckt.
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Die Ovarien sind paarig, das obere entspringt unweit des hintern Oesophagusendes.

Die weibliche Genitalöffnung liegt weit vor der Körpermitte, fast sechsmal so weit \on der

Afteröffnung, als vom hintern Oesophagusende.

Der Hoden liegt vor dem vordem Körperdrittel, demzufolge das Vas deferens sehr

lang ist.

Der Schwanz des Weibchens ist \ on der Afteröffnung an plötzlich verjüngt und spitz

endigend, der Bauch- und Rückenrand geht gleichförmig in den Schwanz über; in seinem

Innern sind neben und hinter der Afteröffnung strahlenförmige Muskelfasern sichtbar

(Taf. IV, Fig. 19).

Der Schwanz des Männchens ist sehr kurz, kaum so lang, wie die Hälfte des größten

Körperdurchmessers, ziemlich spitz gerundet, der Rücken nach hinten abschüssig, der Bauch

gerade. Vor der Afteröffnung zeigen sich zwei große Papillen und eine papillenartige größere

Erhöhung (Taf. IV, Fig. 20). Die einzelnen Papillen sind abgestutzten Kegeln gleich, am freien

Rande fein gezähnt, ihre Hauptmasse aus einem mächtigen Büschel sehr feiner Muskelfasern

gebildet. Die papillenartige Erhöhung ist nicht so hoch, wie die eigentlichen Papillen, der

freie Rand glatt, enthält aber im Innern gleichfalls ein Büschel von Muskelfasern.

Die Spicula sind sichelförmig, an beiden Enden spitzig, der Bauchrand in der Mitte

erhöht und hier am breitesten iTaf. IV, Fig. 20). Nebenspicula sind nicht vorhanden.

Es lagen mir zahlreiche Männchen und Weibchen vor, die Größenverhältnisse der-

selben sind folgende

:

Weibchen Männchen

Körperlänge 5,4— 5,7 mm 5,2— 5,5 mm
Oesophaguslänge 1,15— 1,17 mm 1,15— 1,2 mm
Schwanzlänge 0,35 mm 0,05 mm
Größter Durchmesser 0,1—0,12 mm 0,1—0.12 mm.

Fundorte: Estia Postillon, Lagune und deren Ausgüsse; Aregua, ein Bach, der

den Weg nach der Laguna Ipacarai kreuzt; Aregua, Pfütze an der Eisenbahn.

Diese Art ist eine der größeren Dori/Jaimus-Arten und gehört zufolge der Struktur

der Mundhöhle mit Dorylaimu.s rotundicaudatHs d. M., D.macrolaimus d. M. und D.cyatho-

laimus Dad. einer Gruppe an, unterscheidet sich jedoch von all diesen durch die Struktur-

details der Mundhöhle und der Stiletthülse, durch die Größenverhältnisse und hauptsäch-

lich dadurch, daß das Männchen am Bauch drei praeanale Papillen führt, woher auch die

Benennung stammt. Durch die drei praeanalen Papillen erinnert diese Art auch an Dory-

laimus primitivus d. M., ist aber durch die Struktur der Mundhöhle, Stilette und Stilett-

hülse w^esentlich von denselben verschieden. Nach den Fundorten zu schließen, ist diese

Art in Paraguay häufig.

1)7. Dorylaimus micrurus n. sp.

(Taf. \\\ Fig. 9—12.)

Der Körper ist nach hinten bis zur Afteröffnung kaum merklich, vorn gegen die

Mundöffnung aber stärker verjüngt, das hintere Ende geht indessen in einen kurzen, spitzen

Schwanz aus (Taf. IV, Fig. 10). Alle Kutikularschichten sind glatt, die äußere sehr dick,

gelblichbraun gefärbt, was übrigens auch von der Konservierung herrühren mag.
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Die Mundgegcnd ist durch eine ziemlich aiiffälhge Einschnürung \im dem ül:)iigen

'IV-il des Körpers gescliiedcn. Die Mundötfnuiig ist von sechs zieniHch scharf getrennten

Lippenerhöhungen umgeben, auf deren jedem eine kleine Papille sitzt ; den Gürtel der hintern

Papillen vermochte ich nicht zu erkennen H'af. IV, Fig. 9).

Der Oesophagus ist in der vordem Hälfte gleichmäßig dünn, in der hintern Hälfte

dagegen plötzlich verdickt, am hintern Ende etwas dicker als anderwärts, bildet aber keinen

Bulbus; derselbe erreicht ein Drittel der Körperlänge, ist somit relativ ziemlich lang.

Die Ovarien sind i)aarig, sie sind, jedes für sich, samt dem postovarialen Teile nicht

länger als ein Drittel der Entfernung zwischen der Genitalöffnung und der Afteröffnung.

Die Genitalöffnung liegt in der Körpermitte, an ihrem l-lingang liegen zwei birnförmige

Körper, mit dem spitzigen Ende nach außen gerichtet, und auch die Vulva zeigt die Form
einer Birne (Taf. IV, Fig. 11).

Der Schwanz ist sehr kurz, \()n der Afteröffnung bis zur Spitze gemessen, nicht viel

länger als der größte Körperdurchmesser, an der Bauchseite in gerader Linie nach hinten

gerichtet, an der Rückseite hingegen abschüssig nach unten und hinten gebogen, dann ge-

rade nach hinten ziehend und spitz endigend (Taf. I^^ Fig. 12); im Innern laufen ober der

Afteröffnung feine strahlenförmige Muskelfasern hin.

Es lagen mir mehrere Weibchen \or, die Größenverhältnisse derselben sind folgende

:

Ganze Körperlänge 1,65 mm, Oesophaguslänge 0,55 mm, Schwanzlänge 0,12 mm, größter

Durchmesser 0,09 mm.
Fundorte: Estia Postillon, Lagune und deren Ergüsse; Cerro Noaga, Oroyo;

Asuncion, Pfützen auf der Insel (Banco^ im Paraguayflusse; Aregua, Pfütze an der

Eisenbahn. Nach den Fundorten zu schließen, ist diese Art in Paraguay häufig.

Diese Art steht von den bisher bekannten Arten am nächsten DonjIainiHS Lenckarti

Bütsch. und D. Carteri Bast., insbesondere der letztern, insofern die Ovarien samt dem

postovarialen Teil nur so lang sind, als bei dieser, durch die Form des Schwanzes und

durch den Mangel des zweiten MundpapillenCnirtels aber von beiden leicht zu unterscheiden.

98. Dorylaimus pusillus n. sp.

(Taf. IV, Fig. 13-16.)

Der Körper des Weibchens ist gegen beide Enden verjüngt, nach hinten aber stärker,

der Kfirpcr des Männchens hingegen nach vorn nur schwach verschmälert. Die Ktitikular-

schichten zeigen keine Struktur, die äußere Schicht ist dicker als die mittlere.

Der Mundrand ist in sechs Erhöhungen geteilt, auf deren jeder eine kleine Papille

sitzt (^Taf. I\', Fig. 13). Die Wanclimg der Stiletthülse zeigt zwei Querringe.

Der Oesophagus ist im Verhältnis sehr kurz, d. i. nii lu länger als ein Fünftel der

ganzen Körperlänge, ist nach hinten allmählich \ erdickt, ohne aber einen Bulbus zu bilden.

Das weibliche Genitalorgan ist paarig, die Genitalöffnung liegt in der Körpermitte. In

der Genitalöffnung liegen zwei keilförmige Körper, an den beiden Seiten aber je eine große

Drüse (Taf. IV, Fig. 15).

Der Hoden liegt im xordern KoriJcrdrittel, das \'as deferens ist dabei relativ sehr lang.

Der Schwanz des Weibchens beginnt hinter der Afteröffnung sich zu verschmälern,
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verjüngt sich dann allmählich und endigt spitzig (Taf. I\', Fig. 14'; derselbe erreicht nicht

ganz ein Siebentel der ganzen Körperlänge, während er drei \'iertcl der Oesophaguslänge

etwas überragt.

Der Schwanz des Männchens ist sehr kurz, die Länge des größten Körperdurchmessers

nicht erreichend, spitz gerundet, mit der Spitze aber dem Bauch zugekehrt, der Bauch hinter

der Afteröffnung etwas vorspringend, nahe der Spitze vertieft, der Rücken stumpf nach

unten gebogen Taf. I\', Fig. 16). \'or der Afteröffnung in ziemlicher Entfernung stehen

12 kleine Papillen.

Die Spicula sind sichelförmig gekrümmt, das äußere Ende spitzig, das innere breiter,

etwas abgerundet, die Bauchseite in der Mitte höckerartig schwach vorspringend und hier

am breitesten.

Es lagen mir einige Männclien und Weibchen vor, die Größenverhältnisse derselben

sind folgende

:

Weibchen Männchen

Körperlänge 1,65

—

1,75 mm 1,75— 1,8 mm
Oesophaguslänge 0,3 mm 0,33 mm
Schwanzlänge 0,23—0,25 mm 0,04 mm
Größter Durchmesser 0,06 mm 0,05 mm.

Fundort: Aregua, Pfütze an der Eisenbahn.

Durch die Struktur der ^lundöffnung erinnert diese Art an Dorylaimus micrurus

Dad., durch die kleinen praeanalen Papillen und die Form der Spicula hingegen an Dori/-

laimus eyathoJnhnus Dad., D. nnipapiJlatufi Dad. und D. annulatus Dad. Außerdem

gleicht das Weibchen in der Form des Schwanzes dem Dorijlaimus linmophüus d. M., das

Männchen dagegen dem Doryl. hrachyuris d. M.

99. Dorylaimus unipapillatus n. sp.

(Taf. IV, Fig. 17. 18.)

Der Körper ist gegen beide Enden nur sein- wenig \erjüngt, bei der Mundöffnung

indessen dreimal dünner als am Oesophagusende. Die äußere Kutikularschicht ist im Ver-

hältnis dick, nicht viel dünner als die mittlere, beide zeigen keine Struktur.

Rings um die Mundöffnung erheben sich sechs Papillen, während die Mundöffnung

selbst ausgeschnitten erscheint. In der Wandung der Stiletthülse sind neun Querringe sichtbar,

deren vorderste zwei \on den übrigen entfernt liegen, wogegen die hinteren sieben einander

genähert sind (Taf. I\", Fig. 18). Es ist übrigens nicht ausgeschlossen, daß die hinteren

Ringe nichts anderes sind, als Falten, welche durch den Austritt des Stilettes in der Hülsen-

wandung entstanden sind.

Der Oesophagus ist fast in seiner ganzen Länge gleich dick und erscheint nur nahe

zum Mund etwas breiter; derselbe erreicht bloß ein Viertel der ganzen Körperlänge.

Der Hoden liegt in der Körpermitte, demzufolge das Vas deferens im \"erhältnis

kurz ist.

Der Schwanz ist sehr kurz, spitz gerundet, die Bauch- und Rückenseite geht gleich-

mäßig verjüngt in die Endspitze über, seine Länge erreicht nicht ganz den halben Körper-
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durchmesser, im Innern sind eine schlauchförmige Drüse und einige strahlenförmige Muskel-

fasern sichtbar (Taf. IV, Fig. i8). Unmittelbar vor der Afteröffnung steht eine größere Pa-

pille, außerdem aber zeigen sich in größerer Entfernung von der Afteröffnung am Bauche
gedrängt nebeneinanderliegende 30 kleine Papillen, zu deren jeder dünne Muskelfasern führen

(Taf. IV, Fig. 18).

Die Spicula sind schwach sichelförmig gekrümmt, das äußere Ende ist spitzig, das

innere breiter und abgerundet, jenseits der Mitte der Bauchrand etwas bogig vorspringend

und hier am breitesten Taf. IV. Fig. i8>. Nebenspicula sind nicht vorhanden.

Es lag mir bloß ein Männchen vor, die Größenverhältnisse desselben sind folgende

:

Körperlänge 4 mm, Oesophaguslänge 1,1 mm, Schwanzlänge 0,05 mm, größter Durchmesser

0,15 mm.
Fundort: Asuncion, Pfütze auf der Insel (Bafico im Paraguayfluß.

Durch die Papillen nähert sich diese Art dem Dorylaimus rohustns d. M., unter-

scheidet sich aber von demselben durch die I'orni des Schwanzes, die Papillen um den

Mund, sowie durch die Zahl der praeanalen P;ipiilcn und die Struktur des Oesophagus.

100. Dorylaimus stagnalis Bast.

Dunjlaimus sfar/nalis de Man, 5, p. 186, Taf. XXXII, Fig. 132.

Diese Art erfreut sich einer sehr großen \'erbreitung ; ich fand sowohl Männchen als

auch Weibchen in dem Material von folgenden Fundorten : Curuzu-chica, toter Arm
des Paraguayflusses; \'illa Sana, Peguaho-Teich ; Baraneo Branco, Bahia des Conchas;

Aregua, Bach, der den Weg nach der Laguna Ipacarai kreuzt; zwischen Lugua und

Aregua, Pfütze an der Eisenbahn; Aregua, Pfütze an der Eisenbahn; Paso Barreto,
Lagune am Ufer des Aquidaban ; Bach zwischen .\regua und dem Vuguarifluß ; Estia
Postillon, Lagune.



IV. Nematorhyncha.

Klasse Nematorhyncha Bütschii.

Die Klasse der Ncniatorhjpicha, als eine von den Rotatorien unabhängige und

in gewissem Grade mit den Nematoden in Verwandtschaft stehende (»ruppe, hat be-

kanntlich O. Bütschii 1876 begri.indct ii. p. 392) und im Rahmen derselben die Gattungen

in die Ordnungen der Gastrotricha und Atricha gruppiert, deren erstere übrigens J. Metsch-

nikoff schon 1865 von den Rotatorien abgesondert hatte (5. p.461). Dem Vorgang Bütschlis

folgte auch C.Zclinka (1890), insofern er die Ordnung der Gastrotricha acceptiert, sie je-

doch auf Grund eingehender Studien in zwei Unterordnungen und Familien gliedert (12. p. 295).

Die bei meinen Untersuchungen gefundenen Arten, welche übrigens, nebst CJiaeto-

notus tabulafiis Schmard., die ersten bekannten Repräsentanten dieser Ordnung aus Süd-

amerika sind, schildere ich nach der systematischen Einteilung von C. Zelinka, übrigens

war mir auch bei der Determination, abgesehen von einigen neueren literarischen Daten,

das zusammenfassende Werk von €. Zelinka maßgebend. Beim Studium der Arten trachtete

ich zwar, außer Konstatierung der Artmerkmale auch die anatomischen Verhältnisse zu unter-

suchen, allein meine diesbezüglichen Bemühungen führten an den in Formol konservierten

Exemplaren zu keinem befriedigenden Resultat, demzufolge ich auch außer der Aufzählung

der Arten keine genaueren Daten über dieselben beizubringen vermag.

Subord. Euichthydina Zelinka.

Die sämtlichen Arten der hierhergehörigen Gattungen sind mit Gabelschwänzen ver-

sehen und ihre Körperoberfläche ist teils beschuppt oder unbeschuppt, teils aber bedornt

oder unbedornt.

Farn. Ichthydinidae Zel.

Das Hauptmerkmal der Gattungen dieser Familie ist es, daß die Oberfläche ihres

Körpers beschuppt oder unbeschuppt, der Rücken aber jedenfalls unbedornt ist.

Gen. Ic'nthydium Ehib.

Icliihyditim Zelinka, C, 12, p. 296.

Von den bisher bekannten Arten dieser Gattung ist eine, Ichfhydivni podura Ehrb.,

ein echter Kosmopolit, dagegen ist Ichth. sulcatum Stockes bisher bloß aus Nordamerika,

Ichth. forcipatum \'oigt aber bloß aus Europa bekannt. Diesen schließt sich nun die bei

meinen Untersuchungen gefundene neue Art als vierte an.



— 7:i —
101. Ichthydium crassum n. sp.

(Taf. V, Fig. 4. 5.)

Der ganze Körper gleicht \ 011 oben oder unten gesehen (Taf. V, I-'ig. 4) annähernd

einem lang- und dünnhalsigen Kruge. Der Kopf ist weit dünner als der Rumpf, mit einem

Durchmesser von ca. 0,03 mm. Der Mais ist in der Mitte des Oesophagus stark verengt

uiul hier bloß 0,027 'i^'ii dick; begimU aber von hier sich zu verdicken und geht dann un-

merklich über in den Rumpf. Der Rumpf ist nach hinten an beiden Seiten bogig verbreitert,

in der Mitte am breitesten und hat hier einen Durchmesser von 0,06 mm, wird dann gegen

die Basis der Furcalanhänge wieder schmäler ; die Basis der Furcalanhänge ist in Form eines

gerundeten Hügelchens gut abgesondert. Zwischen beiden Hügeln bildet das hintere Körper-

ende einen ziemlich stumpfbogigen Hügel (Taf. V, Fig. 4).

\'on der Seite gesehen, iMldet der Rückenrand am Kopfe einen stumpf gerundeten

Hügel; ist an der Mitte des Oesophagus eingebuchtet, erhebt sich von hier an allmählich

und fällt dann hinten bogig herab; der Batich ist in der ganzen Länge stumpf und breit

bogig; seine größte Höhe mißt 0,051 mm.
Die ganze Körperlänge beträgt 0,143 mm-
Die Körperoberfläche ist unbeschuppl , am Rücken sind keine Dornen , nahe zum

hintern Körperende ragen zwei lange Tastborsten empor und eine ebensolche erhebt sich

auch an der Basis der Furcalhügcl ; außerdem aber sitzen auch am hintern K(")rperrand drei

kürzere, feine Härchen (Taf. V, Fig. 4. 5).

Die ganze Oberfläche des Bauches ist mit feinen Wimpern hedcc kt, allein die beiden

Cilienbänder vermochte ich nicht wahrzunehmen. Nahe der Mundöffnung erheben sich an

beiden Seiten die charakteristischen zwei langen Tasthorstenbüiulelpaare, deren hinterstes

Paar länger erschien (Taf. V, Fig. 41.

Die Mundöffnung ist röhrenförmig und sitzt auf einer cylindrischen Mundröhre, in

deren Wand sich cylindrische Stäbchen befinden. Auf jedes Stäbchen stützt sich eine Cilie

(Taf. \', Fig. 4). Die Länge der Mundröhre beträgt 0,008 mm, der Durchmesser der Mund-

öffnung 0,015 mm.
Der Oesophagus ist nach hinten etwas \erdi(kl, das Lumen ziemlich eng; die Wan-

dung im Verhältnis dick; die Zellen sind gut zu unterscheiden; die ganze Länge beträgt

0,068 mm. \'()n der Seite gesehen ist die Wandung an der Mitte des Rückens stark ein-

gebuchtet.

Der Darmkanal ist ein in der ganzen Länge fast gleich breiter Schlauch, endigt aber

hinten in (>inem kleinen Llügelchen, welches vermutlich den Mastdarm repräsentiert.

Die I'"vir( alaiihänge zeigen sich als sichelförmig gekrümmte Röhrchen, die gegen den

Bauch neigen und eine glatte Oberfläche besitzen; gegen das Ende werden sie dünner; liegt

das Tierchen auf dem I'auch, so sind die Furcalanhänge selbst nicht sichtbar, ihre Basis

aberzeigt sich als lichter Hof Taf. \', 1' ig. 4- 5,- f^ie Länge der einzelnen Furcakmhänge

beträgt 0,012 mm.
Fundort: Asuncion, mit lialb dürrem Camalote bedeckte Sandbänke in den Neben-

arnuii des Paraguayflusses. JCs lag mir ein einziges Exemplar vor.

\'on den bisher bekannten Arten ist diese neue Art auf ('.rund ihrer Körperform und

der Situierung der Furcalanhänge leicht zu unterscheiden.

Zuologlca. lieft 41. 10
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Gen. Lepidoderma Zelinka.

Lepidoderma Zelinka, C, 12, p. 300.

Die Arten dieser Gattung vor C. Zelinka werden bald zur Gattung Ichthydimn, bald

zur (Gattung Chaetonotus gezählt. Von den bisher bekannten Arten sind zwei {Lepid. rhom-

boides Stockes und Lepid. concinnum Stockes) von nordamerikanischen, eine {Lepid. ocel-

latum Metschn.) von europäischen, eine {Lepid. Biroi Dad.) von neuguineischen, eine aber

{Lepid. squamntnm Duj.) von europäischen und nordamerikanischen Fundorten herstammend.

Wahrscheinlich gehören auch die beiden unter den Namen Ichthijdium Entzii Dad. und

Chaetonotus longicaudatus Tatem. beschriebenen Arten hierher. Bei meinen Untersuchungen

ist es mir gelungen, den erwähnten eine fernere Art beizugesellen, deren Beschreibung ich

nachstehend zusammenfasse.

102. Lepidoderma elongatum n. sp.

(Taf. VI, Fig. I. 2.)

Der Körper ist im ganzen stäbchenförmig, vorn und hinten wenig schmäler, als ander-

wärts; samt den Furcalanhängen 0,77 mm, ohne dieselben 0,572 mm lang; der Durchmesser

ist vorn 0,06 mm, in der Mitte 0,08 mm, \or den Furcalanhängen 0,05 mm.

Der Kopf ist auf der Stirn mit einer Kutikularschale bedeckt, welche am Rücken sich

als eigentümlich geformte Lamelle zeigt, erscheint indessen an der Stirn dicker als ander-

wärts (Taf. VI, Fig. 2), übrigens erscheinen beide Seiten des Kopfes gelappt, die Lappen sind

zugespitzt und nach hinten gerichtet. Die den Kopf bedeckende Kutikularlamelle hat in der

Mittellinie eine Länge von 0,034 mm.

Am hintern Körperende zeigt sich in der Mittellinie eine scharfe Vertiefung, welche

die Basalteile der beiden Furcalanhänge voneinander trennt (Taf. VI, Fig. i). Die Furcal-

anhänge sind 0,2 mm lang, geißeiförmig, im Verhältnis sehr dünn; sie erscheinen gegliedert

und mag die Anzahl der Glieder 30 betragen; ob sie mit Klebdrüsen in Verbindung stehen,

gelang mir nicht festzustellen. Beide Furcalanhänge sind etwas nach außen und hinten ge-

richtet, ob sie indessen am lebendigen Tiere gerade sind, oder ein wenig bogig, wie an den

konservierten, ist fraglich.

An der Körperoberfläche, in der ganzen Länge des Rückens und an beiden Seiten

bildet die Kutikula fast überall gleich breite Halbringe. Jeder voranstehende Halbring ver-

deckt mit dem Hinterrand den X'orderrand des nächstfolgenden Ilalbringes. Allein Halb-

ringe bemerkte ich auch am Bauch, so, daß die Kutikula hier eigentlich ganze Ringe zu

bilden scheint. In der Mitte und am Anfang des Körpers ist die den Bauch bedeckende

Kutikula so ziemlich als ganz glatt zu bezeichnen und hier sind die Umrisse der Ringe

kaum wahrzunehmen. Es ist sehr wahrscheinlich, daß die Kutikularringe und Ilalbringe

eigentlich Reihen kleiner Schuppen sind, wie bei den übrigen Arten der Gattung; allein ich

vermochte die Umrisse der Schuppen selbst mit homogener Immersion und einem Kompen-

sations-Okular 12. nicht wahrzunehmen. Übrigens wurde das Erkennen der Schuppen auch

durch den Umstand erschwert, daß die Oberfläche der Ringe, bezw. Halbringe in der Längs-

richtung gestrichelt erscheint.
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Auf dem Rücken stehen keine Dornen, dieselben werden vermutlirh durch die kleinen

Kutikularlinien substituiert, wie dies II. Ludwig an Lcpidodcrma ccellutuni Metschn. kon-

statiert hat. .\n> Baucli l^efinden sich nahe zur Mundullnung an beiden Seiten je zwei

Bündel Tastborsten, von welchen die Borsten der vorderen Bündel kürzer, die der hinteren

länger sind Tat. \'I, Fig. 2). Infern hinter der Mundöffnung erheben sich gedrängt stehende

feine ("ilien, weUiie am ganzen Bau( h hinziehen, alli'in icli vermochte trotz aller Bemühung
nicht festzustellen, daß dieselben zwei breite Bänder bilden, \ielmehr überzeugte ich mich

davon, daß die Cilien den ganzen Bauch überall gleichmäßig bedecken. Am hintern Körper-

ende, nahe zur Basis der Furcalanhänge, treten unter den Cilien auch Kutikularborsten auf,

welche die Inirisse des Körpers etwas überragen Taf. \'I, Fig. 1). Auf dem Rücken habe

icli keine Tastborsten wahrgenommen.

Die Mundröhre ist ziemlicli kurz, insofern d'w Kutikularstäbchen ihrer Wandung
nicht ganz 0,01 mm messen. Der Durchmesser der .Mundöffnung ist nahezu 0,02 mm.

Der Oesophagus ist nach innlen etwas verbreitert, o,iO mm lang; seine Wandung be-

steht aus cjuerliegenden Zellen; sein größter Durchmesser ist 0,05 mm; das innere Lumen
ziemlich ausgedehnt.

Der Darmkanal verengt sich nach liinlen allmählich und ist 0,36 mm lang.

Fundort: Ein Bach zwischen .\regua untl dem Yuguarifluß. Es lag mir ein ein-

ziges FIxemplar vor.

Vermöge ihrer allgemeinen Körperfurm und der Struktur der Furcalanhänge erinnert

diese Art sehr an Lepidoder)iia rliomhoides Stockes und Lepidodenna Biroi Dad., noch

mein- aber an Chaetonotus li)iii/lr<(ud(il i(,s Tatem., unterscheidet sich indessen von denselben

durch die Struktur des Kopfes und der Kutikula. So viel ist übrigens sicher, daß diese Art

von den bisher bekannten .Arten dieser Gattung mit Lepidoderma rhomhoides in nächster

Verwandtschaft steht, denn ihr Kopf ist ebenso gelappt, wie derjenige dieser Art, die Lappen

aber sind nicht so geformt und die Kutikula weist die charakteristischen rhombischen

Felderchen nicht auf, welche das Lepidoderma rhomhoides so leicht kenntlich machen.

Farn. Chaetonotidae Zelinka.

Das Merkmal der hierher gehörigen Gattungen ist es, nach Zelinka, daß ihre Haut

geschuppt oder ungeschuppl, jedenfalls aber mit Dornen versehen ist.

Gon. Chaetonotus Klub.

CliaeUmiilus Zelinka, C, 12, p. 311.

Es ist dies die an .\rten reichste Ciattung der I'annlie, ja sogar der ganzen Subord-

nung, insofern derzeit nicht weniger als 27 Repräsentanten derselben aus verschiedenen

Weltteilen bekannt sind. Die meisten .\rien, d. i. 16, sind aus Euro])a bekannt; dann folgt

Nordamerika mit 11 Arten; sodann sind je 2 Arten, welche außer Europa auch aus Nord-

amerika, bezw. Neu-Guinea, schließlich je eine Art, die bloß aus Südamerika, bezw. Neu-

Guinea bekannt sind. Ich habe während meiner rntersuchungen die nachstehenden sechs

Arten gefunden.
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103. Chaetonotus pusillus n. sp.

(Taf. \\ Fig. lo— 14.)

Der Körper \orn und hinten in geringem Maße verengt, am Oesophagus dünner als

am Kopf und Rumpf; derselbe mißt von der Stirnspitze bis zur Basis der Furcalanhänge

0,16 mm; die größte Breite des Körpers 0,05 mm. Das hintere Körperende ist an der Basis

der Furcalanhänge ausgebuchtet; beide Seiten vom Anfang des Magens breit bogig (Taf. V,

Fig. 10).

Der Kopf besteht aus drei gerundeten Lappen, deren einer gerade in der Mitte der Stirn,

in der Mittellinie liegt und schmäler ist, als die beiden anderen, welche an den zwei Seiten des

Kopfes sitzen (Taf. V, Fig. 10). Der ganze Kopf ist von oben mit einem ziemlich dicken

Kutikularhelm bedeckt, welcher, von oben gesehen, am Hinterrand in einem gerundeten

breiten P'ortsatz vorragt, an dessen beiden Seiten je eine breite Ausbuchtung sichtbar ist

(Taf. V, Fig. 10). \"on der Seite gesehen erscheint der Kutikularhelm als ein schwach ge-

bogenes Stäbchen mit scharfen Umrissen (Taf. V, Fig. 11). Die größte Breite des Kopfes

beträgt 0,047 nim; die Länge des Kutikularhelms von der Seite gesehen 0,035 mm.
Der Flals ist hinter dem Kopf plötzlich verengt, so zwar, daß die Grenze beider ziem-

lich auffällig ist, in den Rumpf aber geht derselbe fast unbemerkbar über; sein geringster

Durchmesser ist 0,038 mm. Betrachtet man das Tierchen von der Seite, so zeigt sich an

der Rückenseite des Flalses ein Vorsprung, der einem breiten Hügel gleicht (Taf. V, Fig. 11).

Der Rumpf ist in der Mitte am breitesten, nach hinten allmählich verschmälert, an

der Basis der Furcalanhänge etwas vertieft, demzufolge die Basis der Furcalanhänge je

einem kleinen Flügel ähnlich ist (Taf. V, Fig. 10).

Die Furcalanhänge sind sichelförmig gekrümmte dünne Röhrchen, welche bei dem
am Bauch liegenden Exemplar nach außen, bei dem seitlich liegenden aber nach unten ge-

richtet und 0,032 mm lang sind.

Die Kutikula, welche die Körperoberfläche deckt, ist in Querreihen angeordnete

Schüppchen gegliedert, deren jedes vorn bogig gerundet, hinten bogig eingebuchtet

ist (Taf. V, Fig. 12. 14). Jede der Schuppen trägt, insofern es mir gelang festzustellen,

einen Dorn, der sich auf einem kleinen Flöcker erhebt, in welcher Reihenfolge aber die

Schuppen, bezw. Dornen rangieren, vermochte ich trotz aller Mühe nicht zu erkennen. So

viel konnte ich mit aller Sicherheit feststellen, daß die Schuppen nicht nur auf dem Rücken
vorhanden sind, sondern auch auf beide Körperseiten und sogar bis zum Bauchrand sich

erstrecken. Auch war es mir möglich, zu konstatieren, daß die Oberfläche der Schuppen

ganz glatt ist und sich darauf bloß jene kleine höckerartige Erhöhung befindet, die dem
Dorn zur Basis dient (Taf. V, Fig. 13). Die Dornen sind am Kopf und Hals kurz und fein,

werden aber gegen das hintere Körperendc allmählich länger und kräftiger, sind übrigens

durchaus glatt. Nahe zum hintern Körperende zeigen sich unter den Dornen auch zwei

Paare langer Tastborsten, deren eines Paar weit länger ist als das andere (Taf. V, Fig. 10).

Die Umrisse der Schuppen am Bauch konnte ich nur am Außenrand wahrnehmen
und auch die Umrisse der von Cilien gebildeten zwei Bänder vermochte ich nicht zu er-

kennen, bezw. ich fand, daß die Cilien auf der ganzen Oberfläche des Bauches sich erheben.

Nahe der Mundöffnung sah ich die zwei Paare Bündel von Tastborsten, an deren hinterem

die Fäden länger sind (Taf. V, Fig. 10).
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Der INIunddnrm ist bloß 0,05 mm lang mit dicker \\';m(lun<;, nacli luntcn etwas ver-

dickt, die größte Breite 0,018 mm; die (iiierliegciuKn /eilen der Wandung sind gut wahrzu-

nehmen, das innere Lumen ist ziemlich eng.

Der Darmkanal bildet eine cylindrischc, nach hinten allmählich verengte Röhre von

0.09 mm Länge; die Zellen der Wandung waren nicht zu sehen.

I'undort: ("orumha, Malto Crosse, Inundations])fülze des l'araguayflusscs, und

LI s t i a Post il Ion. Lagune. Es lagen mir bloß zwei Lxemplare vor, deren eines es ge-

lungen ist, in mikroskopischem Präparat zu fixieren.

Am nächsten steht diese Art zu Chnetonotus ornalHS Dad., der sie durch die Körper-

form, den Kutikularhelm und die Form der Furcalanhänge so ähnlich ist, daß man sie auf den

ersten Blick für identisch halten könnte. Beide Arten unterscheiden sich indessen in erster

l\eilu> durch die form der Kutikularschuppen, sodann aber dadurch, daß Chaetonotus ornatus

bloß in der hinlern Rückenhälfte naeh hinten allmählich längere Dornen trägt.

10 t. Chaetonotus dubius n. sp.

(Taf. y, Fig. 6.)

Der Körper ist nahezu in der ganzen Länge gleich dick und hlol.) am llalse ein wenig

eingeschnürt. Der Kojif ist wenig breiter als der Hals, am Rücken mit einer Kutikula-

lamelle bedeckt, welche in der Mitte des LIinterrandes als stumpfer Hügel hervorragt. Der

Rumpf ist am hintern Ende schmäler als anderwärts, zwischen der Basis der beiden Furcal-

anhänge in der Mittellinie eingeschnitten (Taf. V, Fig. 6).

Die Furcalanhänge sind im Verhältnis sehr kurz, sichelförmig und bei den durch das

Deckglas nicht niedergedrückten Tieren nach unten gerichtet.

Die Plaut iH'steht aus Schuppen, deren Konturen ich jedoch nur am Seitenrand des

Körpers wahrnehmen konnte, dagegen war ich nicht im stände, die Form und Struktur der

Schuppen wahrzunehmen. Auf dem Rücken erheben sich fast gleichlange Dornen, allein in

wieviel Reihen dieselben angeordnet sind, das vermochte ich trotz aller Mühe nicht festzu-

stellen. Zwischen den kurzen und einfachen Dornen stehen auch fünf Paare langer, stacheL

artiger Dornen, und zwar zwei Paare am Plalse und drei Paare in der hintern Rumpfhalfte

(Taf. V, F'ig. 6). Von den am LIals aufragenden langen Dornen ist das vordere Paar länger

als das zweite, beide aber liegen in einer Linie. Von den hinteren Dornen ist das vordere

Paar am längsten, die beiden anderen werden allmählich kürzer und diese stehen näher zu-

einander wie das erste Paar zum zweiten.

Die Mundöffnung ist ebenso, wie bei den übrigen Arten der (iallinig, und auch hier

erheben sich am Bauch die charakteristischen Bündel xon Tastborsten. Der Oesophagus ist

am hintern Ende schwach bulbusartig erweitert. Der Magen ist eine gerade verlaufende,

gegen hinten verengte Röhre (Taf. V, Fig. 6.\

Die ganze Länge des Körpers beträgt ohne die Furcalanhänge 0,095 "i"!- ^^^' l^urch-

messer des Kopfes 0,024 "im- fl<'i' Durchmesser des Halses 0,02 mm, der größte Durch-

messer des Rumpfes 0,026 mm, die Länge der Furcalanhänge 0,015 mm, die Länge des

längsten stachelartigen Dorns 0,04 mm, die des kürzesten 0,02 mm.

Fundort: Inundationstümpel des Paraguayflusses bei Corumba in Matto Grosso. Es

lag mir nur ein einziges Exemplar vor.
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Diese Art erinnert sehr lebhaft an Chncto)ioti(s Bogäanoicn Schinik.. besonders ver-

möge der am Rücken aufragenden stachelartigen langen Dornenpaarc ; unterscheidet sich

jedoch von derselben durch die Anzahl der langen Dornenpaare, hauptsächlich aber dadurch,

daß ihre Kutikula aus Schuppen besteht, bei jener hingegen glatt ist. Übrigens halte ich

die Identität beider Arten nicht für völlig ausgeschlossen. (Vergl. C. Zelinka, 12. p. 345,

Taf. X\', Fig. 6.)

105. Chaetonotus similis Zel.

(Taf. A\ Fig. 7— y.)

Cliiietonoina siiiii/is Zelinka, C, 12, p. 317, Taf. XIII, Fig. 5, 10.

Der Körper der mir vorliegenden Exemplare ist im ganzen pantoffelförmig, weil an

der Grenze \'on Kopf und Mals ziemlich stark eingeschnürt, dann nach hinten verbreitert,

an der Basis der Furcalanhänge aber wieder verengt Taf. V, Fig. 7).

A.m Kopfe vermochte ich keine Ausbuchtungen (Lappen) wahrzunehmen ; die beiden,

bogig gerundeten Seiten des Kopfes gehen unmerklich in den Flalsteil über. Der Hals ist

vor dem Bulbus des Oesophagus am engsten und geht unbemerkt in die Seitenlinien des

Rumpfes über.

Der ganze Körperrücken ist mit dornigen Schuppen bedeckt, die in neun Längsreihen

angeordnet sind. Die einzelnen Schuppen sind annähernd verkehrt schildförmig, vorn bogig

gerundet, hinten aber etwas gebuchtet, demzufolge hier zugespitzt (Taf. V, Fig. 8. 9). An jeder

Schuppe ragt ein Dorn empor, und zwar in der INIittellinic der Schuppe am Hinterrande.

Die Dornen am Kopf und Flals sind viel kürzer als am Rumpf, die nach hinten allmählich

länger werden, am längsten indessen sind die nahe zur Basis der Furcalanhänge stehenden

zwei, welche die Tastborsten repräsentieren. Alle Dornen sind dreikantig und tragen in

größerer oder kleinerer Entfernung vom distalen Ende eine kleine Nebenspitze (Taf. V,

Fig. 7—9). An der Basis aller Dornen zeigen sich auf den Schuppen drei kammartige Er-

höhungen, deren eine in der Mittellinie der Schuppe liegt und fast bis an den Vorderrand

derselben reicht, wogegen die beiden anderen am Flinterrand der Schuppe im Bogen, bezw.

parallel mit demselben hinziehen (Taf. V, Fig. 8. 9).

Ob auch am Bauch Schuppen vorhanden sind, vermochte ich an dem mir xor-

liegenden E.xemj^larc nicht festzustellen, ebenso konnte ich nicht wahrnehmen, ob die Cilicn

in einem oder in zwei Bändern stehen. Die an der Bauchseite des Kopfes aufragenden zwei

Paar geißeiförmige Tasthaarbündel sind gut entwickelt und bestehen — sofern es mir ge-

lungen, festzustellen — aus je vier Tasthaaren (Taf. V, Fig. 7).

Die Furcalanhänge sind sichelförmig gekrümmt, gegen das distale Ende allmählich

verjüngt; ihre Oberfläche ist glatt; zwischen denselben ist der Rumpf stark vertieft (Taf. V,

Fig. 7)-

Die Mundröhre ist gut entwickelt und ich konnte nicht nur die Stäbchen ihrer Wan-

dung, sondern auch die Randcilien gut sehen (Taf. V, Fig. 7 . In der Wandung der

Mundröhre habe ich 18 Stäbchen gezählt.

Der Oesophagus ist nach hinten allmählich verdickt und bildet am hintern Ende einen

gut entwickelten Bulbus.

Der Magen ist ein gerade verlaufender, nach hinten allmählich verengter Schlauch,

dessen Wandung es mir nicht gelang, hinsichtlich der Struktur zu untersuchen.
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Die Körpoilängc beträgt ohne die Furcalanhängc 0,14 mm, die größte Breite 0,05 mm;
die Länge der l'unalanhänge 0,023 mm, die Länge des Oesophagus 0.048 mm, die der Kopf-

dornen 0,007 "1"'- <l't" clcs ILalses 0.01- 0.013 '"'i^, die des Rumpfes o,oi6—0,0195 """"- die

Länge der Tastdorncn 0,05 mm.
Fundort: Lstia l'ostillon, Lagune.

Das mir vorliegende einzige Exemjjlar weicht liinsichtlich der Körperform und Ije-

sondcrs dun li (he Struktur des Kopfes einigerniaben ah von dem durch C. Zelinka be-

schriebenen und abgebildeten Exemi)lar; nachdem es jedoch hinsiclitlich der Form der

Rückenschuppen, sowie der Struktur und Größe der Dornen im ganzen übereinstimmt, so

halte ich sie für ideiitiscii, und zwar um so mehr, als ich die Verschiedenheiten im Habitus

dem F.intlus>r der Konserx irrung zuschreibe. Bisher war die Art bloß aus Nordamerika und

Europa l)ekannt.

IOC). Chaetonotus hystrix Metschn.

v'laf. \', Fig. 23—27.)

C/iaetiinotus li//sfri.r C. Zelinka, 12, p. 323, Taf. XIV, Fig. 17— 20.

Hinsichtlich der äußern Körperform steht diese Art dem Chaetonotus siw'dis sehr

nahe, allein der Kopf ist breiter und auch die Einschnürung des Halses ist nicht so stark,

sodann ist der Rumpf nicht so dick und nur wenig breiter als der Kopf, zwischen den

Furcalanhängen aber tiefer und breiter gebuchtet (Taf. \', I-'ig. 27^.

Der Kopf erscheint dreilappig", der mittlere Lappen ist größer als die beiden seitlichen,

schwach bogig; die Seitenlappen gehen uiimcrkliih in den Hals über, ebenso wie der Hals

in die beiden Körperseiten.

Der ganze Körperrücken ist mit in neun Längsreihen angeordneten Schuppen bedeckt.

Die einzelnen Schuppen sind keilförmig, bezw. dreiflügelig, das Vorderende ziemlich spitz,

das LIinterende. welches gewissermaßen der Keilbasis entspricht, ist bogig ausgeschnitten,

demzufolge bilden die beiden hinteren .Spitzen iaogige, spitze Flügelfortsätze (Taf. V, Fig. 23. 24).

Jede einzelne Schuppe liegt mit den hinteren Flügelfortsätzen auf den ihr folgenden

zwei Schuppen und zwei angrenzende Schuppen bedecken in gewissem Grade den Spitzen-

teil der zwischen und hinter ihnen liegenden .Schuppe (Taf. V, Fig. 23).

Auf jeder Schuppe erhebt sich ein mit Nebensj)itze versehener, dreikantiger Dorn ; die

am Kopf befindlichen Dornen sind viel kürzer als die am Rumpf befindlichen, bezw. die

Dornen werden vom Kopf an nach hinten al]niälili( h länger, am längsten \on allen aber sind

die an der Basis dir Furcalanhängc aufragenden tastborstenartigen zwei Dornen (Taf. V,

Fig. 27). Alle Dornen erheben sich nahe zum Ilinterrand der Schuppe und ihre Basis ist

dreikämmig: der eine Kamm steht in der Mittellinie der Schujipe und reicht fast bis

zur vordem Spitze derselben, wogegen die beiden anderen auf den hinteren Flügelfortsätzen

der Schuppen liegen Taf. V, Fig. 24. 26).

Am Bauche halic i( h die Anwesenheit von .Schup])en nicht feststellen können. Von

den langen Tastborstenbündeln an der Bauchseite des Kopfes vermochte ich bloß das eine

Paar wahrzunehmen iTaf. V^ Fig. 27;.

Die Furcalanhängc sind sclu.ach sichelförmig gekrünmit, ihr distales Ende allmäh-

lich verengt, ihre Oberfläche glatt (Taf. \ , Fig. 27).
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Die Mundröhre ist gut wahrnehmbar, in ihrer Wandung zählte ich i8 Stäbchen. Der

Oesophagus ist nach hinten ahmählich verdickt, bildet indessen keinen bemerkbaren Bulbus

und erreicht •'
i der INIagenlänge. Der Magen gleicht einem geraden, nach hinten verengten

Schlauch.

Die Länge des Körpers beträgt ohne die Furcalanhänge 0,13 mm, die Länge der

Furcalanhänge 0,02 mm, die Breite des Kopfes 0,04 mm, die größte Breite des Rumpfes

0,05 mm, die Länge der Kopfdornen 0,003—0,005 iiim. die der Rumpfdornen schwankt

zwischen 0,018—0,022 mm.
Fundort: Estia Postillon, Lagune.

Diese Art war bisher bloß aus Europa bekannt. Das mir vorliegende Exemplar weicht

in der äußern Körperform, in der Größe der Dornen, sowie in Form und Struktur der

Schuppen einigermaßen von den europäischen Exemplaren ab, allein ich halte die Ver-

schiedenheiten nicht für gewichtig genug, um das paraguayische Exemplar als den Repräsen-

tanten einer andern Art anzusprechen.

107. Chaetonotus erinaceus n. sp.

(Taf. V, Fig. 18—22.)

Der Körper ist annähernd pantoffelförmig, am Llalse ziemlich stark eingeschnürt, am
Kopfe viel schmäler als am Rumpfe, bezw. nach liinten stark verbreitert, zwischen den zwei

Furcalanhängen tief eingeschnitten (Taf. V, Fig. 18).

Am Kopfe vermochte ich keine Lappen walirzunchmen und \\ahrscheinlich fehlen

diese gänzlich, denn Scheitel und Stirn sind mit einer aus dicker Kutikula bestehenden Melm-

lamelle bedeckt, was bei der Seitenlage des Tierchens sichtbar wird (Taf. V, Fig. 21). Zu-

dem ist bei meinen Exemplaren das Mundende stark zum Bauch gebeugt, demzufolge die

vorderen LImrisse von oben nicht zu sehen sind.

Der Mals ist vor dem Oesophagusende stark eingeschnürt und kaum halb so breit

als der Rumpf, welcher gegen die Basis der Furcalanhänge etwas verengt ist, während die

Seiten stumpf bogig sind.

Auf dem Rücken stehen neun Reihen von Schuppen. Alle Schuppen sind ganz kreis-

förmig, Nebenschuppen sind nicht vorhanden, allein die Schuppen am Kopf sind viel kleiner

als die am Hals und besonders am Rumpf (Taf. V, Fig. 19.20). Die Schuppen sind in Quer-

reihen aneinandergeordnct und die Reihen berühren einander Taf. V, Fig. 22\ Sämtliche

Schuppen tragen je einen Dorn. Alle Dornen haben eine Nebenspitze, sind im \'erhältnis

dick, kräftig, dreikantig, von vorn nach hinten allmählich vergrößert, die am Kopfe befind-

lichen am kürzesten, die am hintern Ende des Rumpfes befindlichen am längsten (Taf. V,

Fig. 18. 21Y Die IJornen insgesamt entspringen an der Mitte der Schuppen und zeigt ihre

Basis drei Käninu hen, deren eines nach vorn, die beiden anderen nach lüiiten gerichtet

sind, ersteres ist gerade, letztere sind etwas bogig, erreichen indessen den Saum der Schuppen

in cht.

Die Anw^esenhcit von Schuppen am Bauch vermochte ich nicht festzustellen, ebenso

war es nicht wahrzunehmen, ob die Cilicn in einem oder in zwei Bändern angeordnet sind.

\'on den an der Bauchseite des Kopfes entspringenden Tastborstenbündeln konnte ich nur
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ein Paar unterscheiden; das kürzere Paar ist wahrscheinlich durch die etwas herabgebeugte

Stirn verdeckt (Taf. V, Fig. i8).

Die Furcalanhängc sind sichelförmig gekrümiut, i;aiiz glatt iincl gegen das distale

Endo allmählich verengt (Taf. \\ Fig. 18. 21).

Die Mundröhrc ist zicmlicli lang, die Stäbchen ihrer Wandung sind gut entwickelt

und beträgt ihre Anzahl, insofern es mir gelungen festzustellen, 18.

Der Oesophagus ist nach hinten allmählich verdickt, bildet aber keinen Bulbus und

ist hall) so lang als der Magen. Der Magen ist ein nach hinten allmählich verengter ge-

rader Schlauch, unter welclicni ich ein großes Ei fand.

Die Länge des Körpers beträgt ohne die Furcalanhänge 0,14—0,17 mm, die Länge

der Furcalanhänge 0,08 mm, die Breite des Kopfes 0,038 mm, die geringste Breite des Halses

0,03 mm, die größte Breite des Rumpfes 0,052 mm, die Länge des Oesophagus 0,052 mm,
die Länge cUr Kopfdorncn 0,025

—

0,0} mm, die dii Kiunpfdorncn 0,05—0,06 mm, der Durch-

messer der Kopfschuppen 0,013

—

0,015 mm- der 1 )in( hniesser der Malsschuppen 0,018 mm,
der Durchmesser der Ruinpfsclui])])en 0,025 mni.

Fundort: Estia Postill on, Lagune, woher mir einige Exeinplare vorlagen.

Diese Art steht dem Chaetoriotus Chimi Voigt am nächsten, unterscheidet sich je-

doch in mancher Beziehung wesentlich von demselben. Die Unterscheidungs-Merkmale sind

:

der Llelm der Kopfkutikula, die Einfachheit der Furcalanhänge, die Kreisform der Schuppen,

sowie die geringeren Größenverhältnisse des Körpers und der Dornen. Bei Chaetonotus

Chuni Voigt trägt nämlich der Kopf keinen Kutikularhelm, die Furcalanhänge sind am
distalen P^nde verbreitert, die Schuppen annähernd eiftnmig, bezw. länglichrund, die Größen-

verhältnisse des Körpers und der Dornen aber größer. (^Vergl. \'oigt, AL 11. p. 143— 145,

TaL VL VII, Fig. 48. 52.)

108. Chaetonotus heterochaetus n. sp.

(TaLV, Fig. 15-17.)

Der Körper ist pantoffeiförmig, das Kopfende schmäler als der Rumpf, der Hals vor

dem Bulbus eingeschnürt (Taf. V, Fig. 1 5).

Der Kopf ist dreilappig; den einen Lappen bildet die stark vortretende, bogig ge-

rundete Stirn ; die beiden Seitenlappen sind stumpf gerundet und gehen unmerklich in die

L'mrisse des Halses über Taf. \\ Fig. 15). Der Hals ist merklich schmäler als der Kopf.

0,025 mm '"T Durchmesser und geht ohne jegliche scharfe Grenze in den Rumpf über, dessen

Seiten stumpf bogig sind ; das hintere Ende ist etwas schmäler und zwischen der Basis der

Furcalanhänge breit und tief gebuchtet (Taf. V, Fig. 15).

Der Rücken ist mit in acht Längsreihen angeordneten Schuppen bedeckt. Sämtliche

Schuppen sind verkehrt schildförmig, ihr Vorderrand stumpf gerundet, der Hinterrand

buchtig, demzufolge sich zwei kurze Hinterenden entwickelt haben (Taf. V, Fig. 16. 17). Die

Schuppen des Kopfes sind \ iel kleiner als die des Halses und diese als die des Rumpfes,

d. i. die Schuppen werden nach hinten allmählich größer. An den acht Schuppen-Quer-

reihen des Kopfes erheben sich keine Dornen, wogegen die darauf folgenden sämtlichen

Schuppen je einen Dorn tragen (Taf. V, Fig. 1 5). Die Dornen am LIals und am größten

Teil des Rumpfes sind glatt, aber dreikantig, und werden nach hinten allmählich länger.

Zoologlca. Heft 44. 11
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Hinter der Rumpfmittr aber erheben sich in einer Querreihe 8 mit Nebenspitze versehene

Dornen, die stärker und länger sind als die übrigen und hinter welchen vor der Basis der

Furcalanhänge beiderseits noch je ein etwas längerer Dorn ähnlicher Struktur aufragt (Taf. V,

Fig. 15). Ob die acht mit Nebenspitzen versehenen Dornen vollständig in einer Querreihe

oder in zwei Reihen stehen, das vermochte ich nicht festzustellen, ersteres aber scheint mir

wahrscheinlicher. Alle Dornen entspringen am Hinterrand der Schuppen, das eine Kämm-
chen ihrer Basis aber läuft in der Mittellinie der Schuppen bis fast an den Vorderrand der-

selben, wogegen die beiden anderen Kämmchen parallel mit dem Hinterrand hinziehen

(Taf. V, Fig. 16. 17).

Am Bauch vermochte ich keine Dornen zu sehen, bezw. ich konnte mir keine

Gewißheit darüber verschaffen, ob solche vorhanden sind oder nicht, ebenso war ich außer

Stande, die Anordnung der Cilien und überhaupt die Struktur der Bauchoberfläche zu be-

obachten. Von den Tastborstenbündeln der Bauchseite des Kopfes vermochte ich bloß das

hintere, längere Paar wahrzunehmen (Taf. V, Fig. 15).

Die Furcalanhänge sind sichelförmig gekrümmt, gegen das distale Ende allmählich

verjüngt, glatt, 0,024 n^ni lang.

Die Mundröhre ist gut entwickelt, aber kurz, in ihrer Wandung zählte ich 18 Kuti-

kularstäbchen. Der Oesophagus ist nach hinten allmählich verdickt, schwillt aber nicht zu

einem Bulbus an, seine Länge beträgt 0,045 mm- Der Magen ist ein gerader, nach hinten

verengter Schlauch.

Die Länge des Körpers beträgt ohne die Furcalanhänge 0,185 mm, der Durchmesser

des Kopfes 0,031 mm, der geringste Durchmesser des Halses 0,025 rnni, der größte Durch-

messer des Rumpfes 0,042 mm, die Länge der vorderen Halsschuppen 0,005 nim, die der

hinteren Halsschuppen 0,012 mm, die Länge der Schuppen in der Rumpfmitte 0,016 mm,
die Länge der Schuppen der mit Nebenspitzen versehenen Dornen 0,018 mm, die Länge der

kürzesten Halsdornen 0,015 mm, die der längsten Halsdornen 0,04 mm, die Länge der

längsten Rumpfdornen 0,058 mm, die Lange der zweispitzigen Dornen 0,078 mm.
Fundort: Estia Postillon, Lagune.

Von den bisher bekannten Arten der Gattung steht die neue Art dem Chaetonotus

longispinosus Stockes am nächsten, dem sie übrigens nur in der Zahl und einigermaßen

in der Anordnung der mit Nebenspitzen versehenen Dornen gleicht. Dagegen unterscheidet

sie sich von demselben, abgesehen von der Größe, durch ihre zweierlei Dornen, durch den

dreilappigen Kopf und die Dornlosigkeit der Kopfschuppen. Hinsichtlich der Dornlosigkeit

der Kopfschuppen erinnert diese Art an Chaetonotus shnilis Zel., unter deren Exemplaren

C. Zelinka auch solche erwähnt, deren Kopfschuppen dornlos sind (cfr. C. Zelinka 12.

p. 318). Letzterer Umstand läßt es übrigens einigermaßen wahrscheinlich erscheinen, daß

Chaetonotus longisp'mosus Stockes und Chaetonotus heterochaetus zusammengehören, allein

bloß die Vergleichung der Schuppen beider Arten kann diesbezüglich sicheren Aufschluß

bieten.

Subord. Apodina Zelinka.

Das LIauptmerkmal der Arten der hierhergehörigen Gattungen ist der Mangel der

Furcalanhänge, demzufolge das hintere Körperende entweder einfach gerundet, oder gelappt

und in letzterem Falle mit Bündeln von Cilien oder Borsten bewehrt ist.
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C. Zclinka hat in diesem Suliordo keine Familien aufgestellt; irh aber habe, der voll-

ständigen systcmatist heil Reihenfolge wegen, die (iattungen in zwei Familien gruppiert, und

zwar in die der Dafujdijtidae und die der GosHcidae, deren Charakter ich nachstehend zu-

sammenfasse.

Fam. Dasydytidae.

Der Kopf ist s(h;irf al)gesoiidert ; Taster fehlen; das hintere Körperende ist abge-

nnulel. ohne Borstenhündel.

Hierher gehört eine einzige (jattuiig und zwar Dasydytes Gosse, von welcher zwei

europäische und eine nordanierikanische Art bekannt ist. Ich habe keinen Repräsentanten

derselben gefunden.

Fam. Gosseidae.

Der Kopf ist nicht scharf abgesondert und trägt zwei Taster; das hintere Körper-

ende ist gelappt und trägt lange Borstenbündcl.

Aus dieser Familie ist bisher bloß eine Gattung bekannt, deren zwei Arten ich ge-

funden habe.

Gen. Gossea Zelinka.

Gosaea Zelinka, C, 12, p. 354.

Die erste Art dieser Gattung hat P. M. Gosse als zum Genus Daüi/dyies gehörig be-

schrieben, und erst später wurde dieselbe durch C. Zelinka von den eigentlichen Dasy-
dyten abgesondert, wofür die in den Charakteren der Familien Dasydytidae und Gos-

seidae sich zeigende Verschiedenheit eine hinlängliche Begründung bietet.

lO'J. Gossea fasciculata n. sp.

(Taf. VI, Fig. 5~7.)

Der Körper ist im ganzen schlauchförmig, indessen vorn enger als hinten; es zeigen

sich daran drei Einschnürungen, welche denselben in drei kleinere, vordere und eine weit

größere hintere Partie gliedern (Taf. VI, Fig. 5).

Der Kopf ist nur insofern vom Hals abgesondert, als zwischen beiden eine scharfe,

ringförmige Einschnürung vorhanden ist, aus welcher beiderseits je ein keulenförmiger Taster

ausgeht. Die vordere Grenze des Kopfes ist weit schmäler als die hintere, so zwar, daß

derselbe einem abgestutzten Kegel gleicht; die Länge beträgt 0.015—0,018 mm, an der

Basis die Breite 0,035 "i"''- ^^i^ Taster sind 0,023 mm lang.

In der Mitte und am Ende des Halses zeigt sich je eine ringartige \'ertiefung, deren

vordere den ganzen Hals in zwei, fast gleich große Segmente teilt, während die andere

die Grenze zwischen Hals und Rumpf bildet. Die Gesamtlänge der beiden Halssegmente

ist 0,028—0,03 mm, der Durchmesser des hinteren Ringes 0,033 mm (Taf. VI, Fig. 5).

Der Rumpf ist annähernd eiförmig, 0,08—0,102 mm lang, der größte Durchmesser

0,052—0,07 mm; das Hinterende ist in der Mitte gerundet, an beiden Seiten aber geht es in

je einen fingerförmigen Fortsatz aus, bezw. ist dreilappig, ebenso wie bei Gossea antenni-
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gera Goss., nur daß die beiden Seitenlappcn zu fingerförmigen Fortsätzen verlängert und

verschmälert sind (Taf. VI, Fig. 5}. Die fingerförmigen Fortsätze sind 0,015—0,02 mm lang;

beide an der Basis dünner und am Außenrand bis zur Spitze mit feinen Märchen besetzt,

welche beiderseits 0,12—0,13 mm lange Bündel bilden. Am Rande des mittlem Lappens

zeigt sich eine Reihe feiner Märchen, die viel kürzer als vorige sind (Taf. VI, Fig. 5).

Die ganze Körperlänge samt den Borstenbündeln beträgt 0,24—0,268 mm, ohne den

Bündel 0,12—0,138 mm.
Die Kutikula des Körpers erscheint am Rücken in rhombische Felderchen geteilt, an

deren Mitte je eine glatte Borste entspringt. Die Felderchen substituieren gleichsam die

Schuppen, die Borsten aber die Dornen der Chaetonotus-Arten. Die Borsten am Rücken

werden nach hinten etwas länger (Taf. V, Fig. 7). An der Bauchseite, nahe zur Basis der

Mundröhre, erhebt sich an beiden Seiten je ein Bündel von Tastborsten, während der ganze

Bauch mit feinen Cilien bedeckt ist, ob dieselben aber in einem oder in zwei Bändern an-

geordnet sind, war nicht festzustellen.

Die Mundröhre ist 0,005 ^"^"^ l^^^o • i" der Wandung derselben fehlen die Stäbchen

und Cilien nicht. Der Durchmesser der Mundöffnung beträgt 0,004 n^m-

Der Oesophagus hat eine Länge von 0,032 mm; sein hinteres Ende bildet einen

Bulbus, dessen Durchmesser 0,014 i^irn beträgt; die Wandung ist dick, das Lumen sehr breit.

Der Darmkanal erscheint als gerade verlaufende, ungegliederte, nach hinten verengte

Röhre von 0,07 mm Länge; der ganze Inhalt erschien graulich granuliert.

Fundort: Lagune bei Estia Postillon. Es lagen mir mehrere Exemplare vor.

Von den bisher bekannten Arten der Gattung unterscheidet sich die neue Art auf-

fällig durch die Gliederung des Körpers und die gefelderte Kutikula, insofern sich am
Körper keiner einzigen andern Art die ringartigen Einschnürungen zeigen, welche sicher-

lich nicht als Resultat der zufolge der Konservierung eingetretenen Schrumpfung zu

betrachten sind, denn dieselben waren an sämtlichen mir vorliegenden Exemplaren an

gleicher Stelle und in gleichem Umfang vorhanden. Durch die gefelderte Kutikula erinnert

die Art einigermaßen an die von M. Voigt beschriebene Gossea antennigera = Gossea

Voigti, allein die Felderchen bilden bei derselben wirkliche verkehrt schildförmige Schuppen.

Die Borstenbündel an den beiden hinteren Seitenenden des Körpers sind ganz so, wie bei

Gossea aniennigera (Gosse) und Gossea Voigti.

Mit Rücksicht darauf, daß Gossea pauciseta n. sp. und Gossea fasciculata n. sp. an

ein und demselben Fundort vorkommen, könnte man leicht zu der Voraussetzung gelangen,

daß beide Arten etwa zusammengehören imd \erschieden alte Exemplare ein und derselben

Art seien. Gegen diese Voraussetzung spricht indessen außer der in der Gliederung des

Körpers, auch die in der Struktur der Körpcrkutikula und der Behaarung des Bauches sich

zeigende Verschiedenheit, sowie die vollständige Geschlechtsreife der Exemplare beider

Arten, insofern jedes derselben je ein großes Ei unter dem Darmkanal enthält.

HO. Gossea pauciseta n. sp.

(Taf. VI, Fig. 3. 4.)

Der Körper gleicht einem schmalen Pantoffel, insofern derselbe in der Gegend des

Oesophagus-Bulbus stärker eingeschnürt, sodann aber ziemlich verbreitert ist; die hintere
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Spitze der beiden vSeiten ist einem gerundeten Hügel gleich vorspringend und erheben sich

an diesen Hügeln verschieden lange und in verschiedener Richtung stehende feine, steife

Borsten. Zwischen den beiden Kndhügeln ist das hintere Körperendc bogig und mit feinen,

steifen, kurzen Borsten gesäumt Taf. \'I, Fig. 3).

Der Kopf ist ungclappt, die xorderen Seitenecken stumpf gerundet und unmerklich in

den Hals übergehend, 0,028 mm l)reit ; wogegen der kleinste Durchmesser des Halses

0,024—0.023 mm, der größte Durchmesser des I\um])fes aber 0,034 mm beträgt. -Auf den

Durchmesser des Rumpfes ist übrigens \on großem Kinfluß die (jröße des darin ruhen-

den Eies.

Die Körperkutikula ist zusammeiihiingend und \ermochtc ich selbst mit Hüte der

Homogen-Immersion keine Spur einer Gliederung in Schuppen wahrzunehmen. Am Rücken

erheben sich ziemlich kräftige glatte Borsten, die nach hinten nur wenig an Größe zunehmen.

An der Bauchseite des Kopfes steht außer den beiden Tastborstenbündeln an jeder Seite

ein Taststäbchen, welches gegen das distale Ende alhnählich verbreitert ist und annähernd

gekeult erscheint Taf. VI. Fig. 3); sie sind 0,018 mm lang. An der Bauchseite des Kopfes

und Flalses erheben sich zwischen den Cilien und vielleicht anstatt derselben feine steife

Borsten, die nach hinten allmählich kürzer werden und bei der Seitenlage des Tieres sehr

gut zu sehen sind (Taf. \'I, Fig. 4). Diese feinen Borsten dienen sicherUch bei der Ortsver-

änderung zum Aufstützen des Kopfes, denn ich halte es für sehr wahrscheinlich, daß das

Tierchen bei einer Ortsveränderung den Kopf nach oben trägt. Hierauf läßt der Umstand

schließen, daß die meisten der mir vorliegenden Exemplare von der Seite gesehen die in

Taf. VI, Fig. 4 geschilderten Verhältnisse aufweisen. An der Bauchseite des Rumpfes zeigen

sich überall gleichförmige Cilien, ob dieselben jedoch in einem oder in zwei Bändern an-

geordnet sind, das ließ sich nicht feststellen.

Die Mundröhre ist gut entwickelt und ziemlich lang; in ihrer Wandung zählte ich

18 Stäbchen, an deren distalem Ende die charakteristischen Mundcilien entspringen (Taf. VI,

Fig. 3- 4^-

Das hintere Ende des Oesophagus bildet einen beträchtlichen Bulbus : die Wandung

desselben ist vorn etwas dünner als hinten; das Lumen ist im X'erhältnis sehr groß, d. i.

0,029—0)03' ""1' l'i'iS-

Der Magen ist ein einfaciier, nach hinten allmählicii \erengter Schlauch, gefüllt mit

verschlungenen Pflanzenpartikelchen.

Die meisten Exemplare enthielten je ein großes Ei unter dem Darmkanal, ich fand

indessen auch solche, in welchen an beiden Seiten des Darmkanals je ein Ei enthalten war.

Die Länge der vereinzelten Eier erreichte nahezu 0,048 mm.

Die Länge des Körpers beträgt ohne die hinteren Endborsten 0,09—0,113 mm, die

der längsten Endborste 0,043 'ii"^-

Fundort: Estia Postillon, Lagune, von wo mir mehrere Exemplare vorlagen.

Diese Art erinnert dur( h die Körperform an (Bosses Gossea antennigera (cfr. C. Zc-

linka, 12. Taf. XV, Fig. 7), unterscheidet sich jedoch von derselben durch die Anzahl der

Endborsten, sowie durch die Beborstung des Rückens. Sie unterscheidet sich aber auch von

der Voigtschen Gossea (DifriDiigcra. und zwar auffällig dadurch, daß sie am Rücken keine
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Schuppen trägt, während Tvl. Voigt vom Rücken seiner Exemplare verkehrt schildförmige

Schuppen beschreibt (cfr. AI. \'oigt, ii. p. 153).

Bezüglich der Goss eschen und Voigt sehen Gossca antennigera habe ich zu be-

merken, daß ich die beiden nicht für identisch halte, und werde in dieser Auffassung be-

stärkt durch die in der Struktur der Haut an den Exemplaren beider Forscher sich zeigende

wesentliche Verschiedenheit. Die Exemplare von P. H. Gosse sind nämlich unbeschuppt,

der Rücken mit Bündeln von je fünf Borsten bedeckt, wogegen die Exemplare von M.Voigt
am Rücken Schuppen tragen und die Borsten bezw. Dornen einzeln auf den Schuppen sitzen.

Auf Grund dessen behalte ich zur Bezeichnung der Exemplare von P. H. Gosse den Namen
Gossea antennigera Gosse, hingegen schlage ich zur Bezeichnung der Exemplare von

M. Voigt den Namen Gossea Voigti Dad. nov. nomen vor.

Unter den aus der Fauna von Paraguay bezw. aus Südamerika bisher nachgewiesenen

Arten befinden sich solche, die außer Südamerika auch aus anderen Weltteilen bekannt

sind, sodann begegnen wir auch solchen, und zwar in überwiegender Anzahl, welche bisher

bloß aus Südamerika beschrieben worden sind. Hinsichtlich der geographischen Verbrei-

tung zerfallen die oben aufgeführten Gastrotricha-Arten in folgender Weise

:

1. Bloß aus Südamerika bekannte Arten.

Ichthydium crassum n. sp. Chaetonotus erinaceus n. sp.

Lepidoderma elongatum n. sp. Chaetonotus heterochaetus n. sp.

Chaetonotus pusillus n. sp. Gossea fasciculata n. sp.

Chaetonotus dubius n. sp. 9. Gossea pauciseta n. sp.

5. Chaetonotus tabulatus Schm.

2. Auch aus anderen Weltteilen bekannte Arten.

Chaetonotus hystrix Metschn. Europa.

Chaetonotus similis (Zelinka;. Europa, Nordamerika.

Die in ersterer Gruppe verzeichneten Arten sind bisher als charakteristisch für die

Fauna von Südamerika zu betrachten , allein die Möglichkeit ist natürlich nicht aus-

geschlossen, daß dieselben durch spätere diesbezügliche Forschungen auch aus anderen Welt-

teilen nachgewiesen werden, um so mehr, als die in letzterer Gruppe aufgeführten Arten

für die große geographische Verbreitung dieser Tiere Zeugenschaft ablegen.



V. Rotatoria.

Die ersten Daten über südamerikanisclu' Rotatorien vcröffcntliclite, insofern ich aus

der mir zu (".el^ot stehenden Literatur zu konstatieren verm(K:hti\ L. Schmarda im fahre

1859 in seinem Werke „Neue wirbellose Tiere", welches die Beschreibung mehrerer (21,

mehr oder weniger gut charakterisierter Arten enthält. Diesem folgte 1889 die Publikation

von A. Certes, in welcher die Beschreibung der am Kap Hörn gesammelten mikroskopi-

schen Tiere enthalten ist, in welcher jedoch nur einer liolatoria-An (h'olifcr vnlyaris) ge-

dacht wird (5.). In seiner vorläufigen berichtartigen Publikation vom Jahre 1891 erwähnt

J. Frenzel (17.) unter anderen aucli den Namen von 9 _Ro/a/on'a-Gattungen, jedoch ohne

Bezeichnung der Arten, was den Wert seiner Daten wesentlich vermindert. Gleichzeitig mit

J. Frenzel befaßte sich auch C. Zelinka mit dem Studium südamerikanischer Rota-
torien, insofern er drei neue Arten des Genus Callidma aus Brasilien beschreibt (39.).

Im Jahre 1892 haben G. de Lagerheim (23.) und A. Wierzejski (38.) gleichzeitig

südamerikanische Rotatorien aufgezeichnet, ersterer aber bloß Fhilodhia 7-oseola aus

Ecuador, letzterer dagegen 8 Arten und ein Genus (Mastigocerca), ohne Nemiung der Art.

-Mehr Rotaforia-Arten verzeichnete hierauf (1894) A. Certes aus Chile (4.), über dessen

Angaben ich nicht genau informiert bin, weil mir seine betreffende Publikation unzugäng-

lich blieb und mir somit nur auf Grund einer Anmerkung von A. Coli in bekannt ist, daß

die erwähnten Arten insgesamt auch aus Europa bereits bekannt waren (7.).

Die neuesten Daten über südamerikanische Rotatorien habe ich im Jahre 1902 in

zwei Publikationen gebracht, in deren einer von patagonischen Fundorten 14, in der

andern dagegen aus Chile 9 Arten aufgezählt sind (13. 14.).

Die Anzahl der bei meinen derzeitigen Untersuchungen beobachteten Arten übertrifft

weit die der bisher veröffentlichten, wie aus nachstehenden Daten hervorgehen wird.

FI insichtlich der systematischen Reihenfolge ist zu bemerken, daß ich durchaus jene

Einteilung befolge, welche ich im Anschluß an die Beschreibung von Cijpridicola para-

sitica (8.), dem Vorgang L. Plates folgend 26.), entwickelt und festgestellt habe, wobei ich

mir bei Unterscheidung der Ordnungen die Struktur des weiblichen Genitalorgans zur Richt-

schnur nahm.

I. Ord. Digononta Plate-Dad.

Diese Ordnung vereinigt die Rotatorien mit paarigem Ovariuni, welche Hudson
und (jOsse in die von ihnen aufgestellte Ordnung Bdelloida eingeordnet hatten. Von den

hierhergehörigen .\rten wurden die ersten aus Südamerika von L. Schmarda beschrieben

(31.), eine weitere erwähnte \. Certes (5.}, während die übrigen aus den Aufzeichnungen von

C. Zelinka (39.}, sowie \ on C de Lagerheim und A. W ier ze jski (23. 38, bekannt sind.
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Fam. Philodinidae Ehrb.

Diese Rotatoria-Familie ist eine derjenigen, welche die größte geographische Verbrei-

tung aufweisen und deren Gattungen als echte Kosmopoliten zu betrachten sind. Aus Süd-

amerika waren übrigens bisher bloß die Gattungen PhUodina. Boiifer und CaUidhia be-

kannt.

Gen. Philodina Ehib.

PhUuiUna Hudson et Gosse, 19, Tom. I, p. 97.

Aus Südamerika wurde dies Genus mit 7 Arten zuerst 1859 von L. Schmarda ver-

zeichnet, während i8qi auch J. Frenzel es erwähnt, allein die Art nicht nennt, welche er

bei Bestimmung des Genus untersucht hatte. Es unterliegt keinem Zweifel, daß in Süd-

amerika mehrere Arten dieser Gattung e.xistieren ; ich bin auch bei meinen Untersuchungen

mehreren begegnet, vermochte jedoch, zufolge Einwirkung der Konservierung, nur nach-

stehende derselben mit voller Sicherheit zu determinieren.

111. Philodina roseola Ehrb.

Philodina roseola Hudson et Gosse, 19, I, p. 99, Taf. IX, Fig. 4.

Diese durch die parallel der Längsachse des Körpers hinziehenden Kämmchen auf-

fällige, doch unbedornte Art wurde zuerst von L. Schmarda aus Chile aufgezeichnet (31.)

und wahrscheinlich hat sie auch G. de Lager heim in Ecuador beobachtet (23.). Bei meinen

Untersuchungen fand ich sie in dem Material von folgenden Fundorten: Aregua, Bach,

der den Weg nach der Lagune Ipacarai kreuzt und eine Lagune am L^fer des Aquidaban

bei Paso Barret o. Außer Europa bisher aus Nordamerika, Asien, Afrika und Neu-Guinea

bekannt.

Gen. Rotifer Schrank.

lliitifer Hudson et Gosse, 19, I, p. 103.

Dies Genus wurde mit einer Art aus Südamerika zuerst von L. Schmarda (31.) vom
Fundort Mendona, sodann von A. Certes (15.) vom Kap Florn verzeichnet. Das Genus selbst,

ohne Bezeichnung der betreffenden Art, wurde übrigens auch von J. Frenzel erwähnt (17.),

wogegen A. Wierzcjski (38.) auch die beobachtete Art genannt hat. Übrigens ist es ein

kosmopolitisches Genus im vollen Sinne des Wortes. Ich habe folgende Arten desselben

beobachtet.

112 Rotifer macrurus Ehrb.

Rotifer macrunis Hudson et Gosse, 19, I, p. 107, Taf. X, Fig. 4.

Diese durch den auffällig lang gestreckten Fuß und dessen Zehenfortsätze selbst in

zusammengezogenem Zustand leicht kenntliche Art war bisher außer Europa nur aus Nord-

amerika bekannt. Bei meinen l'ntersuchungen habe ich sie von folgenden r\mdorten notiert:

Aregua, Bach, der den Weg zur Lagune Ipacarai kreuzt; Pfütze an der Eisenbahn

zwischen Lugua und Aregua. Es lagen mir zalilreiche Exemplare vor.
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113. Rotifer tardus Khrh.

Jiofifer turdiis Hudson et Gosse, 19, 1, p. 105, Taf. X, Fig. i.

Diese Art war bisher außer Europa nur aus Nordamerika bci<;annt. Auf Grund der

Kannnchcn der Kutikula, welclie parallel der Längsachse des Kör])ers hinziehen, sowie der

Struktur des Fußes ist sie auch im zusammengezogenen Zustand von den übrigen Arten

leicht zu unterscheiden und ganz sicher zu determinieren. Fundorte: Aregua, Bach, der

den ^\"eg zur Lagune Ipacarai kreuzt, und riiie Lagune am L'fer des Aquidaban bei Paso
Harrelo. Ich fand bloß einige T^xemplare.

114. Rotifer vulgaris Ehrb.

Ilotifer nilyaris Hudson et Gosse, ly, 1, p. 104, Taf. X, Fii:;. 2.

Es ist dies im vollen Sinne des Wortes eine kosmopolitische Art, die aus allen Welt-

teilen bekannt ist. .\us Südamerika wurde sie zuerst von L. Schmarda (31.), sodann 1889

von A. Certes vom Kap Llorn 3. und 1892 von .\. Wierzejski aus Argentinien aufge-

führt '38.'. Bei meinen l ntersuchungen fand ich sie in dem Material von folgenden Fund-

orten: Pfützen im l'".i>enl)ahngraben zwischen Asuncioii und Trinidad; (" u ru zu c h i ca,

toter .Arm des Paraguayflusses; Pfützen an der Eisenbahn bei .Aregua; Inundationspfützen

des Yuguariflusses zwischen Aregua und Lugua; Asuncion, Campo Grande, Calle de

la Cafiada, von Quellen gebildete Pfützen luid Gräben; Pfützen an der Eisenbahnstation

Pirayu. Demnach ist diese Art in der Fauna von Paraguay als gemein zu bezeichnen und

es ist nicht ausgeschlossen, daß auch [. Frenzel diese Art sah, als er das Genus aus .Ar-

gentinien aufzeichnete, was übrigens auch durch die .Angabe von .A. Wierzejski wahr-

scheinlich wird.

llf). Rotifer macroceros Gosse.

h'ofiftr iiiarrocei'os Hudson et Gosse, 19, I, p. 105, laf. .\', Fig. 5.

Eine durch den auffällig langen Taster selbst im konservierten und zusammen-

geschrumpften Zustand leicht erkennbare Art, welche außer Fluropa bloß aus Nordamerika

und .Asien bekannt war. Wie es scheint, gehört sie zu den selteneren Arten, denn ich habe

bloß in dem Material aus den Inundationspfützen des Yuguariflusses ein gut kenntliches

Exemplar gefunden.

Gen. Actinurus Elirb.

Arliiuiru< Hudson et Gosse, 19, I, p. loS.

Dies Genus hat eine sehr grol.W geographische Wrbreitung, war aber aus Südamerika

bisher luiljekannt.

1 Ki. Actinurus neptunius Ehrb.

Arliuinns ne/iliiiiiiis Hudson et Gosse, 19, 1, p. loS, Taf. X, Fig. 6.

.Außer l'.uropa bisher aus .Asien, Nordamerika imd .\eu-Guinea bekannte Art, die in

der Fauna von Paraguay nicht zu den selteneren zälilt; ich habe sie von folgenden Fund-

orten verzeichnet: Pfützen im Flisenbahngrabcn zwischen .Asuncion und 'l'rinidad; t u-

Zoologlca. Holt J». .
1-
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ruzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses; Lagune l^ei Estia Postillon. Vermöge des

auffällig langen, dünnen und vielgliederigen Fußes und der auffallend langen Zehen ist diese

Art selbst in konserviertem Zustand leicht kenntlich. Eins der Exemplare, welches ich ab-

bildete, mißt über 0,5 mm, die Zehen mitgerechnet.

II. Ordn. Monogononta Plate-Dad.

Diese Ordnung umfaßt alle jene Rotatorien, die ein unpaariges, am Bauche unter

dem Darmkanal liegendes weibliches Genitalorgan besitzen, und zerfällt nach den Eigen-

schaften der Genitalöffnung in drei ITnterordnungen, und zwar: Gonopora, mit besonderer

Genitalöffnung; Hemigonopora, mit bloß einer, zur Entleerung der Harnausscheidung (Inhalt

der Pulsivblase) und Ablage der Eier dienenden Öffnung, und ÄßOJiopora, mit einer zur

Entfernung der Eier, der Harnausscheidung und des Darminhalts dienenden Kloakenöffnung.

Der größte Teil der Familien und natürlich auch der Arten gehört in letztere Unterordnung,

wogegen die Unterordnungen Hemigonopora und Gonopora nur je eine Familie aufweisen,

und zwar letztere die Cypridicolidae, crstcre aber die Familie Asplanchnidae.

Fam. Asplanchnidae.

Eine allgemeine geographische Verbreitung besitzende Familie, deren Vorkommen in

Südamerika zuerst 1891 von J. Frenzel (17.), dann 1892 auch von A. Wierzejski kon-

statiert worden ist (38.).

Gen. Asplanchna Gosse.

Axphincitna Hudson et Gosse, 19, I, p. 120.

Aus Südamerika wurde dies Genus bereits von J. Frenzel aufgeführt, jedoch ohne

Nennung des Artnamens; ich selbst habe 1902 zwei Arten aufgeführt, und zwar Asplanchna

Silvestrii Dad. aus Chile und Asplanchna Brightwellii Gosse aus Patagonien (13. 14.). In

dem Material aus Paraguay habe ich bloß letztere Art vorgefunden.

117. Asplanchna Brightwellii Gosse.

Asplanchna BrujIüiveUü Hudson et Gosse, 19, I, j). 122, Taf. XII, Fig. i.

Es ist dies diejenige Art des Genus, welche die größte geographische Verbreitung

besitzt, insofern sie außer Europa auch aus Asien, Australien und Amerika bekannt ist. Bei

meinen Untersuchungen verzeichnete ich selbe von folgenden Fundorten : Bach zwischen

Aregua und dem Yuguarifluß; Inundationspfütze des Paraguayflusses bei Corumba
in Matto Grosso; Lagune am Ufer des Aquidaban bei Paso Barreto; Caearapa,
Tümpel. Am häufigsten ist die Art bei Corumba. Es ist nicht ausgeschlossen, daß auch

J. Frenzel diese Art vor sich hatte, als er das Genus aus Argentinien aufführte.

Gen. Asplanchnopus de Giierne.

As2jlanrJiii(i/ti(s de Guerne, iS, Kap. VII, 1887.

Dies Genus steht mit vorigem in sehr naher Verwandtschaft und unterscheidet sich

von demselben hauptsächlich dadurch, daß es einen gegliederten, obgleich kurzen Fuß l)c-

sitzt ; die Arten wurden früher zum Genus AsphnirJnut gezogen.
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lis. Asplanchnopus myrmeleo (I'.lub.).

AsplaucliiKiinis iiii/niiclco Hudson et Gosse, 19, Supl. [). 15, Taf. XXXII, Fig. 13.

Mit Aiisn.iliinr \nii ,\lrik;i aus alKii W'clttrilcn bekannt. Aus Südamerika hat

A. W'icrzc jsk i diese .\rt zuerst auf^ctüln-t (38.). Hei meinen Untersuchungen habe ich sie

an zwei l'"un(l(iHen i.;ehnuien, naniiieh in einer l'tiitze an der Misenbahn bei Aregiia und

in dem Bach zwischen .\re,L;ua und (k'ni ^'uguanllub; Caearapa, Tümpch

Farn. Floscularidae.

Die an .\rlen reit liste I-amiHe der testsitzenden Rolatorien. Aus fast allen W'ellleilen

sind mehrere Repräsentanten derselben bekannt; aus Südamerika aber war bisher keine

siclier l:)estimmte .\rt nachgewiesen.

Gen. Floscularia Ehib.

Flnsrrilaria Hudson et Gosse, 19, I, p. 43.

.Schon I. Frenze] erwähnte dies Genus aus Argentinien, incht aber auch die be-

treffende Art \i7). Ich fand nur an einem Fundort einen Vertreter derselben, vermochte in-

dessen die Art nicht zu bestimmen. Fundort: Curuzu-chica, toter Arm des Paraguay-

flusses. Die mir vorgelegenen wenigen Exemjjlare saßen an Algenrudimenten in ganz durch-

sichtigen Kutikula-Hülsen, die Lappen des Räderorgans waren verborgen und bloß die langen

feinen Cilien wiesen den Genus-Charakter ai'f.

Farn. Melicertidae.

Diese Familie, deren Arten gleichfalls festsitzend sind luid Hülsen bewohnen, scheint

in Südamerika mehr heimisch zu sein, als vorige. Die ersten südamerikanischen Repräsen-

tanten derselben hat J. Frenzel in Argentinien erwähnt, insofern er den Nomen des hier-

her gehörigen Genus Larinulariii, nicht aber auch den der Art aufzeichnete (17.). Bei

meinen Untersuchungen hal)e i( li Arten der nachstehenden fünf Gattimgen gefunden.

Gen. Melicerta Ehrb.

Mc/irerta Hudson et Gosse, 19, I, j). 6S.

Die Arten dieser Gattung sind an der eigentümliclien .Struktur ihrer Hülsen leicht zu

erkennen. ()l)gleich darunter auch echte Kosm()|)oliten sind, wai' bisher keine einzige der-

selben aus Südamerika bekannt.

11 it. Melicerta ringens Ehrb.

Melicerta ringena Hudson et Gosse, 19, I, p. 70, Taf. V, Fig. i.

Die gemeinste Art der Gattung, welche ebenso aus Europa und Asien, wie aus Nord-

amerika imd .\ustralien bekannt ist. Dem Anschein nach zählt sie in Südamerika zu den

häufigsten Arten. Darauf weist hin, daß ich ihre charakteristischen Hülsen oder Bruch-

stücke derselben \on folgenden l'"uiulorten anmerkte-: Inundationspfützen des Yuguariflusses



— 92 —

und Pfützen an der Eisenbahn zwischen Arcgua und Lugua; Banado bei Ccrro Leon;
Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses; Straßenpfütze bei Pirayu; Paso-Ita-Bach

und Peguaho-Teich bei Villa Sana; Inundationen des Yuguariflusses; Tümpel bei

Caearapa.

Gen. Limnias Schrank.

Tjhiiniiis Hudson et Gosse, 19, I, p. 75.

Hinsichtlich der geographischen Verbreitung wetteifert dies Genus mit dem vorigen,

war aber trotzdem aus Südamerika bisher gleichfalls unbekannt.

120. Limnias annulatus Bailey.

Liiiniiiis unnuldhis Hudson et Gosse, 19, I, p. jj, Taf. \'I, Fig. 2.

Diese Art ist an ihrer geringelten Kutikula-Hülse leicht zu erkennen, und war bisher

sowohl aus Europa und Asien, als auch aus Nordamerika und Australien bekannt. In Süd-

amerika erfreut sie sich wahrscheinlich einer großen Verbreitung, denn bei meinen Unter-

suchungen fand ich sie häufig, und zwar in dem Material von folgenden Fundorten : Bach
bei Aregua, der den Weg zur Lagune Ipacarai kreuzt; Inundationspfützen des Yuguari-

flusses und Pfützen an der Eisenbahn zwischen Aregua und Lugua; Bahia des Conchas

bei Baraneo Branco; Lagune l)ei Estia Pnstillon; Paso Ita-Bach und Peguaho-Teich

bei Villa Sana.

Gen. Cephalosiphon Lhib.

Cepli(ilosipli(in Hudson et Gosse, 19, I, p. J^.

Diese Gattung besitzt eine allgemeine geographische Verbreitung und ist zur Zeit aus

Europa, Asien, Australien und Nordamerika l^ekannt. Aus Südamerika hat sie noch nie-

mand verzeichnet. Ich fand nachstehende Art.

12L Cephalosiphon limnias Ehib.

CephaIosi2)hon limnias Hudson et Gosse, 19, I, p. jj, Taf. VI, Fig. 3.

Diese, vermöge ihrer auffällig langen Taster leicht kenntliche Art habe ich nur an

einem Fundort, und zwar in dem Material aus der Lagune bei Estia Postillon gefunden.

Die mir vorliegenden wenigen Exemplare hatten sicli zwar in die Wohnung zurückgezogen,

allein durcli die durchsichtige Wand der Wohnung waren die auffällig langen Taster sehr

gut wahrzunehmen, welche bei der Determination maßgebend waren. Übrigens war die Woh-
nung einiger Exemplare bräunlich und ihre Oberfläche mit fremden Partikeln bedeckt.

Gen. Megalotrocha Ehrb.

Megalotroclid Hudson et Gosse, 19, I, p. 86.

Arten dieser Gattung sind derzeit sowohl aus Europa, Asien und Australien, als auch

aus Nordamerika bekannt, aus Südamerika aber war bisher keine einzige verzeichnet, und
auch ich habe nur nachstehende Art gefunden.
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122. Megalotrocha spinosa Thoipe.

(Taf. VI, Fig. 9. 10.)

Mcr/dhilroclia s/j/hon« Weber, E. F., 35, p. 300, Taf, XII, Fi^'. 1—4.

Die leichtcst kcnntliclif Art dw Gattung; ihr auffallendstes Merkmal sind die am
Bauch und an beiden Seiten auf breiter Basis zerstreut stehenden, nach vorn gekrümmten

Kutikulardornen.

Das Räderorgan ist, msofern es mir an den vorliegenden zahlreichen, verschiedenartig

konservierten Exemplaren zu konstatieren gelang, — kreisförmig und liegt gewöhnlich ziem-

lich i)arallel mit dem nai h unten gekrümmten Rücken. Die Stirn ist etwas vorspringend

(Taf. \-l. Fig. 9).

Der Rumpf ist, von der Basis des Räderorgans bis zur Afteröffnung gemessen, nur halb

so lang, als der auch sonst auffallend lange Fuß; der Bauch ist bogig, der Rücken etwas

gekrümmt; auf dem Rücken zeigen sich geringelte Muskelfasern (Taf. VI, Fig. 9;.

Der Fuß ist cylindrisch, das Endviertel eingeschnürt mid der abgeschnürte Teil kegel-

fcirmig, von eigentümlicher Struktur. Nahe an seinem l)reilcn Ende sind nämlich paarweise

einander gegenüberstehende kreisförmige Felder sichtbar, am Rande nnt graulichen Körn-

chen besetzt. Diese kreisförmigen Felder sind wahrscheinlich kleine Saugscheiben, welche

das Aneinanderhaften der Individuen einer Kolonie ermöglichen (Taf. VI, Fig. 9\ In der

Höhlung des Fußendes \ermochte ich zweierlei Drüsen zu unterscheiden, und zwar zwei

langen Spindeln gleiche, die sicherlich den Klebedrüsen des Fußes entsprechen, sodann

kleinere, nahe der Spitze in einem Kreis, bezw. in einem Büschel stehende spindelförmige

Drüsen, die vermutlich gleichfalls einen klebrigen Stoff ausscheiden (Taf. VI, Fig. 9).

Die Kiefern gleichen im ganzen denen von Mducrla ringens, tragen indessen nur

vier gut entwickelte Zähne Taf. \T, Fig. 10}.

Hinsichtlich der inneren ( )rgainsation stimmen die inir xorliegendeii F\em})lare mit

den von E. F. Weber abgebildeten überein, allein die Hepatopankreasdrüse fand ich

wurstförmig gestreckt. Dem kann i< h noi ii beifügen, daß ich an der Basis des Kiider-

organs am Rücken auch zwei rote Farbenflecke erblickte, die wahrscheinlich ergänzende

Teile der Augen sind.

Reife Eier fand ich in keinem E.xemplar.

Die Fänge der zahlreichen gemessenen Exemplare ^( hwanki in sehr weiten Grenzen,

beträgt aber durchschnittlich 0,93— 1,3 mm.
Fundorte: C"aearapa, tcmi)orärer Tümpel, inul ('.ourales, beständiger Tümpel.

Diese Art wurde zuerst xoii Thorpe aus China ixxhrieben: F. 1". Weber fand sie

in der Schweiz; die paraguayischen Fmidorte stehen somit an dritter Stelle.

Gen. Conochilus Ehrb.

Conochiliis HiuLson et Gos.se, 19, I, p. S9.

Die In(li\i(luen aller .\rten dieser (jattung bilden kugelförmige Kolonien von gallert-

artigem Bestand. Die Gattung liat eine größere geographische Verbreitung als die beiden

vorigen, insofern sie außer Europa, Asien, Nordamerika und Australien auch aus Afrika be-

kannt ist. in Südamerika aber hat sie bisher niemand gefunden.
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123. Conochilus volvox Ehtb.

Couo'itiliis rolro.r Hudson et Gosse, 19, I, p. 89, Taf. VIII, Fig. 3.

Fundorte: Aregua, ein Bach, der den Weg zu der Lagune Ipacarai kreuzt; Estia

Post il Ion, Lagune und Inundationspfütze des Yugua r i f 1 u sscs ; Caearapa, Tümpel.

Ziemlich häufig.

Fam. Synchaetidae.

Diese Familie eröffnet die Reihe derjenigen Familien der P/oiwa-Gruppe aus dem

Subordo Agonopora der Ordnung Monogononta, deren Arten frei umherschw inunen und

einen gegliederten I'\iß besitzen, deren Kutikula indessen biegsam ist und keinen Panzer

bildet.

Gen. Synchaeta Ehrb.

Syiulirtiia Hudson et Gosse, 19, I, p. 125.

Die einzige Gattung der Familie, deren Arten sowohl aus Europa, als auch aus Nord-

amerika, Asien und Australien bekannt sind; aus Südamerika habe ich die erste Art,

Synchaeta tremula aus Chile aufgeführt (14.).

124. Synchaeta oblonga Ehrb,

Sipirhada ohlonya Rousselct, Ch. ¥., 30, p. 284, Taf. III, Fig. 2; Taf. V, Fig. 10.

Diese Art war bisher bloß aus Europa und Asien bekannt. Bei meinen Unter-

suchungen fand ich sie nur in dem Material von der Oberfläche der Lagune Ipacarai;

allein auch hier war sie nicht häufig, denn ich sah bloß einige Exemplare.

125. Synchaeta pectinata Ehrb.

Sifiicliaefa pedinatu Hudson et Gosse, 19, I, p. 125, Taf. XIII, Fig. 3.

Bei meinen l'ntcrsuchungen habe ich diese Art bloß an einem Fundort konstatiert,

und zwar in dem Material aus einer Pfütze bei der Eisenbahnstation Lugua. Dieselbe ist

derzeit aus Europa, Nordamerika, Asien und Australien bekannt.

Fam. Notommatidae.

An Gattungen und Arten reiche Familie, deren ersten Repräsentanten A.Wierzejski

aus Argentinien verzeichnete (38.), wogegen ich (13. 14.) aus Patagonien und Chile vier

weitere Arten nachgewiesen habe. Bei meinen derzeitigen L^ntersuchungen bin ich mehreren

Repräsentanten derselben begegnet.

Gen. Pleurölrocha Ehrb.

PleurofrocJia Hudson et Gosse, 19, II, p. 19.

Aus Südamerika war bisher keine Art dieser Gattung bekannt und allem Anschein

nach dürfte sie auch nicht häufig sein, denn bei meinen Untersuchungen habe ich bloß

nachstehende Art gefunden.
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126. Pleurotrocha gibba Ehib.

Pleiirotrocha gibha Hudson et Gosse, 19, II, j). 20, Taf. XYIII, Fii^. 5.

Fundort: Pfütze an einem Uaeli zwischen Aregua und dem V ugua ri 1 1 u I.'). Hishcr

l)l()ß aus lairop.i und Xeu-Ciuinea hekaniU.

Gen. Copeus Gosse.

Co/ieu!! Hudson et Gosse, 19, II, p. i<S.

Die gnißten Arten der Familie gehören dieser Gattung an; einige derselben kommen
sowohl in Kuropa, als aucli in Nordamerika und Australien vor, aus Südamerika aber war
bisher noch keine bekannt. 15ei meinen l -ntersuchungen habe ich nachstehende Arten ge-

tunden.

1:27. Copeus centrurus (Einb.)

Notoitimala rcnintnt Elncnberg, CG., 16, p. 425. Le\di<4, F., 25, p. 33, Taf. III, V\g, 21.

(\i/H'iis Idl/iiitiis Hudson et Gosse, ly, II, ]>. 2S, 'laf. W'l, I-"iy. i.

H. P. Gosse hält C. G. Ehrenbergs Notommata cenlrura iu( lit für identisch mit

dem gleichnamigen Exemplar von F. Leydig und schafft für letzteres den neuen Namen
Copeus labiatns n. sp. Ich meinerseits teile die Auffassung Leydigs und betrachte die

l^xemplare der beiden ersten Forscher als zu ein und derselben Art gehörig. .Auf Grund
des Prioritätsrechtes gebe ich dem Ehrenbergschen Artnamen den Vorzug und betrachte

Gosses Bezeichnung labiatns blofA als Synonym.

Diese Art war bisher aus Iüu(ii)a, Nordamerika und Australien bekaiuit. Bei meinen

l^ntersuchungen habe ich sie in nui' wenig Exemplaren in dem Material von folgenden

Fundorten vorgefunden: .Vregua, Pfütze an der Eisenbahn; Paso T5arreto, Banado am
Ufer des Rio .\quidaban.

128. Copeus cerberus Gosse.

Co/ieus cerberus Hudson et Gosse, 19, II, |i. 34, Taf. .XVI, Fig. 3.

Die geographische Verbreitung dieser Art ist gleich derjenigen der vorigen Art. Bei

meinen Untersuchungen habe ich sie von einem Fundorte verzeichnet, und zwar: Pfützen

im Eisenbahngraben zwischen Asuncion und Trinidad. Ich fand bloß zwei Exem])lare.

Gen. Proales Gosse.

Proales Hudson et G o s s e , 19, II, p. 36.

Der größte Teil der Arten dieser Gattung wurde \on C. G. Ehrenberg und ihm

folgend von mehreren anderen Forsciiern als RepräsentaiUen des Genus Notovinuüa be-

trachtet. L. Plate hat 1885 eine der Inerhergehörigen Arten als Vertreter der neuen Gat-

tung Hertwigia beschrieben (26. p. 36. Taf. .X.W'I, l'ig. 7. 8) und damit eigentlich ein \'or-

recht erworben über das Genus l'roalcs. .Xher nut Kücksicht darauf, daß sämtliche Forscher

derzeit dem Gosseschen Genusnamen Proales den Vorzug geben, bezw. diesen akzeptieren,

habe ich denselben bei dieser Gelegenheit gleichfalls beibehalten. Arten dieser Gattung sind
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zur Zeit aus Europa, Asien, Nordamerika und Australien bekannt. Ob ]. Frcnzel nicht

etwa irgend eine derselben in Argentinien vor sich hatte, als er das Genus Noto})Wiafa ver-

zeichnete, ist natürlich fraglich. Ich halte es nicht für ausgeschlossen, daß in Südamerika

mehrere Arten vorkommen und ich dürfte auch einigen begegnet sein, allein ich vermochte

nur nachstehende Art mit voller Sicherheit zu determinieren.

129. Proales felis (Ehib.)

Proales felis Hudson et Gosse, ig, II, p. 3G, Taf. XVIII, Fiy. 17.

Diese Art besitzt eine sehr große geographische Verbreitung, insofern sie aus Europa,

Asien, Nordamerika und Australien bekannt ist. Ich fand sie bloß in dem Material aus

den Inundationspfützen des Paraguayflusses bei Corumba in Matto Grosso. Nicht häufig,

nie ganze Länge des abgebildeten Exemplars beträgt 0,09 mm.

Gen. Furcularia Ehrb.

Finrtilarid Hudson et Güsse, 19, II, \>. 40.

Mit Ausnahme von Afrika sind aus allen Weltteilen ein oder mehrere Repräsentanten

dieser Gattung bekannt, aus Südamerika aber war bisher noch keine Art derselben ver-

zeichnet, wogegen ich bei meinen Untersuchungen mehrere, und zwar nachstehende Reprä-

sentanten der Gattung vorgefunden habe.

130, Furcularia aequalis Ehrb.

Furcularia aequalis Hudson et Gosse, 19, II, p. 46, Taf. XVIII, Fig. 15.

Außer Europa war diese Art bisher bloß aus Nordamerika bekannt. Ich fand sie

in dem Material aus den Inundationspfützen des Paraguayflusses bei Corumba in Matto

Grosso und aus ständigen Tümpeln bei Gourales. Der Körper der untersuchten Exemplare

war zufolge der Konservierung ziemlich stark verschrum]:)ft, so zwar, daß die ganze Länge

samt dem Fuß nicht mehr als 0,12 mm betrug, während die Zehen ausnehmend lang er-

schienen, d. i. 0,27 mm; beide Zeilen waren natürlich gleich lang.

i;3I. Furcularia forficula Ehrb,

h'urctihtrid foi/iciihi Hudson et Gosse, 19, If, p. 41, Taf. XX, Fi^'. i.

V^ermöge der eigentümlichen Struktur der Zellen leicht kenntliche .\rt, welche mit

Ausnahme von Afrika aus allen Weltteilen bekannt ist. In Südamerika hat sie bisher noch

niemand beobachtet und es hat den Anschein, daß sie dort auch nicht allzu häufig ist,

denn auch ich fand sie nur an zwei Fundorten, nämlich in dem Material aus den Aus-

flüssen eines Baches zwischen Aregua und dem Yuguarif lusse und aus Inundations-

pfützen des Paraguayflusses bei Corumba in Matto Grosso.
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132. Furcularia longiseta Klub.

Fiircularia longiseta Hudson et Gosse, ig, II, p. 46, Ttif. XVIII, Fiy. 16.

Diese Art ist der Furcularia aequalis Ehrb. sehr ähnlich, ihr Körper aber gc-

clrungciu-r und kürzer, Irriur ist die rechte Zehe kürzer als die linke und demzufolge von

der erwähnten Art leicht zu unterscheiden. Ihre geographische Verbreitung ist nahezu eine

allgemeine, bloß aus Afrika und Südamerika war sie bisher noch nicht verzeichnet. Die

Körperlänge der mir vorliegenden I'".\einplare beträgt 0,095 rnm, die Länge der rechten Zehe

0,1 mm, die der linken 0,13 mm. l'undorte: Ausflüsse eines Baches zwischen Aregua und

dem Yuguari tl uf-U-, sowie die Lagune bei l^stia Postillon. Nicht häufig.

133. Furcularia micropus Gosse.

Furnibtria micrnjuif Hudson et Gosse, 19, II, p. 46, Taf. XIX, Fig. 12.

Leicht erkennbare Art, welche durch den geringelt erscheinenden Körper, sowie durch

die Kürze und Breite der Zehen charakterisiert ist. Bisher 1)1()I') aus lün()])a luid Nord-

amerika bekannt gewesen. Ich habe sie nur an einem Fundort angetroffen, und zwar in

dvn Immdationspfützcn des Paraguayflusses bei Corumba in Matto Grosso.

Gen. Diglena Ehrb.

Dif/lena Hudson et Gosse, 19, II, p. 4S.

Einzige Gattung der Familie, deren eine Art, und zwar J)i(flc)ia andesina, von

L. Schmarda 1859 aus Chile, eine andere. Diglena cateUina, aber von A. Wierzejski
1892 aus Argentinien verzeichnet worden ist. Weitere Arten derselben sind übrigens aus

Europa, Asien, Australien und Nordamerika bekannt.

134. Diglena forcipata Ehrb.

Dif/Ii'iia forcipata Hudson et Gosse, 19, II, p. 50, Taf. .\I.\, Fig. 2.

Diese Art gehört zu den größten der Gattung und ist auf Chund der Struktur ihrer

Zehen, besonders in der Seitcnlagc, leicht zu erkennen. Mit Ausnahme von Afrika ist sie

aus allen Weltteilen bekannt. Ich fand sie nur an einem Fundort, und zwar in dem Material

aus den Iiunulalionspfützen des Paraguayflusses bei Corumba in Matto Grosso. Nicht

häufig.

135. Diglena grandis l-lub.

/>/'//('«'/ (jirnidis Hudson et Gosse, 19, U, [). 4S, Taf. .\1X, Fig. 6.

Diese Art war bisher l)l()ß aus ICuropa und Nordamerika bekannt. Es ist die größte

Art der Gattung, gut charakterisiert durch die lanzettförmig zugespitzten Zehen. Ich fand

nur wenige Exemplare in dem Material aus den Inundationspfützcn des Vuguariflusses

zwischen Aregua und Lugua, sowie aus der Lagune bei Estia I^ostillon.

Zoologica. Ileic 44 Ki
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136. Diglena catellina Ehrb.
,

Diglena catellina Hudson et Gosse, 19, II, p. 58, Taf. XIX, Fig. 10.

Diese Art hat eine große geographische Verbreitung, denn nur aus Afrilca ist sie

noch nicht bekannt. Sie gehört zu den kleineren Arten der Gattung. Aus Südamerika,

bezw. aus Argentinien wurde sie von A. Wierzejski nachgewiesen (38.). Ich fand sie an

zwei Fundorten, und zwar in Pfützen an der Eisenbahn zwischen Aregua und Lugua,
sowie in Pfützen des Eisenbahngrabens zwischen Asuncion und Trinidad.

Farn. Anuraeidae.

Die einzige Famihe der mit Panzer versehenen Rotatorien, deren Arten ganz fuß-

los sind, daher sie von den übrigen Familien leicht zu unterscheiden ist. Obgleich unter

ihren Arten einige echte Kosmopoliten sind, waren aus Südamerika bisher bloß zwei Arten

bekannt, die ich aus Chile und Patagonien verzeichnete (13. 14.).

Gen. Anuraea Gosse.

Anuniea Hudson et Gosse, 19, II, p. 122.

Die an Arten reichste und vcrbreitetste Gattung der Familie. Ihre Arten stimmen

übrigens hinsichtlich der Strukturverhältnisse vollständig überein init den Arten des Genus

Notholca Gosse, so zwar, daß eigentlich nur die Struktur des Panzers einen Unterschied

zwischen den beiden Gattungen bildet. Der Panzer der Anuraea - Arten ist nämlich mit

regelmäßigen 5—6eckigen Felderchen geschmückt, wogegen der der Notliolca- Arten ent-

weder glatt oder mit Längsstreifen versehen ist. Das Genus, ohne Bezeichnung der Art,

hat schon L. Schmarda 1859 aus Chile erwähnt. Bei meinen PIntersuchungen habe ich

folgende Arten vorgefunden.

137. Anuraea aculeata Ehrb.

(Taf. VI, Fig. 8. 21.)

Anuntea aculeata Hudson et Gosse, 19, II, p. 123, Taf. XXIX, Fig. 4.

Ein echter Kosmopolit und aus allen Weltteilen bekannt. In Südamerika dürfte die

Art nicht besonders häufig sein, denn ich notierte sie bloß von zwei Fundorten, und zwar

aus einer Pfütze an der Eisenbahn zwischen Aregua und Lugua, sowie aus einer Pfütze

auf der Insel (Banco) des Paraguayflusses bei Asunrion. Irji habe sie auch aus Patagonien

verzeichnet (13.).

Unter den mir vorgelegenen typischen, mit zwei gleichlangcn hinteren Panzerfortsätzen

versehenen Exemplaren fand ich auch solche, an welchen der eine, in der Regel der rechte

hintere Fortsatz sein- lang, fast so lang war, wie der Rumpfpanzer, der linke dagegen sehr

verkürzt, so zwar, daß derselbe die halbe Länge des rechten Fortsatzes nicht ganz erreicht

(Taf. VI, Fig. 8). Diese Exemplare erinnern somit an die von Barrois-Daday 13. p. 228.

Taf. I, Fig. 1 1 ; aus den Tiberias- und Moulah-Seen beschriebene Annraea valga Ehrb., und die

von A. Coli in uiucr dem Namen Anuraea aculeata v. valga aus dem afrikanischen Albert-
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See beschriebenen Formen C>. p, R, l'ij;. lo). Die Länge des l'an/.ers dieser l-'xemplarc be-

trägt ohne die Dornfortsälze o, i i mm, der grüßte Durchmesser 0,08 mm; von den Dorn-

fortsätzen des Stirnrandes sind die zwei mittleren länger als die übrigen, meist gerade, selten

gekrümmt; der rechte hinti-re l'orlsatz ist 0,1 mm, der linke 0.04 mm lang.

Nicht seilten waren ienier Kxem])lare, deren einer, in der Kegel der linke, selten der

rechte hiiiti-re l'.inzertortsatz gänzlich fehlte Taf. \'l, lig. 21;, so daß nur der Kortsatz einer

Seile txpisrh tntwirkelt war. Diese Exemplare sind durchaus denjenigen gleich, welche

Th. Barruis und K. \. i)aday unter dem Namen Aiinraca vaUja vnr. monslrosa aus dem

Tibcrias-See beschrieben haben 3. p. 229. Taf. I, Fig. 12 . Der Runi]:)f dieser Exemplare

mißt, oliiie die Fortsätze 0,1 nun, der größte Duk hmesser 0,08 mm; der hintere Panzerfort-

satz, welcher entweder ganz gerade, oder etwas einwärts gebogen ist, 0,1 mm, ist folglich

so lang, wie der Rumpf.

Hier habe ich übrigens zu bemerken, daß ich Aiinraca aculcala Ehrb., Aiiuraca

valija Ehrb. und Anuraea hrcvispuia Gosse, sowie Aniiraea scrrulata Ehrb. für identisch

halte.

138. Anuraea cochlearis Gosse.

Aintmea cochlearis Hudson et Gos.se, 19, II, p. 124, Taf. XXIX. Fig. 7.

Diese Art ist gleich der vorigen als kosmopolitisch zu betrachten, insofern sie aus

allen Weltteilen, mit Ausnahme von Afrika, bekannt geworden ist. Bei meinen Unter-

suchungen fand ich sie an nachstehenden ]• undurlen : Asuncion, Chan Chaco, Nebenarm

des Paraguayflusses; Corumba, Matto (irosso, Inundationspfützen des Paraguayflusses;

Lagune Ipacarai, Oberfläche. Ziemlich häufig. Ich habe sie aus Chile verzeichnet (14.).

139. Anuraea curvicornis Ehrb.

Anuraea citrricoritis Hudson et Gosse, 19, II, p. 122, Taf. XXIX, Fig. 9.

Bisher war diese Art aus Europa, Nordamerika und .\ustralien bekannt. Wie es

scheint, ist sie auch in Paraguay gemein; darauf weist der Inistand hin, daß ich sie an

folgenden Fundorten angetroffen habe: Zwischen Aregua und Lugua, Pfütze an der

Eisenbahn; zwischen Aregua und dem Yugua ri f lusse, .Xusflüsse eines Baches; Asun-

cion, X'illa Morra, Calle I.aureles, Str;d5enpfütze ; Corumi)a, Matto Grosso, Inundations-

pfützen des Paraguayflusses.

In der Literatur begegnet man mehreren Arten, die der typischen Ätiuraea curvicornis

sehr ähnlich sind. Dies gilt besonders von Anuraea (alculata Ehrb., An. tecta Gosse und

An. crucifonnis Thomp. Von diesen Arten betrachtet E. F. Weber 1898 (36. p. 699)

Anuraea falcnlala Ehrb., sowie Anuraea cMrw>or«?s Ehrb. selbst nebst anderen für Syno-

nyme \()n Anuraea aculeata Ehrb., während er Aniir. frcla (iosse und Anur. cruciformis

Thomps. zu Anuraea cochlearis (iosse zieht (36. p. 700). Es ist allerdings richtig, wie ich

es in einer früheren Publikation nachgewiesen habe '9.), daß von Anuraea aculeata, zufolge

vollständigen Verlustes der zwei hinteren Panzerfortsätze, Anur. curvicornis Ehrb. abgeleitet

werden kann, ebenso gleichfalls von A)iuraea aculeata durch Verlust des hinteren Panzer-

fortsatzes der einen Seite, Anuraea cochlearis Gosse, und von dieser, nach Verlust des un-
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paarigen hinteren Panzertortsatzes, ÄHKraca tccta Gosse. Ich betrachte daher, mit Rücl<-

sicht darauf, daß alle diese Arten nur sehr selten in Gemeinschaft anzutreffen sind, Äniiraea

aculeata Ehrb., Änur. cochlearis Gosse und Anm\ curvieornis Gosse für selbständige

Arten, Anur. falculata Ehrb., Änur. tecta Gosse und Anur. cruciforniis Thomps. aber für

synonym mit letzterer Art. In dem Falle aber, wenn man sich die Abstammung von Ayiuraea

curvieornis Ehrb. oder Anur. tecta Gosse in der eben geschilderten Weise vorstellt, und

dementsprechend entweder für Varietäten von Anur. aculeata Ehrb., oder \on Anur. cocJi-

learis Gosse hält, so kann A7iuraea cochlearis Gosse nicht als selbständige Art, sondern

bloß als Varietät \on Anur. aculeata gelten.

Farn. Rattulidae.

Es ist dies die erste Familie derjenigen Monoynonta- und .4^owopora -Rotatoricn,

deren Kutikula zu einem Panzer verhärtet ist und die einen gegliederten Fuß besitzen. Ihre

Arten sind, mit Ausnahme von Afrika, aus allen Weltteilen bekannt, aus Südamerika aber

sind bisher nur Arten einer Gattung verzeichnet worden. In dem mir vorliegenden Material

habe ich Repräsentanten dreier Gattungen vorgefunden.

Gen. Mastigocerca Ehrb.

Mastigocerra Hudson et Gosse, 19, II, p. 59.

Diese Gattung ist von den übrigen der Familie dadurch leicht zu unterscheiden, weil

bloß die eine Zehe kräftiger entwickelt und annähernd geißelfömiig ist, wogegen die andere

entweder verkümmert ist oder ganz fehlt und dafür an der Basis der entwickelten Zehe

I—3 Dornfortsätze sich erheben. Von ihren Arten sind manche echte Kosmopoliten; aus

Südamerika waren bisher vier derselben namhaft gemacht worden, wogegen aus Afrika noch

keine einzige verzeichnet wurde.

140. Mastigocerca bicornis Ehrb.

Mastigocerca bicornis Hudson et Gosse, 19, II, p. 63, Taf. .\.\, Fig. 5.

Ein wichtiges Merkmal dieser Art ist es, daß sich am Stirnrand des Panzers ein

größerer und ein kleinerer Fortsatz erhebt, daß ferner bloß die eine Zehe entwickelt und

diese geißeiförmig, etwas kürzer als der Rumpf ist. Bisher war sie aus Europa, Asien,

Nordamerika und Australien bekannt. Ich fand sie in dem Material aus den Inundations-

pfützen des Paraguayflusses bei Corumba in Matto Grosso. Aus Chile habe ich sie bereits

1902 verzeichnet (14.).

141. Mastigocerca carinata Ehrb.

Mastigocerca carinata Hudson et Gosse, 19, II, p. 60, Taf. XX, Fig. 7.

Diese Art ist daran leicht zu erkennen, daß die vordere Körperhälfte einen bogigen

Rückenkamm trägt und um die Basis der kräftig entwickelten, geißeiförmigen Zehe sich

drei dornartige Fortsätze erheben. Die Zehe ist so lang, wie der Rumpf. Es ist diejenige

Art der Gattung, welche die größte geographische Verbreitung hat, und zwar ist sie aus
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Europa, Asien, Xordaiiiciika, Au^lraliLii und Xcu-Guinca Ijckannt. Ilirc Fundorte in Para-

guay sind: Asum ion, Gran Chaco, Nebenarm des Paraguayflusses; Estia Post il Ion,

Lagune, /icniln li häufig.

142. Mastigocerca cornuta Eyfeith.

Masthjocerra curnutd llud.son et Gosse, 19, Supl. p. 35, Taf. X.X'.XIII, Fit^. 21.

Der Masfigoccrcd JiicornlH Ehrb. sehr iilinlich, allein am Siinirand des Pan/xrs ragen

ein längerer und \ ier kürzere Dornfortsätze empor, die unpaare, geißeiförmige Zehe ist nur

wenig länger als die Hälfte des Rumpfes. Diese Art ist aus Euro])a, Asien und Südamerika

bekannt, und zwar aus Patagonien, von wo sie E. v. Daday '13. p. 203) verzeichnet hat.

Derzeit fand ich sie nm" in dem Materiaf aus Inundationspfützen des Paraguayflusses bei

Corumba in Matlo Grosso.

143. Mastigocerca elongata Gosse.

Miixtigocetra eloiKjatd Hudson et Gosse, 19, 11, p. 62, Taf. XX, Fig. S.

Das Hau])tmerkmal dieser Art ist, daß der Stirnrand des Panzers glatt ist, daß auf

dem Rücken ein sehr schmaler, bis über die Körpermitte reichender Kamm hinzieht und

daß die geißeiförmige Zehe fast so lang ist wie der Rumpf, mit zwei kurzen Dornfortsätzen

an der Basis. Die Art erfreut sich einer sehr großen geographischen Verbreitung, sie ist

bekannt aus Europa, Asien, Nordamerika, Australien und Südamerika, bezw. aus Patagonien,

woher sie E. \. Daday 1902 verzeichnete 14. . Bei meinen derzeitigen Untersuchungen

fand ich sie bloß im Gran Chaco, Nebenarm des Paraguayflusses bei Asuncion.

144. Mastigocerca scipio Gosse.

Mdstiffocerca scipio Hudson et Gosse, 19, II, p. 61, laf. XX, Fig. 11,

Eine der längsten Arten der Gattung und der Mastigocerca elongata Gosse einiger-

maßen ähnlich, allein der schmale Rückenkamm der Schale reicht nur bis zum Auge, bezw.

zum vordem Körperviertel und ragt an der Stirn zahnartig her\or ; die unpaare Zehe ist

kaum halb so lang wie der Rumpf und ist an der Basis mit zwei kräftigen Dornfortsätzen

bewehrt. Bisher bloß aus Europa, Asien und Südamerika (Chile) bekannt, von welch letz-

terem Fundort E. v. Daday sie verzeichnet hat 14. p. 437. In Paraguay scheint die Art

häufig zu sein, denn ich fand sie an folgenden l''undorten : Ausgüsse eines Baches zwischen

Aregua und dem Yuguarifluß; Pfütze auf der Insel (Banco) des Paraguayflusses bei

Asuncion; Lagune bei Estia Postillon.*o'

Gen. Rattulus Ehrb.

lüittulus H u d s on et G OS so , 19, II, p. 64.

Im Mabitus der Gattung Mastigocerca sehr ähnlich, unterscheidet sich jedoch von

derselben unter anderen dadurch, daß beide Zehen gleichförmig entwickelt, entweder länger

oder kürzer, in der Regel aber sichelförmig gekrümmt sind. \'on ihren Arten sind manche

als Kosmopoliten zu bezeichnen, die bloß aus .Afrika und Südamerika noch keine Repräsen-

tanten aufzuweisen haben. Ich habe nachstehende Arten gefunden.
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145. Rattulus tigris (Müll.i.

Rdtluhis tir/ris Hudson et Gosse, 19, II, p. 65, Taf. XX, Fig. 13.

Von den übrigen Arten der Gattung hauptsächlich dadurch verschieden, daß der

Körper nach hinten verengt ist, der \'orderrand des Panzers am Rücken und Bauch einen

vorstehenden Zahnfortsatz bildet ; die sichelförmig gekrümmten Zehen nur wenig kürzer sind

als der Rumpf und an der Basis drei Dornfortsätzc tragen. Derzeit ist die Art aus Europa,

Asien, Nordamerika, Australien und Neu-Guinea bekannt. In Paraguay ist sie häufig; ich

verzeichnete sie von folgenden Fundorten: Aregua, Ausflüsse eines Baches, der den Weg
zur Lagune Ipacarai kreuzt, und Pfützen an der Eisenbahn: zwischen Asuncion und Tri-

nidad, Pfützen in einem Eisenbahngraben; Paso Barreto, Banado am L'fer des Rio

Acjuidaban und Lagune ebenda.

146. Rattulus bicornis Western.

Batfiilus bironiis Western, G., 37, p. 159, Taf. IX, Fig. 4.

Diese Art war aufier Europa bisher bloß aus Kleinasien bekannt. Ich habe sie bei

meinen Untersuchungen nur an einem Fundort angetroffen, und zwar in der Lagune bei

Estia Postillon.

Gen. Coelopus Gosse.

Cuelopus H u d s o n et G o s s e , 19, II, p. 67. ,

Diese Gattung bildet einen Übergang zwischen den Gattungen Mastigocerca und

Rattulus, insofern die eine Zehe fehlt, die andere aber kurz und sichelförmig gekrümmt

ist, an ihrer Basis zeigen sich zuweilen i— 2 Dornfortsätze. Dies Genus zählt zu den kosmo-

politischen, denn manche ihrer Arten sind, mit Ausnahme \on Afrika und Südamerika, aus

allen Weltteilen bekannt. Bei meinen L'ntersuchungen habe ich bloß folgende Art gefunden.

147. Coelopus tenuior Gosse.

Coelopus tenuior Hudson et Gosse, 19, II, p. 6S, Taf. XX, Fig. 19.

Diese Art ist daran leicht zu erkennen, daß am Stirnrand des Panzers Dornfortsätze

sich erheben, die Zehe dünn, sichelförmig, kürzer als die halbe Rumpflänge ist und an der

Basis zwei Dornfortsätze trägt. Sie ist bisher aus Europa, Asien, Nordamerika, Australien

und Neu-Guinea bekannt. Ihre Fundorte in Paraguay sind folgende: Aregua, Ausflüsse

eines Baches, der den Weg zur Lagune Ipacarai kreuzt; Asuncion, Gran Chaco, Neben-

arm des Paraguayflusses.

Fam. Dinocharidae.

Das gemeinschaftliche Merkmal der hierher gehörigen Gattungen ist, daß der Körper-

jianzer auf dem Rücken auch das Räderorgan mehr oder weniger verdeckt und diese Partie

mit dem Ganzen in beweglicher \'erbindung steht. Unter ihren Arten kommen zwar auch

Kosmopoliten vor, demungeachtct war bisher aus Afrika und Südamerika keine einzige Art

bekannt. Ich habe in der Fauna von Paraguay die Repräsentanten \on zwei Gattungen

gefunden.
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Gen. Dinocharis Elirb.

Diiwcharis Hudson et Gosse, [9, II, ]>. 71.

Die Arten dieser Gattung sind an dein durch die vorstehenden Kämmchen in Felder-

chen geteihcn oder mit Dornen bewehrten Tänzer leicht 7.u erkennen. Eine derselben ist

ein Kosmopolit, eine andere dagegen bisher bloli aus zwei Weltteilen, andere aus bloß einem

Weltteil bekaniu. Ich laiul m der l'auna von Paraguay nachstehende zwei Arten.

148. Dinocharis subquadratus (Perty).

(Taf. VII, Fig. i8.)

lliiKicIiaria Collinsii Hudson et Gosse, 19, 11, p. 72, Taf. X.\I, Fig. 3.

.An dem beiderseits mit Sägezähnen, am Rücken und 1 iinterrand mit langen Dornen

versehenen Panzer leicht zu erkennen. Bisher bloß aus Europa und Nordamerika bekannt.

Bei meinen (nlersuclunigen hal»- icli sie an zwei l'undorten angetroffen, und zwar in den

Inundationspfützen des Paraguayflusses bei Corumba in .Matto (irosso und in der Lagune

bei Estia Postillon.

Manche der neueren Forscher ziehen diese Art zu der Perty sehen (Gattung Polji-

chaetiis, bezw. sie betrachten Dinocharh Ehrb. und Polychaetus Perty für selbständige Gat-

tungen. So geht /.. B. II. f. Jennings vor 20. p. 89), der zugleich Pcrtys snbqvadraUis

und Gosses ColUnsii für selbständige Arten hält. Meinerseits halte ich sowohl das Genus

Polychaetus, als auch die Species CoU'nisii bloß für Synonyme, weil ich weder zwischen

den Gattungen Dniochafis Ehrb. und F(>li/chaeii<s Perty, noch zwischen den .Arten sub-

quadratus Perty und Collinsii Gosse so einschneidende Verschiedenheiten sehe, auf («rund

deren beide als selbständig zu betrachten wären. Das Prioritätsrecht aber kommt der (Gattung

DinoclKuis und der .Art suhquadratus zu.

149. Dinocharis pocillum Ehrb.

Dinocharis pocillii III H u d s o n et G o s s c , 19, II, p. 71, Taf. XXI, Fig. i,

Unbedornte Art, deren Panzer durch Kämnu' in Felderchen geteilt ist ; von der ihr

zunächst stellenden Dinocharis tetraclis Ehrb. unterscheidet sie sich hauptsächlich dadurch,

daß zwischen, bezw. ober ihren Zehen sicli ein schmaler, kurzer, blattförmiger Fortsatz zeigt.

Erfreut sich einer sehr großen geographischen Verbreitung, d. i. bisher aus Europa, .Asien,

Nordamerika und Australien bekannt. Ich habe sie von folgenden Fundorten verzeichnet

:

Ergüsse eines Baches zwischen Aregua und dem Yuguarifluß; Gran Chaco, Nebenarm

des Paraguayflusses bei Asunrion; Bafiado bei ("crro Leon. .An jedem dieser Fundorte

ziemlich häufig.

Gen. Scaridium lihih.

Scaridiiiiii II u d so n et G o s s e , 19, II, p. J},.

Diese (Gattung steht der \origen sehr nahe und unterscheidet sich von derselben haupt-

sächli(li dadurch, daß ihr l'anzer glatt, weder bedornt, noch gefcldcrt und ihr Räder-
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organ größtenteils unbedeckt ist. Bisher ist Afrika der einzige Weltteil, aus welchem noch

keine ihrer Arten bekannt ist, ebenso war sie auch aus Südamerika unbekannt.

150. Scaridium longicaudum Ehrb.

Sraritliinn hnKjkaudum Hudson et Go.sse, 19, II, p. 71, Taf. XXI, Fig. 5.

Das Hauptmerkmal dieser Art ist, daß der Rumpf schmal, cylindrisch ist und fast

ohne Abgrenzung in den Fuß übergeht. Bisher war sie aus Europa, Nordamerika, Asien,

Australien und Neu-Guinea bekannt. Ich habe sie an folgenden zwei Fundorten angetroffen

und zwar in der Lagune bei Estia Postillon und in einer Lagune am Ufer des Aqui-

daban bei Paso Barr et o. Unter den Exemplaren fand ich eines, dessen Rumpf samt dem

Räderorgan 0,2 mm, der Fuß mit den Zehen 0,37 mm, die Zehen aber 0,26 mm lang waren.'&'

151. Scaridium eudactylotum Gosse.

Sniridiuiii eiidiirti/lofum Hudson et Gosse, 19, II, p. 74, Taf. XXI. Fi«. 4.

Von der vorigen unterscheidet sich diese Art durch den breiten, blattförmigen, hinten

in der Mitte zugespitzten Panzer und den vom Rumpf gut abgesonderten Fuß. Ihre geo-

graphische Verbreitung ist eine weit beschränktere, insofern sie bisher bloß aus Europa und

Nordamerika bekannt war. Ich verzeichnete sie bloß von einem Fundort, und zwar aus den

Inundationspfützen des Paraguayflusses bei Corumba in Matto Grosso.

Farn. Salpinidae.

Diese Familie hat eine sehr große geographische \'erbreitung. Ihr auffähigstes Merk-

mal ist, daß der Panzer, welcher den Körper ihrer Arten bedeckt, am Bauch der Länge

nach eingeschnitten und sich hier eine elastische Kutikula gleich einem schmalen Bande

zeigt. Aus Südamerika wurde die erste hierhergehörige Art von L. Schmarda 1859 aus

Chile, die zweite von E. v. Daday 1902 aus Patagonien nachgewiesen 13. p. 204).

Gen. Diaschiza (Gosse).

DiascJiiza Dixon Nuttall et Freeman, 15, p. 1.

Ein Teil der Arten dieser Gattung wurden früher als zu den Gattungen Furcularia

und ^otommata gehörig beschrieben. (Siehe: Hudson et Gosse, 19. IL p. 26. 42. 43.)

Aus Südamerika war bisher noch keine ihrer Arten nachgewiesen, obgleich eine und die

andere derselben so ziemlich als Kosmopoliten gelten. In Südamerika ist sie dem Anschein

nach gemein, denn ich habe folgende Arten gefunden.

152. Diaschiza coeca Gosse.

Diaschiza coeca Üixon-Nuttall et Fieeman, 15, p. 134, Taf. IV, Fig. 11, 11a.

Wie aus dem Dixon- Nuttall und Freeman sehen Synonymen-Verzeichnis hervor-

geht, hat Gosse diese Art in zwei Gattungen unter vier Artnamen beschrieben, und zwar

als Furcularia coeca, Furcularia ensifera, Diaschiza poeta und als Diaschiza acronota.
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Bisher war dieselbe bloß aus Europa und Australien bekannt. Ich habe sie an zwei Fund-

orten angetroffen, und zwar in dem Material aus der Banado bei Cerro Leon und der

Lagune bei Estia I'ostillon.

153. Diaschiza gibba (Ehib.).

Dluschiza gibba Dixon -Nuttall et Free man, 15, ]>. 6, Taf. I, Fig. i. i a.

Die früheren Forscher, darunter auch Gosse, haben diese Art unter den Namen
Furcularia gihha Ehrb. und Diaschiza semiapcrfa Gosse aufgeführt. Es ist eine der ver-

breitetsten Arten dieser Gattung, insofern sie aus Europa, Asien, Nordamerika und Neu-

Guinea bekannt ist. In der Fauna von Paraguay scheint sie nicht selten zu sein, denn ich

habe sie an einigen Fundorten angetroffen, und zwar in dem Material aus einer Pfütze an

der Eisenbahn zwischen Aregua und Lugua: in einer Pfütze der Insel (Banco) im Para-

guayflusse und im Gran Chaco, einem Nebenarm des Paraguayflusses bei Asuncion.

154. Diaschiza lacinulata (O. F. Müller).

Diaschiza lacinulata Dixon-Nuttall et Freeman, 15, ]). 11, Taf. II, Fig. 6. 6a.

Laut dem Synonymen-\'erzeichnis von Dixon-Nuttall und Freeman hat diese Art

seit C. G. Ehrenberg als Glied der Gattungen Nofo>H)Hata, Froales, SotoHkmma und

PIagiog}iat}ia unter verschiedenen Artnamen figuriert. Bisher war sie bloß aus Europa,

Nordamerika und Australien bekannt. Ich habe sie bloß von einem I'undort verzeichnet,

und zwar aus einer Inundationspfütze eines Baches zwischen Aregua und dem Yuguari-

f 1 u sse.

155. Diaschiza valga Gosse.

Üiasrhizd valga Hudson et Gosse, 19, II, p. 99, Taf. XXII, Fig. 12.

Bisher bloß aus Europa bekannt. Bei meinen Untersuchungen habe ich diese Art

nur an einem Fundorte angetroffen, und zwar in einer Inundationspfütze des Paraguay-

flusses bei Gorumba in Matto Grosso. Selten.

Gen. Salpina Ehrb.

Salpina Hudson et Gosse, 19, II, p. 82.

Diese Gattung zählt zu den kosmopolitischen, insofern aus allen Weltteilen eine oder

mehrere ihrer Arten bekannt sind. Aus Südamerika hat sie zuerst L. Schmarda 1859 mit

der Species poli/odoiita Schmarda aus Chile verzeichnet (31.). Aus Patagonien hat E. v. Da-

da y 1902 die Art ntKcroiiatd I-'.hrh. aufgi-fiihrt 13.). Bei meinen derzeitigen Untersuchungen

habe i« h nachstehende Arten gefunden.

156. Salpina brevispina Ehrb.

(Taf. \'II. Fig. 12.)

Salpina breiisjnna Hudson et Gosse, 19, II, j). S4, Taf. .\.\II, Fig. 4.

Die mir vorliegenden Exemplare weichen etwas ab von den bei Hudson und Gosse

abgebildeten. Das hintere Ende des Panzers ober dem Fuße ist nämlich nicht spitzig, son-

Zoologlca. lieft «I.
'*
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dern abgerundet, und die Fußöffnung des Panzers am Bauch stark schräg geschnitten, der

Art, wie z. B. bei Salpina »laeracantha Gosse, demzufolge die hinteren Panzerfortsätze in

eine höhere Lage gelangen, dabei aber fast gerade nach hinten gerichtet sind (Taf. Vll,

Fig. I2L Die größte Länge des Panzers, von der Spitze der vorderen und hinteren Fort-

sätze gemessen, beträgt 0,21 mm, die größte Höhe 0,09 mm.

Bisher war diese Art bloß aus Europa, Asien und Nordamerika bekannt. Bei meinen

LIntersuchungen habe ich sie von folgenden zwei Fundorten verzeichnet, und zwar aus einer

Pfütze an der Eisenbahn zwischen Aregua und Lugua, sowie aus der Lagune bei Estia

Postillon. Es lagen mir mehrere Exemplare vor.

157. Salpina eustala Gosse.

(Taf. VII, Fig. 13.)

Salpina eustala Hudson et Gosse, 19, IF, p. 85, Taf. XXII, Fig. 5.

Von der vorigen unterscheidet sich diese Art hauptsächlich dadurch, daß das Hinter-

ende des Panzers ober dem Fuß in einen langen Fortsatz ausgeht. Der Panzer der von mir

untersuchten Exemplare ist etwas abweichend von demjenigen der bei H u d s o n - ü o s s c

abgebildeten, insofern der Bauch nicht gerade, sondern im ersten Viertel gerundet vor-

springend ist, demzufolge der Fortsatz des Stirnrandes mit dem Bauch nicht in eine Linie

fällt; ferner zeigt sich an der Basis des Stirnfortsatzes kein so scharfer Einschnitt. Die

Länge des Panzers, von der Spitze des Stirnfortsatzes bis zur Spitze der unteren hinteren

Fortsätze gemessen, beträgt 0,2 mm; die größte Höhe des Panzers 0,088 mm.

Bisher war die Art aus Europa, Asien, Nordamerika und Australien bekannt. Bei

meinen Untersuchungen habe ich sie bloß von einem Fundort verzeichnet, und zwar aus

der Lagune bei Estia Postillon. Nicht häufig.

158. Salpina macracantha Gosse.

Salpina macracantha Hudson et Gosse, 19, II, p. 84, Taf. XXII, Fig. 6.

Der vorigen gleicht diese Art insofern, als auch am hinteren Panzerende, ober dem

Fuße, ein Fortsatz vorhanden ist, der Fußeinschnitt am Bauch aber sehr stark, schief er-

scheint und die unteren hinteren Fortsätze nach oben und hinten, nicht aber gerade nach

hinten gerichtet sind, wie bei der vorigen Art. Bisher aus Europa, Asien und Nordamerika

bekannt. Ihr Fundort in Paraguay ist die Lagune bei Estia Postillon.

159. Salpina spinigera Ehrb.

Salpina spinigera Hudson et Gosse, 19, II, p. 86, Taf. XXII, Fig. 2.

Von den vorigen unterscheidet sich diese Art dadurch, daß am \ordern Panzerrand

zwei Stirn- und zwei Bauch-Dornfortsätze vorhanden sind, wogegen der Hinterrand dem von

Salpina eustala gleicht. Ihre geographische Verbreitung ist eine sehr beschränkte, insofern

sie bisher bloß aus Europa und Asien bekannt war. Bei meinen LTntersuchungen traf ich

sie an zwei Fundorten, und zwar bei Aregua, in den Ergüssen eines Baches, der den Weg
zu der Lagune Ipacarai kreuzt, und bei Asuncion, im Gran Chaco, einem Nebenarm des

Paraguayflusses. Nicht häufig.
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Fam. Euchlanidae.

Diese Faiuilic unil.ißt derzeit bloß eiiK- Cialtiuig, uiilci ikicii Arten ^i( li .iik li ci lue

Kosmopoliten l)etinclen.

Gen. Euchlanis l-^hrli.

Kuclihinh Hudson et Gosse, 19, 11, [i. SS.

Dies Genus wurde, olun- Bezeichnung der betreffenden .\rt. l)ereits 1859 von

F. Schniarda erwähnt; indessen die erste in Südamerika vorkommende Art 1892 von

A. Wierzejski aus Argentinien (38.1, die zweite aber 1902 von E. v. Daday aus Patagonien

aufgeführt worden ist (13.). Bei meinen derzeitigen Untersuchungen habe ich folgende Arten

gefunden.

160. Euchlanis dilatata Ehrb.

Euchlanis dihüatn Hudson et Gosse, 19, II, p. 90, Taf. XXIII, Fig. 5.

Eine echt kosmopolitische Art, welche bisher aus Europa, Asien, Nordamerika,

Australien und Neu-Guinea bekannt war. Aus Südamerika hat sie schon A. Wierzejski
nachgewiesen (38.). In Südamerika dürfte sie gemein sein, denn bei meinen Untersuchungen

konstatierte ich ihr Vorkommen an folgenden Fundorten: Inundationspfützen des Yuguari-

flusses zwischen Aregua und Lugua; sowie eine Pfütze an der Eisenbahn ebendort ; ¥a-

gießungen eines Baches zwischen Aregua und dem Yuguarif lusse; Lagune und deren

Ergießungen bei Estia PostiUon; Gran Cliaco, eine vom Riachok hinterlassene La-

gune; im Banado, sowie eine Lagune am LUer des Rio Aquidaban bei Paso Barreto;

der Peguaho-Teich bei \' i 1 1 a Sana; Ergießungen des Y u g u a r i f 1 usses ; Tümpel bei

Caearapa.

161. Euchlanis deflexa Gosse.

Eiirlihtnis defte.rti Hudson et Gosse, 19, II, p. 92, Taf. XXVI, Fig. i.

Bisher ist diese Art l^loß aus Fäu'opa, Nordamerika und Südamerika bekannt; aus

letzterem Gebiete wurde sie 1902 dun h 1",. v. Daday von einem patagonischen Fundort nach-

gewiesen. Bei meinen derzeitigen Untersuchungen habe ich sie nur an einem F'undorte in

zwei Exemplaren angetroffen, und zwar in einer Pfütze der Insel (Banco) das Paraguayflusses

bei Asuncion.

162. Euchlanis triquetra Elirb.

Euchluniti Irii/iielrn Hudson et Gosse, 19, II, ji. 91, Taf. XXIII, Fig. 4,

.\us Südamerika war diese Art bisher unl)ekannt, sie ist jedoch häufiger als vorige

und aut li ihre geographische \'crl)r(iiung eine größere, insofern sie bereits aus Europa,

Nordamerika und Australien nachgewiesen ist. Ihre Fundorte in Paraguay sind folgende:

Aregua, Pfütze an der Eisenbahn; Asuncion, Gran Chaco, Nebenarm des Paraguay-

flusses; Lugua, Pfütze bei der Eisenbahnstation.



— 108 —

Fam. Cathypnidae.

Unter den Arten der hierher gehörigen Gattungen befinden sich einige, die mit Aus-

nahme von Afrika aus allen Weltteilen bekannt sind, dagegen andere, welche auch aus Süd-

amerika, oder nur aus Südamerika beschrieben worden sind. Ich habe Repräsentanten der

folgenden Gattung gefunden.

Gen. Distyla Eckit.

Distijla Hudson et Gosse, 19, II, p. 96.

Diese Gattung steht der nachfolgenden Gattung Calln/pna sehr nahe. Manche ihrer

Arten haben eine große geographische Verbreitung; Repräsentanten derselben sind aus

Europa, Asien, Nordamerika, Australien und Neu-Guinea bekannt ; aus Südamerika aber

wurde bisher noch keine einzige Art nachgewiesen. Ich habe folgende gefunden.

163. Distyla Ludwigii Eckm.

(Taf. VI, Fig. II.)

Distißa Ludwigii Hudson et Gosse, 19, SupL p. 43, Taf. XXXIII, Fig. 36.

Diese Art erfreut sich einer großen geographischen Verbreitung, insofern sie aus

Europa, Nordamerika und Neu-Guinea bekannt ist, von welch letzterem Weltteile sie

E. V. Daday unter dem Namen Diplax ornata beschrieben hat (10.). Der Panzer der mir

vorgelegenen Exemplare trug am Bauche vier kurze Kämme, die vom Vorderrand aus-

gingen, der Rücken erschien ganz glatt und ich vermochte daran weder eine Granulierung,

noch Felderchen wahrzunehmen. Der hintere Panzerfortsatz ist im Verhältnis lang und spitz.

Die Zehen sind dünn und lang, d. i. etwas über 0,06 mm. Die ganze Länge des Panzers,

vom Stirnrand des Rückens bis zur Spitze des hintern Fortsatzes gemessen, beträgt 0,163 nirn,

die größte Breite 0,06 mm.
Fundort: Die Lagune bei Estia Postilh)n. Relativ selten, mir nur in einigen

Exemplaren vorgekommen.

Gen. Cathypna Gosse.

Cathi/pna Hudson et Gosse, 19, II, p. 94.

Es ist dies eine Gattung von allgemeiner geographischer Verbreitung, von ihren Arten

war jedoch aus Südamerika bisher bloß eine bekannt, und zwar laut den Aufzeichnungen

von A. Wierzejski und E. v. Daday. Bei meinen derzeitigen Untersuchungen habe ich

folgende Arten gefunden.

164. Cathypna leontina Turner.

(Taf. VI, Fig. 12. 18.)

Cathypna leontina Jennings, H. S., 20, p. 91, Taf. XIX, Fig. 25.

Bisher war diese Art bloß aus Europa, Nordamerika und Asien bekannt, von letz-

terem Weltteil unter dem Namen Cathypna maerodactyla Dad. Bei meinen derzeitigen

Untersuchungen habe ich sie \on folgenden zwei Fundorten verzeichnet: Asuncion, Gran
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Chaco, Nebenarm cK s r'arai;ua\ llusses; C'oruinba, Matto Grosso, Imindationspfützen des

Paraguayflusses.

Dir mir \orgclegencn I'2xeniplare stimmten zwar im äußern Habitus überein mit dem
\i)n II. S. Jriinings abgebildeten, wiesen aber dennoeb in ein und der andern Hinsicht

geringe Abweichungen aut. Der vordere Bauchrand des I'anzers ist nämlich nie In einfach

ausgerandet , sondern in der Mitte s( hmal eingeschnitten und (U-mzufolge in eine rechte

und eine linke Hälfte geteilt (Taf. \'I, Fig. 12). Der hintere, lamellenartige Fortsatz des

Panzers ist im \'erhältnis länger, aber schmäler, und die Endspitzen nicht so scharf ein-

geschnitten. Der hintere Rauchrand ist gerundet. Die Zehen sind sehr dünn, am distalen

Ende mit einem kleinen Dorn versehen. Die ganze Länge des Panzers beträgt 0,29 mm, der

größte Durchmesser 0,05 mm, die Breite des Lamellenfortsatzes 0,04 mm, die Länge der

Zehen 0,1 5 mm.
Flier ist zu bemerken, daß C'h. 1'. Rousselet diese Art mit I>ish/hi ichthyoura

Shephard identifiziert hat (^27. p. 12). Inwiefern Rousselets Auffassung berechtigt ist, dar-

über kann ich mich nicht äußern, weil mir die Publikation von Shephard, in welcher er

die erwähnte Art beschrieben, leider nicht zu (^ebot steht. So viel aber kann ich konsta-

tieren, daß die Zehen von Cnthypna leontina Turn, von denjenigen der (".attung Distyhi

wesentlich verschieden sind. .Meiner Ansicht nach aber ist mit Cafhypna leontina identisch

die von Stockes beschriebene Cafhypna scuiaria, die Rousselet als eigene Art aufführt

(29. p. I5i\

Außer der hier kurz beschriebenen Stammform fand ich jedoch auch eine X'arietät,

welche ich mit dem Namen Cathypna leonfina var. bisinuata zu bezeichnen wünsche.

Die Exemplare dieser Varietät sind im ganzen etwas kleiner als die Stammtorin, in-

sofern die größte Länge des Panzers 0,24 mm, ihre größte Breite aber 0,16 mm beträgt.

Der vordere Panzerrand ist auf dem Rücken und Bauch ebenso, wie bei der Stammform,

allein vom Bauchrand geht an jeder Seite ein schmaler Kamm aus (Taf. VI, F^ig. 18,. Der

hintere Lamellenfortsatz des Panzers ist auffallend breit, an der Basis nnl einem Durch-

messer von 0,09—0,1 mm, an der Spitze aber, welche scharf ausgerundet ist, 0,04 bis

0,05 mm breit. Sehr charakteristisch für diese Varietät ist es, daß beiderseits der Fuß-

öffnung je ein Flügel sich erhebt, welcher mit der gerundeten Spitze nach hinten gerichtet

ist; beide Flügel sind durch eine Bucht getrennt Taf. M, Fig. 18;. Die Zehen sind sehr

dünn, nahe zum distalen Ende an der Außenseite mit je einer kurzen Borste versehen; ihre

Länge beträgt 0,158 mm, bezw. sie sind nicht viel kürzer als der I-iumpf. Die Oberfläche

des Panzers ist glatt ; die innere Organisation weist keinerlei auffällige Eigentümlichkeiten auf.

! undorie : Paso Barreto, Banado am l'fer des Rio Acjuidaban, und Pirayu,

Straßenpfütze. Ich sah mehrere Exemplare.

165. Cathypna luna Ehrb.

Cat/ii/pmi luna Hudson et Gosse, ig, H, p. 94, Taf. XX1\', Fig. 4.

Aus Südamerika war diese Art ,^chon früher bekannt, insofern sie A. Wierzejski

1892 aus Argentinien, E. v. Daday aber 1902 aus Patagonien nachgewiesen hat. Cbrigens

die verbreitetste Art dieser Gattung, bekannt aus Europa, Asien, Nordamerika, Australien
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und Neu-Guinea. In der Fauna von Paraguay zählt sie zu den häufigsten Arten; ich habe

sie von folgenden Fundorten verzeichnet: Aregua, Pfütze an der Eisenbahn; Inundationen

des Yuguariflusses zwischen Aregua und Lugua; Inundationen eines Baches zwischen

Aregua und dem Yuguarifluß; Asuncion, Gran Chaco, Nebenarm des Paraguay-

flusses, sowie eine Pfütze auf der Insel (Banco) des Paraguayflusses; Pfützen in dem Eisen-

bahngraben zwischen Asuncion und Trinidad; Corumba, Matto Grosso, Inundations-

pfützen des Paraguayflusses; Estia Postillon, Lagune und deren Ergüsse; Curuzu-
chica, toter Arm des Paraguayflusses; Paso Barreto, Banado auf lifer des Rio Aqui-

daban; Pirayu, Straßenpfütze; Caearapa, Tümpel; Villa Rica, nasse, quellige Wiese.

166. Cathypna biloba n. sp.

(Taf. VI, Fig. 14.)

Hinsichtlich des allgemeinen Habitus steht diese Art der Cathypna leontina Turn,

sehr nahe. Panzer, bezw. der Körper im ganzen eiförmig. Der vordere Rückenrand des

Panzers ist in der Mitte schwach, breit ausgebuchtet, am Bauch dagegen stärker vertieft

und die Bucht hier viel breiter, als bei Cathypna leontina (Taf. VI, Fig. 14). Der hintere

Lamcllenfortsatz des Panzers ist gut entwickelt, in der Mitte aber fast bis zur Fußöffnung

eingeschnitten, infolgedessen derselbe eigentlich in zwei Lappen geteilt, die einem etwas ge-

spitzten, langen Dreieck gleichen. Die einzelnen Lappen sind in der Mitte des Außenrandes
etwas vorspringend, die Innenseite schwach gerundet und mit dem distalen Ende nach außen
blickend; sie sind 0,03 mm lang, an der Basis 0,02 mm breit. Die ganze Oberfläche des

Panzers ist glatt. Die Zehen sind sehr dünn, nahe zum distalen Ende an der Außenseite

mit je einer kleinen Borste versehen; ihre Länge beträgt 0,14 mm.
Die ganze Länge des Panzers beträgt 0,18 mm, der Durchmesser der Stirnöffnung

0,065 '"'1""'' ^^^' größte Durchmesser des Rumpfes 0,11 mm.
r'undort: Corumba, Matto Grosso, Inundationspfützen des Paraguayflusses. Ich fand

bloß einige Exemplare.

Diese Art, welche ich wegen der Struktur des hintern Lamellenfortsatzes des Panzers

biloba benannte, gehört unstreitig in den Formenkreis von Cathypna leontina Turn., ist in-

dessen von derselben dennoch gut zu unterscheiden. Sic ist besonders durch die Vertiefungen

des vordem Panzerrandes, sowie durch die Struktur des Lamellenfortsatzes charakterisiert.

167. Cathypna appendiculata Lev.

(Taf. VI, Flg. 13.)

Cathijpnn appendiculata Levander, K. M., 24, p. 50, Taf. III, Fig. 30.

Bisher war diese Art bloß aus Europa bekannt, wo sie K. M. Levander im See-

wasser fand. Bei meinen Untersuchungen habe ich sie an folgenden Süßwasser-Fundorten

angetroffen: Aregua, Ergüsse eines Baches, der den Weg zur Lagune Ipacarai kreuzt;

Cerro Leon, Bafiado.

Die mir vorliegenden E.\emplare stimmen im allgemeinen mit dem von Levander
abgebildeten überein. Der Rumj^f ist im ganzen eiförmig; der vordere Bauchrand bildet
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eine starke, breite Buclu. wogegen der Rückenraiul nur ganz wenig ausgebuchtet ist

(Taf. VI, Fig. 13). Der hintere Lamellenfortsatz des Panzers ist knäftig entwickelt, 0,05 mm
lang, an ])eiden Enden breiter, in der Miite schmäler, beide Seiten bogig ausgeschnitten, das

distale ICnde abgerundet Taf. VI, Fig. 13). Die Zehen sind sehr dünn, nahe zum distalen

Ende an der Außenseite mit je einer kleinen Borste versehen; sie sind im X'erhältnis auf-

fallend lang, insofern sie eine Länge \()n nahezu o.iAmm erreichen, bezw. so lang sind, wie

der Rumpf ohne den Lamellenfortsatz. Die ganze Länge des Panzers beträgt 0,2 mm, die

größte Breite 0,12 mm, der Durchmesser der Stirnciffnung des Panzers 0,06 nim.

Liier habe icli zu bemerken, tlaß Ch. 1 . Rousselct diese Art für identisch hält mit

Disfi/hi ichllnjonfti Shepard, bezw. mit Cathypna leontina Turn. 27. ]). 12 . Meiner An-

sicht nach sind jedcx h die Merkmale der beiden ('afhi/pna- Arten wesentlich genug, um
beide als eigene .\rlen zu betrachten, obgleich es unstreitig ist. daß sie in naher \'er\\andt-

schaft zueinander stehen.

1()8. Cathypna incisa n. sj).

(TaL VI, Fig. 17.)

Der Rumpf ist im ganzen breit eiförmig, hinten schmäler als vorn. Die Panzerober-

fläche ist glatt, ungefeldert, allein am Bauch zieht eine scharfe, beiderseits vom Bauchrand

ausgehende Linie nach hinten 'Laf. \T, Fig. 171. Der .Stirnrand ist am Rücken und Bauch

gleich gebuchtet, am Bauch indessen etwas tiefer geschnitten. Das hintere Panzerendc trägt

einen stark eingeschnittenen kleinen Lamellenfortsatz, der jedoch \()n dem Rumpfpanzer

nicht so scharf abgesondert ist, wie bei den übrigen Arten der Gattung. Die Fußöffnung

ist kräftig entwickelt und bildet eine sehr tiefe, gerundete Bucht, was, im Gegensatz zu den

übrigen Arten ein auffallendes Merkmal dieser Art bildet. Die Zehen sind schmal und tragen

nahe zum distalen Ende an der Außenseite je eine kleine Borste; sie sind 0,13 mm lang,

also nicht viel kürzer als der ganze Rumpf.

Die ganze Länge des Rumpfpanzers beträgt 0,18 mm, der größte Durchmesser 0.14 mm,
der Durchmesser der Stirnöffnung 0,08 mm.

I'\mdort : Asuncion, Gran Chaco, Nebenarm des Paraguayflusses. Ich habe bloß

einige Exemplare gefunden.

169. Cathypna ungulata Gosse.

(Taf. VI, Fig. 19.^

Catiti/jjtta unyulata Hudson et Gosse, 19, Siipl. p. 42, Taf. XXXI, Fig. 36.

In der Faima \c)n Paraguay ziemlich häufig, aus Südamerika aber bisher noch nicht

verzeichnet. Fundorte: Aregua, Pfütze an der Eisenbahn; zwischen Aregua und Lugua,

Inundationen des Yuguariflusses ; zwischen Asuncion imd Trinidad, Pfützen im Eisen-

bahngraben; Coruml)a, .Matto Grosso, liiundati()n>lümpel des Paraguayflusses; Estia

Post il Ion, Lagune; Pirayu, Straßenpfütze.

Die mir vorliegenden Exemplare weichen hinsichtlich der Schalenstruktur einigermaßen

von europäischen und nordamerikanischen Stücken ab.

Der Panzer ist xorn ziemlich verengt, so daß er in der Mitte liauchig erscheint. Der

Stirnrand ist am Rücken nur sehr schwach, am Bauch dagegen stärker ausgebuchtet
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(Taf. VI, Fig. 19). Außerdem ist auch das hintere Panzerende sehr auffallend, insofern vom

Rücken ein ziemlich langer Lamellenfortsatz mit gerundeter Spitze ausgeht (Taf. M, Fig. 19).

Die Zehen sind dünn, an der äußern Seite des distalen Endes sitzt eine kleine Borste, ihre

Länge erreicht nahezu 0,11 mm. Die Länge der größten Exemplare ist 0,22 mm, ihre größte

Breite schwankt zwischen 0,15—0,17 mm.

Gen. Monostyla Ehrb.

Monostyla Hudson et Gosse, 19, II, 97.

Eine echte kosmopolitische Gattung, von deren Arten manche aus fast allen Welt-

teilen bekannt sind. Die hierher gehörigen südamerikanischen Arten hat L. Schriiarda

1859 unter den Namen Mouosti/hi macracanfha und Mo)i. closterocera aufgeführt. Außer

diesen beiden Arten aber hat bisher niemand eine südamerikanische Art verzeichnet. Bei

meinen Untersuchungen habe ich nachstehende Arten gefunden.

170. Monostyla bulla Gosse,

Mii)iosti/Ii( hiill(( Hudson et Gosse, 19, II, p. 99, Taf. XXV, Fig. 4.

Eine der verbreitetsten Arten der Gattung, die, mit Ausnahme von Afrika, aus allen

Weltteilen bekannt ist, demungeachtet aber aus Südamerika bisher nicht verzeichnet war.

In der Fauna von Paraguay ist sie gemein, ich habe sie nämlich an folgenden Fundorten

konstatiert: Inundationspfützen des Vuguariflusses zwischen Aregua und Lugua; Asun-
cion, Pfütze auf der Insel (Banco) des Paraguayflusses; Pfützen im Eisenbahngraben

zwischen Asuncion und Trinidad; Banado bei Cerro Leon; Corumba, Matte Grosso,

Inundationspfützen des Paraguayflusses; Estia Postillon, Lagune; Paso Barreto,

Banado und Lagune am L'fer des Rio Aquidaban; Pirayu, Straßenpfütze.

Die Rumpflänge des abgebildeten Exemplars beträgt 0,12 mm, der größte Durch-

messer 0,09 mm, die Länge der Zehe 0,045 rnm.

17 L Monostyla pyriformis n. sp.

(Taf. VII, Fig. 16.)

Der Körper ist im ganzen birnförmig, an der Stirn viel breiter als hinten.

Die Stirnöffnung des Panzers ist im Verhältnis sehr schmal, der Rückenrand schwach,

der Bauchrand hingegen stärker ausgebuchtet und geht von der Mitte eine kurze Linie aus

(Taf. VII, Fig. 16). Die beiden Seiten des Panzers sind auffallend bogig, hinten aber geht

der Panzer in einen ziemlich schmalen Lamellenfortsatz mit gerundeter Spitze aus. Der

Bauchpanzer ist von der Basis des Fußes fast gerade geschnitten.

Die ganze Panzeroberfläche ist glatt, an beiden Seiten des Stirnrandes liegt indessen

je eine kurze, mit den Seitenlinien parallel verlaufende Linie.

Hinsichtlich der inneren Organe vermochte ich nichts Bemerkenswertes zu beobachten.

Die beiden Fußglieder waren gut wahrzunehmen. Die Zehe ist dolchförmig, das Ende

zugespitzt, die Länge beträgt 0,057 mm.
Die Panzerlänge ist 0,085—0,093 mm. der größte Durchmesser 0,08 mm, der Durch-

messer der Stirnöffnung 0,03 mm.
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Fundort: Estia PostilU)n, Lagune, aljcr auch hii-r niclit lüiufig, denn bei meinen

Untersuchungen fand ich bloß einige Exemplare.

\'on den bisher bekannten ist diese neue Art durch den ganzen Habitus und ver-

möge der Tanzerstruktur leicht zu unterscheiden. Durch die allgemeine Form und Struktur

des Panzers erinnert dieselbe übrigens lebhaft an die paraguayischen Exemplare von Ca-

nii/p)i(i i<ii(/iil(it(i Gosse (siehe Taf. \'I, Fig. 19).

172. Monostyla lunaris Ehrb.

Monosttjla lunaris Hudson et Gosse, ly, 11, p. 9S, Taf. XXV, Fig. 2.

Wetteifert hinsichtlich der geographischen Verbreitung mit der Monostyla huUa, ist

aber aus Afrika und Südamerika bisher noch nicht bekannt. Obgleich ich sie bei meinen

l'ntersuchungen von mehreren Fundorten verzeichnet habe, kann ich sie dennoch nicht als

so häufig bezeichnen, wie die Monost. bulla. Fundorte: Aregua, Pfütze an der Eisenbahn;

Inundationspfützen des Yuguariflusses zwischen Aregua und Lugua; Pfützen im Eisen-

bahngraben zwischen Asuncion und Trinidad; Lagune bei Estia Postillon; Lagune

am Ufer des Rio Aquidaban bei Paso Barret o; Caearapa, Tümpel; Ciourales, ständi-

ger Tümpel; Sapucay, mit Pflanzen bewachsene Graben am Eisenbahndamm.

173. Monostyla quadridentata Ehrb.

MonosUjla quadridentata Hudson et Gosse, 19, II, p. 100, Taf. XXV, Fig. 3.

\'on den übrigen Arten der Gattung ist diese Art auf Grund der zwei kräftigen, aus-

wärts gebogenen Dornfortsätze am Rücken des Stirnrandes leicht zu unterscheiden. Sie war

bisher aus Europa, Asien, Nordamerika und Australien bekannt. Bei meinen L'ntersuchungen

habe ich sie von folgenden Fundorten verzeichnet : Inundationen eines Baches zwischen

Aregua und dem Yuguariflusse; Lagune bei Estia Postillon. Nicht häufig. Die

Länge des abgebildeten Exemplars beträgt 0,18 mm, die größte Breite 0,14 mm, die Länge

der Zehe o.i mm.

Farn. Coluridae.

Eines der wichtigsten Merkmale der hierher gehörigen Gattungen und Arten ist, daß

ihr Panzer muschelförmig ist, insofern in der Mittellinie des Bauches ein von dem Panzer

nicht bedecktes Band hinzieht und auch der Körper an beiden Seiten zusammengedrückt

ist. Meiner Auffassung nach gehören in diese Familien bloß die Gattungen Colurus Ehrb.,

Monura Ehrb. und Myfilia Gosse, von welchen bloß Arten der einen aus Südamerika be-

kannt sind.

Gen Colurus Eliili.

Colurus Hudson et Gosse, 19, II, p. 101.

Diese Gattung ist \on allen der Familie am reichsten an Arten und besitzt aucli die

größte geographische \'erbreitung. Sie ist aus Europa, Nord- und Südamerika, sowie aus

Australien bekannt. Den ersten südamerikanischen Repräsentanten derselben hat A. Wier-

zejski 1902 aus Argentinien nachgewiesen. Ich habe bloß nachstehende zwei Arten gefunden.

Zoologlca. Heft U. 15
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174. Colurus deflexus Ehrb.

Colurus deflexus Hudson et Gosse, 19, II, p. 102, Taf. XXVI, Fig. i.

Eine derjenigen Arten der Gattung, welche die größte geographische \>rbreitung auf-

weisen, demungeachtet ist sie bloß aus Europa, Nord- und Südamerika bekannt, namentlich

hat A. Wierzejski sie aus Argentinien nachgewiesen (38. p. 16). Es scheint jedoch, daß

sie in Südamerika nicht zu den häufigen Arten zählt, denn bei meinen l'ntersuchungen fand

auch ich sie nur an einem Fundort, und zwar in dem Material aus den Inundationspfützen

des Paraguayflusses bei Corumba in Matto Grosso.

175. Colurus uncinatus Eliib.

Colurus uncinatus Eliienbcrtj, C. G., 16, ]>. 475, Taf. LIX, Fig. 6.

Hinsichtlich der geographischen \'erbreitung macht diese Art der vorigen den Rang

streitig, allein obgleich sie aus Europa, Asien und Australien bereits bekannt war, ist sie

aus Amerika noch nicht nachgewiesen worden. Ich traf sie nur an einem Fundort an, und

zwar in der Lagune bei Estia Postillon.

Farn. Lepadellidae.

Durch Hudson und Gosse wurden die Arten dieser Familie zu der Familie Colii-

ridae gezogen (19. II. p. 106). Für die Gattungen Metopidia Ehrb., LepadeUa Ehrb. und

Squamella Ehrb. hat E. v. Daday die Familie Lepadellidae aufgestellt (8. p. 29), an deren

Stelle K. Kertesz die Familie Metopididae setzte (21. p. 20), in deren Rahmen er auch

die Gattungen der Familie Cathypnidae aufnahm. In seinem großen Werk hat E.F.Weber
1898 die Gattung Metopidia bereits in die Familie Coluridae versetzt und zugleich die Gat-

tungen LepadeUa und Squamella bloß als S)non\me der Gattung Metopidia angenommen

(36. p. 614, 629). In der Abgrenzung der Familien folge ich hier dem Vorgang von

E. V. Daday, insofern ich gleichfalls bloß die Gattungen Metopidia, LepadeUa und Squa-

mella als hierher gehörig betrachte.

Gen. Metopidia Ehrb.

Metopidia Ehrenberg, C, G., 16, p. 477.

Das wichtigste Merkmal der zu dieser Gattung gehörigen Arten ist, daß sie an beiden

Seiten der Stirn je ein Auge haben. Unter ihren Arten finden sich echte Kosmopoliten,

demungeachtet war sie aus Südamerika bisher noch nicht bekannt. Bei meinen Unter-

suchungen habe ich nachstehende Arten gefunden.

176. Metopidia acuminata Ehrb.

Metopidia acuminata Hudson et Gosse, 19, II, p. 107, Taf. XXY, Fig. 9.

Von den verwandten Arten unterscheidet sich diese Art dadurch, daß ihr eiförmiger

Panzer hinten in eine Spitze ausgeht. Bisher war sie bloß aus Europa und Nordamerika

bekannt. In der Fauna von Paraguay ist sie nicht häufig; ich habe sie nur von einem
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Fundurt verzeichnet, und zwar im ("iraii Chaco, einem NelKMiarm des r'araguayflusses bei

Asuncion.

177. Metopidia Lepadella l'lhrb.

Metoimlia LepadeUu Hudson et Gosse, 19, II, p. 106, Taf. X.W, Fig. 6.

Das wichtigste Merkmal dieser .\rt ist, daß an dem eiförmigen Panzer das hintere

Ende gerade geschnitten ist. Eine der verbreitetsten Arten der Gattung, die bisher aus

Europa. Asien, Nordamerika und Austrahen nachgewiesen worden ist. In der Fauna von

Paraguay ist sie nicht sehen, inwiefern ich sie an folgenden Fundorten beobachtet habe:

Asuncion. dran Chaco. Nebenarm des Paraguayflusses; Corumba, Matto Grosso, Inun-

dationspfützen des Paraguayflusses; Estia Pos ti Hon, Lagune; Gourales, ständiger

Tümpel.

178. Metopidia solida Gosse.

Mefopidii solidu Hudson et Gosse, ly, II, p. 106, Taf. XXV, Fiy. 11.

\'on den vorhergehenden unterscheidet sich diese Art hauptsächlich dadurch, daß ihr

Panzer breit eiförmig, hinten abgerundet und der Rücken fast ganz flach ist. Es ist die

verbreitetste Art der Gattung, bekannt aus Europa, Asien, Afrika, Nordamerika und Austra-

lien. Bei meinen Untersuchungen habe ich sie nur an einem I'undort angetroffen, und zwar

in der Lagune bei Estia Postillon; sie scheint mithin zu den selteneren Arten zu zählen.

Gen. Lepadella l'üirb.

Lepadella Ehrenberg, C. G., 16. ]>, 457.

FI insichtlich der allgemeinen Organisationsverhältnisse ist diese Gattung der vorigen

sehr ähnlich, allein sie besitzt keine Augen. .Aus Südamerika ist sie seit L. Schmardas
Forschungen (31. bekannt, aber 1891 auch von (. Frenzel und 1902 von E. w Daday ver-

zeichnet worden. L. Schmarda führt zwei, E. v. Daday eine Art auf, während J. Frenzel

bloß den Namen der Gattung erwähnt.

179. Lepadella ovalis Khib.

Lepadella ovalis Ehrenberg, C. G., l6, p. 457, Taf. LVil, I"ig. 1.

Aus Südamerika wurde diese Art bereits von L. Schmarda, sowie von E. v. Daday
nachgewiesen ; sie ist außerdem auch aus Europa und .Asien bekannt. Ich fand sie bloß

an einem Fundort, und zwar in einer Pfütze der Insel (Banco) des Paraguayflusses bei

Asuncion.

Farn. Pterodinidae.

I^s ist dies eine der ,im leichtesten zu erkennenden R o t a t o r i e n • Familien , deren

Arten durch den flachen, scheibenförmigen Körper und, mit Ausnahme des Genus Pompltolyx,

den cylindrischen, am distalen Ende mit einem Cilienkranz versehenen, zehenlosen Fuß
charakterisiert sind. Es finden sich darunter auch Kosmopoliten; aus Südamerika aber sind

bisher bloß zwei Arten bekannt gewesen.
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Gen. Pterodina Ehib.

Pterodina Hudson et Gosse, 19, II, p. 112.

Mit Ausnahme von Afrika ist diese Gattung aus allen Weltteilen bekannt; von ihren

zahlreichen Arten ist indessen bisher aus Südamerika bloß eine nachgewiesen worden.

180. Pterodina mucronata Gosse.

(Taf. VI, Fig. 20.)

Fterodina mucromifa Hudson et Gosse, 19, II, p. 114, Taf. XXVI, Fig. 15.

Bisher war diese Art bloß aus Europa bekannt. Bei meinen Untersuchungen habe

ich sie an folgenden Fundorten angetroffen: Inundationen eines Baches zwischen Aregua
und dem Yuguariflusse; Lagune bei Estia Postillon und in Banado am Ufer des

Rio Aquidaban bei Paso Barret o. Von jedem dieser Fundorte lagen mir mehrere Exem-

plare vor.

Der größte Teil der untersuchten Exemplare war mit einem mehr oder weniger ei-

förmigen Panzer versehen und nur bei wenigen hatte derselbe eine etwas elliptische Form.

Der Dornfortsatz am vordem Rückenrand des Panzers ist im Verhältnis lang, die Basis breit,

dann plötzlich verengt und sehr spitz auslaufend (Taf. VI, Fig. 20). An der Basis des Fort-

satzes zeigt sich an beiden Seiten je eine seichte Vertiefung, wie bei Pterodina trilohaia

Kirkman, welche als hierhergehörige Varietät zu betrachten ist (22. p. 229—241, Taf. VI).

Der Panzer erscheint fein granuliert ; die Länge beträgt , \on der Basis des Dornfort-

satzes gemessen, 0,21—0,26 mm, die größte Breite 0,2—0,28 mm.
Hinsichtlich der inneren Organe stimmen die mir vorliegenden Exemplare im allge-

meinen zwar überein mit den von Hudson-Gosse und F. E. Weber abgebildeten, in ge-

wisser Beziehung aber sind sie dennoch von denselben verschieden. Ein Unterschied zeigt

sich z. B. hinsichtlich der Hepatopankreas-Drüse und des Ovariums.

Die Hepatopankreas-Drüse reicht an beiden Seiten bis an den Panzerrand und ist

baumartig reich verzweigt (Taf. VI, Fig. 20), was meines Wissens sonst nur \on Pterodina

trilohata bekannt ist; denn bei Pterodina patina ist diese Drüse zwar viellappig, aber weder

baumartig verzweigt, noch so ausgedehnt, bis an den Panzerrand reichend.

Das Ovarium, bezw. der Dotterstock ist zweiästig; von den Asten ist der innere weit

länger als der äußere, aber beide gleich dick, wurstförmig (Taf. VI, Fig. 20). Bei den

Exemplaren \on Hudson- Gosse und F. E. Weber ist das entsprechende Organ ein ein-

facher Schlauch. In dieser Beziehung stimmen meine Exemplare mit der F. E. Web er sehen

Pterodina 'patina und mit Th. Kirkmans Pterodina trilohata überein (cfr. 36. Taf . XXV,
Fig. IG. n, und 22. Taf. VI).

181. Pterodina patina Ehrb.

Pterodina jmtina Hudson et Gosse, 19, II, p. 112, Taf. XXVI, Fig. 11.

Diese Art ist diejenige der Gattung, welche die größte geographische Verbreitung auf-

weist; sie ist bekannt aus Europa, Asien, Nordamerika, Australien und Neu-Guinea. Aus Süd-

amerika wurde sie 1902 von E. v. Daday von einem patagonischen Fundort nachgewiesen.
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\''on der vorigen Art untcrsclieidet sie sich durcli den Mangel des vordem Dornfortsatzes,

sonst sind sie einander sehr älmlich. In Paraguay ist die Art häufig; ich habe sie von fol-

genden Fundorten verzeicliiui : Pfütze an der Eisenbalin zwischen Arcgua und Lugua;
Inundationcn eines Baches zwischen Aregua und dem Yuguariflusse ; Asuncion, Pfütze

auf der Insel (Banco) des Paraguayflusses; Asuncion, Gran Chaco, Nebenarm des Para

guayflusses; Gran Chaco, von Riacliok zurückgel)liebene Lagune.

Farn. Brachionidae.

Kosmopolitische Familie, deren Repräsentanten aus Südamerika zuerst von L.Schmarda
1859 verzeichnet wurden. Sie wurde aber auch von J. Frenzel erwähnt (17.), und auch

A. Wierzejski (38.) und E. \-. Daday (13.) haben einige Arten nachgewiesen. Ein Teil der

hierhergehörigen (Gattungen ist an dem cylindrischen Fuß und den zwei blattförmigen Zehen

an dessen Ende zu erkennen, bei einem andern Teil ist der Fuß zwar cylindrisch, allein

artikuliert und die Zehen sind einem gestreckten Blatt oder annähernd einem Dolch ähnlich.

Gen. Noteus (Ehrb.)

Eines der auffallendsten Merkmale dieser Galtung ist der aus drei Gliedern bestehende

und mit zwei dolchartigen Zehen versehene Fuß. Lange Zeit wurden bloß Noteus quadri-

curnis Ehrb. und Noteus Stuhlmanni Coli, in dieser Gattung geführt, bis E. v. Daday
1901 nachgewiesen hat, daß die früher zur Gattung Brach ionus gezogenen Brachionus mi-

Jitnris Ehrb. und Brachionus polyacanthus Ehrb. zufolge der Gliederung ihres Fußes in

das Genus Noteus zu versetzen sind ii2. p. 454).

Arten dieser Gattung sind aus allen Weltteilen bekannt. Aus Südamerika wurde die

erste Art von A. Wierzejski aus Argentinien nachgewiesen. Bei meinen L'ntersuchungen

habe ich zwei .\rten gefunden.

182. Noteus quadricornis (Ehrb.)

(Taf.X'l, l'ig. 15, Taf. VII, Fig. i.)

Noteus quadricornis Hudson et Go.sse, 19, II, p. 121, Taf. X.W'III, Fig. 5.

Diese aus allen Weltteilen bekannte Art ist aus Südamerika bereits von A. Wier-
zejski nachgewiesen worden. Dem Anscheine nach ist sie in der P'auna von Südamerika,

bezw. Paraguay sehr häufig, insofern ich sie \ on folgenden Fundorten verzeichnen konnte

:

Aregua, Inundationcn eines Baches, der den Weg zu der Lagune Ipacarai kreuzt; zwischen

Aregua und Lugua, Tümpel an dcv I',isenbahn : zwischen Aregua und dem Yuguari-

flusse, Inundationcn eines Baches; .\ sunc i(jn. mit halbtrockener Camalote bedeckte Sand-

bänke in den Flußarmen, sowie ein Tümpel auf der Insel (Banco) des Paraguayflusses;

zwischen Asuncion und Trinidad, Pfütxen im Eisenbahngraben; Corumba, Matto

Grosso, Inundationstümpcl des Paraguayflusses; Curuzu nü, Teich beim Hause des Mar-

cos Romeros; Estia Postillon, Lagune; Paso Barreto, Banado und Lagune am Ufer

des Rio Aquidaban ; Caearapa, Tümpel; Gourales, ständiger Tümpel; Tebicuay,
Pfütze; Asuncion, Lagune (Pasito;, Inundationcn des Paraguayflusses.
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Die meisten der untersuchten Exemplare gleichen im allgemeinen der typischen Form,

wie sie z. B. bei Hudson et Gosse abgebildet ist; einige Verschiedenheit aber zeigt sich

dennoch, insofern z. B. der Stirnrand des Panzers am Bauch nicht einfach ist, wie bei der

typischen P^orm, sondern in der Mitte stark ausgeschnitten (Taf. VII, Fig. ii). Die Länge des

Panzers beträgt, ohne die Dornfortsätze 0,2—0,25 mm, ihr größter Durchmesser 0.2—0,23 mm,

der hintere Panzerfortsatz ist 0,09—0,1 mm, die Stirnfortsätze 0,05 mm lang.

Die von dem Fundorte bei Corumba herstammenden Exemplare weichen von der

Stammform schon in so großem Maße ab, daß ich dieselben mit der Bezeichnung Noteus

quadricornis var. brevispinus n. \ar. absondere. Der Panzer dieser Exemplare gleicht im

ganzen einem an dem einen Ende abgerundeten Schild, ist am Rücken ebenso gefeldert

und die ganze Oberfläche fein granuliert, wie die Stammform (Taf. VI, Fig. 15). Die zwei

Dornfortsätze am Stirnrand sind gut entwickelt, nach unten und außen gekrümmt, 0,03 mm
lang; die hinteren Dornfortsätze sind sehr kurz, messen bloß 0,01 mm und sind einander

auffallend genähert (Taf. VT, Fig. 15). Der vordere Panzerrand bildet am Bauch zwei Wellen-

hügel und es zeigen sich drei Wellentäler daran, deren eines zwischen den beiden Wellen-

hügeln in der Mittellinie liegt. Die Länge des Panzers beträgt ohne die Dornfortsätze

0,13—0,14 mm, der größte Durchmesser 0,11—0,12 mm.

Demnach unterscheidet sich diese Varietät von der Stammform durch die Struktur

des vorderen Bauchrandes, sowie durch die Situierung und Größe der hinteren Dornfortsätze.

183. Noteus militaris (Ehrb.)

(Taf. VII, Fig. 2—5.)

Bnichionits iinlifnris Hudson et Gosse, 19, Supl. p. 52, Taf. XXXIV, Fig. 23.

Mit Ausnahme von Afrika und Südamerika ist diese Art aus den übrigen Weltteilen

längst bekannt. Bei meinen Untersuchungen fand ich nicht nur die typische Form, sondern

auch eine auffallende Varietät, Noteus militaris var. macracanthus n. var., welch letztere,

wie es aus der Aufzählung der Fundorte sich ergeben wird, in der Fauna von Paraguay

weit häufiger ist.

Die typischen Exemplare gleichen im ganzen den von C. G. Ehrenberg und Hud-

son-Gosse abgebildeten und weiclien von denselben nur insofern ab, als der rechte hintere

Dornfortsatz weit kürzer ist als die übrigen, während die zwei mittleren fast gleich lang sind;

sie erinnern somit an jene Exemplare, welche E. v. Daday aus Ceylon abgebildet hat (11.

p. 17, Fig. 5). Die vorderen Panzerfortsätze am Rücken und Bauch gleichen den Exemplaren

\()n C. G. Ehrenberg und Hudson-Gosse und auch die Struktur des Panzers weist keine

Abweichung auf (Taf. VII, Fig. 2). Die Länge des Panzers, ohne die zwei hinteren Dorn-

fortsätze gemessen, beträgt 0,12—0,15 mm; ihre größte Breite 0,12—0,15 mm; der längste

hintere Dornfortsatz mißt 0,04—0,07 mm.

Fundorte: Aregua, Inundationen eines Baches, der den Weg zu der Lagune Ii)a-

carai kreuzt; zwischen Aregua und Lugua, Inundationen des Yuguariflusses ; zwischen

Aregua und dem Yuguariflusse, Inundationen eines Baches; Asuncion, Campo Grande,

Galle de la Canada, von Quellen gebildete Tümpel und Gräben; zwischen Asuncion und

Trinidad, Pfützen im Eisenbahngraben; Estia Postillon, Lagune; Paso Barreto,
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Banado am rter des Rio Aquidaban : X'ill.i Sana, Inundatidncii des Baches Paso Ita;

Gourales, standiger Tümpel.

Die Merkmale von A'oictis inUihnis var. »Kirnirmitlius n. var. fasse ich in folgen-

dem kurz zusammen.

Der Rumpf erinnert im ganzen an den der ty])ischen Form, ist aber weit breiter als

lang. Der Rumpfpanzer mißt iiämlii h, ohne die Dornfortsätze und \()n der Basis der hinteren

mittleren Dornfortsätze gemessen, 0,12—0,15 mm, die Breite dagegen 0,18—0,2 mm. Die

Panzeroberfläche ist am Rücken gefeldert und fein ])unktiert (Taf. VII, Fig. 3. 4;, wogegen

am Bauch die Felderchen fehlen und statt derselben nahe zur Basis der vorderen Dornfort-

sätze ein welliger Kamm c|uer hinzieht, von welchem zwei nach hinten ziehende Känmie aus-

gehen (Taf. \'ll, l'"ig. 5), dalici ist auch der Bau(Ii])anzer fein punktiert.

Die hinteren Dornforlsätze des Panzers sind auffallend lang; der rechte und linke

nahe zum hinteren X'iertel einwärts gekrümmt; die mittleren zwei Dornfortsätzc sind bald

gerade, bald schwach gebogen, in den meisten FällcMi aber gerade nach hinten gerichtet,

und stehen stets näher zueinander als zu den seitlichen Taf. VII, l'"ig. 3. 4. 5 . Unter meinen

Exemplaren fand ich indessen auch solche, deren einer z. B. der linke hintere Dornfortsatz

bloß in Form einer kleinen lüiiölnmg vorhanden u;ir, während die üljiigen sich gut ent-

wickelt hatten (Taf. \TI, Fig. 4 . Die Länge der seitlichen Dornfortsätze beträgt 0,12 bis

0,14 nun, die der mittleren 0,1—0,14 mm.
Fundorte: Aregua, Pfütze an der Eisenbahn, sowie Inundationen eines Baches,

welcher den Weg zu der Lagune Ipacarai kreuzt; zwischen Aregua und dem Yuguari-

flusse, Inundationen eines Baches; Asuncion, Tümpel auf der Insel (Banco) des Para-

guayflusses; Cerro Leon, Bafiado; Corumba, Matto (Grosso, Inundationstümpel des

Paraguayflusses; Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses; Curuzu-nü, Teich beim

Hause des Marcos Romeros; Estia Postillon, Lagune und deren Inundationen; Gran
Chaco, von den Riachok hinterblicbene Lagune; Paso Barreto, Banado und Lagune am
Ufer des Rio Aquidaban; Pirayu, Straßenpfütze; Villa Sana, Inundationen des Baches

Paso Ita luid der Peguaho genannte Teich; schließlich Inundationen des Yuguarif lusses;

Sapucay, Pfütze und mit Pflanzen bewachsene Graben am Eisenbahndamm; Caearapa.
Tümpel; Gourales, ständiger Tümpel; Villa Rica, Graben am Eisenbahndamm und

nasse, quellige Wiese; Asuncion, Lagune Pasito . Inundationen des Paraguayflusses. An
inanchem dieser Fundorte mit der Staminform zugleich vorkommend.

Gen. Brachionus (Ehrb.)

Brnchionus Hudson et Gosse, 19, 11, p. 116.

Das wichtigste gemeinschaftliche Merkmal der hierhergehörigen Arten bildet, von

sonstigen abgesehen, hauptsächlich der cylindrische, ungegliederte und in zwei kleine blatt-

förmige Zehen endigende Fuß, was natürlich die früher hierher gezogenen, mit gegliederten

Füßen versehene Arten : Brachionus rnilitaris Ehrb. und Brachionus polt/acanthus Ehrb.

ausschließt, welche — wie wir sahen — in die Gattung Noteus zu stellen sind.

Die Gattung ist aus allen Weltteilen, auch aus Südamerika, längst bekannt ; schon

L. Schmarda hat 1859 von verschiedenen Fundorten folgende Arten nachgewiesen: Bra-
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rhionus nicaraguensis Srhni., Br. chiloisis Schm., Br. aucyloguathus Schm. und Br. lon-

gipes Schm., von welcher indessen die beiden mittleren, wie wir sehen werden, bloß Syno-

nyme oder im besten Falle Varietäten einer dritten Art sind (31.). J. Frenzel hat 1891 bloß

die Gattung erwähnt, es läßt sich also natürlich nicht bestimmen, welche Art er bei seinen Unter-

suchungen gefunden hatte. A. Wierzejski hat 1901 eine Art, Brachionus rubens Ehrb.,

aus Argentinien nachgewiesen, während E. v. Daday 1902 von patagonischen Fundorten

zwei Formen beschrieben hat, und zwar Brachionus Baker i var. areolata und Br. pata-

goniciis Dad. (13.). Bei meinen derzeitigen Untersuchungen habe ich folgende Arten gefunden.

184. Brachionus Bakeri Ehrb.

(Taf. VII, Fig. 6. 7. 8.)

Ilni'-liioniis Biikcri Rousselet, C. F., 28, p. 32S — 332, Taf. XVI, Fig. i— 14.

„ ,,
Weber, C. F., 36, p. 679, Taf. .XXIV, Fig. 1—4.

Eine echt kosmopolitische Art, deren Exemplare je nach dem Fundorte in sehr weiten

Grenzen variieren, was übrigens sehr schön illustriert wird durch das Synonymenverzeich-

nis, welches C. F. Rousselet und C. F. Weber in ihren oben citierten Werken zusammen-

stellten und gleichfalls schon erwiesen wird durch die drei Abbildungen ;^Taf. VII, Fig. 6. 7. 8),

welche ich bei meinen Untersuchungen nach den vorgelegenen Exemplaren angefertigt habe.

Flier muß ich übrigens betonen, daß die Ehrcnbergschen typischen Exemplare, ob-

gleich sie vermöge der Größe und Form der Panzerdornfortsätze den von späteren Forschern

unter anderen Namen beschriebenen Exemplaren sehr ähnlich sind, dennoch von all den-

selben sich darin unterscheiden, daß am Rücken ihres Panzers vieleckige Felderchen vor-

handen sind 16. Taf. LXIV, Fig. ij. Dieser Umstand dürfte als wichtig genug zu betrachten

sein, um auf Grund dessen das von C. F. Rousselet und C. F. Weber zusammengestellte

Synonymen-Verzeichnis einer Revision zu unterziehen. Mit Rücksicht darauf, daß die von

genannten Forschern für synonym erklärten Formen entweder nur auf gewissen, eng-

begrenzten Gebieten, oder aber nur an gewissen Fundorten und unter gewissen, etwa eigen-

artigen natürlichen Verhältnissen auftreten, dürften dieselben nicht nur für Varietäten, son-

dern eventuell auch für biologische Arten zu betrachten sein, was um so leichter der Fall

sein könnte, als die verschiedenen Formen nur selten oder überhaupt nicht in Gesellschaft

voneinander anzutreffen sind.

Allein ich will hier von einer jedenfalls sehr langwierigen detaillierten Vergleichung

absehen und mich der Kürze halber der Auffassung von C. F. Rousselet und C. F. Weber
anschließen, bezw. das von denselben zusammengestellte Synonymen-Verzeichnis acceptieren.

Aus demselben geht hervor, daß die von L. Schmarda aus Südamerika beschriebenen zwei

Arten Brachionus chilensis und Br. ancylognathus nichts anderes als Brachionus Bakeri

Ehrb. oder zumindest Varietäten desselben sind, folglich ist diese Art bereits seit 1859 aus

Südamerika bekannt und wurde 1902 auch von E. v. Daday ebendaher nachgewiesen.

Das gemeinschaftliche Merkmal der mir vorgelegenen hierhergehörigen Formen ist, daß

die Panzeroberfläche feiner oder gröber granuliert ist, allein in der Körpergröße, in der

Länge und Richtung der vorderen und hinteren Dornfortsätze des Panzers, sowie in der

Struktur des vordem Bauchrandes zeigt sich eine außerordentliche Verschiedenheit, so zwar,
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daß in dieser Hinsiclit folgeiule drei \'arietäten zu unterscheiden sintl : Bituhlouns Bakeri

var. hrecisp'niHs, Er. Bakeri var. Mclhoii und Bi . Bakeri var. coruidiis n. \ar.

Brachio)ius Bakeri var. hrcrispinus 'Taf. VII, Fig. 6 hat einen gedrungenen Körper,

ist aber in der Regel breiter als lang, dir Dornlortsätze nicht gerechnet. Die Panzcrobcr-

flächc ist fein granuliert, auf dem Ri.icken erlicht sich, von der Basis der zwei inneren

vorderen Fortsätze ausgeluntl, je ein kleiner Längskanim. Von den Rückenfortsätzen des

vorderen Panzerrandes sind die zwei iiußeren oder seitlichen nur wenig kürzer als die zwei

mittleren. Am vordem Bauchrand zeigen su h nahe zur Mittellinie zwei zugespitzte Er-

höhungen. Die zwei hinteren Banzerfortsätze sind sehr kurz, kaum länger als die vorderen

inneren, und nach hinten und aul.uii gerichtet.

Die Länge des Rumpfes, \ou der Basis der vorderen und hinteren Dornfortsätze ge-

messen, beträgt 0,17 0,2 nun, tlie größte Breite 0,2—0,22 mm. die Länge des hinteren

Dornfortsatzes 0,03 mm.
Fundorte: Asuncion, die mit halbtrockener l'amalote bedeckten Sandbänke der Fluß-

arme; Curuzu-chica, toter .Arm des Paraguayflusses; Paso Barreto, Lagune am l'fer

des Rio Aquidaban.

Brachiomis Bakeri \ar. Melhcni Taf. \I1, Fig. 7) ist \on den drei \'arietäten den

bei Ehrenberg abgebildeten Exemplaren noch am ähnlichsten, unterscheidet sich indessen

von denselben dadurch, daß am Rücken des Panzers keine Fcldcrchcn vorhanden sind, daß

die hinteren Dornfortsätze länger sind und der vordere Bauchrand anders geschnitten ist.

Sie ist schlanker als vorige Varietät, auch sind die vorderen inneren Dornfortsätze des

Rückens länger. Im ganzen ist sie denjenigen ICxemplaren sehr ähnlich, welche Th. Bar-

rois und E. v. Daday nnt der Bezeichnung Brachionwi Melheni aus Syrien beschrieben

haben (3. p. 233. Taf. \'1I. I"ig. iS. 19).

Die Größenverhältnisse der Exemplare sind folgende : Rumpflänge zwischen der Basis

der vorderen und hinteren Dornfortsätze 0,16—0,17 mm, größte Breite 0,18 mm, Länge des

hinteren Dornfortsatzes 0,14 mm, Länge der vorderen inneren Dornfortsätze 0,07 mm.

Fundorte: Aregua. Inundationen des Baches, der den Weg zu der- Lagune Ipacarai

kreuzt; Paso Barreto, Banado am l fer des Kk. .\(|uulal)an ; X'illa Sana, der kleine

Peguaho-Teich und Inundationen des Baches Paso Ita; CJourales, ständiger Tümpel.

Brach ionus Bakeri var. (ornutus n. var. ,Taf. \TI, Fig. 8 steht der vorigen im

ganzen sehr nahe, ist aber weit kleiner; die hinteren Dornfortsätze des Panzers stehen in

demselben \'erhältnis zur Rumpflänge, wie bei den vorigen \'arietäten; die vorderen in-

neren Dornfortsätze gehen von einer gemeinsamen vorstehenden Basis aus und sind sichel-

förmig gekrümmt; am vordem Bauchrand erheben sich drei Hügel, deren mittlerer zuge-

spitzt ist, wogegen die beiden seitlichen stumpf gerundet sind. Sie ist sehr ähnlich den-

jenigen Exemplaren, welche unter dem Namen Brachiomis Mrlhoii Bar. et Dad. beschrieben

und abgebildet sind 12. p. 455. Taf. XX\', Fig. i\

Ihre GrößenVerhältnisse sind folgende: Rumpflänge zwischen der Basis der vorderen

und hinteren Dornfortsätze o,!i mm, größte Breite 0,13 mm, Länge des hinteren Dornfort-

satzes 0,08—0,09 mm, Länge der vorderen inneren Dornfortsätze 0,04 mm.

Weit seltener als die vorherigen X'arietiiten und mir hei meinen Untersuchungen mir

Zau!oglca. lieft 44. lü
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an einem Fundort, und zwar in Inundationstünipcln des Paraguayflusscs bei Corumba in

Matto Grosso untergekommen.

185. Brachionus caudatus Barr, et Dad.

^Taf. VII, Flg. II.

Brachiiinus caiHh.ifiis Bairois et Daday, 3, ]\ ::32, Taf. \'II, Fi^. 9. 10. 13.

Bisher war diese Art bloß aus Syrien bekannt, von wo sie durch Th. Barrois und

E. V. Daday beschrieben worden ist. Die Exemplare aus Paraguay sind im ganzen den

syrischen zwar sehr ähnlich, weichen aber von denselben dennoch in mehrfacher Flinsicht

ab, so zwar, daß sie als Repräsentanten einer gut charakterisierten \'arietät gelten könnten

;

vor allem sind sie größer.

Der Rumpf ist im ganzen eiförmig, hinten schmäler Taf. \'II, Fig. 11). Die ganze

Panzeroberfläche ist sowohl am Rücken, wie am Bauch fein granuliert. Der vordere Rücken-,

bezw. Stirnrand, die beiden Seitenenden des Panzers mitgerechnet, bildet sechs Mügelchen,

welche durch breite, seichte Buchten voneinander getrennt sind, mit Ausnahme der beiden

inneren, zwischen welchen eine kreisförmige Bucht ist. Die zwei inneren Flügel sind ziem-

lich schmal und gegeneinandergebogen, die nach außen folgenden zwei Hügel erinnern an

ein breites Dreieck (Taf. VII, Fig. ii\ Der vordere Bauchrand ist in vier Hügel geteilt,

deren jeder ziemlich stumpf abgerundet ist ; die beiden inneren sind durch einen scharfen

Einschnitt voneinander getrennt.

Am hinteren Panzerende entspringt an jeder Seite ein säbelförmig einwärts gekrümmter,

nach hinten gerichteter Dornfortsatz und auch ober der Fußöffnung erheben sich zwei kleine

Dornfortsätze, die durch eine gerundete Bucht voneinander getrennt sind (Taf. \' II, Fig. 11).

Die Räderorgane vermochte ich an keinem einzigen Exemplar einzeln zu studieren.

Von den inneren Organen erwähne ich bloß die Flepatopankreas-Drüse, welche an beiden

Seiten annähernd pfeifenförmig ist und je einen großen Kern enthält. Die Länge des

Fußes konnte ich nicht feststellen, weil derselbe zum Teil oder gänzlich zurückgezogen war.

Die Rumpflänge beträgt 0,14—0,15 mm, der größte Durchmesser 0,1—0,12 mm, die

Länge der hinteren seithchen Dornfortsätze 0,07 mm, die Länge der Dornfortsätze ober der

Fußöffnung 0,01—0,012 mm.
Fundort: Lagune am Ufer des Rio Aquidaban bei Paso Barretn, wo ich mehrere

Exemplare vorfand.

Vergleicht man obige kurze Beschreibung mit der Beschreibung von Th. Barrois

und E. V. Daday, bezw. die ])araguayischen mit den syrischen Exemplaren (Flouleh-See), so

zeigt es sich, daß dieselben in der Struktur des Rücken- und Bauchrandes des Panzers, so-

wie in der Größe der hinteren seitlichen Dornfortsätze sich unterscheiden, hauptsächlich aber

darin, daß die paraguayischen Exemplare auch rings der Fußöffnung Dornfortsätze tragen,

welche den syrischen fehlen. In dieser Hinsicht erinnern die paraguayischen Exemplare

übrigens an Brachionus papuanus Dad. und Brachionus tetracanthus Collin.

Hier muß ich bemerken, daß C. F. Rousselet in seiner ,,Second List of New Ro-

tifers since 1889" p. 13 den Brachionus caudatus Barr, et Dad. zwar mit Fragezeichen,

aber dennoch als \"arietät von Schizocerca dirersiconiis Dad. betrachtet. L'm darzutun, wie
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iiiii; dicM' Auffassuiij; KoiisscUts ist, j^cnügt es, auf die ottciilxir gidfic Verschiedenlicil

in (kr .Strui<iur des l'ul.U's. I)iv\\. der /clicii noii Hni(lii(»iiis candatUH und Schizocerca di-

rcrsiroiiih liiiizuw eisen. Meiner .\nsi( lit n.n h steht Ihdclilotins ((imldhis Bar. et Dad. in

keinerlei Verwandtschaft mit Schizoccrcu (lirer.siconti.s, sondern, wenn man schon Verwandte

desselben sucht, hat man sie h an Bracliioinis (iiiffidaris (josse zu wenden, von welchem der

selbe auch, mit liilfe \un \ ermittelnden Formen, leicht abzuleiten ist. \'on BiachioitiiK

(nif/ulari.s zu Br. caudatus wird der erste Schritt von Er. p(ipuam(s Dad. getan, an dessen

Kußöffnung ^ich an jeder Seite ein nach innen gekrümmter kurzer Dornfortsatz er-

hebt IQ. p. 26, Fig. <S : \()n dieser .\rt bildet dann BrachioHU-s Icl nicdiithus Collin einen

weiteren Ibergang, jedoch in der Weise, dali, während die letzt erwähnten zwei Arten neben

Br(irhio)ins (Oif/uhiri.s Gosse entschieden zum Range der Varietät herabsinken, dagegen

Brach ioitu.s candatus Dad., trotz der vorgeführten Verwandtschaft, unanfechtbar als eigene

Art zu bestehen hat.

186. Brachionus mirabilis Dad.

(Taf. VII, Flg. 9. IG.)

lirtK-liloinis iiiinihilis Daday, E. v., 10. p. 24, Fig. ja S.

Bisher war diese .\rt bloß aus Xeu-(iuinea bekannt, von wo sie IC. v. Daday ii;oi,

auf Exemplare aus dem .Sagomoor von Fennen gestützt, Ix-schricben hat. Bei meinen der-

zeitigen FiUersuchungen hal)e ich diese auffallende .Art ebenfalls gefunden und zwar indem

Material \im folgenden Fundorten: Aregua, Inundationcn eines Baches, der den Weg zu

der Lagune Ipacarai kreuzt: zwischen Aregua und Lugua, Tümpel an der Eisenbahn.

Die mir vorliegenden Exemplare gleichen zwar unverkennbar denen aus Neu-Guinea.

in einzelnen Details aber sind sie dennoch einigerinaßen verschieden von denselben.

Der l\um])f gleicht im ganzcMi einem \iereck, ist aber nahe zum X'orderrand etwas

schmäler, bezw. an der ISasis der äußeren vorderen Dornfortsätze schwach eingeschnürt; die

beiden Seiten sind in der .Mitte ziemlich bogig Taf. \TI, Fig. g\ Die Panzeroberfläche ist

ganz glatt, bloß am Bauch zeigt sich, von den mittleren Fortsätzen ausgehend, je ein Kämm-

chen, die schief nach außen und hinten, d. i. divergent verlaufen und ein annähernd drei-

eckiges Gebiet umfassen (Taf. \ II, I'ig. 9). Je eine sc-hr feine Linie geht übrigens auch von

den äußeren Stirnfortsätzen des Panzerrückens aus.

.Am vorderen Rücken- bezw. Stirnrand des Panzers erheben sich sechs Dornfortsätzc,

und zwar zwei seitliche, zwei äußere und zwei mittlere oder innere Dornfortsätze. Die zwei

seitlichen Dornfortsätze sind nur wenig kürzer als die mittleren, spitzig, nach außen und

vorn blickend. Die beiden äußeren Dornfortsätze sind weit kürzer als die übrigen, spitzig,

an der Basis aber bilden sie einen ziemlich l)reiteii, im ganzt'U dreieckigen Hügel. Die mitt-

leren (nier inneren Dornfortsätze sind sichelförmig, kräftiger als die übrigen, nach außen

gekrümmt, die Bucht zwischen ihrer Basis ist weit tiefer, als die übrigen .Ausbuchtungen

des Randes Taf. \TI. Fig. o .

iJer vordere Baut Inaiid der Sciiale erluhi mcIi dachförmig gegen the .Mittellinie,

bildet indessen auch je einen Hügel: in der Mitiellinie zeigt sich eine kleine Ausbuchtung,

demzufolge hier zwei gegeneinander geneigte kleine Siiiizen entstehen. Mithin besteht in der

Struktur des xorderen Bauchrandes ein 1 nterschied zwischen den ])aragua\ is( lien und den
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Exemplaren aus Neu-Guinea, denn bei letzteren ist derselbe in sechs Hügelchen geteilt imd

die Bucht in der Mittellinie ist sehr seicht und breiter.

Die zwei hinteren Panzerecken gehen in je einen auffallend langen, allmählich ver-

engten, cylindrischen, säbelförmigen Fortsatz aus, welcher nach hinten und oben gerichtet

ist. Die Richtung dieser Fortsätze ist übrigens bloß bei der Seitenlage des Tieres deutlich

sichtbar (Taf. A'll, Fig. lo), während dieselben bei dem am Rücken oder Bauch liegenden

Tiere als gerade nach hinten gerichtet erscheinen (Taf. \'ll, Fig. g). Allein auch am Bauch

entspringen zwei Dornfortsätzc, deren Basis die Fußöffnung umgibt. Diese Dornfortsätze

sind gleichfalls cylindrisch, gegen Ende allmählich verengt, säbelförmig gekrümmt, sowie

nach hinten und unten gerichtet, was nur an dem seitlich liegenden Tiere deutlich zu er-

sehen ist (Taf. \TI, Fig. lo), wogegen sie bei dem am Rücken oder Bauch liegenden nach

außen und hinten blicken (Taf. \TI, Fig. 9). Hinter der Fußöffnung erheben sich indessen

noch zwei kleine Dornfortsätze iTaf. \TI, Fig. 10), deren E. v. Daday bei Exemplaren aus

Neu-Guinea nicht gedenkt.

Die inneren Organe vermochte ich an dem zufolge der Konservierung stark zurück-

gezogenen Tiere nicht deutlich wahrzunehmen. Insofern ich es erkennen konnte, hat die

Hepatopankreas-Drüse die Form einer Pfeife und enthält zwei Kerne.

Von dem vollständig zurückgezogenen Fuße war bloß das aus der Fußöffnung etwas

vorragende hintere Ende zu bemerken ; die Zehen sind blattförmig, typische BracMonus-

Zehen (Taf. VII, Fig. 9).

Von der Seite gesehen gleicht das Tier einem eigentümlich geformten Schlauche, an

dessen beiden Seiten eine scharfe Linie hinzieht, welche gleichsam in die hinteren Dorn-

fortsätze des Rückens übergeht (Taf. \T1, Fig. 10).

Die Länge des Rumpfes beträgt, zwischen der Basis der hinteren und vorderen Dorn-

fortsätze des Rückens gemessen, 0,16—0,19 mm, die größte Breite 0,17 mm, die Länge des

hinteren Rückenfortsatzes 0,14—0,17 mm, die Länge des hinteren Bauchfortsatzes 0,08 bis

0,09 mm, die Länge des mittleren Stirnfortsatzes 0,05 mm.
Der nächste Verwandte dieser interessanten und auffälligen Art ist BracMonus pala

Ehrb. und besonders JBrachionus Balieri Ehrb., insbesondere aber die Varietäten der letz-

teren mit langen Dornfortsätzen.

187. Brachionus mirus n. sp.

(Taf. VII, Fig. 14. 15.) .

Der Körper gleicht einem gezogenen \'iereck, \ orn und hinten gleich breit, an beiden

Seiten schwach bogig Taf. \T1, Hg. 14).

Die Panzeroberfläche ist sehr fein granuliert, aus dem vorderen und hinteren Winkel

beider Seiten geht je ein relativ sehr langer Dornfortsatz aus; die vorderen Dornfortsätze

sind gerade, etwas dünner und kürzer als die hinteren, schief nach außen und vorn ge-

richtet (Taf. VII, Fig. 14;; die hinteren Dornfortsätze etwas länger und dicker als die vor-

deren, schwach gekrümmt, nach außen und hinten gerichtet.

Am vorderen Rückenrand des Panzers liegen zwei stumpfe Hügel und in der Mittel-

linie zwei zugespitzte Erhöhungen, zwischen denselben ist ein tiefer Einschnitt sichtbar. Der

vordere Bauchrand ist in der Mittellinie eingeschnitten, an beiden Seiten des Einschnitts
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erhebt bich je lin slunipi abgcruiuklti llugcl l;il. \'ll, Fig. 14;. Am hinteren l'iin/.enand

zeigt sich in der Mitte, bezw. an beiden Seiten der Kußöffnung je ein kleiner IJornfortsatz,

deren Spitzen sich gcgeneiiiandcrkehren, zwischen ihnen entsteht dadurch eine ziemHch große

kreisförmige Bucht.

Von den inneren Organen vermochte ich bloß die Hepatopankreas-Drüsen gut wahrzu-

nehmen ; dieselben sind nierenförmig. enthalten je einen Kern und ihre .Ausleitung geht \ 011

der Mitte aus.

Die Länge des Fußes ließ sicii nie ht teststellen, weil sämtliche i'l.xemplare mehr oder

minder zusammengezogen waren, indessen konnte ich sehr genau unterscheiden, daß am Fuß-

ende zwei lanzen- oder blattförmige Zehen sitzen, ebenso wie bei den übrigen Arten der

Gattung (Taf. VII, Fig. 1 5\

Die Länge des Rumpf])anzers beträgt ohne die Fortsätze 0.12—0,13 mm, samt den

Fortsätzen 0,24—0,26 mm, die größte Breite 0,085—0,09 mm. die Länge der vorderen Seiten-

fortsätze 0,07 mm, die der hinteren Seitenfortsätze 0,08—0,09 mm, die der \orderen Rand-

fortsätze 0,01 mm, die der hiiUcrcn Rand oder Fußöffnungs-Fortsätze 0,014 mm.
Fundort: Paso Barreto, Lagune am l'fer des Rio Aquidaban, wo ich einige

Exemplare fand.

Von den übrigen .\nen der C Gattung steht diese Art am nächsten zu Brarhloniis

angularis, erinnert aber durch die Struktur der Schale so sehr an Schizocerca divcrskornis

var. homoceros, daß man sie mit derselben fast verwechseln k/innte, wenn die Struktur des

Fußes die generische Verschiedenheit nicht alsbald zeigte.

188. Brachionus angularis Gosse.

BraclUonus ungulurk Hud.son et Gosse, ig, 11, p. 120, Taf. .X.W'Il, Fig. 4.

Bisher war diese .Art aus Europa, Asien und .Afrika bekannt. Ich habe sie nur in

dem an der Oberfläche der Lagune Ipacarai gesammelten Material gefunden, allein auch

da war sie nicht häufig.

189. Brachionus urceolaris Ehrb.

Brachionus urceoluris Hudson et Gosse, 19, II. p. iiS, Taf. .X.Wii. Fii,'. 6.

Eine der am weitesten verbreiteten Arten dieser Gattung, welche aber aus Südamerika

bisher unbekannt war. Bei meinen Untersuchungen fand ich sie bloß an einem einzigen

Fundort, und zwar bei Asuncion, Galle san Miguel, Pfützen, wo sie in Gemeinschaft mit

Daphnia piilcx ziemlich häufig war.

Die mir vorliegenden E.xemplarc weichen einigermaßen von den europäischen, beson-

ders von der von Hudson und Gosse abgebildeten Stammform ab. Die beiden inneren

Fortsätze am Stirnrand des Rückenpanzers sind weit länger als die übrigen, der Einschnitt

zwischen ihnen ist tief und ziemlich schmal, ihre Basis ist von derjenigen der mittleren durch

einen spitzen Einschnitt getrennt Fig. 1 . Die mittleren Fortsätze gehen von einer breiten

Basis aus, gleichen spitzen Kegeln und mucI \on den iiußeren durch eine breite Bucht ge-

trennt. Die äußeren Fortsätze ragen nicht so hoch empor, wie die mittleren und sind viel
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dünner als diese. In der Mitte des Stirnrandes erlieben sich am Bauclic zwei Ilügel mit

abgerundeter Spitze, welche in der Mitte durch einen tiefen Einschnitt getrennt sind; ihr

Außenrand ist wellig, bezw. bildet in der Mitte einen stumpf gerundeten Hügel (Fig. i).

An beiden Seiten der Fußöffnung erhebt sich ein mehr oder wenig

spitziger, aber kurzer Fortsatz, zwischen welchen' in der Mitte am Rücken

ein abgerundeter Lappen sitzt.

Die Panzeroberfläche ist glatt, am Rücken aber ziehen von den inneren

und mittleren Stirnfortsätzen ausgehend, vier scharfe Linien nach hinten.

Die Mepatopankreas- Drüsen gleichen annähernd einem Hammer, und

habe ich darin i—2 kugelförmige Kerne wahrgenommen. Im übrigen zeigt

sich die Organisation der Gattung, bezw. der Stammform.

Die ganze Panzerlänge beträgt 0,17—0,19 mm; die größte Breite 0,1

bis 0,13 mm. Sämtliche Exemplare waren farblos.

Farn. Triarthridae.

Es ist dies eine Familie der Sc/rt(>pod(i-Gru]:pe\ ihr wichtigstes Merkmal ist das W)r-

handensein der an verschiedenen Punkten des Körpers, in der Regel an beiden Seiten nahe

zum Räderorgan ausgehenden Schwimmfortsätze. Unter ihren Gattungen gibt es echt kosmo-

politische, deren Arten aus allen Weltteilen bekannt sind ; es finden sich indessen auch solche,

die auf eine sehr enge Verbreitung beschränkt sind. Aus Südamerika wurden ihre ersten

Repräsentanten 1902 durch E. v. Daday von patagonischen und chilenischen Fundorten nach-

Gen. Triarthra Eliib.

Triurthrii Hudson et Gosse, 19, II, p. 5.

Eine der verbreitetsten Gattungen der Familie, denn ihre Arten sind aus Europa,

Asien, Afrika, Australien, Nord- und Südamerika gleicherweise bekannt und aus letzterem

Weltteile zuerst von E. v. Daday nachgewiesen. Das wiclitigste Merkmal ihrer Arten sind

die drei borstenartigen Ruder, deren zwei nahe dem Räderorgan an den Seiten, eines aber

nahe dem hinteren Korpercnde am Bauch sich erhebt. Bei meinen l'ntersuchungen habe

ich bloß folgende Art gefunden.

190. Triarthra longiseta lihrb.

Triiirthni loiif/lsita M ud s o n et Gosse , ly, II, p. 6, Tat". XllI, Fiy. 6.

Aus .Südamerika wurde diese .Art von patagonischen und chilenischen Fundorten durch

K. V. Daday bereits erwähnt. Es ist diejenige Art der Gattung, welche aus allen Welt-

teilen bekannt ist. Ich traf sie an folgenden Fundorten an: Asuncion, Pfützen auf der

Insel (Bafico) des Paraguayflusses; Corumba, Matto Grosso. Inundationstümpcl des Para-

guayflusses; Estia Postillon, Lagune; Lagune Ipacarai, Oberfläche.
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Gen. Polyarlhra Hhrh.

Fuli/arthni Hudson et Gosse, 19, II, |). 3.

In Hinsicht auf die geographische Verlireitung macht diese Gattung der vorigen den

Rang streitig. Der erste Repräsentant derselben wurde in Südamerika gleichfalls von E. \-.

Daday nachgewiesen. Ilire .\rtcn sind durch die nahe der Basis des Räderorgans an-

gebracliten rechts- und linksseitlii luii lUindel xon feder- oder schippenförmigen Schwimm-
borstcn cliaraklerisiert.

191. Polyarthra platyptera Ehrl).

I'oli/arthra /tlati/ptcru Hudson et Gosse, 19, II, p. 3, Taf. .XIII, Fif». 5.

Diejenige Art der Gattung, welche die größte geographische Verbreitung hat ; sie ist

nämlich sowohl aus Europa, Asien, Afrika und Australien, als auch aus Nord- und Süd-

amerika bekannt. Aus Südamerika wurde sie zuerst von E. v. Daday nachgewiesen. Der-

zeit fand ich sie an folgenden Fundorten: Aregua, Inundationen eines Baches, der den

Weg zu der Lagune Ipacarai kreuzt; Asuncion, Tümpel auf der Insel (Bafico) des Para-

guayflusses; zwischen .Asuncion und Trinidad, Pfützen im Eisenbahngraben; Corumba,
Matto Grosso. Inundationstümpel des Paraguayflusses; Estia Post iUon , Lagune; Lagune
Ipacarai, Oberfläche. Mit Rüi ksi( lit auf die Anzahl der Fundorte ist diese Art als ziem-

lich häufig zu betrachten.

Gen. Diarthra Dad.

Diarthra Daday, E. v., 10. p. 26.

Die einzige Gattung der Familie, welche einen Fub besitzt ; ein anderes wichtiges

Merkmal bilden die säbelförmigen Schw iniinfortsätze, die nahe zur Basis des Räderorgans

an beiden Körperseiten Je eine artikuliert sind. Bisher ist bloß eine .\rt bekannt, die

E. V. Daday aus Neu-Guinea beschrieben liat.

192. Diarthra monostyla Dad.

(Taf. \-
II. fig. 17.)

Diarthra iHonostifla Daday, E. v., 10, p. 26, Fi<^. g.

Die mir vorliegenden E.xemplare stinmien fast vollständig überein mit den von

E. V. Daday aus Neu-Guinca beschriebenen, bloß in den Größenverhältnissen zeigen sich

unw^esentliche Abweichungen. (Vgl. E. v. Daday, 10. Fig. 9 und Taf. \ II. Fig. 17.)

Der Körper hat im ganzen die Form eines Eies oder noch mehr eines Kegels mit ab-

gerundeter Spitze, ist vorn weit breiter, nach hinten allmählich verengt. Der Stirnrand ist

gerade geschnitten und bildet an beiden Seiten je einen kleinen zugespitzten Dornfortsatz.

Im vorderen Körperdrittel artikuliert an beiden Seiten je ein säbelförmiger, gegen das distale

Ende allmählich verschmälerter, spitz endigender, dornartiger flacher Fortsatz, der als Ruder

dient.
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Die Kutikula des Körpers ist ganz glatt, ohne jegliche Struktur, ist ziemlich elastisch,

bildet daher, obgleich ziemlich dick, dennoch keinen Panzer. Am Rücken ist der Rumpf

ober dem Fuß verlängert, beiläufig in der Weise, wie bei den Arten der Gattung Cathypna.

Der Fuß ist dreigliederig, die Glieder sind cylindrisch, fast gleich lang. Die Zehe ist

unpaar, dolchförmig und länger als der Fuß.

\'on den inneren Organen waren bloß der Darmkanal und die kugelförmigen Hepa-

topankreas-Drüsen gut wahrzunehmen.

Die ganze Länge des Rumpfes beträgt 0,075 i""i- ^^^ ^^i' neuguineischen Exemplare

o, 1 5 mm, die größte Breite des Rumpfes 0,06 mm, die ganze Länge des Fußes 0,06 mm,

die der Zehe 0,04 mm, die Länge der Schwimmanhänge 0,04 mm.

Fundort: Lagune bei Estia Postillon, wo ich einige Exemplare fand.

Hinsichtlich der Organisations-Verhältnisse erinnert diese Gattung und Art an die

Arten der Gattung Cathypna, wogegen die Schwimmfortsätze sie entschieden in die Scirto-

poda-Gruppe verweisen.

Die in Vorstehendem gekennzeichneten Rotatorien-Arten lassen sich hinsichtlich ihres

\'orkommens in Südamerika in drei Gruppen einteilen, und zwar: i) in solche, die aus Süd-

amerika schon früher bekannt waren ; 2) in solche, die aus Südamerika bisher nicht be-

kannt waren, und 3) in solche, die bisher bloß aus Südamerika bekannt, d. i. neue Arten

sind. Bei einer derartigen Anordnung der aufgeführten Arten zerfallen dieselben in folgen-

der Weise

:

1. Aus Südamerika schon früher bekannte Arten.

Philodina roseola Ehrb. (Seh.)

Rotifer vulgaris Ehrb. (Seh. C. W.)

Asplanchnopus myrmeleo (Ehrb.) (W.)

Diglena catellina Ehrb. (W.)

5. Anuraea aculeata Ehrb. (D.)

Anuraea cochlearis Gosse (D.)

Mastigocerca bicornis Ehrb. (D.)

Mastigocerca corunta Epf. (D.)

Mastigocerca elongata Goss. (D.)

IG. Mastigocerca Scipio Goss. (D.)

Euchlanis dilatata Ehrb. (W.)

Euchlanis deflexa Goss. (D.)

Cathypna luna Ehrb. (D.)

Colurus deflexus Ehrb. (W.)

15. Lepadella ovalis Ehrb. (Seh. D.)

Pterodina patina Ehrb. (D.)

Noteus quadricornis Ehrb. (D.)

Brachionus bakeri Ehrb. (Seh. D.)

Triarthra longiseta Ehrb. D.)

20. Polyarthra platyptera Ehrb. (D.)

Vergleicht man die Anzahl der hier aufgeführten Arten mit der Gesamtzahl (79) der

von mir aus Paraguay verzeichneten Arten, so zeigt es sich, daß bloß I4 aller Arten aus

solchen bestehen, die bereits von früheren Forschern von anderen südamerikanischen Fund-

orten erwähnt worden sind. Zu bemerken ist, daß die den Artnamen unter Klammer bei-

gefügten Buchstaben die Namen derjenigen Forscher andeuten, welche die betreffende Art

schon früher aus Südamerika aufgeführt hatten, und zwar : C. = A. Certes, D. = E. v. Da-

da y, Seh. = L. Schmarda, W. = A. Wierzejski.
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2. Aus Südamerika früher nicht bekannte Arten.

Rotifer macrurus Ehrb.

Rotifer tardus Ehrb.

Rotifer macrocerus Gosse.

Actinurus ncptunius Ehrb.

5. Asplaiu hiKi Brightvvelh Goss.

Mehcerta ringens Ehrb.

Lininias annulatus Ehrb.

Ccphalosiphon Hmnias Ehrb.

Megalotrocha spinosa Thasp.

IG. Conochilus volvox Ehrb.

Synchaeta pectinata Ehrb.

Synchaeta oblonga Ehrb.

Pleurotracha gibba Ehrb.

Copeus centrurus Ehrb.)

15. Copeus cerberus Gosse.

Proales fehs (Ehrb.)

Furcularia aequahs Ehrb.

Furcularia forficula Ehrb.

Furcularia longiseta Ehrb.

20. Furcularia micropus Gosse.

Diglena forcipata Ehrb.

Diglena grandis Ehrb.

Anuraea curvicornis Ehrb.

Mastigoccrca carinata Ehrb.

25. Rattulus bicornis Western.

Rattulus tigris (O. F. M.)

Coelopus tenuior Gosse.

Dinocharis subquadratus (Perty).

Dinocharis poeillum IChrl).

30. Scaridiuni longicauduin Ehrb.

Scaridium cudactylotum Gosse.

Diaschiza coeca Gosse.

Diaschiza gibba (Ehrb.)

Diaschiza lacinulata ;0. F. M.^

35. Diaschiza valga Gosse.

Salpina brevispina Ehrb.

Salpina custala Gosse.

Salpina macracantha Gosse.

Salpina spinigera Ehrb.

40. Euchlanis triquetra Ehrb.

Distyla Ludwighi Ehrb.

Cathypna leontina Turn.

Cathypna appendiculata Lev.

IVIonostyla bulla Gosse.

43. Monostyla lunaris Ehrb.

Monostyla quadridentata Ehrb.

Colurus uncinatus Ehrl).

Metopidia acuminata Ehrb.

Metopidia lepadella Ehrb.

50. Metopidia solida Ehrb.

Pterodina mucronata Gosse.

Noteus militaris ^Ehrb.)

Brachionus caudatus Bar. Dad.

Brachionus mirabilis Dad.

55. Brachionus angularis Gosse.

Brachionus urceolaris Ehrb.

Diarthra monostvla Dad.

Somit sind von den durch mich aus der Fauna von Paraguay beobachteten .\rten

nahezu ' 1 aus der Fauna von Südamerika bisher unbekannt gewesen.

3. Bisher bloß aus Südamerika bekannte Arten.

Cathypna biloba n. sp. Cathypna incisa n. sp.

Brachionus mirus n. sp.

Diesen drei Arten schließe ich noch folgende vier \'arietäten an: Cathypna leontina

V. hisinuata n. v., XotcKs quadricornis v. birvi.spinus n. v., Xoiens )>illitaris v. tnacra

canthus n. v. und Brachionus bakeri v. cornutus n. v.

Die Arten der zwei ersteren (kuppen sind größtenteils entweder echte Kosmopoliten,

d. i. aus allen Weltteilen bekannt, oder aber sie kommen in mehr als zwei Weltteilen vor;

Zoologie«. Heft. 44. 17
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es sind ji^doch auch einige darunter, die bisher außer Südamerika nur aus einem Weltteil

nachgewiesen wurden. Solche sind: Cathijpna appendiculata Lev. und Fterodina )HUcro-

nata Gosse, die nur noch aus Europa, Brachioniis caiidafns Bar. Dad. nur noch aus Klein-

asien, sowie Brachiomis mirabilis Dad. und Dlarthra monostyla Dad., die nur noch aus

Neu-Guinea bekannt sind. Die beiden letzteren Arten sind schon aus dem Grunde inter-

essant, weil sie gewissermaßen Verbindungsglieder sind zwischen der Rotatorien-Fauna von

Südamerika und Neu-Guinea.

im ein genaues Bild der aus Südamerika bisher bekannten Rotatoria-Arten zu bieten,

erachte ich es für angezeigt, das Verzeichnis der von früheren Forschern verzeichneten, \nn

mir aber bei dieser Gelegenheit nicht beobachteten Arten hier beizufügen.

Von anderen Forschern verzeichnete Arten.

Callidina Mülleri Zel. iZ.)

Callidina Holzingeri Zel. (Z.)

Callidina lejeuniae Zel. (Z.)

Philodina setifera Schm. (Seh.)

5. Philodina erythrophthalma Ehrb. Seh.

Asplanchna Silvestrii Dad. ^D.)

Hydatina chilensis Schm. (Seh.)

Hydatina tctraodon Schm. ^^Sch.)

Heterognathus diglenus Schm. Seh.)

10. Diglena andesina Schm. i^Sch.)

Salpina mucronata Ehrb. (D.)

Salpina polyodonta Schm. (Seh.)

Euchlanis cristata Dad. (D.)

Monostyla macracantha Schm. (Seh.)

15. Monostyla closterocera Schm. (Seh.)

Stephanops ovalis Schm. (Seh.)

Squamella quadridentata Schm. (Seh.)

Lepadella setifera Schm. (Seh.)

Hexastemma melanoglena Schm. (Seh.)

20. Anuraea acuminata Ehrb. (D.)

Pompholy.x complanata Gosse (D.)

Brachionus patagonicus Dad. (D.)

Brachionus rubens Ehrb. (W.)

24. Pedalion fennicum Lev. (D.)

Zu bemerken ist, daß die den Artnamen beigesetzten Buchstaben diejenigen Forscher

bedeuten, welche die betreffende Art aus Südamerika nachgewiesen haben, und zwar:

D. = E. v. Daday, Seh. = L. Schmarda, W. = A. Wierzejski, Z. = C. Zelinka.

Rechnet man nun die von mir aus der Mikrofauna Paraguays beobachteten Arten zu

den eben verzeichneten, so ergibt es sich, daß derzeit aus Südamerika loi Rotatoria-Arten

bekannt sind. Es ist dies zwar eine ansehnliche, allein gewiß nicht die endgültige Anzahl.



VI. Copepoda.

Bezüglich der Süßwasser - C o ])cp()den Südamerikas hat j. A. Dana 1849 (5.) die

ersten Daten geboten, insofern er drei neue Arten des (icnus Cijclops beschrieben hat.

Gleichzeitig sind auch die Daten \c)n Nicolet (6.) erschienen, welche die Beschreibung von

vier neuen Cijclopii-Arten enthalten, die indessen, wie J. Richard (16. p. 298) bemerkt, nach

der Beschreibung nicht zu erkennen, bezw. xon den übrigen Arten nicht zu unterscheiden

sind.

Die Beschreibung der ersten, erkennbar charakterisierten südamerikanischen C o p e -

podenArt verdankt man J. Lubbok 1855 10. p. 237 . Diese Art ist der von einem ])ata-

gonischen Fundort herstammende Diaptomus hrasiliciis/s Luhb., welcher sich jedoch zu-

folge der Untersuchungen von |. de Guerne und J. Richard 1889; als Repräsentant des

Genus Boeckella erwiesen hat 7. p. 99:.

Die Reihe der Daten neueren Ir^inungs erciffnet S. .\. I'()])pe, der 1889 in der

l'ublikation von J. de Guerne luul j. Ric hard ij. p. 43^, sowie 1891 die Beschreibung je

einer aus Brasilien hersianuiieiulen neuen nnipfonixs-Avt geboten hat 13. p. 248 . Etwas

reicher sind die Daten, welclie A. W ie rze j sk i 1892 publiziert liat 22.^, denn er \erzeichnet

von argentinischen l'undorten 5 Ci/clojis-Avlcn, deren zwei neu sind.

In seiner Publikation Non 18^4 beschreibt 1'. Dalil 4.) außer C en

t

ropagiden aus

dem Brackwasser der Mündung des .Amazonas auch eine neue Süß-wasser-Diaptomun-Art,

während II. \. I bering 1895 ^^9.^ . gleichfalls von brasilianischen Fundorten das Genus

CaiithocaniplK.s \erzeichnet, ohne aber die betreffenden Arten zu nennen.

Hinsichtlich der Reichhaltigkeit der DattMi werden die bisher erwähnten weil über-

flügelt durcii diejenige 1897 erschienene Arbeit von j. Ric hard, in welcher er außer der

Beschreibung der xon ihm selbst an argentinischen f undorten l)eobachteten Arten auch die

Zusammenfassung der früheren literarischen Daten bietet (16.). Die von ihm beobachteten

10 Arten sind größtenteils Cyclopiden und l)loß eine derselben gehört in die Familie

der Harpacticidae. Übrigens hat Richard noch im Laufe desselben Jahres auch eine neue

Centropagiden gleichfalls aus Argentinien beschrieben (15.).

In jüngster Zeit ]iai)en sich G. O. Sars, E. v. Daday und A\. Mräzek mit der Be-

schreibung südamerikanischer Copepodcn befaßt. In seiner Publikation \nn 1901 hat

G. O. Sars (17.; die Beschreibung von \ ur Centropagiden geboten. I-^. v. Daday hat

in seiner vorläufigen Mitteilung aus 1901 1. die lateinische Diagnose von 8 Centropagi-

den veröffentlicht, in dem diesljezüglichen Aufsatze 2. aber nicht nur die eingehende Be-

sciireibung der vDrweg charakterisierten .\rlen gegeben, sondern \(in patagonischen Fund-

orten insgesamt 21 Copepoden .\rten aufgeführt, und ikkIi ni denisellien Jahre auch aus
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Chile 4 hierhergehörige Arten verzeichnet (3.)- Die aus 1901 datierte Arbeit von AI. Mrazek

(12.) enthält auf 21 Copepoden- Arten bezügliche Angaben, unter welchen indessen nicht

nur mehrere neue Arten, sondern auch einige ziemlich überflüssige neue Genera sich be-

finden, sowie unter den neu beschriebenen Arten auch solche, welche in der vorläufigen

Publikation von E. v. Daday bereits enthalten waren.

Bei meinen derzeitigen Untersuchungen habe ich Repräsentanten aller drei, die Süß-

wässer von Paraguay bevölkernden Familien vorgefunden ; allein, wie aus nachfolgendem

ersichtlich, ist die Zahl der Arten aus den Familien der Harpacticidae und Centropagidae

verschwindend klein gegen die aus der Familie der Cyclopidae.

Fain. Cyclopidae.

Die ersten Repräsentanten dieser Familie aus Südamerika wurden von J.A.Dana und

Nicolet beschrieben, allein wie erwähnt, sind die Arten zufolge der mangelhaften Beschrei-

bung weder aufs neue zu erkennen, noch mit anderen, genau beschriebenen zu identifizieren.

Die ersten diesbezüglichen genauen Angaben hat 1902 A. Wierzejski geboten, als er die

aus Argentinien herstammenden Arten verzeichnete. Fernere diesbezügliche Daten finden sich

in den bereits erwähnten Arbeiten von E. v. Daday, J. Richard und AI. Mrazek (2. 3.

12. 16.). Nach den Daten der genannten Forscher waren aus verschiedenen Gebieten von

Südamerika bisher 16 Arten bekannt, welche fast alle auch in Paraguay vorkommen.

Gen. Cyclops O. F. Müll.

Das einzige Genus dieser Familie, in welchem die Kosmopoliten sehr stark \ertreten

sind.

193. Cyclops fimbriatus Fisch.

Cyclops fimbriatus Schmeil, O., 21, p. 161, Tat". VII, Fig. S-13.

Diese Art hat eine fast allgemeine geographische Verbreitung. Aus Südamerika hat

sie bereits J. Richard, und zwar aus Brasihen und Chile verzeichnet (16.), auch AI. Mrazek

erwähnt sie aus Chile (12.), während sie E. v. Daday von patagonischen Fundorten auf-

führt. Bei meinen derzeitigen Untersuchungen fand ich sie in dem Material von folgenden

Fundorten: Caearapa, ständiger Tümpel; Gourales, ständiger Tümpel; Sapucay,

Arroyo Ponä, mit Pflanzen bewachsener Graben am Eisenbahndamm.

194. Cyclops phaleratus C. K.

^Taf. \TII. Flg. I.)

Cyclops phaleratus Schmeil, O., 21, p. 170, Taf. VIII, Fig. i— 11.

Diese Art war aus Südamerika bisher bloß aus den Aufzeichnungen von J.Richard

bekannt, der sie aus Brasilien und Argentinien erwähnt (16.), übrigens gleichfalls eine kosmo-

politische Art, die bloß aus Afrika noch nicht nachgewiesen ist. In der Fauna von Para-

guay scheint sie gemein zu sein; ich fand sie an folgenden Fundorten: Zwischen Arcgua

und Lugua, Inundationstümpcl des Yuguariflusses ; Asuncion, Lagune (Pasito), Inun-

dationen des Rio Paraguay; Cerro Leon, Banado; Curuzuchica, toter Arm des Para-
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guaytlusscs ; Sapiuiiy. mit rtl.mzcii bewachsener Graben an der Eisenbahn; '1 ebicuay.
ständij^er Tümpel; \'illa Sana, Pcguaho-Teich ; Inundatiuncn des Vuguariflusscs.

Die meisten der mir \orliegenden Exemplare stimmen mit ilen von O. Sehmcil be-

schriebenen fast vollständig überein und unterscheiden sich von denselben höchstens darin

einigermaßen, daß am fünften Fußpaar die zwei inneren Borsten länger und die segmen-

talcn Randzähne kräftiger sind (Taf. VHI, Fig. i . Ich fand indessen auch solche Exemplare,

die in der Struktur des Rückens der Furcal-Lamellen auffallendere V^erschiedenheiten auf-

wiesen, insofern statt der quer und schräg darauf verlaufenden feinen kurzen Härchen bloß

eine Reihe kräftigerer Borsten parallel des Innenrandes sich zeigte.

Die Länge der meisten Weibchen betrug ohne die Furcalborsten 0,85—0,95 mm, samt

der Furcalborsten 1.2; min.

195. Cyclops anceps Rieh.

(Taf. Vm, Fig. 2—4.J

Vyclops anceps Richard, J ,
iTi, p. 265, Fig. 1—4.

Eine der gemeinsten Arten der Fauna von Paraguay, insofern ich sie in dem Material

von folgenden Fundorten antraf: Aregua, Inundationen eines Baches, welcher den Weg zur

Lagune Ipacarai kreuzt, und eine Pfütze an der Eisenbahn; Asuncion, mit halbtrockener

Camalote bedeckte Sandbänke in den Flußarmen, Tümpel auf einer Insel (Bancoj des Pa-

raguayflusses, Gran Chaco, Nebenarm des Paraguayflusses und Lagune (Pasito), Inundationen

des Rio Paraguay; Cerro Leon, Bafiado; Curuzu-chica, toter Arm des Rio Paraguay;

Estia Postillon, Lagune; Curuzu-nü, Teich beim Hause des Marcos Romeros; Gou-

rales, ständiger Tümpel; Gran Chaco, Lagune; Lugua, Pfütze an der Eisenbahnstation;

Paso Barreto, Banado, sowie Lagune am LTer des Rio Aquidaban ; Pirayu, Straßen-

pfütze; Sapucay, Regenpfütze und ein mit Limnanthemum bewachsener Tümpel; Villa

Sana, Peguaho-Teich und Inundationen des Paso Ita-Baches.

Aus Südamerika wurde diese Art zuerst von j. Richard aus Brasilien, dann von

.\1. Mräzek aus Patagonien und von E. \. Daday aus Chile erwähnt 3. 12. 16.}.

Die mir vorliegenden Exemplare stimmen in den Flauptmerkmalen zwar überein mit

dem Richard sehen Typus, allein in den Details weisen sie dennoch mehrfache Ab-

weichungen auf.

Der Körper ist im ganzen eiförmig, nach hinten allmählich verengt. Die hinteren

Spitzen aller Segmente sind etwas zugespitzt und bloß das letzte ist gerundet. Das erste

Rumpfsegment ist so lang, wie die nächstfolgenden vier zusammen, die Stirn ist in der Mitte

vorspringend und bildet einen kleinen gerundeten Hügel.

Das (ienitalsegment des Abdomens ist etwas länger als die zwei nächstfolgenden, das

Receptaculum seminis ist an beiden Seiten etwas vorspringend (Taf. \1I1, Fig. 2. Das Re-

ceptaculum seminis ist in eine vordere kleinere und eine hintere größere Partie geteilt, welche

durch eine scharfe Einschnürung voneinander getrennt sind. Die vordere Partie ist im ganzen

elliptisch, der obere Rand bogig; die hintere Partie ist dreilajjpig; die Kopulationsoffnung

liegt an der Grenze der beiden Partien in der Mittellinie Taf. \ III, Fig. 2 . Hinsichtlich der

Form des Receptaculum seminis sind meine Flxemplare somit ziemlich verschieden von den

Richardschen (cfr. 16. p. 266. Fig. i).
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Die Furcalanhänge sind fast so lang, wie die zwei letzten Abdominalsegmente zu-

sammen, und die Länge der Endborsten stimmt mit den Angaben Richards überein.

Das aus 12 Gliedern bestehende erste Antennenpaar ist, zurückgelegt, so lang wie

das erste Rumpfsegment. An der äußeren Spitze des dritten Gliedes erhebt sich ein kräfti-

ger, kurzer Dorn.

Am zweiten Antennenpaar sitzen am obern, bezw. äußern Rand des vorletzten Gliedes

sechs kleine Borsten in gleicher Entfernung voneinander, wogegen von der äußeren Spitze

eine kurze und zwei lange Borsten ausgehen.

Am unteren Maxillarfuß ist die sichelförmige Kralle des ^orletzten Gliedes sehr kräftig,

nahe zur Basis mit kurzen Zähnchen bewehrt (Taf. VI II, Fig. 4); an der vorderen Spitze

des ersten Basalgliedes ragen drei Borsten empor, deren zwei nach außen, eine aber nach

innen gerichtet ist.

Die Äste aller Schwimmfüße sind zweigliederig. Am vierten Fußpaar erheben sich am
letzten Glied des äußeren Astes außen zwei Dornen, innen vier Borsten, an der Spitze aber

ein Dorn und eine Borste. Am letzten Glied des inneren Astes hingegen ragen an der

Außenseite eine, an der Innenseite drei Borsten, an der Spitze aber zwei dornartige Borsten

empor.

Das fünfte Fußpaar ist eingliederig, cylindrisch, doppelt so lang als breit und trägt an

der Spitze eine lange Borste, an der Innenseite hingegen nahe zur Spitze einen kurzen Dorn

(Taf. VIII, Fig. 3).

Die Länge des Weibchens beträgt ohne die Furcalborstcn 0,85—0,9 mm. mit den Fur-

calborsten 1,15— 1,2 mm.
Hier ist zu bemerken, daß meine Exemplare hinsichtlich der Struktur des Receptacu-

lum seminis einerseits von dem Exemplar J. Richards abweichen, anderseits aber lebhaft

an Cyclops varicans Sars erinnern (cfr. Schmeil.O., 21. Taf. \T, Fig. 3, w^as einen starken

Beweis für die Verwandtschaft beider Arten bildet.

196. Cyclops prasinus Fisch.

(Taf. VIII, Fig. 5.

Ci/kops jjrasinus Schmeil, O., 21, p. 116, Taf. V, Fig. 1— 5.

Diese Art wurde aus Südamerika bereits von J. Richard, AI. Mräzek und E. v. Da-

day verzeichnet und darnach ist sie sowohl in Argentinien und Brasilien, als auch in Chile

und Patagonien heimisch. Ihre allgemeine geographische Verbreitung ist eine relativ be-

schränkte, insofern sie bisher bloß aus Europa, Afrika, Nord- und Südamerika bekannt ist.

In der Fauna von Paraguay ist sie ziemlich häufig, denn ich habe sie an folgenden

Fundorten angetroffen: Aregua, Pfütze an der Eisenbahn; zwischen Aregua und Lugua,

Inundationen des Yuguariflusses ; zwischen Aregua und Yuguari, Inundationen eines

Baches; Cerro Leon, Banado; Lugua, Pfütze bei der Eisenbahnstation; \'illa Sana,

Peguaho-Teich.

Die mir \orliegenden Exemplare stimmen hnisichtlich der allgemeinen Körpertorni

nüt den von O. Schmeil beschriebenen vollständig überein, blof5 in der Struktur des Re-

ceptaculum seminis weichen sie auffallend von denselben ab. Das Receptaculum seminis be-
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steht ii;inili( h ;m> ciiuin /cnlralen cylindrischen Schlauch, von dessen vorderem Endo je eine

nach beiden Seiten \ erlaufende, W-förmig verschlungene Röhre ausgeht (Taf. \'III, Fig. 5),

wogegen an Schnuils IC\t'ni])laren die aus dc-m zentralen Schlauch des Receptaculum se-

minis entspringenden beiden Seitenrühren bloß \'- förmig verschlungen sind, derselbe weist

aber auch eine hintere, mit zwei Seitenlapjien xersehene Partie cfr. Schmeil, O., 21. Taf . V.

Fig. 3\

.\ni unteren Maxillarfuße ist die obere Spitze des proximalen ersten Gliedes finger-

förmig verlängert und trügt eine gefiederte Borste, während sicli an der Basis des Fortsatzes

zwei spärlich befiederte Borsten erheben. Am Oberrand des proximalen zweiten Gliedes zeigt

sich eine kegelförmige Erhöhung, an der distalen Spitze sitzt eine lange, fein gegliederte

Borste. Am vorletzten Glied ragt an der Basis der kräftigen, sichelförmigen Kralle eine

gleichfalls sichelförmige Nebenkralle empor.

Die Äste der Ruderfüße sind dreigliederig. Am äußeren Aste des ersten Fußes stehen

am Außenrand des letzten Gliedes zwei Dornen, am Innenrand drei Borsten; am entsprechen-

den inneren Gliede außen eine, innen drei Borsten. Der äußere Ast des zweiten und dritten

Fußes trägt am letzten CJliede außen drei Dornen, innen vier Borsten ; das entsprechende

Glied des inneren Astes außen eine, innen aber drei Borsten. Am letzten Glied des vierten

Fußes zeigen sich am Außenrand zwei Dornen, am Innenrand vier Borsten, wogegen am
letzten Glied des inneren Astes an der Außenseite eine, an der Innenseite zwei Borsten auf-

ragen.

Die Länge des Weibchens beträgt ohne die Furcalanhänge 0,6—0,65 mm. mit den

Furcalanhängen 0,75—0,8 mm.

197. Cyclops varicans Sais. var, furcatus n. var.

(Taf. VIII, Fig. 6— 11.)

Der Rumpf ist länger als das Abdomen und die Furcalanhänge zusammen, nach hinten

allmählich verengt. Das erste Rumpfsegment ist an beiden Seiten der Stirn etwas vertieft,

so daß die Stirn selbst einem etwas vorspringenden, stumpf gerundeten, breiten Hügel gleicht

(Taf. V HI, Fig. 6, ; das ganze Segment ist etwas länger als alle nachfolgenden zusammen,

die hinteren Enden sind gespitzt. Das zweite und dritte Rumpfsegment sind gleich lang, die

hinteren Enden des zweiten gespitzt, etwas gestreckt, während die des dritten gerundet er-

scheinen. Das vierte Rumpfsegment ähnelt sehr dem dritten, allein die beiden Seiten sind

lappenartig, die gerundeten hinteren Spitzen auffälliger. Am letzten Rumpfsegment sind die

hinteren Spitzen nach beiden Seiten und nach außen gekehrt und tragen je eine lange,

glatte Borste (Taf. VIII, Fig. 6).

Das Genitalsegment des Abdomens ist so lang, wie die nächstfolgenden drei Segmente

zusammen, im oberen Drittel beiderseits erweitert und bildet einen einigermaßen gerun-

deten Hügel, ist demzufolge hier breiter, als anderwärts. Das zweite und dritte Abdominal-

segment sind gleich lang und auch fast gleich breit, wogegen das letzte Segment länger

ist als das voranstehende, an der Basis der Furcalanhänge mit einem Kranze kleiner Här-

chen bewehrt.
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Die Furcalanhänge sind fast so lang, als die voranstehenden drei Rumpfsegmentc zu-

sammen, sechsmal so lang als breit. Die äußere Endborste ist dornartig, kaum halb so lang

als die P'urcalanhänge, neben ihr erhebt sich eine feine kurze Nebenborste. Die innere End-

borste ist so lang wie die äußere, ist aber dünner und erscheint glatt. Von den mittleren

Endborsten ist die äußere fast so lang, wie die Furcalanhänge und die zwei letzten Abdo-

minalsegmente zusammen, wogegen die innere so lang ist, wie der Furcalanhang und die

drei letzten Abdominalsegmente zusammen.

Das erste Antennenpaar überragt, zurückgelegt, die halbe Länge des ersten Rumpf-

segments nur um weniges, am längsten sind das achte und neunte Glied, das sechste Glied

trägt keine Borsten, an der äußeren Spitze indessen ragt ein kurzer Dorn empor (Taf. VIII,

Fig. 8); am Basalglied ist ein Kranz kleiner Dornen nicht vorhanden und am dritten Glied

sitzt eine Aesthetaske; an den letzten drei Gliedern ist kein Kutikularkamm entwickelt.

Das zweite Antennenpaar (Taf. VIII, Fig. ii) trägt an beiden Spitzen des Basalgliedes

je eine Borste; am Vorderrand des zweiten Gliedes ragt in der Mitte eine Borste auf; das

dritte Glied ist gegen das distale Ende stark verbreitert, am Vorderrand erheben sich sieben

Borsten, welche gegen die distale Spitze allmählich länger werden.

Die Äste der Ruderfüße sind alle zweigliederig (Taf. VIII, Fig. 9); am ersten und

vierten Fuß trägt das letzte Glied des äußeren Astes außen zwei Dornen, innen drei Borsten,

das letzte Glied des inneren Astes außen eine Borste, innen drei Borsten. Am zweiten und

dritten Fuß (Taf. VIII, Fig. 9) zeigt das letzte Glied des äußeren Astes außen drei Dornen,

innen vier Borsten, — das letzte Glied des inneren Astes außen eine, innen vier Borsten.

Das letzte Glied aller Äste sämtlicher Füße ist fast dreimal so lang als das basale Glied.

Das fünfte Fußpaar ist eingliederig, cylindrisch, gegen das distale Ende allmählich ver-

engt, doppelt so lang als an der Basis breit, die distale Spitze mit einer langen Borste be-

wehrt (Taf. VIII, Fig. 7. ig).

Das Receptaculum seminis gleicht einem schmalen, gestreckten, an beiden Enden ab-

gerundeten Schlauche (Taf. VIII, Fig. 7).

Die Körperlänge des Weibchens beträgt ohne die Endborsten 0,75—0.8 mm, samt

den Furcalborsten 1,2— 1,25 mm, die größte Breite des Rumpfes 0,25 mm.

Fundorte: Aregua, Pfütze an der Eisenbahn und Inundationen eines Baches, welcher

den Weg zu der Lagune Ipacarai kreuzt; Asuncion, Campo Grande, Galle de la Canada.

aus Quellen gespeiste Tümpel und Gräben; zwischen Lugua und Aregua, Tümpel ander

Eisenbahn.

Diese Form unterscheidet sich in mancher Hinsicht von der Stammform, die aus Süd-

amerika bereits von E. v. Daday von patagonischen Fundorten verzeichnet worden ist

(2. p. 208). Der wichtigste Unterschied zeigt sich in der Struktur der Rumpfsegmente, in

der Länge der Furcalanhänge, sowie in der Struktur des Receptaculum seminis. Die Rumpf-

segmente der Stammform sind nämlich nicht gelappt, die Furcalanhänge nicht länger als

die zwei letzten Abdominalsegmente zusammen, das Receptaculum seminis aber ist in eine

vordere und hintere Hälfte geteilt (cfr. Schmeil,0., 21. p. 116. Taf. VI, Fig. i— 5). Diese

Verschiedenheiten haben mich bewogen, meine Exemplare wenn auch nicht als Repräsen-

tanten einer selbständigen y\rt, so doch einer guten Varietät zu betrachten.
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198. Cyclops macrurus Sars.

(Taf. \lll, l'ig. 12. 21. 2<S. 29.)

Cyclops macrurus Schmeil, O., 21, p. 146, Taf. V, Kig. 1; — 17.

Bislicr ist diese Art bloß aus lüiropa, .\sicn und Südamerika bekannt, von welch

letzterem Gebiete sie durch A. Wierzejski und j. Riihard \()n argentinischen und chile-

nischen Fundorten nachgewiesen worden ist ii6. 22. .

In der Fauna von Paraguay gehört sie zu den seltenen Arten, inwiefern ich sie nur

an einem einzigen Fundort antraf, und zwar bei Asuncion, Lagune (Pasitoj, Inundationen

des Rio Paraguay.

Die mir \orliegenden Exemplare stimmen in der allgemeinen Körperform überein

mit den von O. Schmeil abgebildeten (21. Taf. V, Fig. 15). An der hinteren Seitenspitze

des letzten Rumpfsegments erheben sich mehr Borsten, die annähernd ein Bündel bilden

(Taf. VHI, Fig. 12).

Das genitale Abdominalsegment ist etwas liinger als die nächstfolgenden zwei Seg-

mente zusammen, das vordere Ende derselben ist beiderseits erweitert. Das zweite und

letzte Abdominalsegment sind gleich lang, das dritte Inngegen etwas kürzer als die übrigen.

Der Hinterrand aller Segmente ist gezähnt und an der Oberfläche der Kutikula erheben sich

einige Querreihen kleiner Zähnchen (Taf. VIII, Fig. 12), von deren Vorhandensein an euro-

päischen Exemplaren die Forscher keine Erwähnung machen. Am letzten Abdominalsegment

ragen hinter der Analöffnung zwei Längsreihen von Borsten auf, über deren Anwesenheit

an europäischen Exemplaren in der Literatur gleichfalls keine Erwähnung gemacht wird

(Taf. VIII, Fig. 29).

Die Furcalanhänge sind so lang, wie die drei letzten Abdominalsegmente zusammen,

und sechsmal so lang, als an der Basis breit, an der Basis mit einem Borstenkranz ver-

sehen; die Seitenborste ist kurz, dornartig, vor ihr erheben sich in einer schief nach innen

und vorn laufenden Linie 6—8 kleine Dornen, somit mehr, als G. O. Sars, W. Brady und

O. Schmeil an europäischen Stücken zählten (Taf. VIII, Fig. 21). ^'on den Endborsten sind

die äußere und innere gleich lang, die äußere ist indessen dornartig und erhebt sich ihr

zur Seite eine Nebenborste. \'on den mittleren Borsten ist die äußere zweimal, die innere

fast zweicinhalbmal länger als die Furcalanhänge.

An den Greifantennen des Männchens erheben sich eigentümliche Ricchstäbchen, deren

eines sichelförmig, an der Basis sehr breit und an der Innenseite mit fünf feinen Härchen

versehen ist, wogegen die andere dolchförmig, ganz glatt und die Basis zwiebelartig auf-

gedunsen ist (Taf. VI 11, Fig. 21).

Am ersten Fuße stehen am letzten Glied des äußeren Astes außen drei Dornen, innen

drei Borsten, — am letzten (ilied des inneren .\stes hingegen außen ein Dorn, innen drei

Borsten. Am zweiten und dritten Fuß zeigen sich am letzten Glied des äußeren Astes

außen drei Dornen, innen vier Borsten. — am entsprechenden Gliede des inneren Astes

außen ein Dorn, - innen drei Borsten. Am vierten Fuße erheben sich am letzten Gliede

des- äußeren Astes außen zwei Dornen, innen vier Borsten, — am entsprechenden Gliede

des inneren Astes außen ein Dorn, innen vier Borsten.

Zoologlea. Helt 44 lö
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Das fünfte Fußpaar Tat. \11I, Fig. 28 ist fingliederig, der .\ubenrand behaart, in

der Mitte des Aufienrandes entspringt ein kräftiger, gezähnter Dorn, welcher von der Basis

an verjüngt ist und an dessen Spitze außen eine kürzere, innen eine längere Borste aufragt,

deren Ausgangspunkt tiefer liegt als der des äußeren.

Das Receptaculum seminis (Taf. VIII, Fig. 12) ist ziemlich verschieden von dem,

welches O. Schmeil nach europäischen Exemplaren abgebildet hat cfr. Schmeil, O., 21.

Taf. \\ Fig. if, insofern es annähernd einem gestreckten Viereck gleicht, dessen Spitzen ge-

rundet, die Seiten in der Mitte vertieft sind, die beiden Seitenränder sind indessen tiefer,

als der \'order- und lünterrand, welch letzterer der längste von allen ist.

Die Länge des Weibchens Ix'trägt ohne die Furcalborsten i ,4 mm, samt den Furcal-

borsten 1,9 mm.

199. Cyclops mendocinus Wierz.

(Taf. VII 1, Flg. 17.)
• •

Cyclops mendori>nis Wierzejski, A., 22, p. 23S. Taf, \'[, Fig. 19— 24.

Aus Südamerika ist diese Art durch die Beschreibung von A. Wierzejski bekannt

geworden, der sie in Argentinien gefunden hatte (22.); später verzeichnete sie J. Richard

aus Chile, AI. Mrazek aber aus Uruguay. Bei meinen Untersuchungen habe ich sie in dem

Material von folgenden Fundorten angetroffen: Aregua, Inundationen des Baches, welcher

den Weg zur Lagune Ipacarai kreuzt; zwischen Asuncion und Trinidad, Grabenpfützen

an der Eisenbahn; Gran Chaco, von den Riachok zurückgebliebene Lagune; Sapucay,

mit Limnanthemum bewachsene Regenpfützen.

Außer Südamerika ist diese Art bloß von der Insel Flaiti bekannt.

Die mir vorliegenden Männchen und W^eibchen stimmten mit den von A. Wierzejski

beschriebenen vollständig übercin, am fünften weiblichen Fuß aber sind die beiden krallen-

förmigen Endfortsätze etwas länger und kräftiger (Taf. VIII, Fig. 17).

200. Cyclops serrulatus Fisch.

Ci/clops serrulatus Schmeil, O., 21, p. 141, Taf. \', Fig 6 — 14.

Diesen am längsten bekannten Repräsentanten der mit i2gliederigen Antennen ver-

sehenen Cyclops-Ancn, welcher als Kosmopolit zu betrachten ist, hat aus Südamerika zu-

erst J.Richard von brasilianischen und chilenischen Fundorten nachgewiesen; später ver-

zeichnete ihn AI. Mrazek auch von südpatagonischen und argentinischen, E. v. Daday
aber von patagonischen Fundorten,

In der Fauna von Paraguay scheint diese Art gemein zu sein, denn ich habe sie an

folgenden Fundorten angetroffen: Aregua, Inundationen des Baches, welcher den Weg
zur Lagune Ipacarai kreuzt, und Pfützen an der Eisenbahn; Asuncion, Tümpel auf der

Insel (Banco) des Paraguayflusses, sowie Gran Chaco, Nebenarm des Paraguayflusses;

Lugua, Pfütze bei der Eisenbahnstation; Sapucay, Arroyo Ponä ; Tebicuay, ständiger

Tümpel; Inundationen des Yuguarif lusses.

Die mir vorliegenden zahlreichen Männchen und Weibchen stimmen mit europäischen

Exemplaren vollständig überein.



— 1 3ri —

201. Cyclops albidus ijui).

(Taf. \lll, l'ig. 13. 14.

Ci/clops albidus Schmcil, O., 21, p. 12S, laf. XVII, F\n. S - 19

-Mit Ausnalmu' xoii .\liik;i ist diese Art aus allen \\ Cltteikii hekamil und wurde aus

Südamerika durch j.Rieliartl son brasilianischen, von AI. Mraxck hingegen von cliilc-

nischen l'untlorten nachgewiesen 12. \(^. . l'xi meinen l nlersuchungen fand ich sie in dem
Material xon tolgenden I'undortcn : Asuiuinn, (iran ("haco. Nebenarm des l'araguay-

flusses; Corumha. Mattn (irosso, liunulalionstunipel des l'araguayflusses ; ("lourales,

ständiger 'rüm])el.

Die mir vorhegenden llxemplare süninieii m den allgenieuien Zügen nnl europäischen

überein und weisen bloß in der .Struktur des Receptaculum seminis einige Verschiedenheit auf.

Das Receptaculum si'minis glei( lu einem (juerliegenden Schlaue h mit \ ier .S])itzen, che

\'orderseite ist schwach bogig, die beiden Seilenränder sind in der Mitte etwas vertieft, der

Hinterrand ist zweilappig und che X'ertiefung zwischen den beiden I.ap]M'n erstreckt sirli in

der Mittelhnie bis zur Öffnung Taf. \'III, l'ig. 17;. Das Recei)taculum seminis europäischer

Exemplare ist an beiden Seiten su stark eingeschnitten, daß dasselbe demzufolge in eine

vordere und eine hintere Partie geteilt erscheint cfr. Schmeil, ()., 21. Taf. I, Fig. 13 .

Der Bauchrand des letzten Rumpfsegments ist mit einer Riihe kleiner zahnartiger Jü-

höhungen bewehrt, was an europäischen l^xemplaren zu telilen scheint.

Das fünfte Fußpaar ist zweigliederig; die äußere Spitze (ks Basalgliedes fingerförmig

verlängert; am Innenrand erhebt sich in der Mitte ein Borstenbündel; am Außen- und

Innenrand des Endgliedes sitzt in der Mitte je v\m- kräftige Fiederborste und eine ebensolche

ragt auch an der Gliedspitzc empor Taf. VIII, Fig. 14 .

Die Länge des Weibchens l)eträgt ohne die luidborsleii 1,15 1.17 nun, mit den l'nd

l)(irsten 1,5- 1,58 mm.
202. Cyclops annulatus Wierz.

Taf. \'Ili. I-ig. 15. 16.;

Cijclop!( (ininiliiliis Wierzejski, A, 22, \>. 2};, 1 at. \'I, Fig. 14

—

iS.

Bisher ist diese Art bloß aus Südamerika Ixkamu, wobei sie A. Wierzejski zuerst

\()ii einem argentinischen l'undort beschrieben liat, später wurde sie von ). Richard und

.\1. .Mräztk gleichfalls von argentinischen I'undorten nachgewiesen. 15ei meinen Unter-

suchungen habe ich sie in dem Material von folgenden Fundorten angetroffen: Zwischen

Aregua und Lugua, Inundationen des Vuguariflusses ; zwischen .\suncion und Trini-

dad, l'fiitzen im Eisenbahngraben; Estia l'ostilliMi, l.agime und Faso Barreto. La-

gune am Lfer des .\tiuidaban.

Diese Art steht dem Cyclops Lcuckarli Cls. selir nahe und stimmt mit demselben in

der Struktur des ersten .\ntcnnenpaares. des Ruder- und fünften I ußpaares, sowie in ge

wissen! Grade auch des Receptaculum seminis derart überein, daß man beide .Arten füghch

identifizieren könnte.

Die \'erschiedenheit beider .\rten zeigt sii li in erster Reihe (kirin, il.d.^ am ersten bis

vierten Gliede des ersten .\ntennenpaares eine oder uu-hr (^)uerreih(ii winziger liiirrhen \(>r-
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banden ist; zudem ist der Ilinterrand der Abdominalsegmente gezähnt und an der Kutikula

derselben erheben sich Querreihen kleiner Zähnchen Taf. \'III, Fig. 15.

Das Receptaculum seminis unterscheidet sich von dem des Cyclops Leuckarti Cls.

nur insofern, als sein Vorderrand stumpf gerundet und nicht zweilappig ist, die hintere Partie

aber länger und schmäler erscheint (cfr. Taf. VIII, Fig. 15 und O.Schmeil, 21. Taf.V, Fig. 8).

In der Struktur des fünften Fußpaares zeigt sich keinerlei Verschiedenheit (cfr.

Taf. VIII, Fig. 16, A. Wierzejski, 22. Taf. \T, Fig. 17 und O. Schmeil, 21. Taf.V, Fig. 7).

Die Länge des Weibchens beträgt ohne die Endborsten 1,3— 1,35 mm, mit den End-

borsten 1,7— 1.75 mm.

203. Cyclops Dybowskii Lande.

(TaL VIII, Fig. 18—22.)

Ci/clops Di/l>uuskii Schmeil, O., 21, p. 72, Taf. IV, Fig. i — 5.

Außer Europa war diese Art bisher aus keinem andern Weltteil bekannt. Bei meinen

LIntersuchungen habe ich sie an folgenden Fundorten angetroffen: Aregua, Inundationen

des Baches, welcher den Weg zur Lagune Ipacarai kreuzt; Asuncion, mit halbverdorrter

Camalote bewachsener Tümpel auf einer Sandbank; Curuzu-chica, toter Arm des Para-

guayflusses; Estia Postillon, Lagune; Gran Chaco, von den Riachok zurückgebliebene

Lagune; Paso Barreto, Banado am Ufer des Rio Aquidaban.

Die mir vorliegenden Exemplare unterscheiden sich von europäischen zwar unwesent-

lich, aber in mancher Hinsicht.

Das erste Rumpfsegment ist hinter den Augen beiderseits etwas vertieft, demzufolge

die Stirn schärfer abgesondert erscheint. An beiden Seiten des letzten Rumpfsegments er-

heben sich 5— 6 feine Flärchen (Taf. MII, Fig. 18. 19).

Das genitale Segment ist im vorderen Drittel aufgetrieben, der Flinterrand, sowie

auch der Rand der nächstfolgenden zwei Segmente ist glatt.

Das Receptaculum seminis gleicht im ganzen dem europäischer E.xemplare, insofern

es einem zweispitzigen Hammer ähnelt, dessen Stiel nach hinten gerichtet ist, die beiden

Spitzen dagegen von der Seite nach innen gebogen sind (Taf. VIII, Fig. 18. ig . Unter

meinen Exemplaren fand ich welche, deren Receptaculum-Öffnung zwischen dem Berührungs-

punkte der zwei Flammcrspitzen liegt (Taf. VIII, Fig. 18), sowie auch solche, bei welchen die

Öffnung des Receptaculums auf den Stiel herabgezogen ist (Taf. VIII, Fig. 19 . Erstcre er-

innern einigermaßen an Cyclops oithonoides, allein der Verlauf der Ilammerspitzen zeigt

entschieden, daß es typische Exemplare der Art sind.

An den zwei letzten Gliedern des ersten Antennenpaares ist der Kutikularkamm gut ent-

wickelt, der des letzten Gliedes ist sogar gezähnt.

Das fünfte Fußpaar ist zweigliederig, die äußere distale Spitze des Basalgliedes stark

fingerförmig verlängert und trägt eine lange Borste; am Innenrand des zweiten Ghedes ragt

nahe zur Spitze eine kräftige, dicke, einem langen Dorn ähnliche, am Außenrand eine mit

kurzen, dünnen Dornen bewehrte Borste empor, wogegen \ on der distalen Spitze eine sehr

lange, feine Fiederborste ausgeht (Taf. VIII, Fig. 20). ._

.

Die Länge des Weibchens beträgt ohne die Endborsten 1,45— 1,5 mm, mit den Elnd-

borsten 2 mm.



— 141 ~

J04. Cyclops Leuckarti t Is.

Ci/clups LnirLnrti S cli m f i 1
, ()., :; i

, p. 5-, 'Inf. III, Vi^. i- S.

Diese Art, welclie sich einer allgemeinen geographisi iicn X'erhieilung erfreut, wurde

aus Südamerika bereits von A.Wierzejski und J. Richard nachgewiesen, und zwar von

erstercni von argentinischen, von letzterem von brasilianischen Fundorten 16. 22 . In der

Fauna \ on Paraguay ist sie ziemlich gemein ; ich habe sie in dem Material \on folgenden

Fundorten angetroffen: Aregua, Pfütze am Eisenbahndamm; Asuncion, Tümpel auf

einer Insel (Banco des Paraguayflusses; Cerro Leon, Haüado; Courales, standiger

Tümpel; \'illa Sana, Peguaho-Teich.

205. Cyclops spinifer Dad.

(Taf. VUl, Fig. 22

—

27; Taf. IX, Fig. i. 2.)

Ci/dops spinifer Daday, E. v., 2, p. 25S, Taf. II, Fig. 12

—

iS.

.Aus Südamerika wurde diese Art zuerst diuch IC. \-. Daday von patagonischen Fund-

orten beschrieben. Bei meinen derzeitigen l'ntersuchungen fand ich sie in dem Material von

folgenden Fundorten: Asuncion, Villa Morra, Calle Laureles, Straßengraben; Corumba,
Matto Grosso, Inundationstümpel des Paraguayflusses; Curuzu-nü, Teich beim Hause des

Marcos Romeros.

Die mir vorliegenden E.xemplare sind hinsichtlicli der allgemeinen Körperform den

patagonischen ziemlich ähnlich (cfr. E. v. Daday, 2. Taf. II, Fig. 12, und Taf. IX, Fig. i),

allein das erste Rumpfsegment erscheint vor den Augen etwas zugespitzt, das zweite Rumpf-

segment aber ist so breit wie das erste und die hinteren Seitenspitzen sind etwas gestreckt

(Taf. IX. Fig. I ; ober den zwei Seitenspitzen des letzten Rumpfsegments erheben sich 5—

6

Härchen, und dieselben sind nicht so dicht behaart, wie bei patagonischen Exemplaren.

Die Abdominalsegmente sind ebenso wie bei patagonischen Exemplaren, allein am
Rücken des Genitalsegments fehlen die Dornen, zudem ist die Kutikula sämtlicher Abdominal-

segmente glatt und ihr Hinterrand ungezähnt Taf. IX, Fig. i. 2 . Hinsichtlich der Struktur

des Receptaculum seminis gleicht diese Art dem Cyclops annnlatus Wierz., das V'orderende

ist indessen merklich erhöht (Taf. IX, Fig. 2).

Die Furcalanhänge sind nicht länger, als die zwei letzten Abdominalsegmente, mithin

kürzer, als bei patagonischen Exemplaren. \'on den {".ndhorsten ist die äußere mittlere so

lang, wie der Furcalanhang und die zwei letzten Abdominalscgmente zusammen, wogegen

die innere mittlere fast die Länge des ganzen Abdomens erreicht.

Das erste Antennenpaar erreicht oder überragt ein wenig, nach hinten gelegt, die

hintere Spitze des zweiten Rumpfsegmentes ; am i
.—4. Basalglied stehen keine Querreihen

kleiner Härchen, ebenso erhebt sirli an den zwei letzten (Gliedern kein Kutikularkamm.

Am zweiten .Antennenpaar sind die drei proximalen Glieder gegen das distale Ende

verbreitert, besonders das erste und dritte, der Hinterrand aller ist fein behaart, am \'order-

rand des dritten erheben sich, in gleicher Entfernung voneinander, sechs Borsten, welche

allmählich an Länge zunehmen ,Taf. ATII, Fig. 22).

.An der Kauspitze der Maxille sitzen drei kräftige, sichelförmig gebogene Krallen und

an der Basis derselben zwei Borsten, am unteren Rande erheben sich in der Mitte ein kräfti-
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ger, nach unten gerichteter Dorn, sowie zwei Icurze und zwei längere Borsten, deren letztere

gefiedert sind (Taf. \^III, Fig. 27}.

Die beiden Maxillarfüße (Taf. VIII, Fig. 24. 25' sind ganz ebenso, wie bei patagoni-

schen Exemplaren.

In der Struktur der Ruderfüße sind meine Exemplare den patagonischen fast ganz

gleich, allein der distale Dorn an der Außenseite des letzten Fußgliedes, besonders am

ersten Fuße (Taf. \'III, Fig. 26) ist der Spitze derart genähert, daß sie nahezu dahin ge-

hörig erscheint.

Am ersten Fußpaar sitzen am letzten Gliede des äußeren Astes außen zwei Dornen,

innen zwei Borsten ; am entsprechenden Gliede des inneren Astes außen eine, innen drei

Borsten. Am zweiten und dritten Fußpaar erheben sich am letzten Gliede des äußeren Astes

außen zwei Dornen, innen drei Borsten, am letzten Gliede des inneren Astes außen eine,

innen drei Borsten. Am vierten Fuß ragen am letzten Gliede des äußeren Astes außen zwei

Dornen, innen drei Borsten, am entsprechenden Gliede des inneren Astes hingegen außen

eine, innen zwei Borsten, somit um eine weniger als bei patagonischen Exemplaren.

Das fünfte Fußpaar (Taf. VIII, Fig. 23) ist fast ganz so, wie bei patagonischen Exem-

plaren und unterscheidet sich höchstens darin, daß die zwei Borsten am zweiten Gliede

meist gleichförmig sind.

Die Länge des Weibchens beträgt ohne die Furcalborsten 1,3— 1,35 mm, mit den

Furcalborsten 1,75— 1,8 mm.
Die hier beschriebenen Exemplare sind in gewissem Grade als Repräsentanten einer

Varietät zu betrachten, welche den Cyclops annulatlis Wierz. mit Cydops spinifer Dad.

verbindet. Bezüglich Cyclops annulatus Wierz. zeigt sich übrigens hauptsächlich in der

Struktur des Receptaculum seminis eine Ähnlichkeit, wogegen die Struktur der ersten vier

Glieder des ersten Antennenpaares, die glatte Kutikula der Abdominalsegmente an die pata-

gonischen Exemplare erinnern, indessen zeigt sich eine wesentliche Verschiedenheit auch

darin, daß an den zwei letzten Gliedern des ersten Antennenpaares kein Kutikularkamm

vorhanden ist, wogegen an patagonischen Exemplaren von Cyclops amiulatus Wierz. und

Cyclops spinifer Dad. an den entsprechenden Gliedern, bezw. am letzten, sich ein gezähnter

Kamm erhebt.

206. Cyclops oithonoides Sars.

Gjfclops oithonoides Schineil, O., 21, p. 64, Taf. IV, Fi«;. 6-11.

Es ist dies diejenige Art der Gattung, welche die größte geographische Verbreitung

besitzt, — ein echter Kosmopolit, welchen aus Südamerika bereits A. Wierzejski von ar-

gentinischen Fundorten nachgewiesen hat (22.) Es scheint jedoch, daß die Art in Südamerika

nicht zu den häufigen zählt, insofern ich sie bloß in dem Material eines Fundortes vor-

fand, und zwar aus einer Pfütze bei der Eisenbahnstation Lugua, und auch hier war sie

nicht häufig.

207. Cyclops strenuus Fisch.

(Taf. L\, Fig. 3. 4.)

Cyclops strenuus Schmeil, O., 21, p. 39, Taf. II, Fig. 12—15.

Diese Art hat eine beschränkte geographische \'erbrcitung, insofern sie bisher bloß
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aus EuiDiKi, A>ii.ii uiul Ndidamerika bckaniu ist; aus Südamerika hat sie iiorh niemand

nachgewiesen und au( h i( h hal)e sie nur an i-inem einzigen Fundort angetroffen, und zwar

in einer l'fiitzc an dvv l^iscnhalm hci Arcgua.
Die mir vorhegenden ICxemplare kommen zwar im allgemeinen den europäischen gleich,

in einzelnen Details aber weiclicn sie in gröberem oder geringerem Maße von denselben ab.

Das erste Rumpfsegmenl ist in der Mitte hügclartig vorspringend und bildet einen

ziemlich stumpf gerundeten Ri.issel. Das vierte Rumpfsegment verdeckt das letzte und die

hinteren, spitzen Enden sind nach hinten gerichtet. Die hinteren Enden des fünften Rumpf-

segments sind gerundet, und liegen auf dem genitalen Abdominalsegment.

Das genitale Abdominalsegment ist fast so lang, wie die nächstfolgenden drei Seg-

mente zusammen,' die unter sich nahezu gleichlang sind.

Die Furcalanhänge sind nur so lang, als die zwei letzten .Abdominalsegmente zusam-

men ; auf ihrem Rücken ist kein Kutikularkamm vorhanden.

An den drei letzten Segmenten des ersten Antennenpaares ist der Kutikularkamm

sehr schmal, fast unkenntlich und zeigt sich daran keine Spur kleiner Zähnchen.

Am I . Ruderfußpaar sitzen am letzten Glied des äußeren Astes außen 2 Dornen, innen 2 Borsten.

„ I „ , „ , n „ inneren „ „ i Borste, ., 3

„ 2. u. 3. , „ „ , „ V äußeren „ , 2 Dornen, „ 4

, 2. u. 3. , . , „ „ , inneren „ „ 1 Borste, „ 3

,4. , „ „ „ , „ äußeren „ „ 2 Dornen, „ 3 „

„4. „ „ „ „ „ „ inneren „ „ i Borste, „ 2

Das 5. Fußpaar trägt im letzten Viertel der Innenseite des distalen Gliedes, sowie an

der Spitze je eine nahezu gleich lange Borste (Taf. IX, Fig. 4).

Das Receptaculum seminis ist lang (lli])tisch, die vordere Mälfte indessen etwas

kleiner als die hintere (Taf. IX, Fig. 3).

Die Körperlänge des Weibchens beträgt ohne die Furcalborsten 1,1 mm, mit den

P'urcalborsten 1,46 mm.
Die hier kurz beschriebenen Exemplare sind in der Struktur der Rumpfsegmente, so-

wie einigermaßen des 5. Fußpaares ähnlich denen von .A. Wierzejski unter dem Namen

Cyclop.s simplex v. fietosus aus Argentinien beschriebenen, die Struktur des Receptaculum

seminis aber stimmt vollständig überein mit dem europäischen Exemplare von Cyelops

slrenuus und gerade dieser Umstand hat mich bewogen, die untersuchten Exemplare in

den Rahmen dieser Art zu ziehen, und zwar in gewissem Grade als Repräsentant einer

Xarietät, insofern sie in der Struktur des Rumpfes, des fünften Fußpaares und der Furcal-

anhänge vom Typus abweirlicn.

20H. Cyelops fuscus (Jur.).

Cydops fuscus Schmeil. O., 21, p. 123, Taf. I, Fig. I—7.

Bislang war diese Art bloß aus Europa, Asien und Nordamerika bekannt ; aus Süd-

amerika hat sie bisher noch niemand nachgewiesen und hier scheint sie zu den selteneren

Arten zu zählen. Darauf weist der l'mstand hin, daß ich sie bloß an einem einzigen Fund-

ort antraf, und zwar bei Sapucay, in den mit Limnanthemum bewachsenen Regenpfützen.



— U4 —

Fam. Harpacticidae.

Den ersten Repräsentanten dieser Familie aus den Süßwässern Südamerikas hat

J.Richard 1897 durch die Beschreibung einer neuen Art, il/esoc/; /y/ i)ei/ersi, nachgewiesen

(15. 16). Sodann hat AI. Mräzek in seiner Pubhkation vom Jahre 1901 (12.) außer der vorigen

Art auch zwei neue Arten der Gattung Canthocamptus verzeichnet, während E. v. Daday
1902 bereits fünf hierher gehörige Arten erwähnt, darunter auch Richards Mesochra

Deitersi, wogegen die übrigen vier Arten bis dahin aus Südamerika unbekannt waren (2.).

Bei meinen derzeitigen Untersuchungen habe ich bloß Repräsentanten der Gattung

Canthocamptus vorgefunden.

Gen. Canthocamptus Westw. •

Diese Gattung besitzt eine allgemeine geographische Verlsreitung, insofern aus jedem

Weltteil einige Arten derselben bekannt sind. Aus Südamerika sind zufolge der Unter-

suchungen von AI. Mräzek und E. v. Daday bisher sechs Arten bekannt gewesen. Bei

meinen derzeitigen Untersuchungen habe ich in der Fauna von Paraguay folgende drei

Arten gefunden.

209. Canthocamptus northumbricus Brady.

Canthocamptus northumhrkus Schmeil, O., 21, II, p. 4S, Taf. II, Fig. 15-22; Taf. III, Fig. 12—15.

Diese Art wurde aus Südamerika zuerst von E. v. Daday in seiner Publikation vom

Jahre 1902 von patagonischen Fundorten nachgewiesen (2.). In der Fauna von Paraguay

scheint dieselbe häufig zu sein, denn ich fand sie in dem Material von mehreren Fundorten,

und zwar: Gourales, ständiger Tümpel; Sapucay, Arroyo Ponä; Tebicuay, ständiger

Tümpel; Villa Rica, mit Wasseradern durchsetzte Wiese.

210. Canthocamptus bidens Schmeil.

(Taf. LX, Fig. 5—8.)

Canthocamptus bidens Schmeil, O., 21, II, p. 70, Taf. V, Fig. 21— 24; Taf. VII, Fig. 17 — 21.

Bisher war diese Art bloß aus Europa bekannt. Bei meinen Untersuchungen habe

ich sie in dem Material von folgenden Fundorten angetroffen: Aregua, Pfütze bei der

Eisenbahnstation; zwischen Aregua und Yuguari, Inundationen eines Baches; Lugua,
Pfütze bei der Eisenbahnstation.

Die mir vorliegenden Exemplare unterscheiden sich einigermaßen von den europäi-

schen, so zwar, daß sie in gewissem Grade als Repräsentanten einer selbständigen Varietät

zu betrachten sind.

Der Körper ist nach hinten allmählich verjüngt. Das erste Rumpfsegment ist an der

Stirn zweimal eingeschnitten, so, daß sich gewissermaßen ein Rüssel gebildet hat. Die hin-

teren Spitzen aller Rumpfsegmente bilden nahezu rechte Winkel, an der Oberfläche der

Kutikula erheben sich in Querreihen, bezw. in bogigen Bündeln sehr kleine Dornen, der

Hinterrand ist mit Dornen gezähnt, ober welchen sich eine Querreihe dünner, borsten-

förmiger Dornen zeigt (Taf. IX, Fig. 7). An beiden Seiten der ersten drei Abdominal-
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scgmontr ragt eine Ouerreilie l.mger Borsten aiil, die sie li jecloch weder ,iul' den Rücken,

noch den Hauch erstrecken.

Das an.ilc < >])er( uluni ist l)i>gig gerundet, am Rande mit Durnen besetzt, es ist im

Verhähnis klein, denn es üljerragt nur um weniges die Mitte des letzten Abdominalsegments.

Die Furcalanhänge gleichen, von oben oder unten gesehen, gestreckt viereckigen La-

mellen, sind in der ganzen Länge gleich breit, doppelt so lang als breit ; nahe der Basis

erhebt sich am Rücken ein kräftiger Dornfortsatz, welcher mit der Spitze nach hinten sieht,

und ein eben solcher, aber kürzerer Dornfortsatz ragt auch an der Basis der Endborsten

auf. Die Dornfortsätzc sind insbesondere bei der Seitenlage der Furcallamellen deutlich er-

kennbar (Taf. IX, Fig. 5). Hinter dem vorderen Dornfortsatz sitzt auf einer kleinen Erhöhung

eine ziemlich lange Borste, während aus der Außenseite der Furcalanhänge im vorderen

Drittel eine, nahe der distalen Spitze aber drei Borsten aufragen, deren zwei vorderen viel

kleiner sind. \'on den mittleren Fndborstcn ist die äußere so lang, wie die Furca und

die letzten drei Abdominalsegmente zusammen, wogegen die innere die Hälfte der ganzen

Körperlänge erreicht. Der Dornfortsatz an der Basis der Endborsten ist fein behaart (Taf. IX,

Fig. 5)-

Das erste Antennenpaar ist achtgliederig und überragt die halbe Länge des ersten

Abdominalsegments nur ganz w-enig, am ersten Gliede erhebt sich ein Kranz feiner Här-

chen. Das Taststäbchen am vierten Gliede reicht bis zur Spitze des letzten Gliedes.

Der äußere Ast aller Ruderfüße ist dreigliederig ; am ersten Fußpaar der innere Ast

drei-, an den übrigen zweigliederig, und der äußere Ast sämtlicher Füße länger als der

innere, ausgenommen das erste Fußpaar, an welchem der innere Ast weit länger ist als

der äußere. Hinsichtlich der Behaarung aller Fußglieder stimmen meine Exemplare mit den

europäischen vollständig überein.

In der Struktur und Behaarung des fünften weiblichen Fußpaares weichen dieselben

in keiner Beziehung von europäischen Exemplaren ab. (Gfr. Schmeil, O., 21. II. Taf. V 11,

Fig. 20; Taf. IX, Fig. 6.)

Das Receptaculum seminis hat eine ziemlich komplizierte Struktur, wie auch auf

Taf. IX, Fig. 8 ersichtlich.

Die Körperlänge des Weibchens beträgt ohne die I-Lndborsten 0,5 mm, samt den End-

borsten 0,75 mm.
Die hier kurz charakterisierten Exemplare unterscheiden sich von europäischen haupt-

sächlich darin, daß der innere Ast des ersten Fußpaares dreigliederig, bei europäischen

Exemplaren aber bloß zweigliederig ist.

21 L Canthocamptus trispinosus Brady.

(Taf. IX. Fig. 9.)

Canthocamptus tris^nnosus Schmeil, O., 21, II, p. 53, Taf. III, Fiy. i-ii.

Aus Südamerika, und zwar von patagonischen Fundorten wurde diese Art bereits 1902

von E. V. Daday nachgewiesen (2.). Bei meinen derzeitigen Untersuchungen habe ich die-

selbe in dem Material von zwei Fundorten vorgefunden, und zwar Asuncion, Gran Chaco,

Nebenarm des Paraguayflusses; Villa Sana, Inundationen des Baches Paso Ita.

Zoologlca. Hert 41 19
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Die mir vorliegenden Exemplare stimmen in der Körperforni und Struktur der ein-

zelnen Segmente, sowie der Furcalanhänge mit europäischen überein, mit dem l'nterschied

indessen, daß ihr Hinterrand nicht gezähnt ist.

Am ersten Fußpaar sind beide Äste dreigliederig und fast gleich lang. Am zweiten

Fußpaar erhebt sich an der Innenseite des letzten äußeren Astgliedes eine Borste, wogegen

an der des dritten und vierten Fußpaares je zwei lange Borsten ausgehen. Am zweiten und

vierten Fußpaar ist der Innenrand des letzten inneren Astgliedes mit je zwei, am dritten

Fuße hingegen mit drei langen Borsten bewehrt. Die äußeren Astglieder aller Ruderfüße

sind am Außenrand mit kleinen Dornen in verschiedener Anzahl versehen.

Am fünften Fußpaar ist die Spitze des Endgliedes mit zwei, an beiden Seiten, nahe

zur Spitze mit je einer, folglich zusammen mit vier Fiederborsten bewehrt, außerdem trägt

dasselbe am Außenrand zwei, am Innenrand vier kleine Borsten ^Taf. IX, Fig. 9); die innere

Spitze des Basalgliedes ist mit vier langen gefiederten und einer kurzen, dornartigen Borste

versehen.

Die Körperlänge des Weibchens beträgt ohne die Furcalborsten 0,6 mm, samt den End-

borsten 0,9 mm.
Vergleicht man die paraguayischen Exemplare mit europäischen, so zeigt es sich, daß

dieselben in der Behaarung des letzten äußeren und inneren Astgliedes der Ruderfüße von-

einander einigermaßen verschieden sind. Auffälliger hingegen ist die Verschiedenheit in der

Behaarung des fünften Fußpaarcs, insofern an europäischen Exemplaren das Endglied mit

fünf, die innere Spitze des Basalgliedes aber blofi mit drei Borsten bewehrt ist, die nach

innen allmählich länger werden. Nimmt man zu all dem noch hinzu, daß der Hinterrand

der Körpersegmente ungezähnt ist, so kann man die paraguayischen Exemplare füglich als

Repräsentanten einer geographischen Varietät betrachten.

Fam. Centropagidae.

Diese Familie besitzt eine allgemeine geographische Verbreitung. Die erste genau be-

schriebene südamerikanische Art machte J. Lubbock 1855 bekannt 10.), in den Jahren 1889

und 1891 verzeichnete auch S. A. Poppe je eine fernere Art (13.}. In seiner Publikation

von 1894 hat F. Dahl außer einer Süßwasserart auch drei Arten aus dem Brackwasser

enumeriert (4.), während J. Richard 1897 die Beschreibung einer Süßwasserart bot (15.).

Zahlreiche Arten dieser Familie wurden von E. v. Daday, G. O. Sars und .AI. Mräzek
nachgewiesen. E. v. Daday publizierte nämlich 1901 die lateinische Diagnose von acht neuen

Arten (i.), beschrieb aber 1902 zehn neue Arten (2.). G. O. Sars hat 1902 vier neue Arten

(17.), wogegen AI. Mrazek in seiner aus 1901 datierten Publikation (12.) acht Arten be-

schreibt, darunter auch solche, welche E.v. Daday bereits früher charakterisiert hatte.

Von den im Süßwasser, oder auch im Brack- und Seewasser vorkommenden Gat-

tungen dieser Familie habe ich bei meinen derzeitigen Untersuchungen bloß Repräsentanten

der nachstehenden Gattung angetroffen.

Gen. Diaptomus Westw.

Diese Gattung wurde aus Südamerika zuerst 1855 von J. Lubbock erwähnt (10.),

später aber haben [. de Guernc und J. Richard nachgewiesen, daß die unter dem Namen
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DiaptoniKs hra.silicHsi.s l.ul)l). bcschriebciu' Art der Rcpräsfiilaiit einer iiiulereii. der (lal-

tung Boeckella sei 7.. Die ersli' \\nkli(lie J >/(iptomus-An wurde 1889 von S. A. r..|)i)e

beschrieben (7.). Hierauf die Ciattung und die l-auna \on Südamerika in kur/eii lm<r\:dl<n

durch S. A. Poppe (^13.), F. Dahl (4., J. Richard (15.) und AI. Mr;i/(k 12. mit je einer,

durcli G. O. Sars dai^egcn mit drei Arten bereichert {17.).

In dem mir vorliegenden Material habe ich bloß nachstehende drei Arten \orgetunden.

212. Diaptomus conifer Sar.s.

Tat. IX, l'ig. 10.)

DUiptumiis conifer Sais, G. O., 17, p. 13, Taf. III, Fi<j. i — S.

Die gemeinste Art des (ienus, die ich von folgenden Fundorten verzeichnet habe:

Aregua, Inundationen eines Baches, welcher den Weg zur Lagune Ipacarai kreuzt, sowie

l'fütze .in der Fiseni)aliii ; zwischen Aregua und \'uguari, Inundationen eines Baches;

Asuncion, C'ampo (irande, Calle de la Caiiada, durch Quellen gebildete Tümpel; Tümpel
auf der Insel > Banco des Paraguayflusses; (iran Chaco, Nebenarm des Paraguayflusses;

Lagune 1 Pasito , Inundationen des Paraguayflusses; Cerro Leon, Bafiado; Corumba,
Mattü Grosso, Inundationstümpel des Paraguayflusses; Curuzu-nü, Teich beim Hause des

Marcos Romeros; Estia Post il Ion, Lagune; (jourales, ständiger Tümpel; Gran
Ghaco, \()n den Riachok zurückgel)liei)ene Lagune; Lagune Ii)acarai, Oberfläche;

Lugua, Pfütze bei der Fisenbahnstalion ; Pirayu. Straßenpfütze und Tümpel bei der

Ziegelei; Sapucay, mit Limnanthemum bewachsene Regenpfützen; Tebicuay, ständiger

'i'ümpel ; Inundationen dt s ^' ugua r i f lusses.

Außer den mit den von G. (). Sars bcsclirielieneii t\pisclien Fxemplaren übereinstim-

menden fand ich indessen auch sok he, weit he sich von denselben unterscheiden und ge-

wissermaßen als \'arietätcn erscheinen. X'on der Stammfonn unterscheiden sich diese

Exemplare hauptsächlich dadurch, daß die Seitenlappen des letzten Rumpfsegments etwas

kürzer und mit einem End und einem Randdorn beweint sind, sowie daß in der Rücken-

mitte des vorletzten Rumpfsegments kein kegelförmiger, sondern ein nach unten gerichteter

fingerförmiger \'orsprung vorhanden ist (Taf. IX, Fig. 10).

Das erste .\nt(,imcnpaar reicht, nacli hinten gelegt, fast bis zu der Spitze der lunal-

anhänge, ist somit weit länger als l)ei der Stammform, bei weither es gewöhnlich das Ge-

nitalsegment nur wenig überragt.

Am fünften weiblichen Fuße ist der innere Ast zweigliederig, und überragt die hallte

Länge des ersten äußeren Astgliedes nur um weniges, trägt an der Spitze einen kleinen

Dorn und ist nahe zur Si)itze mit einem Kranze feiner kurzer Härchen versehen. Beim typi-

schen Weibchen trägt der fünfte Fuß an der inneren Astspitze zwei kleine Dornen und

keinen Haarkranz.

Der fünfte männliche Fuß ist dem typischen Exemplar fast durchaus gleich und nur

darin verschieden, daß das letzte äußere Astglied des rechten l'ußes am Innemande eine

kleine kegelförmige Erhöhung zeigt.

Die Körperlänge des Weibchens beträgt ohne tlie I urcalborslen 1,2— 1,3 nun.

Zumeist fand it h derlei Exemplare in Gesellschaft nnt der Stannnform, an manchen

Stellen aber zeigten sie sich ohne derselben.
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213. Diaptomus falcifer n. sp.

(Taf. IX, Fig. II— 15.;

Der Rumpf ist nach hinten kaum merklich verengt, die Stirn aber viel schmäler, als

der darauffolgende Rumpfteil (Taf. IX, Fig. 15). Die zwei letzten Rumpfsegmente sind von-

einander abgesondert und die zwei Seitenspitzen des letzten Segments bilden kleine Lappen,

deren rechtsseitige nach hinten, die linksseitige aber nach außen blickt, beide Lappen tragen

je zwei Dornen.

Das genitale Abdominalsegment ist so lang, wie die darauffolgenden und die Furcal-

anhänge zusammen, über der Mitte an beiden Seiten gleichmäßig erweitert und mit je

einem kräftigen Dorn versehen. Die Furcalanhänge sind nicht länger als das letzte Abdominal-

segment.

Das erste Antennenpaar besteht aus 25 Gliedern und i.iberragt, nach hinten gelegt,

das letzte Abdominalsegment nicht (Taf. IX, Fig. 15).

Die männliche Greifantenne trägt an der distalen inneren Spitze des zweitvorletzten

Gliedes einen auffällig langen, sichelförmigen Kutikularfortsatz, welcher nur wenig kürzer ist,

als das Glied, worauf er sitzt (Taf. IX, Fig. 11).

Am fünften weiblichen Fuß ist der innere Ast zweigliederig, etwas länger als die

Hälfte des ersten äußeren Astgliedes, an der Spitze mit einem kräftigen kurzen und einem

schwachen kleinen Dorn versehen und zudem mit einem Kranze feiner Flärchen umgeben

(Taf. IX, Fig. 12).

Das fünfte männliche Fußpaar trägt an der äußeren Spitze des ersten Basalgliedes

der rechten Seite einen kräftigen Dorn; nahe der distalen inneren Spitze des ersten äußeren

Astgliedes ragt eine fingerförmige Erhöhung auf, nahe des zweiten Gliedendes erhebt sich

ein einwärts stehender, kräftiger, einem spitzen Kegel ähnlicher Fortsatz (Taf. IX, Fig. 14);

die sichelförmige Endkralle ist gut entwickelt. Der innere Ast ist sehr kurz, nicht ganz so

lang, wie das erste Glied des äußeren Astes, das Ende gespitzt, nach innen gebogen, mit

einem Kranze feiner Flärchen umgeben. Der linke Fuß ist viel kürzer als der rechte, seine

Spitze erreicht kaum das distale Ende des ersten äußeren Astgliedes am rechten Fuße

(Taf. IX, Fig. 141; am Innenrande des vorletzten äußeren Astgliedes erheben sich drei fein

behaarte Flügel, an der Basis des letzten Gliedes zeigt sich innen gleichfalls ein solcher

Hügel, das Ende ist zugespitzt und mit einem kräftigen, sichelförmigen Dorn bewehrt; der

innere Ast ist eingliederig, so lang, wie das vorletzte Glied des äußeren Astes, nahe der

Spitze mit einem Kranze feiner Härchen umgeben (Taf. IX, Fig. 13).

Die Körperlänge des Weibchens beträgt ohne die Furcalborsten 1,8—2 mm, die des

Männchens ohne die Furcalborsten 1,6— 1,8 mm.
Fundorte: Asuncion, Campo Grande, Galle de la Canada, von (^)uellcn gespeiste

Tümpel und Gräben; Villa Morra, Calle Laureles, Straßengraben; Curuzuchica, toter

Arm des Paraguayflusses; Curuzu-nü, Teich beim Flause des Marcos Romeros; Paso
Barreto, Banado am l'fer des Rio Aquidaban.

Diese Art steht dem Sarsschen Diapfontus furcatus sehr nahe, ist aber von dem-

selben wesentlich verschieden durch den linken Lappen des letzten weiblichen Rumpf-

segmentes, insofern derselbe bei Diaptomus furcatus in zwei gesonderte Spitzen geteilt ist.
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AlKin .lucli am tiinftcn männlichen Fußpaar zeigt sich eine Verschiedenheit, indem hei

Diapionius furcatus der einwärts gerichtete, spitz kegelförmige Fortsatz am zweiten äußeren

Astglied des reciitt'u Fußes fehlt. Übrigens gleicht diese Art auch dem IMaptomus Bcrgi

Rieh., von welchem sie indessen auf (".rund der .Struktur des fünften männlichen l-'ußpaares

leicht zu unterscheiden ist.

214. Diaptomus Anisitsi n. sp.

(Taf. IX, Fig. 16—22.)

Der Rumpf ist an beiden Seiten der Stirn und am letzten Segment vertieft, demzu-

folge vorn viel schmäler, als anderwärts. Das letzte Rumpfsegment ist von dem voranstehen-

den abgesondert, beide hintere Spitzen bilden Lappen, allein die zwei Lappen sind wesent-

H( h voneinander verschieden ; denn der rechte Lappen ist schmäler, einer bogig nach oben

und außen gekrümmten, breiten Sichel gleich, und trägt an der distalen Spitze einen kräf-

tigen Dorn Taf. IX, Fig. 22); dagegen ist der linke Lappen breiter, annähernd blattförmig,

nach innen und hinten gerichtet, an der Spitze mit einem schwächeren Dorn bewehrt

(Taf. IX, Fig. 22). Am letzten männlichen Rumpfsrgment sind beide Seitenspitzen gleich-

förmig, nach hinten gerichtet, ungelappt.

Das genitale Abdominalsegment ist im ganzen so lang, wie die nächstfolgenden zwei

Segmente und der Furcalanhang zusammen, die Basis viel breiter, \or der Mitte an beiden

Seiten gleichmäßig verbreitert und mit gleich kräftigem Dorn bewehrt. Der Hinterrand

ist auf dem I^ücken lappig verlängert und verdeckt teilweise das nächstfolgende Segment.

Nahe zu den zwei hinteren Spitzen erhebt sich auf dem Rücken je ein fingerförmiger Kuti-

kularfortsatz (Taf. IX, Fig. 22, die besonders bei der Seitenlage des Abdomens sich scharf

darstellen. Das Genitalsegment ist in der Mitte des Bauches kegelförmig vorspringend

(Taf. IX, Fig. 17). Das letzte Abdominalsegment ist etwas länger als das vorletzte.

Die Furcalanhänge sind nicht länger als das letzte Abdominalsegment, im \'erhältnis

schmäler, ihr Innenrand fein behaart.

Das erste Antennenpaar hat 25 Glieder, überragt, nach hinten gelegt, die Fuical-

anhänge und Endborsten, ist somit auffallend lang.

Die proximale Flälfte der männlichen Greifanlenne ist im X'erhältnis schmal, die

Dornen an den Gliedern sind ziemlich schwach (Taf. IX, Fig. 21), das zweitvorletzte Glied

trägt in der distalen Flälfte weder Stäbchen, noch einen Kamm oder Angel und auch am

letzten Gliede zeigt sich kein Kutikularfortsatz i^Taf. IX, Fig. 16 .

Am fünften weiblichen Fuße ist der innere Ast fingerförmig, zweigliederig, vor der

Spitze am Innenrand vertieft, die Spitze gerundet, fein behaart, trägt unter der Vertiefung

eine größere Borste und einen Kranz feiner, kleiner Flärchen, und ist etwas länger als die

Hälfte des ersten äußeren Astgliedes (Taf. IX. Fig. 18).

Am fünften männlichen Fußpaar ist der rechte Fuß weit kräftiger und länger als der

linke, welch letzterer das Protopodit des ersteren nur wenig überragt. Das erste Protopodit-

glied des rechten Fußes weist eine eigentümliche Struktur auf, insofern es in einen Fortsatz

mit gewellter Spitze übergeht, an welcher eine kurze Borste sitzt (Taf. IX. Fig. 20;. Das

zweite Protopoditglied ist im Verhältnis lang und schmal, fast so lang, als das zweite Glied

des äußeren Astes, der Innenrand ist einfach. Das zweite Glied des äußeren Astes ist gegen
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das distale Ende auffällig verbreitert, die Endkralle gut entwickelt, sichelförmig. Der innere

Ast ist fingerförmig, viel kürzer als das erste Glied des äußeren Astes, das Ende zugespitzt,

mit einer kräftigen Borste und einem Kranz feiner Härchen besetzt (Taf. IX, Fig. 20).

Am ersten äußeren Astgliede des linken Fußes bildet der Innenrand einen bogigen,

fein behaarten Vorsprung, ist so lang wie das zweite Protopoditglied, das Endglied geht in

einen kurzen kräftigen, spitzen Dornfortsatz aus, bildet am Innenrand einen bogigen, fein be-

haarten Vorsprung, ober welchem sich ein sehr kurzer, dünner Dorn erhebt (Taf. IX, Fig.

19. 20); der innere Ast ist fingerförmig, zugespitzt, nahe der Spitze mit einem Kranze feiner

Härchen versehen, so lang wie das erste Glied des äußeren Astes, im ganzen kräftiger, als

der innere Ast des rechten Fußes.

Die Länge des Weibchens beträgt ohne die Furcalborst'en 1,8— 2 mm, die des Männ-

chens ohne die Furcalborsten 1,3— 1,8 mm.
Fundorte: Caearapa, ständiger Tümpel; \'illa Rica, von Quellen gespeiste feuchte

Wiese.

Diese Art ist von den bisher bekannten der Gattung zufolge der Struktur des letzten

weiblichen Rumpf- und Genitalsegments leicht zu unterscheiden. Ich habe sie dem Professor

J. D. Anisits zu Ehren benannt.

l'm einen gewissen Überblick zu bieten einerseits der aus der Fauna von Südamerika

bisher bekannt gewordenen Copepoda-Arien, anderseits aber um so leichter hinweisen zu

können auf das \'erhältnis, welches sich zwischen der C'ojt)e/;o(/a-Fauna von Paraguay und

anderen Gebieten Südamerikas, sowie zwischen der \on Südamerika und anderen Weltteilen

zeigt, halte ich es in erster Reihe für unerläßlich, das Verzeichnis der aus Südamerika bis-

her nachgewiesenen Arten nachstehend zusammenzustellen.

Die aus Südamerika bisher bekannten Süßwasser-Copepoden-Arten.

Cyclops fimbriatus Fisch. R. M. Dad.) Cyclops fuscus Jur.; i^Dad.)

Cyclops phaleratus Fisch. (R. Dad.) Cyclops vernalis Fisch. (M.)

Cyclops anceps Rieh. R. M. Dad.) Cyclops Michaelseni Mr. M.
Cyclops prasinus Fisch. (R. Dad.) 20. Cyclops brasiliensis Dan. (Dan.)

5. Cyclops varicans Sars (Dad.) Cyclops curticaudus Dan. (Dan.)

Cyclops macrurus Sars (W. R. Dad.; Cyclops pubescens Dan. (Dan.)

Cyclops mendocinusWier. (W. R. M.Dad.) Mesochra Deitersi Rieh. (R. M. Dad.

Cyclops serrulatus C. K. (R. M. Dad.) Canthocamptus crassus Sars (Dad.)

Cyclops gracilis Lillj. (M.) 25. Canthocamptus trispinosus Brad. (Dad.)

10. Cyclops albidus Jur.) (R. M. Dad.) Canthocamptus northumbricus Brad.

Cyclops annulatus Wierz. \\\ R. M. Dad.) (Dad.)

Cyclops Dybowskii Land. ^^Dad.j Canthocamptus longisetosus Dad. ^Dad.)

Cyclops Leuckarti Cls. (W. R. Dad.) Canthocamptus crenulatus Mr. (M.)

Cyclops spinifer Dad. (Dad.) Canthocamptus lanatus Mr. (M.)

15. Cyclops oithonoides Sars (W. Dad.) 30. Canthocamptus bidens Schm. (Dad.)

Cyclops strenuus Fisch. Dad. Diaptomus gibber Pop. (P.)
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Diaptonuis Deilcrsi I'(i|i. 1'. 45. Pscudobocckclla gracilipcs Dad. Dad.j

Diaptomus Bergi Rieh. :R. Pscudobocckclla gracilis (Üad.) \^Dad.)

Diaptomus conifer Sars 'S. Dad.) Pseudoboeckclla pygmaea (Dad.)

35. Diaptomus furcatus Sars (S.) (Dad. M.)

Diaptomus coronatus Sars (S. M.) Bocckclla dubia Dad. (Dad.)

Diaptomus falcifcr Dad. :Dad.) Bocckclla Mntzii Dad. Dad.)

Diaptomus Anisitsi Dad. '^Dad.) 50. Bocckclla longicauda Dad. (Dad.)

Diaptomus Michaelscni Mr. (M.) Boeckella brasiliensis (Lubb.) (L. Dad. M.)

40. Diaptomus Henseni Dahl (Dah.) Bocckclla Silvcstrii Dad. (Dad.)

Pseudodiaptomus Richardi Dah. Dali. M.) Bocckclla brevicauda Brad. (M.)

Pscudodiaptomus acutus Dah. Dah. Bocckclla Poppci Dad. Mr. (Mr.)

Pseudodiaptomus gracilis Dah. ,Dah.^ 55. I'arabrotcas Sarsi (Dad.) (M. Dad.)

Pseudoboeckclla Bergi (Rieh.)

(R. S. M. Dad.)

\"or allem ist hier zu erwähnen, daß ich bezüglich der in die Familie der Centro-

pagidae gehörigen Arten nicht die von AI. Mräzek angewandten Genusnamen beibehalten

habe, sondern jene, welche E. v. Daday in seiner Arbeit über die Mikrofauna von Patago-

nien festgestellt hat (2.). So habe ich denn die AI. Mräzekschen Gattungen Pseudohoerkella

und ParahoeclieUa mit dem E. v. Daday sehen (^cnus BoedicUa identifiziert und halte dies

für vollständig motiviert, einerseits weil J. de Gucrne und J. Richard im Jahre 1889 den

Diaptomus hrasiUensis Lubb. = Pseudoboeckella brasiliensis (Lubb. Mräz.) = Boeckella

brasiliensis (Lubb. Dad.'' zu dieser Gattung gezogen hatten, und ihm der erste Gattungs-

name um so mehr zukommt, weil er der am längsten bekannte Repräsentant dieser Gattung

ist; anderseits aber, weil AI. Mräzek die Merkmale des Genus Faraboeekella nicht angibt,

sondern bloß auf die beschriebene Art hinweist, bei welcher das fünfte männliche Fußpaar

sich von dem der Boeckella brasiliensis nicht in dem Maße unterscheidet, um hinreichen-

den Grund zur Aufstellung eines neuen Genus zu bieten.

Die Mräzekschen Gattungen Boeckelliiid und Boeckellopsis, — bei deren ersterer

Boeckellina Michaelseni Mräz. bloß das Synonym der Daday sehen Pseudoboeckella pyg-

maea ist, — habe ich aus dem Grunde nicht vor das Daday sehe Genus Pseudoboeckella

gestellt, weil AI. Mräzek die Charaktere dieser Gattungen nicht in der Weise zusammen-

gefaßt hat, daß sie auf Grund dessen von den übrigen verwandten Gattungen zu unter-

scheiden wären.

Schließlich setze ich an Stelle der Mräzekschen Parabroteas Michaelseni zufolge

des Prioritätsrechtes den Namen Parabroteas (Limnocalanus) Sarsi (Dad.), weil E. v. Da-

day die Diagnosis dieser .\rt \()r dem Erscheinen der Beschreibung von AI. M räzek (12.)

publiziert hat (i.).

Die in Klammern stehenden Buchstaben hinter dem Autornamen jeder Art bedeuten

die Namen derjenigen Forscher, welche die betreffende Art aus Südamerika nachgewiesen

haben, und zwar: Dad. = E. v. Daday, Dah. = F. Dahl, Dan. =
J. Dana, L. = J. Lub-

bock, M. - AI. Mräzek, R. -
J. Richard, P. = S. A. Poppe, S. = G. O. Sars, W.=

A. Wierzejski.
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Betrachten wir uns nunmehr das A'crhäknis, welches die aus Südamcrilia bcl<annten

55 Copepoda-Arten in allgemein zoogeographischer Hinsicht aufweisen, bezw. das Verhältnis,

in welchem die Copepoda-Fauna von Südamerika zu dem der übrigen Weltteile steht. Aus

diesem Gesichtspunkte zeigte es sich, daß die aus Südamerika bisher bekannten Arten in

folgende zwei große Gruppen zerfallen

:

1. Außer Südamerika auch aus anderen Weltteilen bekannte Arten.

Cyclops fimbriatus Fisch.

Cyclops phaleratus Fisch.

Cyclops prasinus Fisch.

Cyclops varicans Sars.

Cyclops macrurus Ck.

Cyclops albidus Qur.)

Cyclops Dybowskii Land.

Cyclops Leuckarti Cls.

5

15

IG. Cyclops oithonoides Sars.

Cyclops strenuus Fisch.

Cyclops fuscus (Jur.)

Cyclops 'vernalis Fisch.

Cyclops gracilis Lillj.

15. Canthocamptus crassus Sars.

Canthocamptus northumbricus Brad.

Canthocamptus trispinosus Brad.

Canthocamptus bidens Schmeil.

2. Bloß aus Südamerika bekannte Arten.

Cyclops anceps Rieh.

Cyclops mendocinus Wierz.

Cyclops annulatus Wierz.

Cyclops spinifer Dad.

Cyclops Michaelseni Mr.

Cyclops brasiliensis Dan.

Cyclops curticaudus Dan.

Cyclops pubescens Dan.

Canthocamptus longisetosus Dad.

10. Canthocamptus crenulatus Mr.

Canthocamptus lanatus Mr.

Mesochra Deitersi Rieh.

Diaptomus gibber Pop.

Diaptomus Deitersi Pop.

Diaptomus Bergi Rieh.

Diaptomus conifer Sars.

Diaptomus furcatus Sars.

Diaptomus coronatus Sars.

Diaptomus falcifer Dad.

20. Diaptomus Anisitsi Dad.

Diaptomus Michaelseni Mr.

Diaptomus Henseni Dahl.

Pseudodiaptomus Richardi Dah.

Pseudodiaptomus acutus Dahl.

25. Pseudodiaptomus gracilis Dahl.

Pseudoboeckella Bergi (Rieh.)

Pseudoboeckella gracilipes (Dad.)

Pseudoboeckella gracilis (Dad.)

Pseudoboeckella pygmaea (Dad.)

30. Boeckella dubia (Dad.)

Boeckella Entzii (Dad.)

Boeckella longicauda Dad.

Boeckella brasiliensis 1 Lubb.)

Boeckella brevicauda (Brad.)

35. Boeckella Poppei (Mr.) (Dad.)

Parabroteas Sarsi (Dad.)

Die Vergleichung der hier zusammengestellten zwei Gruppen führt leicht ersichtlich

zu dem Resultat, daß

:

i) von den aus Südamerika bisher nachgewiesenen Copepoda-Arten bloß Vs solche

sind, die auch in anderen Weltteilen vorkommen, bezw. mehr oder weniger als Kosmopoliten

zu betrachten und ausschließlich Repräsentanten der P'amilien der Cyclopidae und Harpac-

ticidae sind, wogegen sich aus der Familie Centropagidae keine einzige Art findet, die auch

aus anderen Weltteilen bekannt wäre;
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2) unter den bisher hloLi ;ius .Sml.niiciik.i hck.iiinti'ii Arlcii sowohl ih<' liiniihen der

Cyclopidav und Harpacticidac, als aucli die dir Centropa()icla<' repräsentiert sind, die Anzahl

der Arten letzterer Familie indessen auffällig größer ist, als die der beiden anderen zu-

sammen. Von den Ciattungen zeichnen sich durch die Anzahl ihrer Arten aus : Diaptomus,
PseudohoeekeUa und BocckeUa, deren zwei letztere für die Fauna \on Südamerika zwar

charakteristisch sind, demungeachtet aber hat sich die Behauptung Mräzeks nicht bestätigt,

daß diese zwei Gattungen, oder wenn man will, die alte Gattung BocckeUa eine für die süd-

lirlu' 1 iaeniisphaere charakteristische Copepodn('i\\.\\y\-)i: bilden 12, ]). 24. 25 , denn erst jüngst

(1903) hat G. O. Sars eine Boeckella-Art aus der Mongolei beschrieben (18. p. 196. Taf. IX),

die als Repräsentant der Daday sehen Gattung PseudohoeekeUa zu betrachten ist.

Was nunmehr das Verhältnis der Copcpoda-VAnwA von Paraguay zu derjenigen der

übrigt'u Territorien von Südamerika betrifft, so läßt sich als Tatsache folgendes feststellen :

1. In der l'auna von Paraguay finden sich außer nachstehenden sieben Arten:

Cyclops varicans Sars. Cyclops fuscus (Jur.,

Cyclops Dybowskii Land. Canthocamptus bidens Schmeil.

Cyclops streiuuis l'isch. Diaptomus falcifer n. s]).

Diaptomus Anisitsi n. sp.

keine einzige Art, welche nicht auch aus anderen GebietiMi Südamerikas bekannt wäre, es

unterliegt jedoch keinem Zweifel, daß dieselben gegenüber den übrigen Territorien \on Süd-

amerika für die Fauna von Paraguay nicht charakteristisch sein können, weil vorauszusetzen

ist, daß sie zufolge fernerer Untersuchungen auch von anderwärts zum \'orschein kommen

werden, insbesondere die (Ji/clops-Ancn.

2. Das vollständige Fehlen der Gattungen BocckeUa und PseudohoeekeUa in der

Fauna von Paraguay ist ganz besonders charakteristisch im Gegensatze zu den übrigen Ge-

bieten Südamerikas, und zwar um so mehr, weil es mit Rücksicht auf das mir vorliegende

Material von zahlreichen T'undorten kaum vorauszusetzen ist, daß spätere Forschungen irgend

eine Art dieser Gattung werden nachweisen können. Die Erklärung dieser Tatsache aber

wird man, mit Vermeidung xon verschiedenen Hypothesen und mehr t)der weniger wahr-

scheinlich erscheinenden \'oraussel/,ungen, in den natiiiiic heu \Crli,illnissen \nn Paraguay

suchen müssen.

Zoologlca. Holt 41, 20



VII. Cladocera.

Die ersten Daten über die in den Süßwässern Südamerikas vorkommenden Clado-

ceren veröffentlichte Nicolet im Jahre 1849 10.}, insofern er insgesamt fünf Arten von

chilenischen Fundorten beschrieben hat, von denen jedoch, wie schon J. Richard konstatierte

(23. p. 300), bloß eine zu erkennen, bezw. als richtige Art zu betrachten ist, weil die Be-

schreibung der übrigen so mangelhaft ist, daß sie nicht in Betracht kommen können. In

seiner Publikation vom Jahre 1855 hat J. Lubbock 14. l^lofi die Beschreibung von Daphnia

hrasiliensis Lubb. geboten, die jedoch vermutlich nichts anderes ist, als die ziemlich kosmo-

politische Daphnia piilex d. Geer.

Reichlichere Daten bietet R. Moniez in seiner Publikation vom Jahre 1889 (15.), in-

sofern dieselbe die Beschreibung von drei Arten aus zwei Gattungen (Daphnia, Campto-

cercus) enthält. Noch mehr bietet A. Wierzejskis Publikation vom Jahre 1892, in welcher

insgesamt 12 Arten beschrieben sind, die von argentinischen Fundorten herstammen (33.)-

Die Arbeit von H. v. I bering aus 1895 ist nur insofern zu erwähnen, als sie außer llio-

cryptus immiindus F. Müll. (?) die Namen von 7 Gattungen bezeichnet, ohne aber die be-

treffenden Arten zu erwähnen (cfr. J. Richard 23.^.

Die hier oben erwähnten sehr fragmentarischen Daten werden weit überflügelt von

|. Richard, der in zwei Publikationen aus 1897 22. 23.) insgesamt 19 Arten, darunter 8 neue,

von argentinischen, brasilianischen und chilenischen Fundorten beschreibt. Außerdem stellte

er die literarischen Daten über die bis dahin aus Südamerika bekannt gewordenen Arten

zusammen (23.). Übrigens hatte J. Richard schon im Jahre 1895 "'''^ dem Studium der

südamerikanischen Cladoceren begonnen, insofern er in diesem Jahre die aus Argentinien

herstammende neue Gattung und Art Bosminopsis Deitersi beschrieben- hat 18.).

Das Jahr 1900 war für die Bereicherung der auf die Cladoceren von Südamerika

bezüglichen Arten sehr ausgiebig, denn im Laufe dieses Jahres sind die Publikationen von

W.\'dvra und Sven Ekman erschienen. W. Vävra verzeichnet in seiner Arbeit 17 Arten,

darunter 4 neue, außerdem gibt er ein Verzeichnis der aus Südamerika bis dahin bekannten

Arten und der darauf bezüglichen literarischen Angaben (31.). Dagegen hat Sven Ekman
von patagonischen Fundorten 17 Arten, darunter 7 neue, beschrieben (9.).

Hinsichtlich der Reichhaltigkeit der Daten werden alle bisher erwähnten und bis zum

heutigen Tage erschienenen Publikationen weit überflügelt durch die im Jahre 1901 er-

schienene sehr wertvolle Studie von G. O. Sars, der von brasilianischen und patagonischen

Fundorten nicht weniger als 45 Arten beschrieben hat, unter welchen sich 22 neue Arten

befinden. Indessen hatte G. O. Sars seine diesbezüglichen Studien bereits im Jahre 1900 be-

gonnen, und zwar mit der \'eröffentlicliung seiner Beschreibung der neuen Gattung und Art
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Ihci/HijHld j)(ii<lcH,si-s 2(). , wrlchc M.'ll)hl\rrstaiullu li .im li in .srinr iicur l'uhlik.ilioii ;iul-

genommen wurde.

Zienilii h icic hli;iltii; sind auch diejenigen Daten, welche E. v. Haday igo2 in zwei

Pubhkationen i;i>l)()ten hat (4. 5.). In der einen derselben 4.) werden von patagonischen

l'undorten 21, ui der andern 5. Iiingegen aus Chile 3 Arten, darunter 6 neue Arten und

einige \'arietaten beschrieben. In einer späteren Arbeit (8.) beschreibt er unter dem Namen
Bosmindla Ä)iisitsi eine neue (nittung und Art; diese Publikation ist somit die erste, welche

über die C'ladoceren der Fauna \ on Paraguay Aufschlul.*! gibt.

Die Reihe der bisher über die in der Fauna \on Südamerika \orkommenden ("lado-

ceren erschienenen Arbeiten wird abgeschlossen durch die Publikation von Th. Stingelin

i()04 30.), in welclier die Beschreibung von Holopediuni amazonicum enthalten ist. Diese

Dale ist schon aus dem eirunde von Wichtigkeit, weil sie eine in der I""auna von Süd-

amerika bisher noch nicht verzeichnete Gattung aufweist.

Bei der Aufzählung der bei meinen Inlersuchungen beobachteten Arten habe ich die

\ (in ("..(). Sars festgestellte und auch in dem großen Werke von W. Lilljeljorg (13.)

dun hgeführte systematische Einteilung beibehalten, natürlich in aufsteigender Reihenfolge.

Srhüel-Mich hat Th. Stingelin neuestens. während dem Druck meiner Arbeit, in

seiner Publikation ..Entomostraken, gesammelt von Di'. C. Hagmann im Mündungsgebiet des

.\mazonas" (Zool. Jahrb. 20. Bd. 6. Fleft. 1904. .\l)t. f. syst. Geogr. und Hiol. d. Tiere, p. 575)

sechs Arten, darunter zwei neue, imd zwar Moinodaphnid brasiliensiH St. und ßosmirm hag-

manni St. beschrieben.

I. Trib. Anomopoda Sais.

Fani. Lynceidae Raird.

Diese Familit' hat eine allgemeine geographische X'erbreitung, allein initer ihren tiat-

tungen finden sich auch solche, welche bisher bloß aus der südlichen, aber auch solche,

welche sowohl aus der südlichen, als auch aus der nördlichen Flemisphäre nachgewiesen

worden sind. In der Fauna von Südamerika fehlen übrigens einige europäische Gattungen,

und zwar die folgenden: Änchistropus Sars, Monospüus Sars und Ferataeantha ßaird.

Gen. Chydorus Baird.

Eine derjenigen Gattungen der Familie, welche die größte X'erbreitung besitzt. Ihren

ersten südamerikanischen Repräsentanten hat R. Aloniez 1889 verzeichnet i ;. .
\'on den

späteren Forschern haben J. Richard. W . Xävra. ei. O. Sars. S. Ekman und E. v. Da-

da y in Südamerika vorkommende Arten nachgewiesen, so daß deren .Anzahl nunmehr auf

sieben gestiegen ist. Bei meinen derzeitigen l'ntersuchungen habe ich folgende sechs Arten

beobachtet.

215. Chydorus Barroisi (Rieh.).

Chydorus Barroisi Sars, G. O, 27, \k 67. Taf. XI, Fij^. la- 1).

Aus Südamerika wurde diese Art bisher bloß von G. O. Sars J901 von einem bra-

silianischen Fundort verzeichnet ,27. p. 67^. Zuerst hatte sie ]. Richard in Palästina ge-
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fanden ii6. p. 16). Außerdem ist tlirselbc brkannt aus Südafrika, sowie von Ceylon, von wo

sie E. V. Daday enumcricrt hat 2. \^. 24 .

Bei meinen derzeitigen l'ntcrsuchungen habe ich sie in dem Material von folgenden

Fundorten vorgefunden: Arcgua, Pfütze an der Eisenbahn; zwischen Aregua und Lugua,

Inundationen des Yuguariflusses; Cerro Leon, Banado; Paso Barreto, Bafiado am
Ufer des Rio Aquidaban; Villa Rica, wasserreiche Wiese.

21ti. Chydorus ventricosus Dad.

(Taf . X, Fig. 1 . 2.)

Chijdorus renfricosiis Daday, E. v., 2, p. 28, Fig. loa— d.

Der Körper ist annähernd kugehund. Der Kopf ist stark niedergedrückt und geht in

ein im Verhältnis langes, dünnes, stark gekrümmtes Rostrum aus. Der Stirnrand ist ab-

schüssig bogig, vor dem Auge nicht aufgetrieben :^Taf. X, Fig. i).

Das Auge ist nahezu doppelt so groß, wie der runde Pigmentfleck, welcher dem Auge

fast dreimal näher liegt, als der Rostrumspitze. Die ersten Antennen sind kurz, im Verhält-

nis dick, spindelförmig, nicht viel länger, oder nur halb so lang, als das Rostrum. Die

Ruder-Antennen sind ziemlich schwach und zeigen in ihrer Struktur keinerlei charakteristische

Abweichung. Der Lippenanhang ist gegen das untere Ende nur wenig verengt und ziemlich

stumpf gerundet Taf. X, Fig. i). Der Darmkanal bildet zwei Windungen.

Der Rückenrand der Schale ist stark erhoben, hoch bogig, gegen den Hinterrand

steiler abfallend, als gegen den Kopf, und mit dem Hinterrand einen ziemlich stumpfen, aber

etwas gerundeten Winkel bildend ^Taf. X, Fig. i). Der Hinterrand ist im \'erhältnis sehr

kurz, fast gerade, bezw. perpendiculär, kaum merklich bogig; am Berührungswinkel mit dem

Unterrand erheben sich i—2 kräftige kurze Zähnchen, die gerade nach hinten blicken. Der

Bauchrand ist in der Mitte höckerförmig erhoben und hier ziemlich spitz gerundet, vor

und hinter dem Höcker ist derselbe zuweilen schwach gebuchtet, gerade oder schwach

bogig; die vordere Hälfte ist unbehaart, die hintere Flälfte hingegen an der Innenseite,

ziemlich weit entfernt vom I^ande, mit einer Reihe von Borsten bewehrt (Taf. X, Fig. i).

Die Oberfläche der Schale ist mit verschwommenen sechseckigen Felderchen geziert

und fein granuliert, oder sie erscheint bloß fein granuliert. Ihre Färbung ist licht gelbbraun.

Das Postabdomen ist im Verhältnis sehr lang, gegen das distale Ende etwas ver-

breitert, an der Basis der Endkralle scharf eingeschnitten; der Analrand ist breit, seicht ge-

buchtet, die obere Spitze stark vorstehend, der postanale Teil ist etwas kürzer als der anale

und von demselben durch eine ziemlich scharfe Spitze getrennt Taf. X, Fig. 2). Am hinteren

bezw. oberen Rande des postanalen Teiles erheben sich 10 Dornen, welche nach oben ganz

wenig kürzer werden, an der Seite stehen in Bündel angeordnete feine Flärchen, deren Reihe

durch drei, nahe zur distalen Spitze aufragende kräftigere Borsten eingeleitet wird. Nahe

zum Rande des analen Teiles erheben sich zwei kräftigere und mehrere schwächere Dornen

(Taf. X, Fig. 2). Die Endkrallen sind im \'erhältnis lang und kräftig, an der Basis mit einer

ziemlich langen, dornförmigen Nebenkralle versehen.

Die Länge des Weibchens beträgt 0,5—0,8 mm, die größte Höhe 0,4—0.7 mm.
Fundorte: Cerro Leon, Bafiado; Tebicuay, stehender Tümpel.



— 157 —

Diese Art \\,if l)i^lu•^ Muli ,ius (i-sloii l)ck,iniil, mmi wo sie !•".. \. I).k1;i\' l)t's(liricl)ch

li.il. I )ir mir \oiliri^cndcn l-lxcmplarc weiciicn zwar diiK h die Läii};e und lorm des Rostrums,

duii li die Struktur de> l-i|)|i(ii,inlianges, hauptsächlicli ai)er dun li den gezähnten liinteren

unleren \\ inkel der Sehale von den ceylonischen Exenij)laren ab. allein ich halte diese Ver-

schiedenheiten nicht für wesentlich genug, um deslialb die jjaraguayischen Exemplare als

Repräsentanten einer neuen Art anzusprechen; eventuell könnten sie als Varietät gelten und

in diesem Falk' käme ihnen die Bezeichnung var. deniifer mit Recht zu.

217. Chydorus fldvescens n. .sp.

(Taf. X, lag. 3. 4.

her l\.()rj)er ist ta>t kugt'I , bezu . kreisrund. Der Kopf ist stark niedergebeugt und

gelu 111 ein langes, dünnes, sichelförmig gekrünuiitcs Roslrum aus, dessen Spitze unter die

.Mittellinie des Korjjcrs reicht. Der Stirnrand ist ganzrandig, vor dem Auge nicht erhöht

Cl'af. X. Fig. 3).

Das Auge ist d()i)pelt so groß, wie der Pigmentfleck, welcher kreisrund ist und dem

Auge doppelt so nahe liegt, als der Rostrumspitze. Die ersten Antennen sind ziemlich dümi,

sj)indelformig, halb so lang als das Rostrum. Das zweite Antennenpaar ist schwach und

zeigt keinerlei charakteristische Struktur. Der Lippenanhang ist im Verhältnis kurz und

breit, die untere Spitze stumpf gerundet, demzufolge hier kaum merklich schmäler als am
oberen Ende Taf. X, Fig. 3).

Der Rückenrand der Schale ist ziemlich hoch, gleichmäßig bogig, gegen den Hinter-

rand etwas steiler abgeflacht, als gegen den Kopf, und bildet mit dem Hinterrand einen

kaum merklichen Winkel. Der Hinterrand ist auffallend kurz, erreicht nicht ganz U der

größten Schalenhöhe und geht unbemerkt in den Bauch rancl über, insofern der hintere

untere Schalenwinkel gerundet ist. Der Bauchrand ist schwach bogig, kahl, in einiger Ent-

fernung davon erhebt sich am Innenrand der Schale eine Reihe von Borsten. Der X'order-

rand steigt steil nach oben, ist fast gerade, und bildet nahe zum Kopf einen gerundeten

Winkel, dem Rand entlang steht eine Reihe von Borsten (Taf. X, Fig. 3;.

Die Oberfläche der Schale ist gewöhnlich fein granuliert, bisweilen aber imt kaum

bemerkbar sechseckigen P^lderchen geziert, die sich hauptsächlich am Kopf zeigen. Die

Färbung ist licht gelbbraun und daher erhielt die Art auch den Namen.

Das Postabdomen ist gegen das Ende ziemlich verbreitert, an der Basis der F2ndkralle

schwach vertieft; der postanale Teil annähernd lappenförmig vorspringend, der Hinter- bezw.

Überrand erscheint etwas bogig. Am distalen Ende des postanalen Teiles erheben sich in

gleicher Entfernung voneinander drei gleich lange Borsten, über welchen, dem Rand ent-

lang, sechs kräftige Dornen sitzen, die nach oben allmählich kürzer werden, wogegen nahe

zum Rand seitlich eine Reihe von Bündeln kleiner Dornen aufragt Taf. X. Fig. 4. Am
analen Teil erheben sich entlang des Randes fünf Dornen und mehrere .Bündel kurzer

Borsten. Der obere Winkel des analen Teiles ist stark vorspringend. Die Endkrallen sind

kräftig, an der Basis mit je einer längeren und je einer kürzeren dornförmigen Nebenkralle

versehen; am Innenrand der proximalen Hälfte zeigen sich sehr kleine dornartige Er-

höhungen Taf. X. Fig. 4 .
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Die Länge des Weibchens beträgt 0,37—0,4 mm, die größte Höhe 0,34 mm.
Fundorte: Cur uzu-chica , toter Arm des Paraguayflusses; Estia Pos tili 011, La-

gune und deren Ergüsse; Paso Barreto, Banado am Ufer des Rio Aquidaban.

Von den bisher bekannten Arten der Gattung steht diese Art am nächsten zu Chy-

dorus eurynotus Sars, welcher sie durch die Form der Schale und die Struktur des Lippen-

anhangs gleicht, sich aber von derselben durch die Form des Postabdomens, die Ander-

artigkeit der Dornen und Endkrallen unterscheidet, inwiefern bei Chydorus eurynotus das

Postabdomen in seinem ganzen Verlauf fast gleich breit ist, die Randdornen gleich lang

sind, an den Seiten keine kleine Dornbündel stehen und die Endkrallen bloß je eine Neben-

kralle aufweisen.

218. Chydorus hybridus n. sp.

^Taf. X, Fig. 5—7.)

Der Körper ist, von der Seite gesehen, annähernd kreisförmig. Der Kopf ist in ge-

ringem Maße nach vorn gebeugt und geht in ein kurzes, schwach gekrümmtes, nach unten

gerichtetes Rostrum aus, welches nicht unter die Mittellinie des Körpers reicht (Taf. X, Fig. 5^.

Das Auge ist doppelt so groß als der Pigmentfleck, welcher ebenso weit von der

Rostrumspitze liegt, wie von dem Auge. Die ersten Antennen sind im Verhältnis dünn,

spindelförmig und reichen fast bis zur Spitze des Rostrums. Der Lippenanhang ist auf-

fallend lang, im ganzen einer breiten Sichel gleich, der Vorderrand bogig, indessen in

größerer oder geringerer Entfernung \on der unteren Spitze eingeschnitten und erscheint

somit als einzähnig; die untere Spitze ist schmal, spitz gerundet (Taf. X, Fig. 6).

Der Schalenrücken ist ziemlich stumpf bogig, biegt sich gegen den Kopf und den

Hinterrand in gleicher Abdachung nieder und bildet mit dem Hinterrand einen kaum merk-

lichen Winkel. Der Flinterrand ist schwach bogig, fast gerade, erreicht nicht Vs der größten

Körperhöhe und bildet mit dem Bauchrand einen scharfen Winkel, an welchem sich ein

kurzer spitziger, nach hinten gerichteter Zahn erhebt (Taf. X, Fig. 5). Der Bauchrand ist

in der Mitte mehr oder weniger scharf gebuckelt, demzufolge in eine vordere und eine

hintere Hälfte geteilt ; entlang der hinteren Hälfte ragt nahe zum Rande an der Innenseite

der Schale eine Reihe von Borsten auf, wogegen an der vorderen Hälfte der Rand selbst

behaart ist. Der vordere Schalenrand bildet mit dem Bauchrand einen gerundeten breiten

Hügel (Taf. X, Fig. 5). An der Schalenoberfläche zeigen sich von vorn nach hinten ver-

laufende Linien, die nach vorn weit schärfer, nach hinten immer verschwommener sind. Im

übrigen erscheint die Schalenwandung fein granuliert. Die Färbung der Schale ist gelblich-

weiß.

Das Postabdomen ist von der oberen Spitze der Analöffnung an fast gleich breit,

oder ganz wenig verengt, an der Basis der Endkrallen schwach vertieft, der distale obere

Winkel gerundet. An der distalen Spitze des postanalcn Teiles sitzen 6— 7, nach oben all-

mählich kürzer werdende Dornen, und von diesen durch einen kleinen Zwischenraum ge-

trennt, erheben sich entlang des Randes 4— 5 längere und 2—3 kürzere Borsten, die gleich-

sam ein Bündel oder einen Kamm bilden. Die obere Analecke ist spitz und auffällig ge-

streckt (Taf. X, Fig. 7). Die Endkrallen sind ziemlich kurz und kräftig, an der Basis mit

je einer längeren und je einer kürzeren Nebenkrallc verschen.
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Die Länj^c des \\ cil)rhcns beträgt 0,28—0,3 mm, die größte Höhe 0,22—0,23 mm.
Fundorte: Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses; Estia Postill un, La-

gune; Paso Barreto, Hafiado am l ter des Rio Aquidaban.

\'ermöge der Körperform und dem gezähnten hinteren unteren Winkel gleicht diese

Art dem Chi/dorKS Barroisi ^^Rich. , durch die Struktur des Postabdomens aber dem
Chydorus l'oppei Rieh., und nachdem sie solcherart die Merkmale dieser beiden Arten in

sich vereinigt, so benannte ich sie hybridüs. Von beiden Arten unterscheidet sie sich durch

die Struktur des Lippenanhangs; erinnert aber auch an den von W. V'ävra aus Chile be-

schriebenen Chydorus Poppet.

219. Chydorus Poppei Rieh.

Chydorus Poppet Sars, G. O., 27, p. 68, Taf. XI, Fig. 2a— c.

Diese Art ist bisher bloß aus Südamerika bekannt, woher sie zuerst J. Richard 1897

von einem chilenischen Fundort beschrieben hat (23. p. 296. Fig. 44. 45); eben daher hat sie

auch W. Vävra 1900 verzeichnet (31. p. 24. Fig. 7), wogegen G. O. Sars sie 1901 von bra-

silianischen Fundorten nachgewiesen hat. Bei meinen Untersuchungen habe ich sie an fol-

genden Fundorten angetroffen: Paso Barreto, Baiiado am l'fcr des Rio Aquidaban;

Tebicuay, ständiger Tümpel; \'illa Sana, Inundationen des Baches Paso Ita und Peguaho-

Teich.

Die mir vorliegenden Exemplare stimmen hinsichtlich der Körperform, sowie der

Struktur der Schale und des Lippenanhanges mit den von G. O. Sars beschriebenen über-

ein; allein ich fand auch einige Exemplare, die in der Behaarung des Hinterrandes des

Postabdomens einige Verschiedenheit aufweisen. Namentlich wird an der distalen Spitze des

postanalen Teiles die Reihe von Dornen durch zwei dünne Borsten eingeleitet, von den

Dornen sind bloß vier kräftig entwickelt und diese werden nach oben allmählich kürzer,

neben der obersten stehen zwei kleine borstenartige, gewissermaßen verkümmerte Dornen

;

der in der Nähe der Analöffnung liegende Borstenbündel wird von der Dornenreihe durch

einen breiten Zwischenraum getrennt und besteht aus vier kräftigeren und einer schwächeren

Borste. Hinsichtlich der Struktur des Postabdomens erinnern diese Exemplare somit an

Chydorus hyhridus.

220. Chydorus sphaericus (O. F. Müll.).

Chydorus spliaericus Lilljcborg, W., 13, p. 561, Taf. LXXVII, Fig. S. 25.

Eine echt kosmopolitische Art, die aus allen Weltteilen bekannt ist. Aus Südamerika

hat sie zuerst R. Moniez 1889 verzeichnet (15.), von späteren Forschern haben sie an süd-

amerikanischen Fundorten angetroffen: J. Richard 1897; W. Vävra 1900: G. O. Sars

1901 und E. V. Daday 1902.

In der Fauna von Paraguay ist diese Art gemein; ich fand sie in dem Material von

folgenden Fundorten vor: .-\regua, Tümpel an der Eisenbahn und Inundationen des

Baches, welcher den Weg zu der Lagune Ipacarai kreuzt; zwischen Aregua und Lugua,

Inundationstümpel des Yuguariflusses; zwischen Aregua und dem \'uguarif lusse, Inun-

dationen eines Baches; Asuncion, Lagune (Pasito), Inundationen des Rio Paraguay;
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Campo (Jrandc, Callc de la Canada, \üii (Quellen gespeiste Tümpel und Gräben; Tümpel

auf der Insel (Banco) des Paraguayflusses; Gran Chaco, Nebenarm des Paraguayflusses;

Cerro Leon, Banado ; Caearapa, interimistischer Tümpel; Corumba, Matto Grosso,

Inundationstümpel des Paraguayflusses; Estia Postillon, Lagune; Gran Chaco, von

den Riachok hinterbliebene Lagune; Paso Barreto, Bafiado am LTer des Rio Aquidaban,

Lagune am Ufer des Rio Aquidaban; Pirayu, Straßenpfütze und Tümpel bei der Ziegelei

;

Sapucay, Tümpel am Eisenbahndamm und Arroyo Pona; Tebicuay, ständiger Tümpel;

Villa Sana, Inundationen des Baches Paso Ita.

Gen. Pleuroxus Baird. .

Dies Genus wurde aus Südamerika zuerst von A. Wierzejski 1892 verzeichnet (33.),

und zwar in Verbindung mit Pleuroxus nanus Baird., welche Art jedoch nach der An-

sicht von W. Lilljeborg nicht hierher, sondern in das Genus AloneUa zu ziehen ist (13.

p. 517). Den ersten südamerikanischen Repräsentanten des eigentlichen Genus Pleuroxus hat

1897 J. Richard beschrieben (22.;; später wurde von W. Vavra 1900, und G. O. Sars 1901

gleichfalls je eine, bezw. dieselbe Art enumeriert (27. 31.), während Sven Ekman und

E. V. Daday zwei weitere Arten nachgewiesen haben (4. 9.), so zwar, daß bisher von ver-

schiedenen Gebieten Südamerikas vier Arten bekannt waren, deren drei als spezifisch süd-

amerikanisch zu betrachten sind. Bei meinen derzeitigen Untersuchungen ]ial)r ich nach-

stehende drei ,\rten beobachtet.

22L Pleuroxus scopulifer (Ekni).

Pleuroxus scopulifer 11s Ekman, Sven, 9, p. 78, Taf. IX, Fig. 25 — 29.

Bisher ist diese Art bloß aus Südamerika bekannt, woher Sven E k m a n und

E. V. Daday sie von patagonischen Fundorten beschrieben haben. Bei meinen derzeitigen

Untersuchungen habe ich sie an zwei Fundorten angetroffen, und zwar: Corumba, Matto

Grosso, Inundationstümpel des Paraguayflusses; Tebicuay, ständiger Tümpel.

Die mir vorliegenden Exemplare stimmen zum großen Teil vollständig überein mit

den von Sven Ekman beschriebenen, allein ich fand auch einige, deren Schale spärlichere

Linien aufwies, außerdem mit sechseckigen Felderchen geziert und granuliert erschien. Am
postanalen Teil des Postabdomens ragen die Randborsten in regelrechter Reihe auf und

bloß im unteren Analwinkel zeigen sich Bündel kleiner Dornen. Diese Exemplare sind so-

mit gewissermaßen als Repräsentanten einer Varietät zu betrachten.

222. Pleuroxus slmilis Vävra.

Pleuroxus similis Sars, G. O., 27, p. JJ, Taf. XI, Fig. 7 a. b.

Diese Art hat zuerst W. Vävra 1890 aus Chile beschrieben (31. p. 33), später wurde

sie von G. O. Sars aus Argentinien nachgewiesen. Bei meinen Untersuchungen habe ich sie

in dem Material von folgenden Fundorten angetroffen: Asuncion, Lagune (Pasito), Inun-

dationen des Rio Paraguay; Sapucay, Arroyo Ponä ; \' i II a Rica, wasserreiche Wiese.
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Die mir vorliegenden Exemplare gleichen in der Schalcnform den Exemplaren von

W. Vavra, in der Behaarung des postanalen Teiles des Postabdomens dagegen den von

G. O. Sars beschriebenen, d. i. unter den großen Randdornen erhebt sich je ein feines Här-

chen. Die ganze Länge des Weibchens beträgt 0,48—0,55 mm, sie sind somit etwas größer

als die Exemplare von W. VAvra und G. O. Sars. Nach der Ansicht von G. O. Sars ist

J. Richards PJeuroxus aduncus vJur.^. als Varietät dieser Art zu betrachten (27.).

223. Pleuroxus ternispinosus Ekm.

Pleuroxus ternispinosus Ekm an, Sven, 9, p. 81, Taf. IV, Fig. 30.

Derzeit ist diese Art als spezifisch südamerikanisch zu betrachten; sie wurde von

Sven Ekman und E. v. Daday aus Patagonien beschrieben (4. 9.). Dem Anschein nach

gehört sie in der Fauna von Paraguay nicht zu den Seltenheiten, denn ich habe sie aus

dem Material von folgenden Fundorten verzeichnet: Asuncion 'Gran Chaco), Nebenarm des

Paraguayflusses; Estia Post i Hon, Lagune; Inundationstümpel des Yuguarif lusses.

Unter den mir vorliegenden Exemplaren fanden sich auch solche, bei welchen am
postanalen Teil des Postabdomens sich an beiden Seiten in 8— 10 bogigen Gruppen feine

Härchen erheben, demzufolge diese Exemplare abweichen von den typischen Exemplaren

Sven Ekmans, an deren Postabdomen diese Haargruppen fehlen. Die Randdornen sind

ziemlich dünn, borstenförmig, in der distalen Hälfte zu 2—3 gruppiert, gleichförmig, in der

proximalen Hälfte stehen neben einem kräftigeren i— 2 dünnere und kürzere Dornen. Die

Körperlänge des Weibchens schwankt zwischen 0,55—0,6 mm.

Gen. Alonella G. O. Sars.

Im Hinblick darauf, daß mehr oder weniger Arten dieses Genus mit Ausnahme von

Afrika aus allen Weltteilen bekannt sind, ist dasselbe als kosmopolitisch zu betrachten. Aus

Südamerika wurde die erste Art von A. Wierzejski 1892 verzeichnet, und zwar unter dem

Namen Pleuroxus nanus Baird. 33. . Im Jahre 1901 hat dann G.O.Sars von verschiedenen

südamerikanischen Fundorten eine ganze Serie von Arten beschrieben, darunter mehrere,

welche bisher bloß aus Südamerika, oder außerdem bloß aus Ceylon und .\ustralien be-

kannt sind (27.). Bei meinen L'ntersuchungen habe ich nachstehende Arten vorgefunden.

224. Alonella chlatratula Sars.

Alonella chlatratula Sars, G. O., 27, \>. C'2, Taf. X, Fig. 5— 5a.

Zuerst wurde diese Art \(m G. O. Sars 1896 aus Australien beschrieben, er fand sie

indessen auch in Südamerika, und zwar an einem brasilianischen Fundorte. Bei meinen

Untersuchungen habe ich sie von folgenden Fundorten verzeichnet : Cor u m b a , Matto

Grosso, Inundationstümpel des Paraguayflusses; Tebicuay, ständiger Tümpel; Villa Rica,

Graben am Eisenbahndamm.

Bei der Beschreibung der südamerikanischen Exemplare bemerkt G.O.Sars, daß diese

.\rt der europäischen AloueUa excisa Fisch.) sein nalie stehe. Das Studium der mir vor-
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liegenden Exemplare führte mich zu dem Resultate, daß dieselben, sowie überhaupt die

Sarssche Alonella chlalratula in hohem Maße erinnert an die \on W. Lilljeborg be-

schriebene und abgebildete Alonella exigua (Lillj.) (cfr. 13. p. 513. Taf. 72. Fig. 20—26).

Die Ähnlichkeit äußert sich hauptsächlich in der Struktur des Postabdomens, wogegen sich

eine Verschiedenheit bloß in der Struktur des hinteren unteren Schalenwinkels zeigt, was

durchaus nicht für sehr wesentlich zu halten ist Meinerseits halte ich es für sehr wahr-

scheinlich, daß Alonella chlatratida Sars und Alonella exigua (Lillj.) identisch seien. Falls

sich meine Voraussetzung bestätigen sollte, so wäre Alonella. exigua als Kosmopolit zu be-

trachten.

225. Alonella dentifera Sars.

(Taf. X, Fig. 10. II.)

Alonella dentifera Sars, G. O., 2;, p. 61, Taf. X, ¥\g. 4—43.

Bisher ist diese Art bloß aus Südamerika, und zwar von brasilianischen und para-

guayischen Fundorten, bekannt, insofern ich sie bei meinen Untersuchungen aus dem Ma-

terial von folgenden Fundorten verzeichnet habe: Zwischen Aregua und dem Yuguari-
flusse, Inundationen eines Baches; Asuncion, Lagune (Pasito), Inundationen des Rio

Paraguay; Corumba, Matto Grosso, Inundationstümpel des Paraguayflusses; Estia

Postillon, Lagune; Gourales, ständiger Tümpel; Sapucay, Arroyo Ponä; Tebicuay,

ständiger Tümpel; Villa Rica, Graben am Eisenbahndamm; wasserreiche Wiese. Dem-

nach ist diese Art in der Fauna von Paraguay ziemlich häufig.

Die mir \orliegenden Exemplare stimmten mit den von G. O. Sars beschriebenen

(cfr. Taf. X, Fig. 10 und 27. Taf. X, Fig. 4) durchaus überein, in den Details aber zeigten sich

dennoch einige Verschiedenheiten.

Der Rückenrand der .Schale ist gleichmäßig bogig, gegen den Kopf aber abschüssiger,

als gegen den Hinterrand, mit welchem derselbe einen stärker oder schwächer gerundeten

Winkel bildet. Der Hinterrand ist entweder gerade oder in der oberen Hälfte schwach bogig,

in der unteren Hälfte hingegen etwas vertieft und mit dem Bauchrand einen spitzigen, ziem-

lich vorspringenden Winkel, als Zahnfortsatz bildend Taf. X, Fig. 10). Der Bauchrand ist

vor der Mitte etwas gebuckelt, somit in einen hinteren größeren und einen vorderen kleineren

Teil gegliedert, nahe zum hinteren Winkel mit 2— 3, nach hinten gerichteten Zähnchen be-

wehrt, anderwärts behaart. Der Vorder- und Bauchrand bildet einen vorspringenden, ge-

rundeten Winkel.

Die Schalenoberfläche ist mit sechseckigen Felderchen geziert, die fein granuliert sind,

außerdem zeigen sich an der Schalenoberfläche auch Linien mehr oder weniger scharf.

Der Lippenanhang ist im Verhältnis breit, der Vorderrand gerundet, glatt ; die untere

Spitze stumpf gerundet.

Die postanale Hälfte des Postabdomens ist in seiner ganzen Länge gleich breit, die

distale obere Spitze stumpf gerundet, die Basis der Endkrallen scharf abgesondert, aber

nicht eingeschnitten. .\m Rande des postanalen Teiles erheben sich 7—9 kräftigere Dornen,

welche nach oben allmählich kürzer und dünner werden, ihnen zur .Seite stehen i— 2 feine

Nebendornen. Innerhalb und parallel mit den Randdornen reihen sich 8— 10, aus 3—4 feinen,

kurzen Härchen bestehende Haarbündel. \m Rande der .Analöffmuig erhebt sich eine Reihe
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IciiHT kiii/d Ilaiilu'ii l';)!. X, V\^. ii . \)\r I'lndki.illc i>l autlalli^ ''»"g, schwach sh hcl

förmig gekrüiiiim und au der l^asis nul einer relativ sehr langen Nebenkralle \ersehen,

wrlrju' die lialbc Länge der Endkrallc oft ui)erragl und einem kräftigen Dorn gleicht. l)er

innenrand der lüidkralle ist fein behaart.

Die Länge des Weibchens Ijeträgt 0.35—0,5 mm. die größte Höhe 0,25—0,35 mm.

Die hier beschriebenen Exemplare weichen in der Struktur des hinteren Schalen-

randes und l^esonders des rostabdomens \()n den Sarsschen Exemplaren ab. llinsichtlicli

der lirube der Nebenkralle ist diese An der Aloiiclla macronyx Dad.; sehr ähnlich, mit

welcher sie, wenn auch nicht identisch, sicher aber nahe verwandt ist.

220. Alonella punctata (Dad.).

(TaLX, Fig. 12—17.)

Alona pitnctalii Dada\-, E. v., 2, p. 39, Fig. iSa— e.

Der Körper des Weibchens ist in der Richtung der Längsachse stärker oder schwächer

gestreckt Taf. X. Fig. 12. 15. Der Kopf geht in ein kurzes, ziemlich stumpfes, oder gerade

geschnittenes, nach unten gerichtetes Rostrum aus, welches gewöhnlich unter die Mittellinie

des Körpers ragt.

Der Rückenrand der Schale ist stärker oder schwarlui- hogig, vermutlich je nach-

dem sich in der Bruthöhlung mehr oder weniger \:wy. Ixzw. Embryonen befinden (Taf. X.

Fig. 12. 15 ; in ersterem Falle geht derselbe fast gleichmäüig abschüssig in den Flinterrand

und in die Stirn über; in letzterem Falle aber gegen die Stirn stärker abschüssig Taf. X,

l'ig. 12. Der Hinterrand ist entweder gerade, fast perpendiculär. bildet mit dem Rücken- und

Bauchrand einen merklichen Winkel Taf.X, Fig. 12, und ist in der ganzen Länge mit einer

Reihe feiner Härchen versehen, oder aber er erscheint schwach bogig, mit dem Rücken- und

Bauchrand einen gerundeten, kaum merklichen Winkel bildend Taf.X. Fig. 15). Der Bauch-

rand ist in der Mitte schwächer oder stärker vorragend, in ersterem Falle die hintere Hälfte

abschüssig, in letzterem Falle schwach bogig, in der ganzen Länge behaart, die Haare nach

hinten allmählich verjüngt. Die Schalenoberfläche ist liniert und granuliert, die Linien sind

indessen zuweilen stark verwasclien.

Das Auge ist doppelt so groß als der Pigmentfleck, welcher stets etwas näher dem

Auge liegt als der Rostrumsi)itze. Die ersten Antennen reichen gewöhnlich bis zur Spitze

des Rostrums. Der X'orderrand des Lippenanhanges ist glatt, bogig, die untere Spitze ziem-

lich stumpf gerundet Taf. X, Fig. 16.

Der postanale Teil des Postabdomens ist gegen das distale Ende allmählich verengt,

die obere distale Sjiitze stumpf gerundet, an der Basis der Endkr.dle zeigt sich eine scharfe,

schmale N'ertiefung, entlang des Oberrandes erheben sich auf kleinen llöckerchen 10— 12,

aus 3— 5 kurzen, feinen Härchen bestehende f^ündel ; innerhalb diesen Rand-Haarbündeln

tehen 8— 10 Seiten-LIaarbündel, deren jedes aus 4— 5 feinen Haaren besteht Taf.X, Fig. 14 .

Entlang des Analrandes steht gleichfalls eine Reihe \on Bündeln kurzer Härchen. Die l-Lnd-

kralle ist ziemlich kräftig, schwach sicheifcirmig gekrümmt, ii( 1 Innenrand fein liehaart, an

dc-r Basis sitzt eine kr.äftige, dornförmige Nebenkralle Taf. X. l"ig. 14 .

s
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Der Rückenrand des Männchens ist nur ganz wenig bogig, gegen den Hinterrand

wenig, gegen die Stirn hingegen stark abschüssig. Der Hinterrand ist fast gerade, aber

schief verlaufend, und bildet mit dem Bauchrand einen merklichen, stumpf gerundeten

Winkel; der Bauchrand gleicht dem des gestreckten Weibchens (Taf. X, Fig. 13,. Die

Schalenoberfläche ist granuliert und ziemlich dicht, aber verschwommen liniert.

Der postanale Teil des Postabdomens ist gegen das distale Ende stärker verengt, an

der Basis der Endkrallen gerade geschnitten, am Rande erheben sich 10— 12 Haarbündel,

deren jeder aus 4— 5 feinen kurzen Haaren zusammengesetzt ist. Die Endkralle ist im Ver-

hältnis schwach, ebenso auch die Nebenkralle (Taf. X, Fig. 17).

Die Länge des Weibchens beträgt 0,55—0,6 mm, die des Männchens 0,45 mm.

Fundorte: Zwischen Aregua und Lugua, Tümpel ait der Eisenbahn, sowie Inun-

dationen des Yuguariflusses ; Asuncion, Campo Grande, Calle de la Canada, von Quellen

gespeiste Tümpel und Gräben; Tümpel auf der Insel (Banco im Paraguayflusse; Gran
Chaco, Nebenarm des Paraguayflusses; Villa Morra, Calle Laureles, Straßenpfütze;

Inundationen des Yuguariflusses; Caearapa, ständiger Tümpel; Asuncion, Lagune

(Pasito , Inundationen des Rio Paraguay.

Bisher war diese Art bloß aus Ceylon bekannt, \on wo sie E. v. Daday beschrieben

hat. Von den mir vorliegenden Exemplaren erinnern die längeren, vermöge der Schalen-

form lebhaft an die von G. O. Sars aus Südamerika beschriebenen Exemplare von Älonella

dJaphana (Ring), wogegen die kürzeren mit der ceylonischen Alona - AloneUa punctata

Dad. übereinstimmen. Das Postabdomen des Weibchens und Männchens, besonders aber

das des Weibchens stimmt durchaus mit dem der ceylonischen Exemplare überein, weicht

hingegen von der Sarsschen AloneUa dkiphana so bedeutend ab, daß sie trotz der großen

Ähnlichkeit in der Schalenform leicht zu unterscheiden sind. Zudem ist indessen auch die

Verwandtschaft zwischen Älonella diaphana King. Sars) und AloneUa punctata (Dad.)

nicht zu bestreiten, wofür Älonella diaphana var. Iheringi Rieh, spricht, welchen G. O.

Sars als Synonym von AloneUa diaphana betrachtet (27. p. 60).

227. Älonella Karua (King.).

AloneUa Karua Sars, G. O., 27, p. 59, Taf. X, Fig. 2a— d.

Diese Art war zuerst aus Australien bekannt, sodann entdeckte sie E.v. Daday auch

auf Ceylon (2. p. 35); Th. Stingelin aber jüngst auf Sumatra, Java und in Hinterindien

(Untersuchungen über die Cladoceren-Fauna von Hinterindien, Sumatra und Java. — Zool.

Jahrb. Bd. 21. Heft 3. 1904. p. i). Aus Südamerika wurde sie zuerst von J. Richard unter

dem Namen Alona Mülleri aus Chile erwähnt (23. p. 292. Fig. 39—41), später traf sie

G. O. Sars auch an brasilianischen und argentinischen Fundorten an, zugleich konstatierte

er, daß Richards Alona Mülleri nichts anderes sei, als das Synonym von AloneUa Karua
(King).

Wie es scheint, erfreut sich diese Art in Südamerika einer großen Verbreitung, dar-

auf weist hin, daß ich sie in der Fauna von Paraguay aus dem Material von folgenden

Fundorten verzeichnet habe: Zwischen Aregua und dem Yuguariflusse, Inundationen

eines Baches; Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses; Gourales, ständiger
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Tünipel ; l'aso Baiicto, Banado am l't'cr des Rio Ac|uitlaljan ; l'irayu, StrabLiiplützc

;

S a p u c a y , A rroyo Pona ; T e b i c u a y , ständiger Tümpel ; Villa K n c a r n a c i o n , Alto Pa-

rana, Sumpf; \illa Rica, quellenreiche Wiese.

Unter den mir Norlicgenden Exemplaren lial)e ich bloß Weiht hen gefunden, deren

Länge zwischen 0,33—0,35 mm schwankt; dieselben stimmten in der Form und Struktur

der Schale, sowie in der Hcliaarung des Postabdomens vollständig überein mit den von

G. O. Sars abgebildeten; bei sehr vielen aber erschien der Lippenanhang an der unteren

Spitze gerade geschnitten.

228. Alonella nitidula Sars.

Alonellii nithlula Sars, G. O., 27, p. 64, Taf. X, Fig. 7. 7 a.

Derzeit ist diese .\rt blol.'i aus Südamerika bekannt, woher sie G. O. Sars \on dem

Fundort Ilatiba beschrieben liat. Bei meinen Untersuchungen habe ich sie an folgenden

Fundorten angetroffen: Aregua, Inundationen des Baches, welcher den Weg zu der Lagune

Ipacarai kreuzt; Cerro Leon, Banado; Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses;

Estia Postillon, Lagune und deren Ergüsse; Paso Barreto, Banado am l'fer des

Rio Aquidaban; Pirayu, Tümpel bei der Ziegelei. Die Art ist somit in der Fauna von

Paraguay als häufig zu bezeichnen.

Unter den mir \ orliegenden Exemplaren befanden sich auch mehrere, bei welchen

neben der am postanalen Teile des Postabdomens nahe zum Rande sich erhebenden Dornen-

reihe an beiden Seiten 8— 10 Haarbündel stehen, deren jedes aus 3— 5 kleinen Härchen

besteht.

Die Körperlänge des Weibchens schwankte zwischen 0,25—0,3 mm; Männchen habe

ich nicht gefunden.

229. Alonella globulosa (Dad.).

(Taf. X, Fig. 8. 9.)

Alona r/lobulum Daday, E. v., 2, p. 37, Fig. 16 a— c.

Alonella sculpta Sars, G. O., 27, p. 613, Taf. .\, Fig. 6. 6a.

Der Körper ist, \on der Seite gesehen, annähernd kurz eiförmig, vorn höher, bezw.

l)reitcr, als hinten > Taf . X, Fig. 8). Der Kopf ist etwas nach \orn und unten gerichtet und

geht in ein im Verhältnis kurzes, dünnes, schwach bogiges Rostrum aus, welches nicht unter

die Mittellinie des Körpers ragt. Die Stirn ist glatt, bogig abschüssig.

Das Auge ist ziemlich entfernt vom Stirnrand und über doppelt so groß, als der

Pigmentfleck, welcher gewöhnlich vom Auge und der Rostrumspitze gleich weit liegt. Die

ersten Antennen sind dünn, spindelförmig und reichen bis zur Spitze des Rostrums. Am
Vorderrand des Lippenanhanges stehen 2—3 Zähnchen, die aber bisweilen sehr undeutlich

sind, das untere Ende ist spitz gerundet, zuweilen indessen zugespitzt.

Der Rückenrand der Schale ist gleichmäßig bogig, gegen den Hinterrand aber denn-

noch etwas stärker abschüssig, als gegen die Stirn, und bildet mit dem Hinterrand eine

kleine Spitze. Der Hinterrand ist viel kürzer, als die Hälfte der größten Schalenhöhe, im

oberen Drittel schwach vertieft, dann bogig, bildet mit dem Bauchrand einen gerundeten.
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breiten Winkel und geht denixufolge fast unbemerkt in den Bauehrand über. Der Bauch-

rand ist gerade, oder ganz wenig bogig, und geht unnicrkhch in den relativ auftälhg hohen,

stumpf gerundeten Vorderrand über. Entlang des Vorder- und Bauchrandes erheben sich

Randborsten, die nach hinten allmählich kürzer werden (Taf. X, Fig. 8).

An der Schalenoberfläche laufen bogige Linien hin, die besonders am Vorderrand

besser sichtbar sind. Der ziemlich breite Raum zwischen den Linien ist fein granuliert. Die

Färbung der Schale ist gelblich.

Der postanale Teil des Postabdomens ist nahezu in seinem ganzen Verlaufe gleich

breit, die Basis der Endkrallen scharf abgesondert, die distale Spitze gerundet, am Llinter-

bezw. Oberrand mit ii— 13 kleinen, bogigen Erhöhungen, wogegen an den Seiten, ziemlich

entfernt vom Rande, in einer Längsreihe 11— 13 spitze Dornen sitzen, unter welchen je ein

Härchen aufragt (Taf. X, Fig. 9). Die Endkrallen sind kräftig, sichelförmig, an der Basis

mit einer Nebenkralle versehen.

Die Länge des Weibchens beträgt 0,25—0,34 mm, die größte Höhe 0,2—0,28 mm.

Fundorte: Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses; Estia Postill on, La-

gune; Tebicuay, ständiger Tümpel.

E. V. Daday hat diese Art als Repräsentanten des Genus Alona aus Ceylon, G. O.

Sars aber unter dem Namen Alonella sculpta aus Brasilien beschrieben. Die Vergleichung

der untersuchten Exemplare aus Paraguay und Ceylon mit den von G. O. Sars unter dem

Namen Alo)ieUa sculpta beschriebenen ergab, jeden Zweifel ausschließend, daß die

E. V. Daday sehe Alona-Alonella globulosa und die G. O. Sarssche Alonella sculpta \oll-

ständig identisch sind, bezw. daß letztere bloß Synonym der ersteren sei. Zudem ist zu be-

merken, daß sämtliche Exemplare von Alonella globulosa \ermöge der Struktur des Post-

abdomens lebhaft an Alonella Karua (King) erinnern, im übrigen aber wesentlich und

leicht kenntlich von derselben verschieden sind.

Gen. Dadaya Sars.

Dadatja Sar.s, G. O., 27, p. 73.

Dies Genus steht den Gattungen Chydorus und Pleuroxus sehr nahe und i)ikkt ge-

wissermaßen einen Übergang zu dem Genus Alo)iella. Bisher ist es bloß xon Ceylon, Su-

matra, Hinterindien und aus Südamerika bekannt, und zwar in einer einzigen, der nachfolgen-

den Art.

230. Dadaya macrops (Dad.).

Alona macrojjü Daday, E v., 2, p. 38, Fig. 173—6.

Dadaya macrops Sars, G. O., 27, p. 74, Taf. XI, Fig. 5a— h.

Aus Südamerika wurde diese Art zuerst von G. O. Sars von dem Fundort Itatiba

verzeichnet. Th. Stingelin fand sie im brackischen Wasser der Furo S. Isabel im Mün-

dungsgebiet des Amazonas (loc. cit. p. 587). Bei meinen LJntersuchungen habe ich sie in

dem Material von folgenden Fundorten angetroffen: Aregua, Pfütze an der Eisenbahn;

Estia Postill Uli, Lagune und deren Ergüsse; Villa Sana, Inundationen des Baches

Paso Ita und Peguaho-Teich ; allein an keiner Stelle häufig.
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Die mir \ oiiirgciulrii l'Xcmplarc wcirluMi mir insolL'iii von den ceylonischen und den

Non (;. (). Sa IS beschriebenen ab, als der Ruckenrand der Schale stärker erhaben, der

ilinterrand aber kürzer ist und an dem Winkel, welchen dersclbi' mit dem Bauchrand bildet,

ein nach hinten i^ericliteler, s])it/(T Zaluitortsatz entspringt; dieselben repräsentieren somit

gewissermaßen eine X'arieläl.

Ich habe bloß Weibchen gefunden, deren Länge 0,34 mm, ihre größte Höhe aber

0,3 mm betrug, sie sind mithin größer als die von Ceylon und dem Fundort Itatiba.

Gen. Dunhevedia King.

Ein ziemlich kosmupolitisches Cicnus, insofern eine oder mehrere seiner Arten mit

Ausnahme von Afrika aus allen Weltteilen bekannt sind. Ein Teil der Arten findet sich in

früheren literarischen Daten in dem A. Hirgeschen Clenus Crepidocercus, von welchem es

sicli indessen in neuerer Zeit herausstellte, daß es bloß als Synonym des Kingschen Genus

Ihoihcredia gelten kann. \'on den übrigen Gattungen der Familie ist diese durch die Form
und Struktur des Postabdomens leicht zu unterscheiden, ihre Arten aber weichen fast nur

durch die Form des Lippenanhangs voneinander ab. Aus Südamerika ist bisher bloß die

nachstehende Art bekannt.

2:U. Dunhevedia odontoplax Sans.

Dunliecedia odontoplax Sars, O. G., 27, p. 76, Taf. XI, Fi<^. 6a— b.

Aus Südamerika, und zwar von chilenischen Fundorten, hat J.Richard diese Art unter

dem Namen Dunhevedia seligem Birge bereits 1897 (23. p. 296), \\'. \^ävra aber 1900 ver-

zeichnet (31. p. 22. Fig. 5). G. O. Sars hat 1901 die Repräsentanten dieser Art an einem

brasilianischen Fundort angetroffen und auf Grund der Struktur des Lippenanhanges als neu

beschrieben. Daß W. Vävra die Sarsschen Exemplare von Dimhevedia odontoplax unter-

sucht hat, wird durch seine Abbildung des Lippenanhanges unzweifelhaft dargetan.

Bei meinen Untersuchungen habe ich die Art aus dem Material von folgenden Fund-

orten verzeichnet: Zwischen Aregua und Lugua, Inundationstümpel des Yuguariflusses,

sowie Tümpel am Eisenbahndamm; zwischen Aregua und dem Yuguarif lusse, Inun-

dationen eines Baches; Asuncion, Gran Chaco, Nebenarm des Paraguayflusses; Cerro

Leon, Banado; Tebicuay, ständiger Tümpel. Sonach ist die Art in der Fauna von Para-

guay ziemlich häufig, in Menge aber hat sie sich an keinem Fundorte gezeigt.

l'nter den mir vorliegenden I'2.\emplaren habe ich bloß Weibchen gefunden, die mit

den von G. O. Sars abgebildeten durchaus übereinstimmten und an dem unpaaren Zahnfori-

satz am Vorderrand des Lippenanhanges leicht zu erkennen sind. Die Körperlänge beträgt

0,45 mm.

Gen. Leptorhynchus Herr.

Leptorhi/nclius Liiljeborg, W., 13, p. 4S7.

Bisher war eine einzige .\rt dieses Genus aus Europa und Nordamerika bekannt,

welche G. O. Sars 1861 unter dim Namen Uarporhjjnehns falrains beschrieben hatte. Im

Jahre 1884 stellte C L. ilerrick dieselbe .\rt als Repräsentanten des von ihm aufgestellten
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Genus Leptorhynchus hin. Dem Prioritätsrechte zufolge würde dem G. O. Sarsschen

Namen Harporhynchus das Vorrecht gebühren, wenn, wie schon \V. Lilljeborg nachge-

wiesen, Cabanis 1848 denselben nicht für die Bezeichnung einer Vogelgattung der Familie

Turdidae okkupiert hätte (13. p. 487. Anm. 2). Aus Südamerika war das Genus bisher un-

bekannt, bei meinen l^ntersuchungen habe ich indessen nachstehende zwei Arten gefunden.

232. Leptorhynchus dentifer n. sp.

(Taf. X, Fig. 18—23.)

Die allgemeine Körperform ist etwas veränderlich, bald in der Richtung aer Längs-

achse niehr oder weniger gestreckt, bald gegen den Rücken vorspringend und demzufolge

verkürzt erscheinend (Taf. X, Fig. 18. 23).

Der Kopf ist mehr oder weniger nach vorn gerichtet und geht in ein auffällig langes,

dünnes und sichelförmig nach hinten gekrümmtes Rostrum über. Das Ende des Rostrums

ist spitz und erreicht zuweilen fast den Bauchrand der Schale.

Das Auge ist weit größer als der Pigmentfleck und vom Stirnrand ziemlich entfernt,

mehr oder weniger eiförmig. Der Pigmentfleck ist sehr klein, fast viereckig, und liegt dem

Auge dreimal näher, als der Rostrumspitze. Die ersten Antennen sind spindelförmig, kaum

so lang, als \.\ des Rostrums. Das zweite Antennenpaar ist schwach, insgesamt mit sieben

Ruderborsten bewehrt. Der Vorderrand des Lippenanhanges ist entweder wellig (Taf. X,

Fig. 19), oder in der oberen Hälfte vertieft und dann verengt (Taf. X, Fig. 20); die untere

Spitze mehr oder weniger spitz gerundet; der mittlere Raum erscheint granuliert.

Der Rückenrand der Schale ist bald ganz schwach, bald aber stärker bogig, geht in-

dessen in beiden Fällen fast gleich abschüssig in die Stirn und in den Hinterrand über

(Taf. X, Fig. 18. 23) und bildet mit letzterem einen kleinen spitzen Höcker. Der Hinterrand ist

nicht um vieles höher, als Va der größten Schalenhöhe, in der oberen Hälfte schwach vertieft,

in der unteren Hälfte hingegen bogig, und bildet mit dem Bauchrande einen gerundeten

Winkel, an welchem sich 2—3 kräftigere, gerade nach hinten gerichtete Kutikularzähne er-

heben, zwischen und über denen zuweilen noch 3—6 sehr kleine Zähnchen sitzen (Taf. X,

Fig. 18. 22. 23). Der Bauchrand ist bisweilen nahe zum vorderen Drittel etwas vortretend,

nach hinten aber kaum merklich gebuchtet (Taf. X, Fig. 18), öfters jedoch in der Mitte

auffällig vertieft (Taf. X, Fig. 23), in der ganzen Länge behaart, die Haare werden nach

hinten allmählich kürzer und ihre Reihe häufig durch Dornzähne beschlossen. Der vordere

Schalenrand ist stumpf gerundet, nur etwas vorspringend.

Die Schalenoberfläche ist entlang des Hinterrandes bis zum unteren Winkel mit

sechseckigen Felderchen geziert; diese Felderchen sind in 2—3 perpendiculären Reihen an-

geordnet, ihr Gebiet ist granuliert. Von der inneren Reihe dieser Felderchen gehen in fast

gleichmäßiger Entfernung scharfe Linien aus, die fast alle parallel dem Rückenrand ver-

laufen, gegen den Vorderrand sich aber bogig neigen (Taf. X, Fig. 18. 23). Die Linien werden

hier und da durch Ausläufer verbunden, demzufolge sich auch kürzere oder längere rhom-

bische Felderchen zeigen. Der Raum zwischen den Linien erscheint fein liniert, bisweilen

auch spärlich granuliert (Taf. X, Fig. 22). Die Linien erstrecken sich auch auf die Schale

des Kopfes und sind hier etw-as dichter aneinandergereiht.
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Die Färbung der Schale ist Ijhiljgelb, selten gelhlichbraun.

Der postanalc Teil des Postabdomens ist auffallend breit, der Hinter- bezw. Oberrand

bogig, so zwar, da (3 die distale Spitze gar nicht abgesondert, sondern mit dem Rande ver-

schmolzen ist, an welchem sich 6-— 8 kräftigere und 4—6 schwächere Dornen erheben, die

nach oben allmählich kürzer und schwächer werden (Taf. X, Fig. 21). Entlang des Anal-

randes und über denselben hinaus zeigt sich eine Reihe sehr kleiner Härchen. Die supra-

anale Spitze ist sehr auffällig. Die Endkralle ist schwach, glatt, nur ganz wenig gekrümmt,

an der Basis mit bloß einer Nebenkralle versehen.

Ich habe bloß Weibchen gefunden, deren Länge 0,25—0,45 mm, die größte Breite

aber 0,15—0,2 iiini betrug.

Fundorte: Aregua, Inundationen eines Baches, welcher den Weg zu der Lagune

Ipacarai kreuzt; zwischen Aregua und dem Yuguarif lusse, Inundationen eines Baches;

Asuncion, Gran Chaco, Nebenarm des Paraguayflusses; Corumba, Matto Grosso, Inun-

dationstümpel des Paraguayflusses; Estia Postillon, Lagune; Cerro Leon, Bafiado;

Paso Barreto, Baüado am I'fer des Rio Aquidaban ; Sapucay, Arroyo Ponä; Tebi-

cuay, ständiger Tümpel; Villa Sana, Paso-Ita-Bach uiul I'eguaho-Teich. Diese Art kann

somit in der Fauna von Paraguay als gemein bezeichnet werden.

Von den bisher bekannten zwei Arten der Gattung, d. i. Leptorhynchus falcatus

G. O. Sars und Leptorhyncliufi rostratus C. K., ist diese Art durch die Form und Struktur

des hinteren Schalenwinkels, der Schalenwandung und Postalxloniens, sowie durch die Form

des Lippenanhanges leicht zu unterscheiden. In der Struktur des Poslabdomens steht sie

näher zu LeplorhijncliUs rostratus.

233. Leptorhynchus rostratus (C. K.).

(Taf. X, Fig. 24. 25.)

Lijnceus rostratus LiJIjcborg, W., 13, p.484, Taf. LXIX, Fig. 7— 21.

Die weitverbreitetste Art der Gattung, w^elche bisher aus Europa, Asien und Nord-

amerika bekannt war. Ein Teil der Forscher hat sie bislang als zu den Gattungen Lynceus,

Alona und Alonella gehörig betrachtet, meiner Ansicht nach gehört sie jedoch vermöge

der Struktur des Rostrums und des Postabdomens eher in die Gattung Leptorhyuchus und

ist gleichsam eine Übergangsform zu der Gattung Alona.

Bei meinen Untersuchungen habe ich dieselbe an folgenden Fundorten angetroffen:

Zwischen Aregua und Lugua, Inundationstümpel des Yuguariflusses ; Cerro Leon,

Banado; Paso Barreto, Bafiado am I'fer des Rio Aquidaban. Es lagen mir zwar

mehrere Exemplare vor, darunter aber kein einziges Männchen.

Der Körper ist im ganzen annähernd gestreckt eiförmig, vorn breiter als hinten. Der

Kopf blickt nach vorn und unten, die Stirn ist bogig abgeflacht. Das Rostrum ist im Ver-

hältnis sehr lang, weit länger als bei den schwedischen Exemplaren von W. Lilljeborg,

auffällig dünn, nach hinten gebogen, das distale Ende gespitzt (Taf. X, Fig. 24).

Das Auge und der Pigniciitflerk sind fast gleich groß, mehr oder weniger kugel- oder

Zoologlca. lieft 44. 22
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cifüniiig. Der Pigmcntflcik Hcyt dem Auge doppelt so nahe als der Rostrunispitze. Die

ersten Antennen sind dünn, spindelförmig, überragen die Mitte der Rostrumspitze nicht und

tragen an der Außenseite Tastborsten. Das zweite Antennenpaar ist schwach, seine Aste

sind mit zusammen sieben Fiederborsten versehen. Der Lippenanhang ist gegen die distale

Spitze allmählich verengt, der \'orderrnnd bogig, glatt, die untere Spitze ziemlich spitz ge-

rundet (Taf. X, Fig. 24).

Der Schalenrücken ist gleichmäßig stumpf bogig, geht fast gleichmäßig abschüssig in

die Stirn und den Minterrand über und bildet mit letzterem eine kleine Spitze. Der Hinter-

rand ist sehr kurz, überragt ' :, der größten Schalenhöhe nicht, ist kaum merklich bogig,

fast gerade und bildet mit dem Bauchrand einen stumpf gerundeten einfachen Winkel. Der

Bauchrand ist nur ganz wenig bogig, fast gerade, in der ganzen Länge mit Fiederborsten

gesäumt, die nach hinten allmählich kürzer und schwächer werden, allein ihre Reihe wird

durch keinen Zahnfortsatz abgeschlossen. Der V'orderrand bildet mit dem Bauchrand einen

stumpf gerundeten Hügel und ist gleichfalls behaart (Taf. X, I'ig. 24).
'

An der Schalenoberfläche erheben sich parallel dem Rückenrand scharfe Linien, deren

Zwischenräume am Hinterrand fein granuliert, sonst fein liniert sind. Felderchen zeigen sich

an der Schale nirgends. Die Färbung der Schale ist gelbgrau oder grau.

Der postanalc Teil des Postabdomens ist in der Mitte am breitesten, der Hinter- bezw.

Oberrand schwach bogig, das distale Ende gerade geschnitten ; entlang des Randes erheben

sich 9— IG kräftige Dornen, die nach oben allmählich kürzer und schwächer werden. Die

Reihe der Randdornen wird durch eine kleine Borste begonnen und am Analrand durch

mehrere kleine Borsten abgeschlossen. Zwischen den oberen 4— 5 Dornen steht je eine feine,

kurze Borste (Taf. X, Fig. 25. Die Basis der Endkralle ist ziemlich scharf abgesondert, die

Endkralle selbst relativ dünn, bogig, glatt, nahe der Basis mit einer kräftigen Nebenkralle

versehen, über welcher sich zuweilen noch ein kleiner Dorn erhebt. Am Vorder- bezw.

Unterrand des Postabdomens stehen drei Borsten in gleicher Entfernung voneinander.

Die Körperlänge beträgt 0,35—0,4 mm, die größte Höhe 0,23 mm.

Von den europäischen und besonders den schwedischen Exemplaren W. Lilljeborgs

weichen die paraguayschen ab durch die größere Länge des Rostrums, außerdem ist es

eines ihrer Merkmale, daß der hintere untere Schalenwinkel stets einfach gerundet ist und

keinen Zahnfortsatz trägt.

Gen. Alona Baird.

Diese Cattung hat eine allgemeine geographische Verbreitung. Aus Südamerika hat

zuerst A. Wierzejski 1892 Arten derselben verzeichnet (33.), sodann haben J. Richard,
W. Vävra, S. ICkman, G. O. Sars und E. v. Daday je einen oder mehrere ihrer Re-

])räsentanten beschrieben. Allem Anschein nach ist die Gattung in Südamerika sehr ver-

breitet, denn es wurden dort bisher über 10 Arten derselben aufgefunden.

Zu bemerken ist, daß in neuerer Zeit \\'. Lilljeborg für diese Gattung statt des

Namens Alona den Namen Lynceus O. Fr. M. in Anwendung bringt (13. p. 446), allein

ich behalte nach wie \ or den W. I^airdsclien Namen AJniin bei.



2;^4. Alona affinis Le\d

(Tat. X, l'ig. 2(). 27.)

AIdiki (if/iiiis Sars, G. O., 27, p. 4S, 'Jnf. IX, Fi}^. la d.

Eine ckTJfuij^cn Arien diescM" (".attung, welche die größte geogiapliisclic \'< rl^reilung

besitzen, insofern sie ijishcr i)loli aus Australien noch nicht nachgewiesen ist. Aus Süd-

amerika hat sie zuerst (>. O. -Sars 1901 von brasilianischen Fundorten beschrieben. Wie es

scheint, gehört sie ni der l'auna xon Südamerika zu (\l'\\ gemeinen Arten, wenigstens laut

der Fmstand (.laraut schließen, daß ich sie an nachstehenden 1 undnrien angetroffen habe:

Zwischen .\rcgu.i und tlcm V ugua r i f lu ssr, Inundationcii eines iSaches; Cerro Leon,
Banado; C uruz u-c h i ca , toter Arm des Faraguayflusses ; Fl s t i a I' os t i 1 1 o 11 , Lagune;

Lugua, l'fütze bei der Eisenbahnstation; Paso Barreto, Banado am l'fer des Rio Acjui-

daban ; l'iraxu, i'tutze bei der Ziegelei: Sajiucay, mit I'flanzen bewachsener Graben an

der Eisenbahn: 'Febicuay, ständiger 'Fümpel : Villa Rica, Graben am Eisenbahndamm
und wasserreiche Wiese: Inundationstümpel des Y ugua r i f 1 usses.

In dem nur \orliegcnden Material fand ich sowohl Männchen als auch Weibdien,

welche im ganzen mit den schwedischen Exemplaren xon W. Lilljeborg und den bra-

silianischen \on G. O. Sars zwar übereinstimmen, in den einzelnen Details aber einige Ab-

weichungen aufweisen.

Beim Weibchen ist der Rückenrand der .Schale ziemlich stark bogig. senkt sich aber

dennoch abschüssiger in den Stirnrand herab, als gegen den i liiucrrand, mit wt'lchem der-

selbe keinen gespitzten Winkel bildet, wie an den Sarsschen Exemplaren, sondern einen ab-

gerundeten Winkel. Der Flinterrand ist kaum merklicli I)ogig, in der ganzen Länge zieht

eine innere Reihe sehr feiner Märchen hin. Der Bauchrand ist im xorderen Drittel sehr

häufig liöckerig erhaben und somit nach xorn und Innlen abschüssig.

Die Schalenoberfläche ist in seltenen l'älleii i)lol.'i giaiuiliert, sontlern bisweilen ver-

schwonnnen liniert, am häufigsten indessen mit in Langsreihen stehenden regelmäf3igen sechs-

eckigen Eelderchcn geziert, deren Innisse jedoch ziemlich Ncrwasclien sind, wogegen ihr

Area fein granuliert ist.

Die untere Spitze des Lippenanhanges ist zumeist ziemlich zugespitzt, seltener stumpf

gerundet, am Hinterrand mit zwei feinen Haarbündcln versehen.

Das Postabdomen ist in seiner ganzen Länge fast gleich breit, die distale hintere, bezw.

obere Spitze stumpf gerundet, der distale Rand gerade, am Hinter- bezw. Oberrand erheben

sich typisch 14— 16 kräftige Dornen, die nach oben allmählich kürzer werden. Dieser

Dornenreihe gehen am distalen Rand zwei feine Ilaarbündel und ein Dorn voran. An

beiden Seiten des Postabdomens stehen feine Flärchen in 12— 14 Bündel angeordnet.

Allein ich fand auch solche Weibchen, deren Postabdomen \on dem Incr bcschrielienen

typischen ziemlich bedeutend abweicht und welche einigermaßen die Merkmale von Alonn

quadrangularLs O. F. M. und Alona affinis Leyd. in sich Ncreinigen. Das Postabdomen

dieser Weibchen ist nämlich gegen das distale Finde etwas verengt, die Spitze stumpf ge-

rundet, am Hinter- bezw. Oberrand ein Enddrittel mit fünf kräftigen, glatten Dornen ver-

sehen, von welchen die an der Spitze stehende schwächer als die übrigen und glatt ist. wo-

gegen die übrigen am Oberrand feine Härchen 2 3 (ragen. Die Reihe der Ironien wird
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nach oben zu durch 5— breite, schuppenartige und kanimförmig gezähnte Dornen ergänzt,

die nach oben alhnähhch kürzer werden ; auf diese Weise erheben sich am Rand zusammen

10 Dornen (Taf. X, Fig. 27). Die Endkralle, ist am Hinterrand, sowie an der Basis der großen

Nebenkralle und die Nebenkralle selber sehr fein behaart.

Die Körperlänge beträgt 0,65—0,8 mm. Die Färbung der Schale ist blaß gelbbraun.

Beim Männchen ist die Schale vorn und hinten gleich hoch ; der Rückenrand kaum

bemerkbar bogig, fast gerade, gegen die Stirn bogig abschüssig und bildet mit dem Hinter-

rand einen deutlichen stumpfen Winkel. Der Hinterrand ist bogig gerundet, der Länge nach

erhebt sich eine innere Reihe feiner, kurzer Härchen, mit dem Bauchrand bildet derselbe

einen gerundeten Winkel. Der Bauchrand ist fast gerade, in der Mitte schwach und breit

vertieft. Der Vorderrand bildet mit dem Bauchrand eine ziemlich stark vorstehende, ge-

rundete Spitze. Die Schalenoberfläche ist verschwommen, dicht liniert und fein granuliert.

Der Lippenanhang ist dem des Weibchens gleich.

Das Postabdomen ist in der ganzen Länge gleich breit, die distale obere Spitze stumpf

gerundet, zwischen der Basis der Endkralle und der distalen Spitze erhebt sich eine Reihe

längerer, am Rand des postanalen Teiles aber eine Reihe sehr feiner, kurzer Härchen, dar-

über hinaus, nahe zur unteren Spitze der Analöffnung, drei kräftigere Dornen gleich weit

voneinander stehen (Taf. X, Fig. 26). An beiden Seiten des postanalen Teiles des Post-

abdomens ragen unweit des Randes 10 Borstenbündel, deren Borsten nach oben allmählich

kürzer und dünner werden. Außerdem zeigen sich auch entlang des Analrandes einige

feine Haarbündel. Die Endkralle ist ebenso wie beim Weibchen, davor das Vas deferens

ziemlich dick (Taf. X, Fig. 27). Demnach unterscheidet sich das mir vorliegende Männ-

chen durch die Struktur des Postabdomens sowohl von den L i 1 1 j e b o r g sehen schwe-

dischen, als auch den Sars sehen brasilianischen Exemplaren, allein die Verschiedenheit ist

nicht so bedeutend, daß deshalb etwa eine Varietät abzusondern wäre.

Die Körperlänge beträgt 0,63 mm. Die Färbung der Schale ist blaßgelb, fast weiß.

235. Alona Cambouei Guern. et Rieh.

(Taf. XI, Fig. i. 2.)

Aluna Cambouei Guerne, de et J. Richard, ii, p. 9, Fig 10

—

11.

Diese Art wurde 1893 \on J. de Guerne und J. Richard von Madagaskar be-

schrieben (11. p. 9. Fig. 10. II;. J. Richard hat sie dann auch in Kleinasien vorgefunden

fi6. p. 12. Fig. 5—8) und 1897 auch aus Südamerika, und zwar von argentinischen und chile-

nischen Fundorten nachgewiesen (23. p. 289. Fig. 35. 36). S. Ekman hat sie 1900 und E. v.

Daday 1902 von patagonischen Fundorten verzeichnet, ersterer Forscher jedoch in Repräsen-

tanten der Varietät patagonica. Die Exemplare von J. Richard und S. Ekman gehören

indessen, wie wir sehen werden, nicht zu dieser Art.

Bei meinen derzeitigen Untersuchungen fand ich diese Art an folgenden Fundorten

:

Aregua, Pfütze an der Eisenbahn; zwischen Aregua und Lugua, Tümpel an der Eisen-

bahn; Asuncion, Lagune (Pasito , Inundationen des Rio Paraguay und mit halbtrockenem

Camalote bedeckte Sandbank in den Nebenarmen des Paraguay ; zwischen Asuncion und

Trinidad, Pfützen im Eisenbahngraben; Caearapa, ständiger Tümpel; Gourales,
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ständiger Tümpel; ICstiu I'o^t i 1 1 o ii , LagiiiU' uiul deren ICrgüsse ; Sapucay, Arruyt)

l'onä ; X'illa Rica. Graben am Ki^enbalmdamm. In der Fauna \ on Paraguay ist diese

Art mithin als gemein zu bezeichnen.

liUcr den mir \orIiegenden l'^\em])lari'n land it h l)li)b Weibchen, die im ganzen mit

den madagaskarischen und kleinasiatischen Exemplaren von J. Richard übereinstimmen.

Der Rückenrand der Schale ist gegen die Stirn abschüssiger, als gegen den Hinter-

rand, mit dem derselbe einen deutlichen Winkel I)ildet. Der Minterrand ist stumpf bogig,

fast in der ganzen Länge zieht eine innere Reihe feiner, kurzer Härchen hin, mit dem Baucli-

rand bildet derselbe einen gerundeten, fein behaarten Winkel. Der Bauchrand ist im vorderen

Drittel höckerartig erhaben, in der ganzen Länge behaart, die Haare werden nach hinten

allmählich kürzer, mit dein X'orderrand bildet derselbe einen etwas spitziger gerundeten

Winkel, als bei Exemplaren aus Kleinasien und Madagaskar (Taf. XI, Fig. i).

Die Schalenobcrfläche ist in den meisten Fällen mit regelmäßigen, sechseckigen Felder-

chen geziert, deren Innenraum fein granuliert ist fTaf. XI, Fig. i); es fanden sich indessen

auch Exemplare, bei denen die Felderchen gänzlich verwaschen sind, so daß die Schale bloß

granuliert erscheint.

Das Postabdomen ist gegen das distale Ende etwas verbreitert, die distale hintere bezw.

obere S])itze mehr oder weniger gerundet; am Rande des postanalen Teiles erheben sich

7—9 kräftige Dornen, welche nach oben allmählich kürzer werden, an der Basis jedes Dornes

ragt ein kleines Zähnchen auf; unter dem an der Spitze sitzenden Dorn steht eine kräftige

Borste. Innerhalb der Dornenreihe erheben sich seitlich 8— lo liaarbündel ; in jedem Bündel

ist die untere, bezw. hintere Borste kräftiger und liinger als die übrigen. An den mada-

gaskarischen und kleinasiatischen Exemplaren zeigen sich bloß sechs solcher Haarbündel.

Entlang des Analrandes bis zur supraanalen SjMtze ragt eine Reihe feiner Dornen auf

(Taf. XI. Fig. 2). Die Basis der Endkralle ist gut abgesondert, der Hinterrand gewöhnlich un-

behaart, die Nebenkralle kräftig. Ich fand auch ein Exeinplar, an dessen Postabdomen sich

am \'order- bezw. l'nterrand einige Härchen in drei Ouerreihcn zeigen.

Die Körperlänge beträgt 0,3—0,35 mm. Die Färbung der Schale ist blaß gelblichbraun.

236. Alona glabra Sars.

(Taf. XI, Fig. 3. 4.)

Alona glabra Sars, G. O., 27, p. 55, Taf. IX, Fig. 6. 6a.

Bisher ist diese Art bloß aus Südamerika bekannt, von wo sie zuerst J.
Richard

1897 von chilenischen und argentinischen Fundorten beschrieben hat, und zwar als unbekannte

Varietät von Alona Cambouel Gr. Rieh. S. Ekman beschrieb sie 1900 unter dem Namen

Alona Camhouei var. patagonica (9. p. 74 . wogegen G. O. Sars sie xon einem argentini-

schen Fundort verzeichnete. In der i'auna von Paraguay ist die .Art liäufig ; ich traf sie an

folgenden Fundorten an: Asuncion. Gran Chaco, Nebenarm des Paraguayflusses; Cerro

Leon, Banado; Estia Post il Ion. Lagune und deren Ergüsse; Paso Barreto. Lagune

am Ufer des Rio Aquidaban und Bafiado am Ifer des Rio Aquidaban ;
\'illa Sana. Paso-

Ita-Bach und PeguahoTcich; Inundationstümpel des Yuguarif lusses.
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Die mir vorliegenden Exemplare sind insgesamt Weibchen, die hinsichtlich der

Schalenform gleichsam die Mitte halten zwischen den Exemplaren von J. Richard und

G. O. Sars. Der Rückenrand ist so bogig, wie an Richards Exemplaren, mit dem Hinter-

rand bildet derselbe jedoch einen deutlichen Winkel, wie an Sars' Exemplaren (cfr. j. Ri-

chard, 23. Fig. 35, G. O. Sars 27. Taf. IX, Fig. 6 und Taf. XI, Fig. 3). Entlang des

stumpf gerundeten Hinterrandes zieht eine Reihe feiner Haare hin und erstreckt sich auf

den hinteren unteren Schalenwinkel. Der Bauchrand tritt in der Mitte etwas vor und er-

innert dadurch an Richards Exemplare (Taf. XI, Fig. 3). Der vordere untere Schalenrand

springt etwas xor und ist ziemlich spitz gerundet, wie bei den Exemplaren von J.Richard.

Die Oberfläche der mehr oder weniger blaß gelbbraunen Schale ist bloß fein granu-

liert ; Linien oder Felderchen vermochte ich daran nicht wahrzunehmen.

Das Postabdomen ist gegen das distale Ende nur ganz wenig verengt, der Hinter-

bezw. Oberrand des postanalen Teiles gerade, an der Basis der Endkrallen eingeschnitten,

die distale Spitze nahezu rechtwinkelig, zwischen der Spitze und der Basis der Endkralle

gerade geschnitten. Am postanalen Teil erheben sich entlang des Flinter- bezw. Oberrandes

8— 10 kräftige Dornen, die nach oben allmählich kürzer werden, neben dem an der distalen

Spitze sitzenden Dorn ragt eine kräftige Borste auf. Innerhalb der Dornenreihe, an beiden

Seiten des Postabdomens, stehen in einer Reihe 8—9 dünne Dornen, neben welchen sich

bisweilen auch i— 2 feine Flärchen zeigen (Taf. XI, Fig. 7). Die Endkralle ist kaum merk-

lich behaart, an der Basis mit einer Nebenkralle versehen.

Die Körperlänge beträgt 0,36— 0,38 mm, die größte Höhe 0,24 mm.

Die hier beschriebenen Exemplare stimmen in der Form des Postabdomens vollständig

überein mit den von G. O. Sars beschriebenen, wogegen sie in der Behaarung des post-

abdominalen Flinterrandes mehr den J. Richard sehen Exemplaren gleichen; überhaupt sind

es Übergangsformen, welche die Exemi)larc von }. Richard und G. O. Sars verbinden.

Übrigens kann ich die große Ähnlichkeit nicht verschweigen, die zwischen Alona (jlahra

Sars und Alona pnlcheUa King herrscht, und zwar einerseits in der Körperform, anderseits

in der Form und Struktur des Postabdomens (27. p. T,y. Taf. VI, Fig. 4). Es ist nicht aus-

geschlossen, daß die zwei Arten zusammengehören und nur durch die Struktur der Schale

getrennt sind.

237. Alona guttata Sars.

Alona guttata Sars, G. O., 27, p. 51, Taf. IX, Fig. 3. 3a.

Eine kosmopolitische Art, die mit Ausnahme von Australien aus allen Weltteilen be-

kannt ist. Aus Südamerika hat sie zuerst W. Väv'ra 1900 verzeichnet, und zwar aus Chile,

aus dem Feuerland und von den Falkland-Inseln (31. p. 23'. später wurde sie durch G. O.

Sars von brasilianischen, durch E. v. Daday aber von patagonischen Fundorten auf-

gezeichnet (27.). Bei meinen derzeitigen Untersuchungen habe ich sie an folgenden Fund-

orten angetroffen: Zwischen Asuncion und Trinidad, Pfützen im Eisenbahngraben;

\'illa Sana, Paso-Ita-Bach; Inundationen des Yuguarif lusses.

Die mir vorliegenden wenigen Weibchen sind durchaus jenen gleich, welche G.O.Sars'

unter dem Namen \ar. jHimihj beschrieben hat.
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238. Alona anodonta n. s\k

(Tal'. XI, Kig. 5. 6.)

Der Rumpf gleicht aiiniihcnul ciiicni X'itMcck mit gerundeten Ecken, her Kopf ist

stark nach unten gekrümmt und geht in ein relativ kurzes Roslrum aus, welches mit dem
Bauchrand fast in eine Linie hinahragt. Das Auge ist von der Stirn gerückt; der Pigmcnt-

fleck liegt fast in gleicher Jüntfernung vom Auge und der Rostrumspitzc. Der Vorderrand

des Lippenanhanges ist einfach gerundet, ungezähnt i^daher der Artname), die untere Spitze

breit Ijogig (Taf. XI, Fig. 5).

Der Rückenrand dvv Schale ist stumpf und gleichmäßig bogig, allein gegen den Kopf

viel abschüssiger als gegen den Llinterrand, mit demselben einen kaum merklichen Winkel bil-

dend. Der Llinterrand ist schwach bogig und begegnet mit dem Bauchrande in einem stumpf

gerundeten Winkel. Der Bauchrand ist schwach bogig, fast gerade, in der ganzen Länge

behaart, die LIaare werden nach hinten kürzer (Taf. XI, Fig. 5).

An der Schalenoberflächc zeigen sich kleine, saugnapfförmige Warzen, welche mit den

Rändern in ganz parallelen Reihen angeordnet sind, w'Ogegen der Raum zwischen ihnen

granuliert erscheint .Taf. XI, Fig. 5).

Das Postabdomen ist gegen das distale Ende ganz wenig verbreitert ; der Hinter-

bezw. Oberrand des postanalen Teiles ist kaum bemerkbar bogig, die distale hintere bezw.

obere Spitze dagegen stumpf gerundet und geht fast in gerader Linie in die Basis der End-

krallen über. Entlang des Hinter- bezw. Oberrandes des postanalen Teiles erheben sich 9— 10

kräftige Dornen, die nach oben allmählich kürzer werden, ihre Reihe leitet ein kräftiger

Dorn ein. Innerhalb der Randdornen stehen seitlich 7— 8 LIaarbündel, die aus sehr feinen

kleinen Llärchen bestehen, welche in jedem Bündel von unten nach oben allmählich kürzer

und schwächer werden (Taf. XI, Fig. 6). Am Analrand erhebt sich eine Reihe kleiner Här-

chen. Die untere Analspitze ist undeutlich, die obere dagegen sehr scharf. Die Endkrallc

ist sehr kräftig, glatt, an der Basis mit einer kleinen Nebenkralle versehen.

Ich habe bloß Weibchen gefunden, deren Körperlänge 0,35—0,38 mm beträgt. Die

Farbe der Schale ist blaß gelbbraun.

Fundorte: Estia Postillon, Lagune; X'illa Rica, wasserreiche Wiese.

Durch die Form und Struktur der Schale erinnert diese Art lebhaft an die G. O. Sars-

sche Alona verrucosa, sowie an diejenige Varietät von Alona, guttata, die W. Kurz unter

dem Namen iuberculata beschrieben hat. Hinsichtlich der Struktur der Schale indessen

gleicht dieselbe dennoch mehr der ersteren als der letzteren, weil die Warzen in einer eben-

solchen Reihe angeordnet sind. In der Form des Postabdomens erinnert die Art lebhaft an

Alona verrucosa, unterscheidet sich aber in der Struktur derselben sehr scharf. Bei Alona

verrucosa erheben sich nämlich am Hinter- bezw. Oberrand des postanalen Teiles bloß sehr

kleine Dornen, an den Seiten aber keine LIaarbündel, sondern eine Reihe einfacher Haare.

Schließlich unterscheidet sich diese Art von Alona verrucosa auch darin, daß ihr Lipjjen-

anhang ungezähnt ist.

239. Alona intermedia Sars.

Alona intermedia Sars, G. O., 27, p. 53, Taf. IX, Fig. 4. 4a.

Aus Südamerika ist diese Art schon seit längerer Zeit bekannt, insofern A.Wierzejski

sie 1892 von argentinischen Fundorten verzeichnet hat. Sodann hat sie G. O. Sars 1901
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von brasilianischen Fundorten beschrieben. Wie es scheint, gehört diese Art in der Fauna

\on Südamerika nicht zu den häufigen, denn bei meinen Untersuchungen habe ich sie nur

an nachstehenden Fundorten angetroffen: Corumba, Matto Grosso, Inundationstümpel des

Paraguayflusses; Inundationstümpel des Yuguariflusses.

Die mir vorliegenden wenigen Weibchen gleichen durchaus den südamerikanischen

Exemplaren von G. O. Sars, allein die Skulptur der Schale ist sehr verschwommen.

240. Alona monacantha Sars.

Alona monacantha Sars, G. O., 27, p. 54, Taf. IX, Fig. 5a— b.

Bisher ist diese Art bloß aus Südamerika bekannt und durch G. O. Sars von einem

brasilianischen Fundort beschrieben worden. In der Fauna von Paraguay scheint sie häufig

zu sein; ich habe sie an folgenden Fundorten angetroffen : Zwischen Ar egua und Lugua,

Inundationstümpel des Yuguariflusses und Tümpel am Eisenbahndamm; zwischen Ar egua
und dem Yuguariflussc, Inundationen eines Baches; Ccrro Leon, Banado ; Corumba,
Matto Grosso, Inundationstümpel des Paraguayflusses; Estia Postillon, Lagune und deren

Ergüsse; Pirayu, Straßenpfütze.

Diese Art zeigt in mehrfacher Hinsicht eine große Ähnlichkeit einerseits mit Alona

intermedia Sars, anderseits mit Alona rectangula Sars ; unterscheidet sich jedoch von

beiden darin, daß der hintere untere Schalenwinkel einen Zahnfortsatz trägt und die End-

kralle des Postabdomens auffällig lang ist. Ich habe bloß Weibchen gefunden, deren Körper-

länge 0,3 mm betrug.

241. Alona rectangula Sars.

(Taf. XI, Fig. 7. 8.)

Lynceus redangulus LiUjcborg, W., 13, p. 476, Taf. LXVIII, Fig. 30. 31 ; Taf. LXIX, Fig. i— 6.

Diese Art ist aus Südamerika bisher bloß von G. O. Sars, und zwar 1901 von einem

brasilianischen Fundort nachgewiesen worden (27. p. 52). Bei meinen LIntersuchungen habe

ich sie an folgenden Fundorten angetroffen: Estia Postillon, Lagune; Villa Encar-
nacion, Alto Parana, Sumj)f; Villa Rica, quellenreiche Wiese.

Die mir vorliegenden Exemplare sind insgesamt Weibchen, die im großen ganzen mit

den schwedischen Exemplaren von W. Lilljeborg übereinstimmen, und zwar besonders in

der Form und Struktur des Postabdomens.

Der Rumpf gleicht einigermaßen einem Viereck mit gerundeten Ecken. Der Kopf

ist nach vorn und unten gerichtet. Das Rostrum überragt stets die Mittellinie des Körpers,

sein Ende ist zugespitzt.

Der Pigmcntfleck liegt etwas näher zum Auge als zur Rostrumspitze. Der Vorderrand

des Lippenanhanges ist einfach gerundet, allein ich fand auch Exemplare, welche am Vorder-

rand des Lippenanhanges, und zwar am proximalen Ende, einen kleinen dornförmigen, nach

unten gekrümmten Zahnfortsatz zeigten (Taf. XI, Fig. 7). Die untere Spitze des Lippen-

anhanges ist entweder stumpf gerundet, oder abgeschnitten.

Der Rückenrand der Schale ist bei den meisten Exemplaren nur ganz wenig bogig,

bisweilen aber mehr erhoben. In ersterem Falle gegen den Kopf abschüssiger als gegen den
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Ilintcrrand, mit demselben einen deutlichcp Winkel bildend; in letzterem Falle dagegen

fällt er auch gegen den Hinterrand auffallend steil ai) und geht fast unbemerkt in denselben

über (Taf. XI, Fig. 7). Der Hinterrand ist zumeist stumpf bogig, seltener fast perpendiculär,

bildet aber mit dem Bauchrand stets einen stumpf gerundeten Winkel. Der Bauchrand ist

gerade oder schwach bogig, oder aber vor der Mitte schwach erhaben, allein bei keinem

Exemplar so tief, wie an W. Lilljeborgs schwedischen Exemplaren Taf. XI, Fig. 7).

Die Schalenoberfläche ist zumeist liniert, in einzelnen Fällen indessen bloß fein

punktiert (Taf. XI, Fig. 7). Die Farbe der Schale ist gelblichweiß.

Am Postabdomen ist der postanale Teil breiter als der anale ; die distale Spitze auf-

fällig stumpf gerundet und etwas bogig, gleich wie au( h der Hinter- bezw. Oberrand, mit

welchem parallel eine Reihe von 6—8 kleinen kräftigen Dornen aufragt. Neben den 3—4
hintersten bezw. untersten Dornen steht je ein, neben den übrigen 2—3 kurze feine Härchen.

Über der Dornenreihe, entlang des Analrandes, zeigt sich eine Reihe feiner Härchen, die sich

zuweilen auch auf die supraanale Spitze erstrecken (Taf. XI, Fig. 8). Am Postabdomen stehen

an beiden Seiten des postanalen Teiles in einer Längsreihe 8— lo kräftige, ziemlich lange

Dornen, die nach oben allmählich kürzer und schwächer werden, neben jeder derselben ragt

ein feines Härchen auf iTaf. XI, Fig. 8). Die Basis der Fndkralle ist scharf gesondert. Die

Endkralle ist an der Seite behaart und trägt eine Ncbenkralle.

Die Körperlänge beträgt 0,3—0,35 mm.

Exemplare mit gezähntem Lippenanhang eriiHu-rn an die G. O. Sarssche Alona ver-

rucosa, von welcher sie sich jedoch durch die Struktur der Schale und die Form des Post-

abdomens wesentli« li unterscheiden.

242. Alona fasciculata n. .sp.

(Taf. XI, Fig. 9— H-)

Der Rumpf ist, von der Seite gesehen, annähernd einem Viereck mit stumpfen Ecken

gleich. Der Kopf ist nach unten gerichtet und geht in ein spitzes Rostrum aus, welches

unter die Mittellinie des Körpers ragt, allein den Bauchrand nicht erreicht (Taf. XI, Fig. 9).

Das Auge ist rund; der Pigmentfleck gleicht einem Kegel und erscheint etwas größer

als das Auge, von welchem es etwas ferner liegt als von der Rostrumspitze. Die ersten An-

tennen sind im Verhältnis dünn, spindelförmig, erreichen aber die Rostrumspitze kaum. Das

zweite Antennenpaar ist dem der ül)rigen Arten des Genus gleich. Am Lippenanhang ist

der Vorderrand bogig, glatt, das untere Ende gespitzt; der Innenraum granuliert ;Tal. XI,

Fig. II).

Der Rückenrand der Schale ist gleichmäßig stumpf bogig und fällt gleich ab-

schüssig gegen die Stirn und den Plinterrand ab, in welch letzteren er unbemerkt über-

geht. Der Hinterrand ist stumpf, kaum bemerkbar gerundet, in der unteren Hälfte erhebt

sich eine innere Reihe feiner Haare, mit dem Bauchrand bildet derselbe einen gerundeten

Winkel. Der Bauchrand ist vor der Mitte plötzlich vorspringend, nach hinten breit buchtig,

nach vorn schwach bogig, in der ganzen Länge behaart, die Haare werden nach hinten all-

mählich kürzer und gehen am hinteren unteren Winkel in eine Reihe sehr kleiner Härchen

über. Der X'order- und Bauchrand treffen sich in einem gerundeten Winkel (Taf. .\I, Fig. 9).

Zoologka. lleit 41 23
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Die Schalenoberfläclic ist in der Länge liniert, der Raum zwisclien den Linien fein

granuliert. Die Linien sind besonders in der hinteren Schalenhälfte scharf, in der vorderen

Hälfte hingegen vollständig verschwommen. Die Färbung der Schale ist blaßgelblich.

Das Postabdomen ist im Verhältnis lang, gegen das distale Ende etwas verengt. Der

LIinter- bezw. Oberrand des postanalen Teiles ist \om unteren Analwinkel an schwach ab-

schüssig, gerade, und bildet mit dem Endrand einen gerundeten Möcker, entlang des Randes

erhebt sich eine Reihe von acht Dornen, neben den vier hinteren desselben sitzt je eine,

neben den vier oberen hingegen ragen je drei feine Härchen auf und bilden gleichsam ein

Bündel. Innerhalb dieser Dornenreihe erheben sich in einer Reihe acht Haarbündel, deren

jeder aus vier kurzen Haaren besteht. Am Analrand steht eine Reihe feiner, kurzer Härchen,

innerhalb derselben aber vier Haarbündel. Die supraanale Ecke ist spitz, vorstehend (Taf. XI,

Fig. io\ Die Basis der Endkralle ist scharf abgesondert, die Endkralle selbst schwach ge-

krümmt, fein behaart, an der Basis mit einer kräftigen Nebenkralle versehen.

Es lagen mir bloß Weibchen vor, deren Körperlänge 0,25 mm betrug.

Fundorte: Aregua, Pfütze an der Eisenbahn; zwischen Aregua und dem Yuguari-

fluß, Inundationen eines Baches.

In der Körperform erinnert diese Art einigermaßen an Älona intermedia Sars und

Alona rectangula Sars, so wie sie durch die Struktur des Postabdomens einigermaßen der

Älona tnonarantha Sars gleicht. Außer der Körperform und der Struktur des Postabdomens

ist auch der große Pigmentfleck charakteristisch, wodurch diese Art in gewisser Beziehung

einen Übergang zu dem Genus Leydigia bildet.

Gen. Euryalona Sars.

Eiirijalona Sars, G. O., 27, p. 80.

Eine neuere Gattung dieser Familie, welche 1901 von G. O. Sars beim Studium von

Ennjalona occidentalis Sars aufgestellt worden ist. Von den Arten derselben waren die

früher bekannten teils zum Genus Alo)ia, teils zum Genus A[o>iopsis gezogen worden und

eine Art kann so ziemlich als Kosmopolit gelten. Aus Südamerika hat G. O. Sars die er-

wähnte Art, Euryalona occidentalis Sars, beschrieben, die indessen meiner Meinung nach

mit dem 1895 '^'on G. O. Sars aus Südafrika beschriebenen Alonopsis CoUetti Sars voll-

ständig identisch ist, so daß Euryalona CoUetti 'Sars; eigentlich als erste südamerikanische

Art gelten muß. Bei meinen L^j-Hf^rsuchungen habe ich nachstehende drei Arten gefunden.

243. Euryalona tenuicaudis (Sars).

Taf. XI, Fig. 12. 13.

Lijnreus teyiuicaudis Lilljeborg, W., 13, p. 461, Taf. LXVIII, Fig. 2— S.

Diese Art ist die verbreitetste der Gattung und bisher bloß aus Australien noch nicht

bekannt. Aus Südamerika war sie bisher noch nicht nachgewiesen. In der Fauna von Para-

guay ist sie gemein, ich habe sie nämlich an folgenden Fundorten angetroffen: Asuncion,
Gran Chaco, Nebenfluß des Rio Paraguay; Cerro Leon, Banado; Estia Postillon,

Lagune und deren Ergüsse; Lugua, Tümpel bei der Eisenbahnstation; Paso Barreto,
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Banado am l'tcr dcN Rio .\i|iii(l,il)aii ;
1'

1 1 a \ ii , TümpL'l 1ki tlcr /.R-yclci ;
1' < h i < u a > .

ständiger Tümpel: N'illa Sana, Inundationcn des Baches Basu ha.

Es lagen mir zahlreiche Weibchen wv. die in einzelnen Merkmalen \oii W. Lillje-

borgs schwedischen Exemplaren einigermaßen abweichen. Männchen habe ich nicht vor-

gefunden.

Der Rumpf gleicht, von der Seite gesehen, einem \'iereck mit ai)gerundeten Ecken
(Tat. XI, lig. 12 . Der Kopf ist nach unten gebogen und geht in ein ziemlich spitziges Rostrum

aus, welches bis unter die Mittellinie des Körpers hinabreicht.

Das Auge ist weit größer als der Pigmentfleck, welcher dir Rostrumspitzc etwas

näher gerückt ist, als dem .\uge. Die ersten Antennen reichen nicht bis zur Rostrumspitze

hinab. Der Lippenanhang ist am Vorderrand selten bcjgig, meist fast gerade, nahe der vSpitze

schwach vertieft, die untere Spitze sehr spitz gerundet.

Der Rückenrand der Schale ist gleichmäßig schwach bogig, senkt sich fast gleich

abschüssig zur Stirn und zum hinteren Winkel hinab, mit welchem derselbe ganz unmerk-

lich verschmilzt (Taf. XI, Fig. 12). Der Hinterrand ist ziemlich spitz gerundet und verschmilzt

mit dem Bauchrand ebenso, wie mit dem Rückenrand. Der Bauchrand ist ganz gerade,

bildet mit dem X'ordcrrand einen stumpf gerundeten Hügel und ist in der ganzen Länge

behaart, die Haare aber werden nach hinten allmählich kürzer Taf. .\T, Fig. 12).

An der Schalenoberfläche jüngerer Exemplare zeigen sich verschwommene Linien und

zwischen diesen einzelne Ausläufer, demzufolge bisweilen ziegeiförmige Felderchen sichtbar

werden ; der Raum zwischen den Linien ist fein granuliert. An der Schale älterer Exemplare

zeigt sich keine Spur von Linien und die ganze Schale erscheint bloß fein granuliert

(Taf. XL Fig. 12 . Die Färbung der Schale ist gelbbraun.

Das Postabdomen ist im \'erhältnis sehr lang, weit länger als die halbe Körperlänge,

gegen das distale P2nde verengt und an der Basis der Endkralle eingeschnitten, demzufolge

die spitz gerundete, distale hintere bezw. obere Spitze vorragt und gut abgesondert ist

(Taf. XL Fig. 13 . Entlang des Hinter- bezw. Oberrandes des postanalen Teiles erheben sich

14— 16 einfache Dornen, von welchen die an der distalen Spitze sitzenden sichelförmigen

zwei viel länger sind als die übrigen, wogegen die voranstehenden \ iel kürzer und alle fast

gleich lang sind. Innerhalb dieser Reihe von Randdornen erhebt sich an beiden Seiten eine

Reihe von 12— 14 Bündel sehr feiner, kleiner Härchen Taf. XI. Fig. 13. Die infraanale

Ecke ist stumpf gerundet, wogegen die supraanale zugespitzt ist und nach hinten hervortritt.

Die Endkrallen sind auffällig lang und kräftig, länger als '
:i des Postabdomens, die Neben-

krallen erheben sich fast in der Mitte, der Teil Nor den Xebenkrallen ist fein behaart

(Taf. XI, Fig. 13).

Die Körperlänge beträgt 0,55—0,64 mm.

Die hier kurz beschriebenen paraguayschen Exemplare weichen zumeist durch den

\'erlauf des Bauchrandes, die Struktur der Endkrallen und die granulierte Schalenober-

fläche von den typischen Exemplaren ab, zudem sind sie im ganzen größer. Hinsichtlich

der Körperform und der Struktur der Schale sind die paraguayschen Exemplare übrigens

dem Alonopsis singaloisis Dad. ,2. p. 44 Fig. 20a— e) sehr ähnlich, unterscheiden sich aber

von dieser Art in der Struktur des distalen Endes des Postabdomens und insbesondere der
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Endkrallen, insofern die Weibchen der letzteren an der Endkralle mit drei Nebenkrallen

bewehrt sind.

244 Euryalona Orientalis (Dad).

(Taf. XI, Fig. 14. 15.)

Alonopsis Orientalis Daday, E. v., 2, p. 45, Fig. 21a -d; 22a — b.

Bisher war diese Art bloß aus Ceylon bekannt, von wo sie E. v. Daday 1898 be-

schrieben hat. Die mir vorliegenden paraguayischen Exemplare weichen von den ceyloni-

schen einigermaßen, aber nicht in dem Grade, daß ihre Zusammengehörigkeit in Zweifel

gezogen werden könnte.

Der Körper ist, von der Seite gesehen, annähernd eiförmig, vorne höher als hinten.

Der Kopf ist nach vorn und etwas nach unten gerichtet. Das Rostrum ist kurz, etwas ab-

gestumpft.

Das Auge ist größer als der Pigmentfleck, welcher der Rostrumspitze näher gerückt

ist. Die ersten Antennen reichen bis zur Rostrumspitze, die äußere Tastborste sitzt auf

einem kleinen Höcker. An den je zwei Ästen der Ruderantennen sitzen insgesamt sieben

Fiederborsten. Der Vorderrand des Lippenanhanges ist schwach bogig, das Ende mehr

oder weniger gespitzt. Die Endkralle des ersten Fußes ist sichelförmig gekrümmt, in der

Mitte erheben sich drei Zähnchen, nahe zur Spitze ragt ein borstenförmiger Fortsatz auf

(Taf. XI, Fig. 16).

Der Rückenrand der Schale ist gleichmäßig schwach bogig, gegen die Stirn ab-

schüssiger als gegen den Hinterrand, mit welchem derselbe einen deutlichen Winkel bildet.

Der Hinterrand beginnt abschüssig, wird aber dann bogig und bildet mit dem Bauchrand

einen gerundeten Winkel. Der Bauchrand ist vor der Mitte ziemlich scharf gebuchtet, dem-

zufolge sich ein vorderer kleinerer und ein hinterer größerer Hügel gebildet hat; hinter dem

hinteren Hügel steigt derselbe steil zum hinteren unteren Winkel auf, gegen den Vorder-

rand hingegen steigt er bogig empor (Taf. XI, Fig. 15) und bildet mit demselben einen etwas

vorstehenden, gerundeten Flöckcr. Der vom Vorderrand bis zur Bucht des Bauchrandes

reichende Teil ist mit kurzen einfachen Haaren bedeckt, wogegen von der Bucht bis zum

hinteren unteren Winkel längere Fiederborsten aufragen, die indessen nach hinten allmäh-

lich kürzer werden, während am hinteren unteren Winkel sich bloß sehr kurze, feine, ein-

fache Härchen zeigen (Taf. XI, Fig. 15).

Die Schalenoberfläche ist granuliert, die Körnchen entlang des Hinter- und Bauch-

randes sind jedoch in 2—3 Parallelreihen angeordnet und der Raum zwischen diesen Reihen

ist glatt. Die Färbung der Schale ist blaß gelbbraun, die der Füße bräunlich.

Das Postabdomen ist im Verhältnis lang, von der Basis der Endkrallen bis zu den

Abdominalborsten gemessen, halb so lang, als der ganze Körper, gegen das distale Ende

etwas verengt. Am postanalen Teil ist der Hinter- bezw. Oberrand in der Mitte breit aus-

gebuchtet. An der Basis der Endkrallen zeigt sich ein scharfer Einschnitt, demzufolge das

spitz gerundete distale hintere bezw. obere Ende stark abgesondert ist, darauf sitzen drei

längere, kräftigere Dornen vor einer kleinen Borste. Am postanalen Teil des Postabdomens

erheben sich entlang des Hinter- bezw. Oberrandes in gleicher Entfernung voneinander
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14— 16 ciiitaclic DuriKii, in iIltiii Kc-ihc sicli gegen den unteren Analuuikel leine Haare

mengen. Die Randdornen werden nach oben allmählich ganz wenig kürzer Taf. XI, Fig. 14).

Innerhalb der Reihe der Randdornen erheben sich an beiden Seiten des postanalen

Teiles 10— 12 Bündel feiner Haare, deren jedes aus 3—4 Härchen besteht. Der untere

Analwinkel ist stumpf gerundet, der obere hingegen etwas gespitzt. Die Endkralle ist etwas

länger als Va des ganzen Postabdomens, fast gerade, bloß das distale Ende etwas gekrümmt,

an der Basis mit einer Nebenkralle versehen, bis zur Mitte fein behaart, die Reihe der

Haare wird durch eine kräftigere Borste abgeschlossen, fernerhin ist dieselbe glatt (Taf. XI,

Fig. 14).

Die Körperlänge beträgt 0,5—0,65 mm. Die Färbung der Schale ist blaß gelblich oder

weißlich.

Fundort: Zwischen Aregua und dem Vuguarif lusse, Inundationcn eines Baches.

Es lagen mir mehrere Exemplare, jedoch lauter Weibchen, vor.

Die hier beschriebenen Exemplare weichen in der Schalenform und der Struktur des

Postabdomens einigermaßen von den ceylonischen ab, insofern bei letzteren an der distalen

hinteren bezw. oberen Spitze des Postabdomens die drei terminalen Dornen weit länger, fast

borstenförmig sind : das mag übrigens auch \om Zeichnen beim .Abbilden herrühren.

245. Euryalona fasciculata n. sp.

(Taf. XII, Fig. 5—10.)

Weibchen.
Der Körper ist, von der Seite gesehen, mehr oder weniger eiförmig, hinten schmäler

als vorn. Der Kopf ist nach vorn und unten gewendet, an der Grenze der Stirn und des

Rückenrandes befindet sich eine scheibenförmige Drüsenöffnung. Das Rostrum ist spitzig

und ragt kaum herab bis zur Mittellinie des Körpers oder darunter (Taf. XII, Fig. 8).

Das Auge ist größer als der Pigmentfleck, welcher der Rostrumspitze näher steht als

dem Auge. Die ersten .Antennen reichen fast bis zu der Spitze des Rostrums, sind im Ver-

hältnis dünn, die Tastborste am Außenrand sitzt auf einer kleinen fingerförmigen Erhöhung

(Taf. XII, Fig. 9). Die Äste des zweiten Antennenpaares tragen paarweis gestellt sieben

Fiederborsten, an der Basis jedes Astes zeigt sich ein Kranz feiner Haare. Der Vorder-

rand des Lippenanhanges ist bogig. Die untere Spitze ziemlich stumpf gerundet.

Der Rückenrand der Schale ist gleichmäßig stumpf gerundet, geht fast gleich abschüssig

in die Stirn und den llinterrand über und bildet mit letzterem einen kaum merklichen,

stumpf gerundeten Winkel (Taf. XII, Fig. 8 . Der Hinterrand ist bisweilen bloß halb so

hoch, als die größte Höhe der Schale, stets stumpf gerundet und bildet mit dem Bauch-

rand einen gerundeten Winkel, an welchem sich sehr feine und kleine Härchen erheben

(Taf. XII. Fig. 8). Der Bauchrand ist entweder bloß vor der Mitte, oder auch im hinteren

Drittel vertieft, die vordere Vertiefung aber stets stärker. Zwischen den beiden \ertiefungen

ragt ein breit bogiger Hügel auf, vor der vorderen Vertiefung zeigt sich gleichfalls ein Hügel,

dieser aber ist gewölbter und ziemlich spitz gerundet. \'om vorderen Hügel an steigt

der Bauchrand etwas bogig steil empor zum Vorderrand und bildet mit diesem einen ge-

rundeten Hügel (Taf. 12, Fig. 8). Am Vorderrand, sowie am Bauchrand erheben sich bis

zu der vorderen \'ertiefung kleine, einfache Ilaare, vom X'orderrand bis zur vorderen Grenze
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des hinteren unteren Winkels steht eine Reihe längerer Fiederborsten, die nach hinten all-

mählich kürzer werden und schließlich in kleine glatte Härchen übergehen.

Die Schalenoberfläche ist granuliert; entlang des Hinter- und Bauchrandes sind die

Körnchen in 2-—3 Parallelreihen angeordnet, der Raum zwischen diesen Reihen ist ungranuliert.

Das Postabdomen ist, von der Basis der Endkrallen bis zu den Abdominalborsten ge-

messen, etwas kürzer als die halbe Körperlänge, gegen das distale Ende auffällig verengt.

An der Basis der Endkrallen ist eine scharfe Vertiefung, demzufolge die distale hintere

bezw. obere Spitze stark gestreckt erscheint und spitz gerundet ist, es erheben sich daran

nahe zueinander 5—6 kräftige Dornen, die gewissermaßen ein Bündel bilden (Taf. XH,
Fig. 5). Am postanalen Teil ist der Flintcr- bezw. Oberrand ober der Spitze stärker aus-

gebuchtet, trägt in der Länge 14— 16 Dornbündel, von welchea die zwei distalen aus einer

kräftigeren und einer schwächeren, die übrigen aber aus 2—3 schwächeren Dornen bestehen

;

die an der unteren Analspitze und in der Nähe derselben befindlichen 2—3 Bündel be-

stehen nur mehr aus kleinen Flärchen. Innerhalb der Dornenbündelreihe erhebt sich an

beiden Seiten je eine Reihe von 14— 16 Bündeln feiner Flaare (Taf. XII, Fig. 5). Die End-

kralle erreicht ungefähr Vs der Länge des ganzen Postabdomens, ist im Verhältnis dünn, nur

ganz wenig gekrümmt, die Nebenkralle sehr kurz, der Hinterrand in der ganzen Länge fein

behaart, in der Mitte jedoch ist eine Borste kräftiger als die übrigen (Taf. XII, Fig. 5 .

Die Endkralle der ersten Füße ist kaum merklich gekrümmt, am Hinterrand erheben

sich hinter der Mitte 5—6 Zähnchen, deren distaler am längsten ist, wogegen die übrigen

allmählich kürzer und schwächer werden. An der Spitze ragt ein dornförmiger Fortsatz auf,

an deren einer Seite eine Reihe von Zähnchen steht, so daß dieser Fortsatz einem Kamm
gleicht (Taf. XII, Fig. 6).

In der Bruthöhlung befinden sich bloß i— 2 Eier bezw. Embryonen.

Die Körperlänge beträgt 0,8—0,9 mm. Die Färbung der Schale ist blasser oder dunkler

eelbbraun.o

Männchen.

Der Körper ist, von der Seite gesehen, annähernd eiförmig, vorn höher als hinten.

Der Kopf ist nach vorn gerichtet und nur ganz wenig nach unten gebeugt. Das Rostrum

ist sehr kurz, spitzig (Taf. XII, Fig. 10).

Das Auge ist weit größer als der Pigmentfleck, welcher viel näher zur Rostrumspitze

liegt als zum Auge. Das erste und zweite Antennenpaar, sowie der Lippenanhang sind gleich

dem des Weibchens.

Der Rückenrand der Schale ist schwach bogig, steigt aber vom llinterrand nach vorn

dachförmig empor, ist in der Herzgegend am höchsten und bildet mit dem Flinterrand einen

deutlichen, jedoch gerundeten Winkel (Taf. XII, Fig. 10). Der Flinterrand ist fast gerade und

perpendiculär und bildet mit dem Bauchrand einen deutlichen gerundeten Winkel, welcher

mit feinen Härchen bedeckt ist. Der Bauchrand ist im vorderen und hinteren Drittel aus-

gebuchtet, in der Mitte vorspringend, stumpf gerundet, die vordere Bucht schmäler, aber

viel tiefer als die hintere. Der Vorderrand ist kräftig entwickelt, im oberen Drittel zeigt

sich ein großer Flügel, im mittleren Drittel vertieft, und bildet mit dem Bauchrand einen

ziemlich auffälligen gerundeten \\ inkel. Der \'()r(lenand ist in der ganzen Länge fein be-
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linart; der Haiulir.mcl tragt l)is zum ICndc der hinteren Bucht Fiederl)orslen, die ikk h liinlen

alhiiiUiheh kürzer werden, hinter der hinteren Jiucht treten nur mehr selir kurze Härchen

auf (Taf. XII, I-"ig. lo).

Die Schalenoberfläche hai dieselbe Struktur, wie die des Weibchens. Die Färbung

der Schale ist leicht gelblichweib.

Das Postabdomen ist im ganzen dem des Weibchens gleich, allein an der distalen

lunteren bezw. oberen Spitze ragen sieben längere Dornen auf und bilden gleichsam ein

Bündel (Taf. XII, Fig. 7}. Die 14 Bündel der Randdornen bestehen aus einem größeren Dorn

und I — 2 feinen kurzen Borsten. Die Endkrallen sind wie beim Weibchen.

Die Körperlänge beträgt 0,6 mm.
Diese Art steht am nächsten zu Euryalona orientnlis (Dad.;, mit welcher sie in der

Körperform und Struktur der Schale fast vollständig übereinstimmt, sich indessen durch die

Struktur des I'ostabdomens noii derselben unterscheidet, denn bei Euryalona orientalis

stehen an der distalen oberen bezw. hinteren Spitze des Postabdomens bloß drei lange

Dornen, sodann erheben sich entlang des Hinter- bezw. Oberrandes bloß einzelnstehende

Dornen, nicht aber Gruppen von Dornen.

In der Fauna von Paraguay ist diese .Art ziemlich häufig; ich habe sie nämlich an

folgenden Fundorten angetroffen: Zwischen Aregua und Lugua, Inundationen des Yu-

guariflusses und Pfütze an der Eisenbahn; Asuncion, Lagune (Pasito , Inundationen des

Rio Paraguay; Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses; Gran Chaco, von den

Riachok zurückgebliebene Lagune.

Gen. Pseudalona Sars.

Piteudalona Sars, G. O, 27, p. S4.

Gleichfalls eine neuere Gattung, welche 1901 von G. O. Sars auf Grund zweier früher

bekannter, zum Genus Alona gezogener Arten aufgestellt ist. Aus Südamerika hat sie zu-

erst G. O. Sars mit zwei Arten verzeichnet, die ich bei meinen Untersuchungen ebenfalls

vorgefunden habe. Übrigens steht diese Gattung von den übrigen der Familie am nächsten

bei Euryalona Sars, mit welcher sie eventuell auch vereinigt werden könnte.

246. Pseudalona latissima (Kurz).

(Taf. XI, Fig. 16.)

Pfteudalona latissima Sars, G. O., 27, p. S;, Taf. XII. Fig. 2a. b.

Aus Europa ist diese .Vrt schon ziemlich lange bekannt, insofern sie W. Kurz 1874

unter dem Namen Älona latissima beschrieben hat und sie seitdem an mehreren europäi-

schen Fundorten angetroffen worden ist. Außer Europa war sie bisher bloß nebst einer

Varietät aus Nordamerika bekannt. .Aus Südamerika hat sie G. O. Sars zuerst 1901 von

einem argentinischen Fundort nachgewiesen. Bei meinen Untersuchungen traf ich sie bloß

an folgenden Fundorten an: Estia Postillon, Lagune und deren Ergüsse; Gran Chaco,

von den Riachok zurückgebliebene Lagune; Tebicuay, ständiger Tümpel.

Sämtliche mir vorliegende Exemplare sind Weibch.en, die mit den Sarsschen Excm-
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plaren fast \ollstänclig übereinstimmen ; die geringen Wrschiedenlieiten fasse ich nachstehend

kurz zusammen.

Der Körper ist nach \orn ziemHch auffähig erhöht, so daß der Kopf höher liegt als

bei den Exemplaren von G. O. Sars. Der Grund davon beruht übrigens darin, daß der

Rückenrand ober dem Herzen stärker bogig und gegen die Stirn weniger abschüssig ist,

als gegen den Hinterrand. Der Bauchrand ist in der Mitte breit, aber seicht ausgebuchtet,

vor der Ausbuchtung spitziger gerundet, als hinter derselben. Der Vorderrand bildet einen

stark vorstehenden, stumpf gerundeten Hügel.

Die Schalenoberfläche ist scharf liniert, der Raum zwischen den Linien granuliert. Die

Färbung der Schale ist blaß gelblichweiß.

Das Postabdomen ist gegen Ende auffällig verengt, das« distale Ende eingeschnitten,

demzufolge die Basis der Endkralle auffallend und abgesondert erscheint (Taf. XI, Fig. 17),

sie ist lang, weit länger als an den Sarsschen Exemplaren. Am Postabdomen ist die distale

hintere bezw. obere Spitze gerundet, ziemlich kurz, mit drei kräftigen einfachen Dornen be-

wehrt. Entlang des postanalen Randes steht eine Reihe von 11— 12 Dornen, ziemlich gleich

weit voneinander entfernt, nach oben aber allmählich kürzer werdend; neben jedem Dorn

sitzen i—2 feine Härchen, welche an den Sarsschen zu fehlen scheinen. Innerhalb der

Reihe von Randdornen erhebt sich an beiden Seiten des postanalen Teiles des Postabdomens

eine Reihe von 5— 10 Haarbündeln, deren jedes aus 3— 5 kleinen Härchen besteht. Die

anale untere Spitze ist stumpf gerundet, die obere zugespitzt, am Rande der unteren Spitze

steht eine Reihe feiner Härchen (Taf. XI, Fig. 17). Die Endkralle ist nur schwach gekrümmt,

an der Basis mit einer kräftigen Nebenkralle versehen, neben welcher 2—3 kurze Härchen

sitzen; der Hinterrand der Endkralle ist bis zur Mitte fein behaart, die Reihe der Härchen

wird durch eine kräftige Borste abgeschlossen.

Die Körperlänge beträgt 0,45 mm, die größte Höhe 0,33 mm.

247. Pseudalona longirostris (Dad)

(Taf. XI, Fig. 18.,

Pseudalona longirostrk Sars, G. O,, 27, p. Sj, Taf. XII, Fig. 3a— b.

Diese Art wurde zuerst von E. v. Daday 1898 aus Ceylon unter dem Namen Alona
longirostris (2. p. 34. Fig. 14 a— c), sodann 1901 aus Neuguinea unter dem Namen Alona
macrorhyncJia beschrieben (3. p. 39. Fig. 17 a—b). Aus Südamerika hat sie zuerst G. O.

Sars 1901 von einem brasilianischen Fundort nachgewiesen. Bei meinen derzeitigen Unter-

suchungen habe ich sie in dem Material von folgenden Fundorten vorgefunden : Asuncion,
Gran Chaco, Nebenarm des Paraguayflusses; Gran Chaco, von den Riachok hinterbliebene

Lagune.

Ich bin bloß auf Weibchen gestoßen, die in der allgemeinen Körperform bezw. in

der Struktur der Schale mit den Daday sehen ceylonischen und noch mehr mit den neu-

guineanischen, sowie mit den Sarsschen brasilianischen Exemplaren übereinstimmen, allein

der hintere obere Schalenwinkel ist nicht so scharf und auf der Schalenoberfläche zeigen

sich sechseckige Felderchcn, deren Innenraum fein granuliert ist.
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Das Postabdomcn ist gegen das distale Ende stark verengt, an der Basis der End-

kralk' scharf eingeschnitten, die distale hintere bezw. obere Spitze auffällig verlängert, ab-

gerundet und mit vier einfachen Dornen bewehrt. Am postanalcn Teil sitzen entlang des

Randes fast gleich weit voneinander entfernt 8— lo kleine Dornen, neben welchen sich i— 2

feine Härchen erheben. Innerhalb der Randdonun zeigen sich lo— 12 Bündel feiner Här-

chen. In dieser Hinsicht stimmen die ])araguayischen Exemplare somit überein mit den neu-

guineanischen und weichen zugleich ab von den ceylonischen und brasilianischen, unter-

scheiden sich indessen von den beiden letzterwähnten auch durch die Nebenborsten der

Randdornen. Entlang des Aiialrandes, von diesem aber etwas entfernt, zieht an der Seite

eine Reihe sehr kleiner Härchen hin. Die Endkralle ist schwach gekrümmt, glatt, an der

Basis sitzt eine Nebenkralle und über dieser zeigen sich 2—3 feine Härchen.

Die Körperlänge beträgt 0,6 mm, die größte Höhe 0,45 mm. Die Schale ist entweder

farblos oder blaß gelblichweiß.

Gen. Leydigia W. Kurz.

Diese Gattung besitzt eine sehr große geographische Verbreitung, insofern manche

ihrer Arten als Kosmopoliten zu betrachten sind. Aus Südamerika ist sie bereits seit den

Aufzeichnungen von A. Wierzejski bekannt, der 1892 eine Art als zum Genus Alona ge-

hörig erwähnt hat (33.). Die Gattung Leydigia selbst wurde aus Südamerika zuerst von

J. Richard und E. v. Daday aufgeführt; bisher sind aus diesem Weltteil zwei Arten be-

kannt. Bei meinen derzeitigen Untersuchungen habe ich gleichfalls zwei .Arten angetroffen.

248. Leydigia acanthocercoides (Fisch).

(Taf. XI, Fig. 19.)

Lei/dif/ia acanthocercoides Lilljeborg, W., 13, p. 499, Taf. LXXI, Fig. 4—8.

Eine ziemlich kosmopolitische Art, welche aus Südamerika zuerst von A. Wierzejski

1892 von argentinischen Fundorten verzeichnet worden ist (33.), hierauf enumerierte sie 1897

auch J. Richard von einem argentinischen Fundort. In der Fauna von Paraguay ist die

Art ziemlich häufig; ich habe sie an folgenden Fundorten angetroffen: Asuncion, Campo

Grande, Galle de la Ganada, von Quellen gespeiste Tümpel und Gräben; Villa Morra, Galle

Laureles, Straßengraben; Gaearapa, ständiger Tümpel; Inundationstümpel des Yuguari-

f lusses.

Ich fand bloß Weibchen. Die Körperform gleicht im ganzen der der europäischen

und von G. O. Sars beschriebenen afrikanischen Flxemplare. Ich fand indessen auch

Exemplare, an welchen der Rückenrand bogiger ist als der Bauchrand, mit dem Hinterrand

keinen merklichen Winkel bildet und der Hinterrand unbemerkt in den Rücken- und Bauch-

rand übergeht, überhaupt erscheinen sie kurz und stark gerundet.

Die Schalenoberfläche ist entweder bloß granuliert oder liniert und der Raum zwischen

den Linien granuliert, die Körnchen sind entlang des Bauch- und Hinterrandes gewöhnlich

in 2—3 Parallelreihen angeordnet, ebenso wie bei den Euiijalona-ATtcn.

Das Postabdomen (Taf. XI, Fig. 19) ist durchaus gleich dem europäischer und afri-

kanischer Exemplare, allein auch entlang des Analrandes erheben sich kleine Härchen.

Die Körperlänge beträgt 0,8—0,9 mm, die größte Höhe 0,5—0,6 mm.

Zoologlca. Heft 44,
'^*
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249 Leydigia parva n. sp.

{Tai. XI, Fig. 20. 21.J

Der Körper ist, von der Seite gesehen, annähernd eiförmig, vorn und hinten fast

gleich hoch. Der Kopf ist ziemhch tief gebeugt, das Rostrum kurz und spitz, kaum bis

unter die MittelHnie des Körpers hinabreichend.

Das Auge ist nicht viel größer als der Pigmentfleck, welcher fast in der Mitte

zwischen dem Auge und der Rostrumspitze liegt. Die ersten Antennen sind cHiim und reichen

bis zur Rostrumspitze. Der Lippenanhang ist im ganzen kegelförmig, der Vorderrand bogig,

das untere Ende gespitzt.

Der Schalenrücken ist ziemlich stark bogig, senkt sich gleich abschüssig gegen die

Stirn und den Hinterrand hinab, bildet mit dem letzteren keinen merklichen Winkel, son-

dern geht unmerklich in denselben über. Der Hinterrand ist im V'erhältnis kurz, ziemlich

spitz gerundet, geht unmerklich in den Bauchrand über, bezw. bildet einen gerundeten Winkel,

ebenso wie mit dem Rückenrand, ist in der unteren Hälfte mit einer inneren Reihe sehr

feiner Härchen bedeckt und ebensolche erheben sich auch am hinteren unteren W'inkel

(Taf. XI, Fig. 11). Der Bauchrand ist schwach bogig, fast gerade, bildet mit dem Vorder-

rand einen gerundeten Hügel, ist in der ganzen Länge behaart, die Haare werden nach

hinten allmählich kürzer. Der Vorderrand ist ziemlich bogig.

An der Schalenoberfläche laufen zumeist scharfe Linien hin, die ziemlich weit von-

einander liegen und der Raum zwischen denselben erscheint granuliert ; bisweilen ist die

Schalenoberfläche bloß granuliert. Entlang des Hinter- und Bauchrandes der Schale zeigt

sich bisweilen ein ungranuliertes Band ^Taf. XI, Fig. 21). Die Färbung der Schale ist sehr

blaß gelblichweiß, oft farblos.

Das Postabdomen ist gegen das distale Ende in einer für das Genus charakteristischen

Weise verbreitert, an der Basis der Endkrallen schwach vertieft. Der Vorder- bezw. Unter-

rand des postanalen Teiles ist kaum bemerkbar bogig, fast gerade, mit 2—3 Querreihen

von Borsten versehen, die gleich weit voneinander liegen ^Taf. XI, Fig. 20). Der Hinter-

bezw. Oberrand ist im ganzen Verlauf bogig, die distale obere bezw. hintere Spitze stark

gerundet und mit einfach aneinandergereihten Borsten bedeckt, von welchen die hintersten

am kürzesten sind. Der Hinter- bezw. Oberrand des postanalen Teiles selbst ist mit 10— 12

Haarbündeln bewehrt, deren jedes aus 4—6 Härchen besteht, welche bündelweise nach oben

allmählich kürzer und dünner werden ; ihre Reihe aber erstreckt sich auch auf den Anal-

rand (Taf. XI, Fig. 20). Innerhalb der Haarbündel zieht auch an beiden Seiten des post-

analen Teiles eine Reihe von Haarbündeln, welche, mit 3—4 kleinen Härchen beginnend,

aus 10— 12 Bündeln besteht, jedes derselben ist aus 3— 5 Haaren zusammengesetzt, die

bündelweise nach oben kürzer und schwächer werden. Die Analöffnung ist ziemlich stark

vertieft, die untere Ecke abgestumpft, die obere hingegen ziemlich stark vorstehend und ge-

spitzt. Die Endkralle ist schwach gekrümmt, der Flinterrand bisweilen bis zur Mitte be-

haart ; die Nebenkralle ist gut entwickelt (Taf. XI, Fig. 20).

Die Körperlänge beträgt 0,45—0,6 mm.

Fundorte : C u r u z u - c h i c a , toter Arm des Paraguayflusses ; Estia Postillon, La-

gune und deren Ergüsse.
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N'on (.Ich l)i,shcr Ijckaiintcn Arien der (Gattung weicht diese Art durch die Körper-

forin, hauptsächhch aber durch die Struktur des rostabdomens ab. Durch die Ncbcnkralle

der Endkrallc erinnert sie an LeydUjia quadranyidaris (Leyd.).

Gen. Leydigiopsis Sars.

Lci/digioiisis Sars, G. O., zj. ]>. 43.

Diese Gattung, wchlie di'r sorherigen sehr nahe stellt, ist bisher ausscliheßh<li aus

Südamerika bekannt, von wo sie (i. O. Sars 1901 für zwei Arten brasihanischer Herkunft

aufgestellt hat. Bei meinen Untersuchungen habe icli die nachstehende einzige Art gefunden.

250. Leydigiopsis ornata n. sp.

a"af. -XH. Fig. 1—3.)

Der Rumpf gleicht einem Viereck mit mehr oder weniger abgerundeten Mcken. \)vr

Kopf ist nacli unten gerichtet und geht in ein ziemlich langes, spitzes, sichelförmig ge-

krümmtes Rostrum aus, welches sich jedoch nur wenig unter die Mitu^llinie des Kiirpers

neigt und den Bauchrand der Schale nie erreicht 'Taf. XII. Fig. i .

Das Auge ist größer als der Pigmentfleck, welcher rund ist und dem Auge naher

liegt als der Rostrumspitze. Die ersten Antennen sind im W^rlialtnis kurz, erreichen nicht

die halbe Länge des Rostrums, die seitliche Tastborste ist lang, die Riechstäbchen sind ver-

schieden lang (^Taf. XII, Fig. 2). Der Lippenanhang ist kegelförmig, der \'orderrand schwach

gerundet, glatt, das untere Ende spitzig (Taf. XII, Fig. 2^.

Der Rückenrand der Schale ist nur ganz ui'uig stumi)f bogig und geht gleich ab-

schüssig in die Stirn und den Flinterrand über, mit dem er ohne jegliche Abgrenzung ver-

schmilzt und keinen bemerkbaren Winkel bildet. Der Hinterraiid ist etwas abschüssig ge-

rundet, bildet mit dem Bauchrand einen gerundeten Winkel, in der unteren Hälfte erhebt

sich eine innere Reihe feiner Härchen. Der hintere untere Winkel ist mit kurzen Haaren

bedeckt. Der Bauchrand ist hinter der Mitte schwach und breit ausgebuchtet, vor der Aus-

buchtung mehr oder weniger vorspringend, vor dem \'orsprung kaum merklich ausgebuchtet

und steigt fast gerade und steil gegen den Vorderrand, mit welchem er einen gerundeten

Hügel bildet Taf. XII, Fig. i). Der Bauchrand ist in der ganzen Länge behaart, die Haare

sind gefiedert und werden nach liinteii allmählic h kürzer.

Die Schalenoberfläche ist nüt sechseckigen Felderchen geziert, die bald scharf, bald

verschwommen sind, ihr Innenraum ist granuliert. Fntlang des Hinter- und Bauchrandes

sind die Körnchen in drei I'arallelreihen angeordnet, der Raum zwischen denselben ist glatt,

und die sechseckigen Felderchen fehlen hier (Taf. XII, Fig. 1). Die Färbung der Schale

ist gelbbraun.

Das Postabdomen ist gegen das distale Ende verbreitert, an der Basis der llndkralle

etwas vertieft, die distale obere bezw. hintere Spitze stark und breit gerundet. Der post-

anale Teil und die Spitze entlang des Randes ist mit 14—15 relativ dünnen, langen Dornen

bewehrt, die nach oben allmählich kürzer werden. Am distalen Ende dieser Dornenreihe

sitzen 3—4 kurze, dorniörmige Borsten ^Taf. XII, Fig. 3). Nahe der Dornenreihe steht an
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jeder Seite des postanalen Teiles eine Reihe von lo— 12 Bündeln kurzer, feiner Haare. Die

anale untere Ecke ist undeutlich', die obere hingegen vorstehend, gespitzt. Die End-

kralle ist sichelförmig schwach gekrümmt, in der proximalen Hälfte zeigt sich ein aus

kleinen Dornen bestehender Kamm, weiterhin erheben sich entlang des Hinterrandes sehr

feine Härchen. Die Nebenkralle ist kurz, am Hinterrand sitzen 2—3 kleine Härchen (Taf. XH,
Fig. 3)-

Die Körperlänge beträgt 0,57—0,63 mm.
Fundorte: Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses; Estia Postill on, La-

gune und deren Ergüsse; Paso Barreto, Banado am Ufer des Rio Aquidaban. Ich fand

bloß einige Weibchen.

Von den bisher bekannten Arten der Gattung gleicht , die neue Art vermöge ihrer

Körperform und der Größe des Rostrums zumeist dem Leydigiopsis megaJo'ps Sars, unter-

scheidet sich jedoch von demselben hauptsächlich durch die Form des Postabdomens, so-

dann durch die Größe des Pigmentfleckes und die Struktur des Lippenanhanges, insofern bei

Leydigiopsis megalops Sars das Postabdomen in der ganzen Länge fast gleich breit, der

Pigmentfleck aber größer ist als das Auge und am Vorderrand des Lippenanhanges ein

Zahn aufragt. In der Form des Postabdomens erinnert Leydigiopsis oriiata an Leydigiopsis

curvirostris Sars, unterscheidet sich indessen von dieser Art durch die Größe des Rostrums,

welches bei letzterer Art sehr lang, dünn, sichelförmig ist und fast bis zum Bauchrand hinab-

ragt. Von beiden Sars sehen Arten unterscheidet sich Leydigiopsis ornata durch die

Struktur der Schale.

Gen. Acroperus Baird.

Acroperus Lilljeborg, W., 13, p. 416.

Diese Gattung hat eine ziemlich große geographische Verbreitung, insofern Arten der-

selben aus Europa, Asien und Nordamerika bekannt sind. Aus Südamerika wurde sie bis-

her noch \on niemand nachgewiesen und auch ich habe bloß nachstehende Art gefunden.

251. Acroperus harpae Baird.

Acroperus hatpae Lilljeborg, W., 13. p. 418, Taf. L.XIII, Fig. 14 — 24, Taf. LXIV, Fig. i— 10.

Eine der gemeinsten und verbreitetsten Arten der Gattung, die in Europa häufig ist,

aber auch in Asien und Nordamerika vorkommt. Bei meinen Untersuchungen habe ich sie

bloß an einem Fundort angetroffen, und zwar: Sapucay, Arroyo Ponä, und auch hier sah

ich bloß einige Exemplare.

Gen. Camptocercus. Baird.

Camptocercus Lilljeborg, W., 13, p. 399.

Diese Gattung ist so ziemlich als kosmopolitisch zu betrachten, insofern sie mit Aus-

nahme von Afrika aus allen Weltteilen bekannt ist. Aus Südamerika wurde sie zuerst \on

Sven Ekman 1900 mit einer Art erwähnt (9. p. 75 ; aber auch von G. O. Sars 1901 und

von E. v. Daday 1902 aufgeführt (27. p. 89 et 4. p. 266 . Bei meinen derzeitigen Llnter-

suchungen habe ich gleichfalls bloß die eine nachstehende Art vorgefunden.
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252. Camptocercus australis Sars.

Tat. XII, rig. 4.

Camptocercus australis Sai s, G. O., 25, p. 45, Taf. VI, Kig. g, 10.

,, aloniceps Ekman, S., 9, \^ 75, Taf. IV, Fig. 21-24.

„ similis Sars. G. O. 27, p. Sg, Taf. XII, Fig. 4, 4a.

„ australis Daday, E. v., 4. p. 266, Taf. .\, Fig. 2 — 5.

Aus Südamerika ist diese Art zuerst durch die Studien von S. Ekman bekannt ge-

worden, der sie u)oo unter dem Namen Camptocercus alonipes n. sp. von patagtjnisclien

Fundorten beschrieben hat. Später hat sie 1901 G. O. Sars unter dem Namen Camptocer-

cus similis von argentinischen Fundorten beschrieben, wogegen E. v. Daday 1902 beide

Arien auf (irund patagonischer Exemplare mit den austrahschen vereinigt bezw. identifiziert

hat. Bei meinen derzeitigen l'mcrsuchungen habe ich sie von folgenden Fundorten ver-

zeichnet: Asuncion, Gran Chaco, Nebenarm des Paraguayflusses; Lagune Tasito), Inun-

dationen des Paraguayflusses; Estia Postillon, Lagune; Tebicuay, ständiger Tümpel.

Die mir vorliegenden Exemplare verschafften mir die Überzeugung, daß Camptocercus

australis Sars, Camptocercus aloniceps Ekm. und Camptocercus similis Sars in der Tat

zusammengehören. Dafür spricht insbesondere die Form der Schale, wogegen in der Struktur

des Postabdomens sich einige Verschiedenheit zeigt einerseits zwischen dem typischen Campto-

cercus australis Sars und Campt, similis Sars, anderseits zwischen Campt, aloniceps Ekm.

und den E. v. Daday sehen patagonischen und paraguayischen Exemplaren.

Bei Camptocercus australis Sars und Campt, similis Sars erheben sich am Hinter-

bezw. Oberrand des Postabdomens bloß einfache Dornen, an den Seiten aber zeigen sich

keine Haarbündel (25. Taf. VI, Fig. 22 und 27. Taf. XII, Fig. 4a), wogegen bei Campto-

cercus aloniceps Ekm., bei E. v. Dadays patagonischen Exemplaren (9. Taf. IV, Fig. 22

und 4. Taf. X, Fig. 4), sowie auch bei den paraguayischen Exemplaren die Randdornen nahe

der Spitze mit Nebenzähnchen versehen sind, oder an ihrer Basis sich feine Härchen er-

heben, sodann beiderseits eine Reihe von 14— 16 Bündeln feiner Härchen sich zeigt

(Taf. XII, Fig. 4), die so zart sind, daß sie der Beachtung leicht entgehen können.

Fain. Lyncodaphnidae.

Eine Familie von allgemeiner geographischer Verbreitung, deren ersten südamerikani-

schen Repräsentanten A. Wierzejski 1892 verzeichnet hat. Fast sämtliche spätere Forscher

haben eine oder die andere ihrer Gattungen gefunden, von welchen die Gattung Ihcringia

auf Grund der Beschreibung von G. O. Sars derzeit als speziell südamerikanisch zu be-

trachten ist. Außer den in Nachstehendem zur Sprache kommenden Gattungen erwähnt

H. V. I he ring die Gattung Lathonura ohne Bezeichnung der betreffenden .Art y\2.), G. O.

Sars aber die Gattung Streblocerus mit der neuen Art pygmaeus (27.), so daß derzeit sechs

Gattungen dieser Familie aus Südamerika bekannt sind.

Gen. Iliocryptus Sars.

Die in Südamerika vorkommende erste Art dieser kosmopolitischen Gattung hat

IL V. I bering 1895 ""ter dem Namen Iliocryptus immundus F. Müll, aufgeführt. Von
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späteren Forschern haben bloß W. Vävra und G. O. Sars eine bezw. zwei Arten gefunden,

wogegen ich bei meinen Untersuchungen folgende drei Arten angetroffen habe.

253. Iliocryptus Halyi Brady.

Iliocryptus Halyi Daday, E. v., 2, p. 48, Fig. 23 a. d.

„ longiremis Sars, G. O., 27, p. 40, Taf. VII, Fig. i — 10.

Mit Ausnahme von Europa aus allen .Weltteilen bekannte Art, die aus Si.idamcrika

zuerst von W. Vävra 1900 von chilenischen Fundorten erwähnt worden ist (31. p. 15), so-

dann hat sie G. O. Sars 1901 auch aus Brasilien nachgewiesen. In der Fauna von Para-

guay ist diese Art als gemein zu bezeichnen, ich habe sie nämlich an folgenden zahlreichen

Fundorten angetroffen: Aregua, Pfütze an der Eisenbahn; Inundationen eines Baches,

welcher den Weg zu der Lagune Ipacarai kreuzt; zwischen Aregua und Lugua, Inun-

dationen des Yuguariflusses und Pfütze an der Eisenbahn; zwischen Aregua und dem
Yuguarif luf5, Inundationen eines Baches; Asuncion, Campo Grande, Calle de la Ca-

nada, \on Quellen gespeiste Tümpel und Gräben ; Gran Chaco, toter Arm des Paraguay-

flusses; Lagune (Pasito), Inundationen des Paraguayflusses; Caearapa, ständiger Tümpel;

Cerro Leon, Bafiado; zwischen Asuncion und Trinidad, Pfützen im Eisenbahngraben;

Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses; Curuzu-nü, Teich beim Hause des

Marcos Romeros; Estia Postillon, Lagune; Lugua, Tümpel bei der Eisenbahnstation;

Paso Barreto, Banado und Lagune am LIfer des Rio Aquidaban ; Tebicuay, ständiger

Tümpel; Villa Encarnacion, Alto Parana, Sumpf; Villa Rica, Graben am Eisenbahn-

danim; Villa Sana, Inundationen des Baches Paso Ita ; Inundationen des Yuguarif lusses.

Die mir vorliegenden Exemplare stimmen ziemlich vollständig überein mit den von

(j. O. Sars beschriebenen und weisen bloß hier und da unwesentliche Abweichungen auf.

Die am Flinterrand der Schale sich erhebenden zweispitzigen Borsten sind im Verhält-

nis sehr lang, werden aber am Bauch nach vorn allmählich kürzer.

Am Vorderrand der ersten Antennen sitzt gleich weit entfernt voneinander auf vier

Höckerchen je eine kleine Borste; an der Basis der Riechstäbchen stehen kleine Härchen.

Der Stamm des zweiten Antennenpaares ist auffällig lang, am Oberrand stehen zu-

weilen einige Dornen. An den Astgliedern zeigen sich, wie es schon G. O. Sars bemerkte,

I— 2 Kränze feiner Dornen. Neben den Endborsten sitzt je ein Dorn.

Am Vorder- bezw. Unterrand des Postabdomens erheben sich im distalen Drittel gleich

weit entfernt voneinander 3—4 kleine Borsten. Innerhalb der Randdornen der supraanalen

Erhöhung steht oft eine Reihe Bündel kleiner Härchen, die G. O. Sars nicht erwähnt.

Schon W. Vävra stellte Vergleichungen an zwischen Iliocryptus Halyi Brad. und

Iliocryptus longiremis Sars und erklärte auf Grund dessen, daß bei erstcrer die Ruderborsten

viel kürzer und gefiedert sind, sodann die Astglieder des zweiten Antennenpaares mit Dorn-

kränzen versehen sind, die beiden für selbständige Arten. Nun aber kann der Dornen-

kranz der Äste des zweiten Antennenpaares, wie dies G. O. Sars und meine eigenen

l'ntersuchungen dartun, nicht als Artverschiedenheit gelten, so daß also die Verschieden-

heit zwischen den beiden Arten sich auf die Länge und Struktur der Ruderborsten be-

schränkt, diese aber lialte icli für so unwesentlich, daß ich mit Rücksicht auf die
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i'bcrcinstininumg wichtij^cr < )i-yaiK' niclu /.andere, Jliocrj/plii.s llaliji Brad. und llio-

cryptns htngiirnii.s Sars für identisch zu erklären und dem Prioritätsrechte gemäß
ersteren Namen als den eigentlichen Artnamen /u l)etrachten. Dem füge ich noch hinzu,

daß ich mich l)ei der X'ergleichung der ceylonischen und paraguayischen Exemplare davon

überzeugte, daß auch die Ruderborsten der ersteren glatt sind und die Befiederung der-

selben an der Abbildung von K. \. Daday irrig ist. l'brigcns halte ich es auch nicht für

ausgeschlossen, daß Iliocrijptus Half/i Brad., Iliocr. longiremis Sars und Iliocr. agilis

Kurz identisch sein können.

254. Iliocryptus sordidus Liev.

lUocnjptus sordidus Sars, G. O., 27, p. 42, Taf. VII, Fig. 11— 13.

Eine echt kosmopolitische Art, die aus Südamerika bisher bloß durch die Daten von

G. O. Sars bekannt geworden ist, der sie von dem Fundort Iparanga verzeichnet hat. Bei

meinen Untersuchungen habe ich sie an folgenden Fundorten angetroffen: Zwischen Aregua
und dem Yuguariflussc, Inundationen eines Baches; Lugua, Pfütze bei der Eisenbahn-

station; Sapucay, mit Limnanthemum bewachsene Pfützen.

Es lagen mir bloß einige Weibchen vor, die den Sars sehen Exemplaren aus Ipa-

ranga durchaus gleich sind.

255. Iliocryptus verrucosus n. sp.

(Taf. XII, Fig. 11— 14.)

Der Körper ist, von der Seite gesehen, im ganzen annähernd eiförmig, vorn spitz,

hinten stumpf gerundet. Der Kopf ist nach vorn und unten gerichtet, zwischen demselben

und dem Rumpf zeigt sich eine deutliche Vertiefung. Das untere Ende der Stirn, bezw.

des Kopfes ist gespitzt, die ersten Antennen sitzen auf Erhöhungen, hinter ihnen erhebt sich

an der Basis des Lippenanhanges ein spitziger Vorsprung. Der Fornix läuft vor dem Auge

hin, ist S-förmig gekrümmt und zieht zu der Vertiefung zwischen dem Kopf und Rumpf

(Taf. XII, Fig. 11). Von oben gesehen erscheint der Körper hinten zugespitzt (Taf. XII, Fig. 12).

Das Auge liegt ziemlich weit entfernt vom Stirnrand ; der Pigmentfleck sitzt nahe der

Basis der ersten Antennen, ist viereckig, klein. Die ersten Antennen sind zweigliederig, das

basale Glied ist sehr kurz, das distale viermal so lang als jenes, am Außenrande stehen in

4— 5 gleich weit voneinander liegenden Querreihen kleine Haare, die halbe Ringe bilden.

Die Riechstäbchen sind verschieden lang (Taf. XII, Fig. 13). Am Stamm des zweiten An-

tennenpaares erheben sich in mehreren Querreihen feine Zähnchen, nahe des distalen Endes

sitzt am Vorder- und Hinterrand je eine kräftige Borste. Der dreigliederige Ast ist mit

fünf Ruderborsten bewehrt, allein das letzte Glied trägt außerdem auch einen langen Dorn.

Am viergliederigen Ast ist das proximale zweite Glied mit einem Dorn bewehrt, das letzte

Glied mit drei Ruderborsten und einem Dorn versehen. An allen Astgliedern erheben sich

kleine Zähnchen in i— 2 Kränzen angeordnet.

Der Rückenrand der Schale ist gerade, senkt sich jedoch gegen den Kopf etwas

bogig hinab und bildet mit dem Hinterrand einen deutlichen \'orsprung mit stumpfer Spitze.

Der Hinterrand ist fast gerade, erscheint bloß in der unteren Hälfte etwas gerundet, bildet
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mit dem Bauchrande einen stumpf gerundeten Winkel und ist in der ganzen Länge mit

in zwei ungleiche Aste geteilten Fiederborsten bedeckt. Der Bauchrand ist nach unten ab-

schüssig, ziemlich scharf gerundet und trägt der Länge nach ungeästete Fiederborsten, die

nach hinten allmählich länger werden. Der Vorderrand ist schwach bogig Taf. .XH. Fig. ii).

An der Schalenoberfläche sind Wachstumsringe sichtbar, die indessen zackig verlaufen

und durch Ausläufer miteinander verbunden sind, demzufolge die Schalenoberfläche in sechs-

eckige Felderchen geteilt erscheint (Taf. XII, Fig. ii). An der Stelle, wo die Ausläufer von

den Wachstumslinien ausgehen, zeigen sich warzenförmige Kutikularerhebungen, die jedoch

nur dann gut ins Auge fallen, wenn man das Tier von oben oder unten untersucht (Taf. XII,

Fig. 12). An der Kopfschale fehlen diese Erhöhungen. Der Innenraum der sechseckigen

Felderchen ist feiner oder derber granuliert. An den Wachstupisgürteln habe ich keine

Randborsten wahrgenommen.

Das Postabdomen ist in einen infra- und einen supraanalen Lappen geteilt, die beide

mehr oder weniger scharf bogig sind. Am Rande des supraanalen Lappens erheben sich

gleich weit voneinander 8— 10 kräftige Dornen, innerhalb welcher sich eine Reihe von Bün-

deln kurzer Härchen zeigen (Taf. XII, Fig. 14). Der infraanale Lappen ist größer als der

vorige, an der Basis der Endkralle schwach vertieft, am Hinterrand erhebt sich eine Reihe

zahlreicher kleiner, indessen gleich langer Dornen, die an der Basis der Endkralle beginnt.

In der Dornenreihe sitzen auch sechs lange Borsten, deren oberste am kürzesten ist. Die

Abdominalborsten sitzen auf kleinen Höckerchen. Die Endkralle ist kaum merklich ge-

krümmt und trägt eine kräftigere längere und eine schwächere kürzere Nebenkralle, die je-

doch mehr Borsten ähnlich sind (Taf. XII, Fig. 141 Der Vorder- bezw. LTnterrand des Post-

abdomens ist gerade, glatt.

Die ganze Körperlänge beträgt 0,58—0,6 mm, die größte Höhe 0,45 mm. Die Fär-

bung der Schale ist gelbbraun.

Fundort: Asuncion, Campo Grande, Calle de la Caiiada, von Quellen gebildete

Tümpel und Gräben.

Von den bisher bekannten Arten der Gattung steht die neue Art am nächsten zu

Jliocryptus Halyi Brad., dem sie durch die Struktur des Postabdomens, sowie des ersten

und zweiten Antennenpaares gleicht; sich aber durch die Struktur der Schale nicht nur von

dieser, sondern auch von allen übrigen Arten der Gattung wesentlich unterscheidet.

Gen. Grimaldina Richard.

Eine neuere Gattung der Familie, welche 1892 von J. Richard aufgestellt worden

ist, und zwar bei der Beschreibung einer vom französischen Kongo herstammenden Art.

Dem Anscheine nach ist sie eine charakteristische Gattung der südlichen Weltteile, insofern

sie bisher bloß aus Afrika, Neu-Guinea und Südamerika bekannt ist, und zwar aus allen

drei Weltteilen in ein und derselben Art.

256. Grimaldina Brazzai Rieh.

Grimaldina brazzai Sars, G. O., 27, p. 78, Taf. V, Fig. 1 — 14.

Aus Südamerika wurde diese Art zuerst von G. O. Sars in seiner eben zitierten Arbeit

1901 von einem brasilianischen Fundort erwähnt. Bei meinen Untersuchungen habe ich sie
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in dem Material \on drin I-'undtut Mstia Poslillon, Laj^unc und deren l-Lrgüsse, vorge-

funden.

Die mir vorliegenden Exemplare stimmen zwar im Wesen mit den von G. O. Sars

beschriebenen brasilianischen überein, in einzelnen Details aber weisen sie dennoch einige

Abweichungen auf.

An den Astgliedcrn des zweiten Antenneni)aares zeigen sich in i—2 Kränze ange-

ordnete kleine Zähnchen, die an den Exemplaren von G. O. Sars zu fehlen scheinen. Am
Lippenanhang erheben sich kleine Härchen in zwei Querreihen.

Der Rückenrand der Schale ist hinter dem Herzen vertieft, demzufolge der Kopf

vom Rumpf abgesondert erscheint. Der Hinterrand ist deutlich bogig, in der unteren Hälfte

mit kurzen, kräftigen Borsten bedeckt, in der oberen Hälfte hingegen erhebt sich eine innere

Reihe sehr kleiner Härchen. Der Bauchrand ist im vorderen und hinteren Drittel säge-

förmig, im mittleren Drittel glatt, in der ganzen Länge behaart, die Haare werden bis zum

unteren hinteren Winkel allmälilich länger. Der Vorderrand bildet einen ziemlich stark vor-

stehenden gerundeten Hügel, entlang welchem sich Sägezähne zeigen.

An der Schalenoberflächc erheben sich in jicrpendiculärer Richtung Kämmchen, die

in ihrem \'erlaufe durch Ausläufer miteinander verbunden sind und solcherart schmale rhom-

bische Felderchen bilden, die fein granuliert sind, und in dieser Hinsicht stimmen die para-

guayischen Exemplare mit den neuguineaischen überein. Durch die vorstehenden Kämmchen

wird der Rückenrand der Schale rauh, annähernd sägeartig.

Das Postabdomen ist iii drei Lappen geteilt, in einen distalen bczw. analen kleineren,

in einen medialen größeren und in einen proximalen mittelgroßen Teil, von welchen sich

bloß letzterer etwas von den Sarsschen Exemplaren unterscheidet, insofern der Rand nicht

glatt, sondern mit kurzen, feinen Härchen bedeckt ist.

Ich habe bloß Weibchen gefunden, deren ganze Körperlänge 0,7 mm beträgt, die

somit etwas kleiner sind als die Exemplare von (i. O. Sars.

Diese kurz geschilderten Verschiedenheiten halte ich meinerseits nicht für hinlänglich,

um diese Exemplare als Repräsentanten einer Varietät zu betrachten.

Gen. Macrothrix ßaird.

Macrothrix Lilljcborg, W., iS, p. 336.

Eine echt kosmopolitische Gattung, die aus Südamerika seit den Aufzeichnungen von

A. Wierzejski 1892 bekannt ist. In Südamerika scheint sie sich einer großen \'erbreitung

zu erfreuen, denn es sind bisher bereits 12 Arten von verschiedenen Fundorten bekannt ge-

worden. Ein verschwindend kleiner Teil der Arten kommt auch in anderen Weltgegendcn

vor, der größte Teil derselben aber ist bisher als charakteristisch für Südamerika • zu be-

trachten; es sind dies folgende: Macrothrix Goeldii Rieh., Maer. ciliata \'ävr., Macr.

cactus Vävr., Macr. elegans Sars, Macr. squamosa Sars, Macr. oviformis Ekm., Macr.

inflata Dad. und Macr. odontacephala Dad. Bei meinen derzeitigen Untersuchungen habe

ich nachstehende gefunden.

Zoologica. Heft 44.
-•'
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257. Macrothrix elegans Sais.

Macrothrix elegans Sais, G. O., 27, p. 33, Taf. VI, Fig. 1—9.

Bisher ist diese Art bloß aus Südamerika bekannt, G. O. Sars hat sie igoi \ün den

Fundorten Sao Paolo, Itatiba, Ipiranga und Argentina beschrieben. In der Fauna von Para-

guay ist sie sehr gemein, ich habe sie nämlich an folgenden Fundorten angetroffen

:

Aregua, Pfütze an der Eisenbahn; zwischen Aregua und Lugua, Pfütze an der Eisen-

bahn und Inundationstümpel des Yuguariflusses; zwischen Aregua und dem Yuguari-

flusse, Inundationen eines Baches; Asuncion, mit halbverdorrten Camalote bedeckte

Sandbank in den Nebenarmen des Paraguayflusses, Tümpel auf der Insel (Banco) im Para-

guayflusse und Lagune (Pasito), Inundationen des Paraguayflusses; Caearapa, ständiger

Tümpel; Cerro Leon, Baiiado; Corumba, Matto Grosso, * Inundationstümpel des Para-

guayflusses; Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses; Curuzu-nü, Teich beim

Hause des Marcos Romeros; Estia Postillon, Lagune und deren Ergüsse; Gourales,

ständiger Tümpel; Gran Chaco, von den Riachok zurückgebliebene Lagune; Lugua,
Tümpel bei der Eisenbahnstation; Paso Barreto, Banado und Lagune am L^fer des Rio

Aquidaban ; Pirayu, Straßenpfütze; Sapucay, mit Pflanzen bewachsener Graben an der

Eisenbahn; Tebicuay, ständiger Tümpel; Villa Encarnacion, Alto Parana, Sum])f;

\'illa Sana, Peguaho-Teich.

Die mir vorliegenden Exemplare stimmen durchaus mit den von G. O. Sars be-

schriebenen überein.

258. Macrothrix laticornis (O. F. M.)

Macrothrix laticornis Lilljeborg, W., 13, p. 33<S, Taf. LIV, Fig. 6—13.

Mit Ausnahme von Afrika und Australien ist diese Art aus allen Weltteilen bekannt.

Aus Südamerika wurde sie zuerst 1892 von A. Wierzejski aus Argentinien verzeichnet

(33.); dann von J.Richard 1897 aus Argentinien und Brasilien erwähnt (23.), sowie von

\V. Vävra 1900 aus Uruguay. In der Fauna von Paraguay scheint diese Art gemein zu

sein, ich habe sie nämlich an folgenden Fundorten angetroffen: Zwischen Aregua und dem

Yuguarifluß, Inundationen eines Baches; Asuncion, Campo Grande, Galle de la Gafiada,

von Quellen gebildete Tümpel und Gräben ; Gran Chaco, Nebenarm des Paraguayflusses

:

Caearapa, ständiger Tümpel; Corumba, Matto Grosso, Inundationstümpel des Paraguay-

flusses ; Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses ; Estia Postillon, Lagune

;

Gourales, ständiger Tümpel; Lugua, Tümpel bei der Eisenbahnstation ; Paso Barreto,

Lagune und Bahado am Ufer des Rio Aquidaban; Villa Rica, Graben am Eisenbahn-

damm; Villa Sana, Inundationen des Baches Paso Ita und Peguaho-Teich.

Die mir vorliegenden Exemplare weichen nur in der Form und Struktur des Post-

abdomens von Lilljeborgs schwedischen Exemplaren ab.

Der LIintcr- und Rückenrand der Schale bilden eine kleine, spitze Ecke, die unge-

fähr in der Mittellinie des Körpers liegt. Die Schalenoberfläche ist mit deutlichen regel-

mäßigen oder unregelmäßigen sechseckigen Felderchen geziert, deren Innenraum fein gra-

nuliert erscheint.

Am Postabdomen ist das distale hintere bezw. obere Ende stumpf gerundet und daran

erheben sich ebensolche Borstenreihen, wie entlang des Postabdominalrandes. An beiden
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Seiten tkh rostabtUuiieiis crhcbt'ii sicli /crbUeutc zalilreKlu- kIc-iiK- I laarljimclel und am
Vorder- bezw. Unterrand ragen in chei Qucrrcihcn Borsten auf. Der Vorder- bczw. l'ntcr-

rand der Endkralle ist glatt, wogegen am anderen bisweilen 2— 3 Borsten stehen.

259. Macrothrix gibbera n. sp.

(Tat. XII, Fig. 15^17.;

Der K()rper ist, von der Seile gesehen, annähernd i'iförmig. Der Kopf ist nach vorn

und unten gerichtet, am Berührungspunkte mit dem Rückenrand des Rumpfes zeigt sich eine

kleine hockerförmige ICrhölumg. Die Stirn bildet xoi' dem .Auge einen ziemlich auffällig

stumi)fgerundeten llügel Taf. XII, I' ig. 15;. Der Baue Jnaiid des Kopfes ist gerade. Der

Forni.x ents])ringt an der Spitze des Rostrums und läuft vor dem .\uge hin.

Das Auge ist ziemlich groß, aus vielen Linsen zusammengesetzt, liegt in der Er-

höhung der Stirn, ziemlich entfernt vom Stirnrand. Der IMgmentfleck ist sehr klein, an-

nähernd viereckig. Der Lippenanhang bildet einen bogigen Lappen, dessen (Oberfläche be-

haart ist, das hintere Ende aber geht in einen spitzen Vorsprung aus Taf. XII, Fig. 15).

Die ersten Antennen ^ind im X'erhällnis lang, gegen das distale lüule nur sehr wenig

verdickt, am \'orderrand erheben sich sieben kleine Ilaarbiindel, gleich weit voneinander ent-

fernt, neben dem fünften Bündel sitzt die Riechborste, am Ilinterrand nahe zur distalen Spitze

ragen zwei Borsten auf; an der Basis der Riechstäbchen erhebt sich ein Dornenkranz; die

Riechstäbchen sind verschieden lang i^Taf. XII, Fig. 17;. .Am zweiten .\ntennenpaar sind die

Astgliedcr mit 2—3 feinen Dornenkränzen bewehrt.

Das Postabdomen ist in einen analen und einen supraanalen Lappen geteilt, von

welchen der anale kürzer, aber bogiger, der supraanale länger und schwächer gerundet ist.

Am analen Lappen erheben sich entlang des Randes in (^)uerreihen kleine 15orsten, entlang

des Randes der supraanalen Lappen dagegen steht eine Reihe zahnartiger, kurzer kräftiger

Dornen (Taf. XII, Fig. i6\ Die Abdominalborsten sitzen auf einer sehr kleinen F2rhöhung,

ihr distales Glied ist kurz, (|uastenfi)rmig. Die lüulkralle ist kräftig, glatt.

Die Körperlänge beträgt 0,35 mm, die größte^ Höhe 0,24 mm.

Fundort: Estia PostiUon, Lagune. Uli t;md \A<>\S Weibchen.

XOn den bisher bekannten Arten der Galtung unterscheidet sich diese neue Art durch

die I'orm des Rumpfes, den Stirnwulst, sowie durch die Struktur der ersten Antennen und

teilweise auch des Postabdomens.

Farn. Bosminidae.

Die Arten dieser l'amilie >ind mit .\usnahnie von Australien aus allen Weltteilen be-

kannt, es scheint indessen, daß die Anzahl der Arten auf den (Gebieten südlich des Aciuators

eine weit beschränktere ist; im Gegensatze davon kommen nördlich des .\(|uators bloß die

Arten zweier Gattungen vor, südlich dagegen sind drei bekannt, und zwar Bosmina Baird.,

Bosniiiiopsis Rieh, und BosmincUa Dad. Bei meinen rntersuchungen habe ich bloß Re-

präsentanten der erstercn und letzteren Gattung angetroffen.
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Gen. Bosmina Baird.

Dasjenige Genus der Familie, welches die größte geographische Verbreitung besitzt.

Die erste in Südamerika vorkommende Art, Bosmina corunta, wurde von A. Wierzejski

1892 von einem argentinischen Fundort aufgezeichnet (33.)- Die zweite hierhergehörige Art

(Bosmina obtusirostris Sars) hat W. Vävra vom Feuerland und den Falkland-Inseln be-

schrieben (31.). Schließlich wurde von S. Ekman 1900 und von E. v. Daday 1902 auch eine

in Patagonien vorkommende dritte Art, Bosmina Coregoni Baird., während 1904 von

Th. Stingelin aus Brasilien eine vierte Art, Bosmina Hagmanni St., beschrieben. Bei

meinen derzeitigen Untersuchungen habe ich drei Arten gefunden ; dies widerspricht der An-

nahme von G. O. Sars, welche besagt: „Das Genus Bosmina ist, wie bekannt, hauptsäch-

lich in nördlichen und mittleren Ländern Europas repräsentiert, scheint aber in den wär-

meren Gegenden der Erde ganz und gar zu fehlen" (29. p. 632). Allein die aus Südamerika

bekannten Arten widerstreiten auch der folgenden These von G. O. Sars: „Es ist die einzige

bis jetzt bekannte Art [Bosmina meridionalis Sars; aus der südlichen Hemisphäre (29. p. 632).

260. Bosmina logirostris (O. F. M.)

Bosmina longirosiris Lilljeborg, W., 13, p. 224, Tat'. XXX, Fig. 13— 16; Taf. XXXI, Fig. 1—18;

Taf. XXXII, Fig. 1—3.

Diese Art und ihre \'arietäten waren bisher bloß aus Europa, Asien und .Afrika

(Ägypten) bekannt. Bei meinen l'ntersuchungen habe ich bloß in dem Material von der

Oberfläche der Lagune Ipacarai einige Exemplare vorgefunden.

Die mir vorliegenden Exemplare stimmen von den durch W. Lilljeborg beschrie-

benen Varietäten am besten zu Bosmina longirostris var. similis. In Gesellschaft derselben

habe ich übrigens auch Schalenfragmente einer anderen Art gefunden, die ich jedoch, eben

weil ich bloß Fragmente vor mir hatte, nicht zu determinieren vermochte.

261. Bosmina tenuirostris n. sp.

l^Taf. XII, Fig. 18—20.)

Der Körper ist, von der Seite gesehen, annähernd eiförmig ; der Kopf stark nach unten

geneigt; die Stirn gleichmäßig gerundet; das Rostrum ziemlich stark abgesetzt Taf. XII,

Fig. 18).

Das große Auge liegt sehr nahe bei der Rostrumspitze und dem Stirnrand. Die Stirn-

borste sitzt unter dem Auge, bezw. an der Basis des ersten Antennenpaares. Das erste An-

tennenpaar ist im A'erhältnis kurz, nur so lang, als das Postabdomen und die Endkrallen

zusammen und nach hinten kaum merklich bogig. Die Basis der einzelnen Antennen ist bis

ru den Riechstäbchen breit, dann plötzlich verengt, am Vorderrand mit feinen Haaren in

acht Querreihen versehen, erscheint demzufolge als aus neun gleichlangen Gliedern zusammen-

gesetzt, ungerechnet des Basalteiles vor den Riechstäbchen (Taf. XII, Fig. 19). Das zweite

Antennenpaar ist schwach und stimmt mit dem der übrigen Arten der Gattung überein.

Der Rückenrand der Schale ist je nach der Größe und Anzahl der in der Bruthöhle

ruhenden Eier oder Embryonen stärker oder schwächer bogig, in der Mitte aber in allen
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lalk'ii aiu h()( lislL-n, ^'-'K'-'"
^1'^' -Slirn und den I lintcnaiul glcicli .ihscliüssig und l)ildc't mit

dem Ilinniiaiid einen abgestumpften schallen Winkel. Der Ilinterrand ist gerade und per-

pendiculär, nicht höher als ' •, der größten Schalenhöhe und bildet mit dem Bauchrand einen

last rechten \\inkt>!, xon weit hriii ein iiacli liintcn und etwas nach unten gerichteter

Dorntortsatz ausgeht. Dieser Dornfortsatz ist nur wenig kürzer als der Ilinterrand. bisweilen

ganz glatt, öfters aber trägt derselbe am Oberrand auf 3—4 kleinen Erhöhungen je eine

kurze, dornförmige Borste (Taf. XII, T ig. icS . Der Bauchrand ist vorn auffällig gerundet

und steigt nach hinten sanft empor, ist an der Basis des Dornfortsatzes schwach ausge-

liuclitet und trägt keine Borste (Taf. XI 1, Kig. 18).

Die Schalenobcrfläche ist mit Linien geziert, die mit dem Rückenrand parallel laufen,

der Raum zwischen denselben erscheint fein granuliert; Felderchen sind nicht wahrzunehmen.

Das Postabdomen gleicht in der Form dem der übrigen Arten der Gattung, an der

distalen hinteren bezw. oberen Spitze sitzt eine Borste. Die Basis der Endkralle ist der Länge

nach mit 6—8 Borsten bewehrt, und ebensoviel erheben sich auch an der Endkrallc selbst

(Taf. XII, Fig. 20).

Die Länge des Rumpfes beträgt ohne den Dornfortsatz der Schale 0,37—0,4 mm,
samt dem Dornfortsatz 0,4—0,44 mm; die Länge der ersten Antennen 0,12—0,15 mm.

Fundort: Corumba, Matto Grosso, Inundationstümpcl des Paraguayflusses. Ich habe

bloß Weibchen gefunden.

\'on den bisher bekannten Arten der Gattung steht diese Art am nächsten zu Bos-

Diiiia }neridionalis Sars, von welcher sie jedoch durch dir Körperform, sowie durch die

Struktur der Schale und des Postabdomens leicht zu unterscheiden ist; charakteristisch ist

übrigens auch der Dornfortsatz der Schale.
'r:.'-

262. Bosmina macrostyla n. sj .

(Taf. Xll. Fig. 21—24.)

Der Körper ist, von der Seite gesehen, annähernd eiförmig, vorn viel breiter als hinten,

zwischen dem Kopf und dem Rumpf zeigt sich keine Vertiefung, am höchsten ist derselbe

im vorderen Drittel. Der Kopf ist etwas nach vorn und unten gerichtet. Die Stirn ist ein-

fach, glatt. Das Rostrum ist ziemlich stumpf gerundet, aber deutlich abgesetzt (Taf. XII,

Fig. 23).

Das Auge liegt ziemlich weit von der Rostrumspitze, sowie auch vom Stirnrand. Die

Stirnborste sitzt etwas über der Rostrumspitze und ziemlich weit vom Auge entfernt. Das

erste Antennenpaar ist im Verhältnis lang, dünn, nach hinten schwach sichelförmig ge-

krümmt. Die einzelnen Antennen sind fast doppelt so lang, als das Postabdomen samt den

Endkrallen, gegen Ende allmählich verengt, am XOrclerrand erheben sich in neun Ouerreihen

sehr kurze und feine Härchen, demzufolge sie aus zehn Gliedern zu bestehen scheinen; von

den Gliedern sind die fünf proximalen gleich lang, kürzer als die nachfolgenden (Taf. XU,

Fig. 22). Das zweite Antennenpaar ist schwach, von dem der übrigen Arten der Galtung

nicht verschieden. Der Fornix ist gut entwickelt, der hintere Winkel zugespitzt.

Der Rückenrand der Schale ist ober dem Herzen stärker bogig, läßt sich gegen die

Stirn steil, gegen den Ilinterrand sanft abgeflacht hinab und bildet mit letzterem fast einen
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rechten ^\ inkel. Der Hinterland ist gerade, perpendicular, nur wenig länger als ' ,; der

größten Rumpfhöhe, und bildet mit dem Bauchrand fast einen rechten Winkel, von welchem

ein auffällig langer Dornfortsatz ausgeht. Der Dornfortsatz ist länger als der Hinterrand,

ziemlich dünn, nach hinten und auffällig nach unten gerichtet, etwas sichelförmig gekrümmt,

am Oberrand sitzt auf 4— 5 kleinen Erhöhungen je ein kleiner Dorn (Taf. XH, Fig. 23. 24).

Der Bauchrand ist in der vorderen Hälfte stumpf gerundet und etwas vortretend, steigt da-

gegen nach hinten steil empor und ist an der Basis des Dornfortsatzes ausgebuchtet. Der

Vorderrand ist stumpf gerundet (Taf. XII, Fig. 23).

An der Schalenoberfläche ziehen parallel dem Rückenrand, ziemlich wenig entfernt

voneinander, scharfe Linien hin, der Raum zwischen denselben ist fein granuliert. Felderchen

zeigen sich an der Schale nicht (Taf. XII, Fig. 23).

Am Postabdomen ist das distale hintere bezw. obere Ende etwas ^'erlängert, spitz ge-

rundet und trägt i—2 kleine Dornbündel. An der Basis der Endkrallen und an den End-

krallen selbst erheben sich 5—6 kleine Borsten (Taf. XII, Fig. 21).

Die Körperlänge beträgt ohne den Dornfortsatz der Schale 0,23—0,25 mm, samt dem
Dornfortsatz 0,28—0,32 mm; die Länge der ersten Antennen 0,12 mm, die größte Schalen-

höhe 0,18 mm; die Länge der Dornfortsätze 0,09—0,1 mm.
Fundort: Corumba, Matto Grosso, Inundationstümpel des Paraguayflusses. Ich habe

bloß Weibchen gefunden.

Von den bisher bekannten Arten der Gattung steht diese neue Art am nächsten zu

Bosmina teniiirostris Dad., mit welcher sie besonders in der Struktur der Schale überein-

stimmt, sich aber durch die Körperform, sowie durch die Länge der Antennen und den Dorn-

fortsatz der Schale von derselben unterscheidet.

Gen. Bosminella Dad.

Bosminella Daday, E. v., S, p. 594.

Aus Südamerika bezw. aus der Fauna von Paraguay habe ich dies Genus 1903 auf-

gestellt und fasse seine INIerkmale in folgendem zusammen : Zwischen dem Kopf und dem
Rumpf zeigt sich keine Vertiefung. Das Rostrum ist auffällig gestreckt, sieht gerade nach

unten und ist mit den ersten Antennen vollständig \erwachsen. Die ersten Antennen sind

sichelförmig, ungegliedert, mit der Spitze seitlich gewendet. Die Aste des zweiten Antennen-

paares sind dreigliederig. Das Postabdomen besteht aus drei Lappen, an der Basis der End-

krallen sitzt am Postabdomen je eine kräftige Nebenkralle.

Diese neue Gattung, wie ich das schon früher bemerkt habe, ist im äußeren Habitus

der Gattung Bosmina sehr ähnlich, um so mehr, als bei den Arten dieses Genus sich

zwischen Kopf und Rumpf keine Einbuchtung befindet. Aus demselben Grunde aber unter-

scheidet es sich von dem Genus Bosminopsis, bei dessen Art der Kopf durch eine kleinere

oder größere Vertiefung vom Rumpf abgesetzt ist.

Hinsichtlich der Lage des ersten Antennenpaares stimmt Bosminella Dad. mit dem
Genus Bosminopsis Rieh, überein, insofern bei beiden das erste Antennenpaar an der

Spitze des stark verlängerten Rostrums sitzt ; allein während bei Bosminopsis die ersten

Antennen vom Rostrum abgegliedert sind, sind sie bei Bosminella vollständig mit demselben
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vcischiiu)l/cn. 1 ünsii htli< h der Suuklur tk-s zueilen Aiitc'niU'iipaarcs uiul ck-s AhdonK-ns
stimmt Bosminelld mit der Gattung Bosttiuiopsis Rieh, überein (i.S. p. 596— 597^. Th.Stinge-
lin ist in seiner jüngst ersrhicncncn Publikation Mntomostrakcn, gesammelt von Dr.O.llag-
mann im Mündungsgebiet des Amazonas, Loc. cit. p. 586) geneigt, die Bosniviella-C.üttuui;

mit dem Genus Bosminopsin Rieh, für identis<h zu halten. Ich meinerseits halte auch jetzt

noch an meiner früheren Ansicht fest.

Zur Zeit ist dies Genus als speziell sütlamerikanisch zu betrachten und bisher ist bloLS

die nachstehende einzige Art desselben bekannt.

263. Bosminella Anisitsi Dad.

(Taf. XIII, Kig. 1—5.)

Bosminella Anisitsi Dada\, E. v., 8, p. 954, Fig. i— 3.

I^er Körper ist, von der Seite gesehen, mehr oder weniger eiförmig, dem der Bos-

mina-Anen einigermaßen ähnlich. Zwischen Kopf und Rumpf zeigt sich keine Vertiefung

und der Rückenrand geht unbemerkt in den Kopf über. Der Kopf ist nach vorn gerichtet

und die Stirn unter und ober dem Auge auffällig vertieft, vor dem Auge hingegen vor-

stehend, bogig gerandet (Taf. XIII, Fig. i). Das Rostrum ist auffällig gestreckt, gerade nach

unten gerichtet und mit den ersten Antennen verschmolzen ; am Vorderrand, nahe der Basis

erheben sich zwei feine Tastborsten, an der Oberfläche befinden sich sechseckige Felderchen

(Taf. XIII, Fig. 2).

Das große, mehr oder weniger elliptische Auge besteht aus vielen Linsen, liegt

dem Stirnrand ziemlich nahe, unter demselben, nahe der Basis des Rostrums, ragen zwei

Stirnborsten auf. die ihrer Lage und Struktur nach mit den Stirnborsten von Bosuihia voll-

ständig homolog sind. Der Fornix beschreibt einen einfachen Bogen.

Die ersten Antennen sind sichelförmig, ungegliedert und blicken mit der Spitze nach

außen bezw. seitwärts, was indessen nur ])ei dem am Bauch oder Rücken liegenden Tier

sichtbar ist (Taf. XIII. Fig. 2), denn bei der Seitenlage des Tieres werden die Antennen

unter dem Druck der Deckgläschen aus ihrer ursprünglichen Lage gerückt und sind dann

gewöhnlich nach unten gerichtet (Taf. XIII, Fig. 1 . Am \'ordcrrand der .Antennen erhebt

sich eine Reihe von 5—6 kurzen, kräftigen Dornen, allein auch an der Außenseite zeigen

sich zerstreut einige ähnliche Dornen (Taf. XIII, Fig. 2). Die Riechstäbchen erheben sich

nahe dem distalen Ende der Antennen, mehr als sechs vermochte ich jedoch nicht wahr-

zunehmen.

Das zweite Antennenpaar ist ziemlich schwach, an der Basis des Rumpfes sitzt auf

einem breiten, fingerförmigen Fortsatz eine Tastborste, am distalen Ende hingegen erhebt

sich ein Kranz kleiner Härchen ; die Aste sind dreigliederig, an der distalen Spitze des einen

ragen am letzten Gliede drei Ruderborsten auf. wogegen das andere fünf Ruderborsten trägt,

und zwar an den zwei proximalen Gliedern je eine, am distalen aber drei.

Der Rückenrand der Schale ist je nach dem Inhalt der Bruthöhle stärker oder

schwächer, aber stets gleichmäßig bogig, senkt sich aber gegen den Hinterrand etwas steiler

hinab als gegen den Kopf und bildet mit dem Hinterrand einen spitzigen oder stumpfen

Winkel (Taf. XIII, Fig. i). Der Hinterrand ist in der Regel gerade und perpendiculär, selten
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kaum merklich bogig, mchl länger als [^ der größten Schalenhöhe und bildet mit dem
Bauchrand einen fast rechten Winkel, \on welchem ein, seltener zwei, mehr oder weniger

gerade, nach hinten gerichtete dünne, spitze Dornfortsätze ausgehen (Taf. XI II, Fig. i). Der

Bauchrand ist mehr oder weniger stumpf bogig, der Länge nach erheben sich gleichweit

voneinander 5—6 kurze, kräftige Dornen mit gerundeter Spitze, sowie nahe zur Basis des

Dornfortsatzes eine lange Borste. Der Vorder- und Bauchrand bilden zusammen einen nach

vorn gerichteten gerundeten Winkel, wogegen der gegen den Rückenrand sich erhebende

Teil des Vorderrandes fast gerade und abschüssig ist.

Die Schalenoberfläche ist am Rumpf und Kopf mit sechseckigen Felderchen geziert,

am Rostrum erheben sich außerdem auch kleine Dornen.

Am Abdomen befinden sich drei Fortsätze, deren mittlere/ am größten ist, der letzte

erhebt sich an der Basis der Endborsten. Das Postabdomen ist annähernd kegelförmig, das

distale Ende ziemlich gespitzt; der anale Teil ist dreilappig, der letzte Lappen trägt die End-

krallen, ober welchen seitlich je eine kräftige, selbständige Nebenkralle steht, nahe bei den-

selben erheben sich Bündel von 4— 5 Borsten (Taf. Xlll, Fig. 3); am mittleren und oberen

Lappen zeigen sich zwei Reihen feiner Haare. Die Endkrallen sind glatt, sichelförmig, kräftig.

Am Darmkanal befindet sich kein Blinddarm und in seinem \'erlauf bildet derselbe

keine Schlingen.

Von den Füßen vermochte ich bloß fünf Paare sicher zu unterscheiden, wogegen ich

über das sechste Paar, sowie über die Struktur der einzelnen Füße keine sicheren Daten

erlangen konnte.

Die Körperlänge beträgt ohne den Dornfortsatz 0,28—0,33 mm, die größte Schalen-

höhe 0,2—0,23 mm, die Länge des Dornfortsatzes 0,04 mm.
Unter den mir vorliegenden Exemplaren fand ich keine Männchen, dagegen einige

junge Exemplare, die in mancher LIinsicht von den entwickelten Weibchen abweichen.

Der Stirnrand ist nämlich nur unter dem Auge vertieft. Der Rückenrand ist ober dem
Herzen gebrochen, bildet hier einen Hügel, läuft sodann in abschüssiger gerader Linie bis

zum Hinterrand und bildet mit demselben einen gerade nach hinten gerichteten kurzen, spitzen

kräftigen Dornfortsatz. Der Hinterrand ist perpendiculär und am Berührungswinkel mit dem
Bauchrand geht ein, für die Schale der entwickelten Weibchen charakteristischer dünner,

nach hinten und unten gerichteter langer Dornfortsatz aus. Der Bauch- und Vorderrand hat

einen ebensolchen Verlauf und dieselbe Struktur, wie bei den geschlechtsreifen Exemplaren

(Taf. XHI, Fig. 4). Die Schalenoberfläche ist blaß gefeldert.

Im übrigen stimmen die jungen Exemplare mit den geschlechtsreifen vollständig über-

ein. Ihre Körperlänge beträgt ohne die Dornfortsätze 0,21 mm.
Fundort: Corumba, Matto Grosso, Inundationstümpel des Paraguayflusses, von wo

mir mehrere geschlechtsreife W^eibchen und einige junge Exemplare vorlagen.

Farn. Daphnidae

Eine Familie von allgemeiner geographischer Verbreitung, insofern sich unter ihren

Gattungen keine einzige findet, aus welcher nicht eine oder mehrere Arten auf irgend

einem, e\entue]l mehreren Gebieten der bisher durchforschten Erde aufgefunden worden
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wären. Die ersten Repräsentanten aus Südamerika liat Xicolet 1849 Non chilenischen Fund-

orten verzeichnet ;io.). Sämthche Forscher, die sich mit der C ladoceren - Fauna Süd-

amerikas befaßten, erwähnen hierhergehörige Gattungen und Arten.

Gen. Moina Baird.

Eine kosmopolitische Gattung, deren eine oder mehrere Arten aus allen Weltteilen be-

kannt sind. Aus Südamerika hat sie zuerst A. Wierzejski 1892 mit einer Art verzeichnet

(33.), sodann erwähnt sie H. v. Ihering 1895 von brasilianischen Fundorten, ohne aber die

betreffenden Arten namhaft zu machen (12.). A. Wierzejski hat seine Exemplare als \'a-

rietät von Moina brachiata Jur. beschrieben, wogegen J. Richard dieselben mit dem Art-

namen Moina Wierzejskü belegte (23. p. 299). Wie es scheint, ist die Gattung in der

Fauna von Südamerika nur durch sehr wenige Arten vertreten und auch ich habe bloß eine,

die nachstehende Art vorgefunden.'ö"-

264. Moina ciliata n. sp.

(Taf. XIII, Fig. 9-13.)

Der Rumpf junger Exemplare ist, von der Seite gesehen, eiförmig (Taf. XIII, Fig. 13;,

wogegen der von älteren, deren Bruthöhle viele Eier oder Embryonen enthält, mehr oder

weniger rund erscheint (Taf. XIII, I'ig. 12). Der Rumpf ist vom Kopf durch eine scharfe

Vertiefung abgesondert. Der Kopf ist nach vorn und unten gerichtet, ober dem Auge stark

vertieft, aber auch in der Mitte der hinteren Kopfhälfte zeigt sich eine Vertiefung. Die Stirn

ist ziemlich spitzig, gerundet (Taf. XIII, Fig. 12. 13J. Der Bauchrand des Kopfes ist an der

Basis der ersten Antennen etwas vorstehend.

Das Auge besteht aus vielen Linsen, der I'igmentfleck ist rund, liegt in der Stirn-

höhle, unweit des Stirnrandes.

Die ersten Antennen sind ziemlich kurz, spindelförmig, sie überragen kaum die halbe

Kopflänge, ihre Oberfläche ist ganz glatt (Taf. XIII, Fig. 11).

Der Stamm des zweiten Antennenpaares ist mit bogigen Bündeln kleiner Dornen be-

deckt; die Astglieder sind fein behaart, an der distalen Spitze mit einem Kranz kleiner

Dornen bewehrt.

Der Rückenrand der Schale ist bei jungen Exemplaren schwach bogig, nach hinten

stark abschüssig und bildet mit dem Ilinterrand eine scharfe, vorstehende Spitze Taf. XIII,

Fig. 13); bei älteren Weibchen hingegen ist derselbe hoch bogig und senkt sich fast per-

pcndiculär herab zu der mit dem Hinterrand gebildeten Spitze Taf. XIII, Fig. 12). Der Hinter-

rand ist eigentlich bloß die Fortsetzung des Bauchrandes und ist von demselben nicht be-

merkbar abgesetzt. Der Bauchrand junger Exemplare ist in der hinteren Hälfte erh()ht,

stark gerundet, und erhebt sich in der vorderen Flälfte steil, doch etwas bogig ;^Taf. XIII,

Fig. 13); bei älteren Exemplaren ist derselbe fast ebenso bogig. wie der Rücken (Taf. XIII,

Fig. 12). Am Bauchrand erheben sich in der vorderen Hälfte einfache, im X'erhältnis kurze

Borsten, die nach hinten allmählich kürzer werden (Taf. XIII, Fig. 12. 13I hierauf folgt dann

fast bis zur hinteren Spitze eine Reihe sehr kleiner und feiner Härchen. In diese Reihe

Zoologlca. Heft u. ~*^

o
•
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von Haaren ist in fast gleicher Entfernung je eine kräftigere, dornartige Borste eingefügt,

demzufolge die Haarreihe gewissermaßen in Bündel geteilt erscheint (Taf. XHI, Fig. lo).

Die Schalenoberfläche ist am Rumpf wie am Kopf bloß granuliert.

Das Postabdomen ist im ganzen kegelförmig und gleicht im ganzen dem der übrigen

Arten der Gattung (Taf. XIII, Fig. 9); der supraanale Teil ist über doppelt so groß als der

anale, der Hinter- bezw. Oberrand bildet ober der Analöffnung einen stumpfgerundeten auf-

fälligen Höcker, ist hinter der Mitte schwach ausgebuchtet, von der Bucht an nach oben

mit 8— IG ziemlich langen Borstenbündeln bewehrt, wogegen unter der Bucht sich keine

Borstenbündel zeigen. An beiden Seiten des supraanalen Teiles des Postabdomens erheben

sich Querreihen kleiner Härchen Taf. XIII, Fig. 9. An beiden Seiten des analen Teiles

steht ober dem charakteristischen Furcaldorn eine Reihe von 6— 7 geraden Fiederborsten.

Der obere Ast des Furcaldornes ist viel kürzer als der untere. Die Endkralle ist sichel-

förmig, entlang der Außenseite fein behaart, aber nicht gekämmt, an der Basis bezw. im

proximalen Viertel des \'order- bezw. Unterrandes mit 4— 5 Borsten versehen.

Die Körperlänge beträgt 0,78—0,8 mm, die größte Höhe 0,64 mm.
Fundorte: Zwischen Aregua und dem Yuguariflusse, Inundationen eines Baches;

Asuncion, Villa Morra, Calle Laureles, Straßengraben; Lagune iTasito\, Inundationen des

Paraguayflusses ; zwischen Asuncion und Trinidad, Pfützen im Eisenbahngraben ; C o -

rumba, Matto Grosso, Inundationstümpel des Paraguayflusses; Estia Postillon, Lagune;

Lagune Ipacarai, Oberfläche; Lugua, Pfütze bei der Eisenbahnstation; Sapucay, mit

Limnanthemum bewachsene Regenpfützen. Demnach ist diese Art in der Fauna von Para-

guay als häufig zu bezeichnen, ich fand jedoch nur Weibchen mit Sommereiern.

Durch die Struktur des Kopfes und der Schale erinnert diese Art an Moina brach iaia

(Jur.) (siehe: Leydig, F., Die Daphniden, unterscheidet sich jedoch von derselben durch

die Struktur des Postabdomens und dadurch, daß die Endkralle ungekämmt ist. In der Be-

haarung des Postabdomens gleicht sie der Moina Wierzejskii Rieh., unterscheidet sich in-

dessen von derselben durch die Form des Kopfes und dadurch, daß die Endkralle unge-

kämmt ist, sowie daß der \'order- bezw. Unterrand des Postabdomens unbehaart ist. Diese

Art erinnert aber auch an Moina micrura Kurz, von welcher sie sich jedoch dadurch

unterscheidet, daß die ersten Antennen unbehaart und die Endkralle ungekämmt ist (cfr. Da-

day, E. v., 6. Taf. V, Fig. 21. 22).

Gen. Moinodaphnia Henick.

Ein mit Ausnahme von Europa aus allen Weltteilen bekanntes Genus, dessen ersten

südamerikanischen Repräsentanten G. O. Sars 1901 von brasilianischen Fundorten beschrie-

ben hat (27.P. i6j. Eine neue Art, Moinodaphnia hrasiliensis, hat Th.Stingelin neuestens

aus dem Süßwasser-Plankton von dem Mündungsgebiet des Amazonas beschrieben (loc. cit.

p. 580. Taf. XX, Fig. 3. 4 . Bei meinen l/ntersuchungen habe ich nachstehende zwei Arten

gefunden.
'265. Moinodaphnia reticulata n. sp.

(Taf. XIII, Fig. 6—8.)

Der Körper ist im ganzen annähernd eiförmig, hinten etwas breiter; zwischen Kopf

und Rumpf scharf eingeschnitten. Der Kopf ist nach vorn und etwas nach unten gerichtet.
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über dfjiu Auj^e zeigt sicli iiiif scliwachf Xcrlicfuiig, ck'iu/.ulolgi- clii- eigentliche, ih\^ Auge

in sich schheßendc Stirn zienihcli abgesondert ist ; ober der X'erlielung ist der Ko])frand

schwach bogig. Die Stirn ist nai li Norn gerichtet und zicmHch spitz gerundet. Der Bauch-

rand des Kopfes ist am Ausgangspunkt der ersten .Antennen etwas ausgcbuckelt. Der Fornix

entspringt ober dcni Auge, zieht anfänghch parallel des Kopfrandes hin und bildest dann

unter der ^'ertiefung einen Lappen Taf. XIII, P'ig. 6 .

Das Auge besteht aus vielen Linsen, ist groß und füllt die Stirnhöhle fast ganz aus.

Der Pigmentfleck ist sehr klein, fast viereckig und liegt nahe der Basis der ersten Antennen.

Die ersten Antennen sind im Verhältnis kurz, überragen die halbe Länge des Bauchrandes

des Kopfes nicht, sind annähernd spindelförmig mit glatter Oberfläche, an der Basis der

Riechstäbchen erhebt sich ein Kranz kleiner Dornen Taf. XIII, Fig. 8. An den Astgliedern

des zweiten Antennenpaares zeigen sich 2—3 kleine Dornkränze.

Der Rückenrand der Schale ist schwach bogig, gegen den lünterrand abschüssig und

mit demselben eine kleine Spitze bildend. Der Ilinterrand ist sehr kurz und übergeht un-

bemerkt in den schwach gerundeten Bauchrand, welcher vom hinteren Drittel an nach vorn

schwach abschüssig und in der ganzen Länge mit siiärlich stehenden kleinen Haaren besetzt

ist (TaL XIII, Fig. 6 .

Die Schalcnoberfliu he ist am Rumj)! mit regelmäbigen sechseckigen Felderchen ge-

ziert, deren Innenraum fein granuliert erscheint.

Der Abdominalfortsatz ist dick, fingerförmig. Das Postabdomen ist kegelförmig und

in eine breite supraanale und eine schmale anale Partie gtteih ; am Hinter- bc-zw. Oberrand

des supraanalen Teiles zeigen sich gleich weit voneinander stehende punktförmige Kutikular-

verdickungcn und bildet an der Grenze des analen Teiles einen stumpf gerundeten Winkel.

An beiden Seiten des analen Teiles stehen ober dem distalen C.abeldorn sechs einfache,

borstenartige Dornen (TaL XI 11, Fig. 7). Die Endkralle ist sichelförmig, die Außenseite trägt

in der proximalen Hälfte einen Kamm von kräftigeren liorsten und ist fernerhin fein behaart.

An der Basis der Endkralle erhebt sich vorn ein Dorn.

Die Körperlänge beträgt 0,65—0,7 mm, die größte Höhe 0,42 mm.

Fundorte: Asuncion, Campo Grande, Calle de la Caiiada, von Quellen gebildete

Tümpel und Gräben; Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses; Curuzu-nü, Teich

beim Hause des Marcos Romeros; Lugua, Pfütze bei der Eisenbahnstation; Paso Bar-

reto, Banado und Lagune am Ufer des Rio Aquidaban ; \'illa Sana, Inundationen des

Baches Paso Ita und Peguaho-Teich. Ich fand bloß Weibchen vor.

Diese Art steht sehr nahe zu Moinodnphnia Macleai/i King . ist aber von derselben

außer in der Körperform, durch die Kürze und den Dornenkranz der ersten Antennen, durch

die Struktur der Schale und die gekrümmte Endkralle leicht zu unterscheiden.

266. Moinodaphnia Macleayi (King).

Moinodaphinia Macleai/i Bars, G. O.. 27, i«. 16, Taf. 111, Fi«?, i-io.

Eine ziemlich kosmopolitische .\rt, i\\c mit Ausnahme \on lüuopa aus allen Welt-

teilen bekannt ist. Aus Südamerika wurde sie bisher bloß von G. O. Sars 1901 von den

Fundorten Itatiba und Ipiranga verzeichnet. Bei meinen L'ntersuchungen habe ich sie in dem
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Material \t)n tulgendfii l-'undortcn angclruffen : Asuiicion, mit halb\i'rtrockneter Camalote

bedeckte Sandbänke in den Idußarmen: Corumba, Matto Grosso, Inundationstümpel des

Paraguayflusses ; E s t i a P o s t i 1 1 o n , Lagune und deren Ergüsse ; G o u r a 1 e s , ständiger

Tümpel; Sapucay, Regenpfütze und Pfütze am Eisenbahndamm, sowie mit Limnanthemum

bewachsene Regenpfützen; Villa Encarnacion, Alto Parana, Sumpf. Ich habe bloß

Weibchen gefunden.

Die mir vorliegenden Exemplare weichen nur darin ab von den G. O. Sarsschen

Exemplaren, daß die Kopfbasis etwas schmäler und ober dem Auge vertieft ist ; der Pigment-

fleck gleicht einer kurzen Spindel und an den Astgliedern des zweiten Antennenpaares er-

heben sich 2—3 kleine Dornenkränze. Die ganze Körperlänge beträgt 0,85—0,9 mm.

Gen. Scapholeberis Schoed!.

Eine nahezu kosmopolitische Gattung, insofern sie mit Ausnahme von Afrika aus

allen Weltteilen bekannt ist. Aus Südamerika hat zuerst Nicole t 1849 eine ihrer Arten

von chilenischen Fundorten verzeichnet; eine Varietät derselben hat J. Richard 1897 von

brasilianischen und argentinischen Fundorten beschrieben, welche S. Ekman 1900 auch in

Patagonien antraf. W. Vävra (1900) und E. v. Daday (1904) haben von patagonischen

Fundorten gleichfalls je eine Art verzeichnet (4.31.). Bei meinen derzeitigen Untersuchungen

habe ich nachstehende drei Arten vorgefunden.

267. Scapholeberis aurita (Fisch).

Scapholeberis aurita Sars. G. O., 2S. p. 175, Taf. VII, Fig. i.

Bisher ist diese Art bloß aus Europa, Asien, Nordamerika und Südamerika bekannt;

aus der Fauna des letzteren Weltteiles hat sie 1900 W. Vävra von einem chilenischen Fund-

ort verzeichnet. Wie es scheint, gehört sie in der Fauna von Südamerika zu den selteneren

Arten, denn ich habe sie nur an einem, dem folgenden Fundort angetroffen: Asuncion,
Campo Grande, Galle de la Canada, von Quellen gebildete Tümpel und Gräben.

Die mir vorliegenden Exemplare weichen nur insofern von den durch G. O. Sars ab-

gebildeten zentralasiatischen ab, daß der Kopfrand ober dem Auge ganz wenig vertieft, der

anale Teil des Postabdomens lappenförmig und vom supraanalen Teile etwas abgesondert

ist und sich an der Spitze 6—8 Randdornen erheben.

268. Scapholeberis erinaceus Dad.

Scapholeberis erinaceus Daday, E. v., 6, p. 76, Taf. VI, Fig. 21-23.

„ echinulafa Sars, G. O, 28, p. 176, Taf. VII, Fig. 2.

Hinsichtlich der geographischen Verbreitung ist diese neuere Art sehr interessant. Die

ersten Exemplare hat E. v. Daday 1903 aus 'Ungarn, von der Gegend des Balaton be-

schrieben und noch in demselben Jahre, einige Monate später, G. O. Sars aus Zentralasien.

Aus Südamerika war sie bisher unbekannt und ich habe sie auch nur an dem folgenden

Fundort angetroffen: Gourales, ständiger Tümpel und Pfütze bei der Eisenbahnstation.
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ICiiu- sclir gut iharaktcrisifite Art, welche (lur( Ii die Sclialcntonn an Scdpholchnis

Diiicrouatu ^O. V. M.j, durch die Bcdornthcit aber an Scaij/tolchcrls .sj/lnijerd Nicolct er-

innert. Die paraguayischen Exemplare gleiclun in jeder Hinsicht den ungarischen und den

\()n G. O. Sars beschriel)enen zentralasiatischen Exemplaren.

2(i!t. Scapholeberis mucronata (O. F. M.)

Scapholeberh mucronata Lillicboii^, W., 13, p. 151, Taf. XXII, Fi;,'. 15—19; Taf. XXIII, Fi}^. r—7.

Die verbreitetste Art der Gattung und nachdem sie mit Ausnahme von Australien aus

allen Weltteilen bekannt ist, füglirh als kosmopolitisch zu bezeichnen. Aus Südamerika hat

sie E. V. Daday 1902 in der aus Ceylon beschriebenen var. meridionalis nachgewiesen (4.).

In der Fauna von Paraguay ist sie ziemlich gemein, ich habe sie nämlich an nachstehenden

Fundorten angetroffen: Asuncion, mit halhverdorrter Camalote bewachsene Sandbänke in

den Flußarmen; Pfütze auf der Insel (Banco) des Paraguayflusses; Gran Chaco, Neben-

arm des Paraguayflusses ; E s t i a P o s t i 1 1 o n , Lagune und deren Ergüsse ; C o r um b a , Matte

Grosso, Inundationstümpel des Paraguayflusses; Tebicuay, ständiger Tümpel: Villa Sana,

Inundationen des Baches Paso Ita und Peguaho-Teich.

Unter den mir vorliegenden Exemplaren fand ich sowohl die typische Scapholeberis

mucronata, als auch die de Geersche Varietät bispinosa bezw. corunta ; ersterc sind in-

dessen weit häufiger, wogegen ich letztere bloß an einigen Fundorten sah ; alle aber stimmen

mit den europäischen vollständig überein.

Gen. Ceriodaphnia Schoedl.

Eine an Arten ziemlich reiche Gattung von allgemeiner geographischer Verbreitung.

Die erste genau bekannte südamerikanische Art derselben Ceriodaphnia solis. wurde 1889

von R. Moniez aus Peru beschrieben (15.). A. Wierzejski hat 1892 von einem argentini-

schen Fundort zwei Arten verzeichnet, wogegen FI. v. I bering 1895 bloß den Gattungs-

namen, bezw^ drei nicht benannte Arten erwähnt (12.). Alle späteren Forscher, und zwar

J. Richard, W. Vävra, S. Ekman, G. U. Sars, E. v. Daday und Th. Stingelin,

haben i— 2 in Südamerika vorkommende Arten aufgeführt, so daß die Anzahl derselben

bereits ca. 8 beträgt. Bei meinen derzeitigen Untersuchungen hal)e ich nachstehende vier

Arten gefunden.

270. Ceriodaphnia cornuta Sars.

(Taf. XIII, Fig. 16. 17.)

Ceriodaphnia cornuta Sars, G. O., 24, p. 26, Taf. V, Fig. 1— 3.

Eine hinsichtlich der geographischen Verbreitung interessante Art, insofern dieselbe bis-

her bloß aus Ceylon, aus Australien und aus Afrika bekannt und somit gewissermaßen als

südliche Art zu betrachten ist. Aus Südamerika ist sie bisher noch von niemand nachge-

wiesen worden, wogegen ich sie an folgenden Fundorten angetroffen habe: Curuzuchica,

toter Arm des Paraguayflusses; Estia Postillon, Lagune: Lagune Ipacarai, Oberfläche;

zwischen Lugua und Aregua, Tümpel an der Eisenbahn: \'illa Sana, Inundationen des

Baches Paso Ita.
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Das wichtigste .Merkmal typischer Exemplare ist es, daß auf der Stirn vor dem Auge

sich ein längerer oder kürzerer, etwas nach vorn und unten gerichteter, bisweilen aber etwas

nach oben gekrümmter Dornfortsatz erhebt (Taf. XIII, Fig. i6). Am unteren Hinterrand der

Stirn, vor dem Ausgangspunkte der ersten Antennen, ragt ein etwas nach hinten gerichteter

kräftiger, spitzer, durchsichtiger, dolchförmiger Dornfortsatz auf. Demselben ähnliche findet

man bloß bei Ceriodaphnia aspera Mon. und Ccriodaphnia Bigandi Rieh. (Taf. XIII,

Fig. i6).

Die Oberfläche der Rumpfschale ist mit sechseckigen Felderchen geziert ; der Rücken-

und Bauchrand sind fast gleichmäßig und vereinigen sich hinten zu zwei in der INIittellinie

des Körpers stehenden, gerade nach hinten gerichteten spitzen Dornfortsätzen (Taf. XIII,

Fig. i6).

Das Postabdomen ist gegen das distale Ende nur ganz wenig verengt, am Analrand

mit 5—6 Dornen bewehrt, die schwach gekrümmt sind und nach oben allmählich kürzer

werden. Die Endkralle ist ganz glatt (Taf. XIII, Fig. 17).

Die ganze Körperlänge des Weibchens beträgt 0,35—0,55 mm.
Außer den hier kurz charakterisierten typischen Exemplaren fand ich jedoch einer-

seits solche, bei welchen der Stirndorn fehlt, die hinteren zwei Schalenfortsätze aber vor-

handen sind, — anderseits auch solche, bei welchen der Stirndorn zugegen ist, dagegen die

hinteren zwei Schalenfortsätze fehlen. Diese Exemplare bilden somit, worauf schon E. v. Da-

day hingewiesen (2. p. 60), einen Übergang zu der R. Moniez sehen Ceriodaphnia aspera

und der J. Richard sehen Ceriodaphnia Rigaudi. Übrigens möchte ich bemerken, daß,

obgleich die Forscher, darunter auch G. O. Sars und Th. Stingelin (Zool. Jahrb. 21. Bd.

3. Fleft. 1904. p. 13), Ceriodaphnia cornuta und Ceriodaphnia. Bigaudi für selbständige

Arten halten, wie ich es bei dieser Gelegenheit selber tue, so halte ich es dennoch nicht

für ausgeschlossen, daß beide Arten zusammengehören und zwischen denselben dasselbe

Verhältnis herrscht, wie zwischen Scapholeheris cornuta und uiucronata.

271. Ceriodaphnia Rigaudi Richard.

(Taf. XIII Fig. 14. 15.;

Ceriodaphnia Rigaudi Sars, G. O., 24a, p. 12, Taf. II, Fig. 9—15.

Diese Art wurde 1894 durch I. Richard \on Tonkin beschrieben, und wie es scheint,

ist sie in Asien ziemlich häufig, denn man verzeichnete sie auch aus Palästina, Ceylon, Su-

matra etc., sie ist indessen außerdem auch aus Australien, Neu-Guinea und Afrika bekannt.

Aus Südamerika hat sie bisher bloß G. O. Sars 1901 von brasilianischen Fundorten und

Th. Stingelin 1904 aus Brackwasser vom Mündungsgebiet des Amazonas (loc. cit. p. 578)

enumeriert. In der Fauna von Paraguay ist sie ziemlich häufig, ich habe sie nämlich in dem
Material von folgenden Fundorten angetroffen: Aregua, Inundationen des Baches, welcher

den Weg zu der Lagune Ipacarai kreuzt; Asuncion, Tümpel auf der Insel (Banco) im

Paraguayflusses ; Villa Morra, Galle Laureles, Straßengraben ; zwischen Asuncion und

Trinidad, Pfützen im Eisenbahngraben; Curuzu-nü, Teich beim Hause des Marcos Ro-

meros; Corumba, Matto Grosso, Inundationstümpel des Paraguayflusses; Paso Barreto,

Lagune am Ufer des Rio Aquidaban; Villa Sana, Peguaho-Teich.
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Das AFcrkmal iNpisclier Excmplaic cUosct Ail ibl es, dali der Kopfraiid im oberen

Drittel nur ganz wenig erhoben, ober dem Auge nicht vertieft, und die Stirn vor dem Auge
stumpf gerundet ist (Taf. XIII, Fig. 15). Ein sehr wichtiges Merkmal dieser Art bildet je-

doch auch der von der Basis des ersten Antennenpaares ausgehende, kräftige, einem spitzen

Dorn gleiche Kutikularfortsatz, der ganz durchsichtig, glall und fast gerade nach unten ge-

richtet ist (Taf. XIII, Fig. 15).

Der Rückenrand der Schale ist ziemlich gleichmäfiig bogig, gegen den Hinterrand

aber abschüssiger und mit demselben eine bald spitzigere, bald stumpfere Ecke bildend.

Der Bauchrand ist nach hinten abschüssig und im iiinteren unteren Winkel etwas aufge-

trieben abgerundet. An der Schalenoberfläche zeigen sich sechseckige Felderchen mit in der

Regel scharfen Konturen, deren Innenraum fein granuliert ist '^Taf. XIII, Fig. 15;.

Das Postabdomen ist gegen das distale Ende schwach verengt ; entlang des Anal-

randes erheben sich 6—8 Dornen, die nach oben allmählich kürzer werden und etwas sichel-

förmig gekrümmt sind Taf. XIII, Fig. 14. Die Endkralle erscheint glatt.

Hier muß ich bemerken, daß ich zwischen Cerioda'phnia Rigaudi Rieh, und Cerio-

daphnia asperata Moniez eine sehr große .Ähnlichkeit finde, besonders zw'ischen den von

A. Wierzcjski aus Argentinien abgebildeten Exemplaren und den G. O. Sarsschen süd-

afrikanischen, sowie meinen paraguayischen Exemplaren. Mir deucht, daß Ceriodaphnia

Rigaudi Rieh, und Ceriodaphnia asperata Mon. sich bloß darin unterscheiden, daß an der

Schale der letzteren die Konturen der sechseckigen Felderchen viel schärfer, höher und dem-

zufolge an den Rändern mehr vorspringend sind, sowie daß am Analrand des Postabdomens

etwas mehr Dornen stehen. Auf Grund all dessen bin ich sehr geneigt, die beiden Arten

zu vereinigen, und falls dies in der Tat erfolgen sollte, so wäre CeriodupJinia asperata

Mon. (15.) zufolge des Prioritätsrechtes berufen, die Exemplare von Ceriodaphnia Rigaudi

in sich aufzunehmen, wodurch sich dann die geographische Verbreitung auch auf Europa

erstrecken würde.

Über das Verhältnis von Ceriodaphnia Rigaudi Rieh., eventueW Ceriodaphnia asperata

Mon. zu Ceriodaphnia cornuta Sars habe ich mich bereits oben ausgesprochen.

272. Ceriodaphnia Silvestrii Dad.

(Taf. XllI, Fig. 18—20.)

Ceriodaphnia Silvestrii Daday, E. v., 4, p. 276, Taf. XI, Fig. 6— lo.

Zur Zeit ist diese Art noch als spezifisch südamerikanische zu betrachten und hat sie

E. V. Daday 1902 von patagonischen Fundorten beschrieben. Bei meinen derzeitigen Unter-

suchungen habe ich sie bloß in dem Material aus einem ständigen Tümpel bei Gourales

gefunden.

Die mir vorliegenden Exemplare stimmen sowohl in der allgemeinen Körperform, als

auch in der Struktur des Kopfes, des Postabdomens und der Endkrallen vollständig mit den

patagonischen überein, am Rand der Fornix aber erhebt sich in der Mitte nach außen bezw.

nach oben stehende spitzige Ecken (Taf. XIII, Fig. 19). Der Unterrand der Stirn ist vor dem

Ausgangspunkt der ersten Antennen einfach gerundet und bildet keinen Hügel. Der Rücken-

rand der Schale ist viel schwächer bogig als der Bauchrand. An der Schalenoberfläche

zeigen sich sechseckige Felderchen.
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Das rostabdomen ist gegen das distale Ende etwas verengt, am Hinter- bczw. Oljer-

rand erheben sich acht Dornen, die sichelförmig gekrümmt sind und nach oben allmählich

kürzer werden. An beiden Seiten des Postabdomens stehen zerstreute, bogige Bündel feiner

Haare, die sich aber nach oben nicht weit über den Analrand erstrecken, so daß die obere

Hälfte des Postabdomens ganz kahl ist (Taf. XHI, Fig. 20).

Die Endkralle ist im Verhältnis lang, sichelförmig, in der proximalen Hälfte mit zwei

Kämmen versehen, deren oberer aus kürzeren, schwächeren, der untere aber aus kräftigeren,

längeren Borsten besteht, worauf dann eine Reihe kleiner Borsten folgt Taf. XI II, Fig. 18).

Hier habe ich zu bemerken, daß diese Art lebhaft erinnert an J. Richards tonki-

nische Ceriodaphnia dubia, sich aber von derselben durch den Stirnteil vor den ersten

Antennen, durch die Struktur des Fornix, sowie durch die Form und Größe des Abdominal-

fortsatzes unterscheidet. Übrigens halte ich es auch nicht für ausgeschlossen, daß Cerio-

daphnia Silvestrii Dad., Ceriod. dubia Rieh, und die von W. Lilljeborg beschriebene

Ceriod. affinis zusammengehören. Falls sich dies nachweisen läßt, so käme die Priorität

der Ceriod. dubia zu, deren geographische Verbreitung sich dann auch auf Europa erstrecken

würde.

273. Ceriodaphnia reticulata (Jur.)

(Taf. XHI, Fig. 21. 22.)

Ceriodaphnia reticuhita Lilljeborg, W., 13, p. 184, Taf. XXVII, Fig i— 10.

Diese Art, welche bisher auch aus Europa, Asien, Afrika und Nordamerika bekannt

war, wurde aus Südamerika zuerst von J. Richard 1897 mit einer nicht benannten Varietät

verzeichnet (23.), die indessen von G. O. Sars unter dem Namen Ceriodaphnia Richardi

als neue Art beschrieben worden ist (27. p. 21. Taf. III, Fig. 11— 15).

Die mir vorliegenden Exemplare stimmen hinsichtlich der allgemeinen Körperform über-

ein mit den von Lilljeborg beschriebenen schwedischen, sowie mit den Sarsschen Exem-

plaren von Ceriodaphnia Richardi, von welchen sie bloß in der Form und Struktur des

Kopfes etwas abweichen. Der Kopf ist nach vorn und unten gerichtet, am Rand ober dem

Auge nur ganz wenig vertieft, weiter nach unten aber weder vertieft noch erhöht ; der

Stirnteil an sich ist im Verhältnis lang, ziemlich spitz gerundet ; das Auge liegt vom Stirn-

rand entfernt. V'or den ersten Antennen zeigt sich keine hügelartige Erhöhung (Taf. XIII,

Fig. 22). Das Auge ist groß, annähernd eiförmig und besteht aus vielen Linsen.

Der Rückenrand der Schale ist nur ganz wenig bogig, der Bauchrand hingegen ziem-

lich stark gerundet. Die Schalenoberfläche ist mit sechseckigen Felderchen geziert (Taf. XIII,

Fig. 22). Der Fornix bildet nahe zum hinteren Ende einen gerundeten Lappen.

Das Postabdomen ist gegen das distale Ende schwach verengt; am Analrand erheben

sich acht bogige Dornen, die nach oben etwas kürzer werden. Die beiden Seiten des Post-

abdomens sind kahl. An den Endkrallen befindet sich nahe dem proximalen Ende ein aus

sechs kleinen Zähnchen bestehender Kamm, sodann sind die Endkrallen glatt (^Taf. XIII,

Fig. 22).

Ich habe bloß Weibchen gefunden, deren ganze Körperlänge 0,65 mm, die größte

aber 0,45 mm beträgt.

Fundorte: Aregua, Inundationen eines Baches, welcher den Weg zu der Lagune
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Ipacarai kreuzt; zwischen Arcgua und Lugua, Inuiulationen des Vuguariflusscs und I'fütze

an der Eisenbahn; Asuncion, Canipo Grande, (alle de la Canada, von (Quellen gebildete

Tümpel und Gräben; Tümpel auf der Insel Banco) im Paraguayflussc ; (Jran Ghaco. von

den Riachok zurückgebliebene Lagune; Lugua, Lfützc bei der Eisenbahnstation; .Sapucay,

Pfütze am Eisenbahndamm.

Die hier kurz beschriebenen paraguayischen ]'3xemplare tragen die Merkmale der ty-

pischen europäischen Exemplare und der G. O. Sarsschen Ceriodaphnui liichdnU so sehr

an sich, daß es unmöglich ist, sie von denselben abzusondern, und ich betrachte mit Rück-

sicht auf die Struktur des Postabdomens, besonders aber auf den Kamm der Endkrallen,

sowohl die paraguayischen Exemplare, als auch Ceriodaplwia Iiirli(inli Sars einfach für

Repräsentanten von Crrioda jiJDild rrtinilafa Jur. .

Gen. Simocephalus Schoedl.

Eine kosmopolitische Gattung, deren ersten südamerikanischen Repräsentanten. Sinw-

cepholus cacicHS, R. Moniez 18(89 aus dem Tilicaca-See in Peru beschrieben hat (15.).

Alle späteren Forscher haben ein oder mehrere Arten dieser Gattung erwähnt, so daß zur

Zeit ca. 6 Arten bekannt sind, die auch in Südamerika vorkommen, allein es befinden sich

darunter auch spezifisch südamerikanische. Bei meinen l'ntersuchungen habe ich nach-

stehende drei Arten gefunden.

274. Simocephalus Iheringi Rieh.

Simocephalus Iherimji Sais, G. O., 27, p. 25, Taf. IV. Fi<^. 10-13.

Neben Simocp'phahis cancus Alon. die zweite Art der Gattung, die bisher bloß aus

Südamerika bekannt ist. Zuerst hat sie J- Richard 1897 aus Brasilien beschrieben 23. p. 297),

sodann fand sie auch G. O. Sars 1901 an einem argentinischen Fundort. Bei meinen l'nter-

suchungen habe ich sie aus dem Material von folgenden Fundorten verzeichnet: Aregua,

Inundationen eines Baches, welcher den Weg zu der Lagune Ipacarai kreuzt; Asuncion,

mit halbtrockener Camalote bedeckte Sandbänke in den Flußarmen und Lagune ;Pasito\

Inundationen des Paraguayflusses; Gran Chaco, von den Riachok zurückgebliebene Lagune:

Inundationen des Yuguarif lusses.

Die Länge der mir \orliegenden Exemplare beträgt 1,8—2,2 mm, die größte Höhe

1,2 mm. Sämtliche Exemplare stimmen mit den von G. O. Sars beschriebenen argentinischen

Exemplaren vollständig überein, nur der supraanale Teil des Postabdomens ist mit sehr

feinen, unregelmäßig zerstreut stehenden Dornen bedeckt, ebenso wie an den brasilianischen

Exemplaren I.Richards, allein auf einem größeren Raum.

27.Ö. Simocephalus capensis Sars.

(TaL XIII, Fig. 23. 24.)

Siinorephaltis capensis Sars, G. O., 24a, p. 15, Taf. III, Fig. 1-7.

„ infiiitus Vävra, W., 31, p. 12, Fig. la-c.

aeiniserratus Sars, G. O., 27, p. 23, Taf. IV, Fig. 1—9.

Wie aus den Synonymen hervorgeht, hat diese Art bisher unter drei Namen figuriert

:

nachdem ich jedoch zwischen dvn afrikanischen und südamerikanischen Exemplaren von

27
Zoologlca Hell U. "
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G. O. Sars, den chilenischen von W. \"avra und meinen j^araguayisclien Exemplaren

keinerlei solche Verschiedenheit zu entdecken vermochte, welche zwischen den bisher ge-

sondert gehaltenen drei Arten eine scharfe Grenze zöge, so halte ich es für motiviert, die-

selben zu vereinigen. Die gemeinschaftlichen Merkmale der drei synonymen Arten sind fol-

gende : Der gerade Verlauf des Bauchrandes des Kopfes und damit im Anschluß die fast

rechtwinkelig endigende Stirn, die an der Stirn stehenden 3— 5 kleinen Dornen, der lanzett-

förmige, ziemlich kurze Pigmentfleck (Taf. XIII, Fig. 23; und die im Verhältnis lange, dünne,

fast gerade, an der Außenseite fein behaarte Endkralle (Taf. XIII, Fig. 24).

Die mir vorliegenden Exemplare sind insgesamt Weibchen, deren Körperlänge zwischen

1,8—2 mm schwankte. Hinsichtlich der allgemeinen Körperform stimmen übrigens die pa-

raguayischen Exemplare am besten zu W. Vavras Exemplaren, bilden aber zugleich auch

einen Übergang von diesen zu den afrikanischen und südamerikanischen Exemplaren von

G. O. Sars (Taf. XIII, Fig. 29).

Bezüglich des Postabdomens bemerke ich nur, daß dasselbe bei den paraguayischen

Exemplaren an beiden Seiten und vom distalen Ende des analen Teiles bis zur Basis der

Abdominalborsten mit sehr kleinen Borsten bedeckt ist, die entweder unregelmäßig zerstreut,

oder aber hier und da je drei zu Bündeln vereinigt sind.

Fundorte: Aregua, Inundationen eines Baches, welcher den Weg zu der Lagune

Ipacarai kreuzt; zwischen Aregua und Lugua, Inundationen des Yuguariflusses und

Tümpel an der Eisenbahn; Asuncion, mit halbtrockener Camalote bedeckte Sandbänke

in den Flußarmen; Insel (Banco) im Paraguayflusse; Caearapa, ständiger Tümpel; Sa-

pucay, Arroyo Ponä und mit Pflanzen bewachsener Graben an der Eisenbahn.

276. Simocephalus vetulus (O. F. M.)

Simocephalus reftdus Lilljeborg. W. 13, p. 166, Taf. XXIV, Fig. 8— 18; Taf. XXV, Fig. i— ;.

Diejenige Art der Gattung, welche die größte geographische Verbreitung hat und mit

Ausnahme von Australien aus allen Weltteilen bekannt ist. Aus Südamerika wurde sie zu-

erst von S. Ekman 1900 von patagonischen Fundorten verzeichnet (9. p. 68. Taf. III,

Fig. 12. 13 , sodann von E. v. Daday 1902 gleichfalls aus Patagonien enumeriert (4. p. 279).

Bei meinen derzeitigen Untersuchungen habe ich sie in dem Material von folgenden Fund-

orten angetroffen : Zwischen Aregua und dem Y u g u a r i f 1 u s s e , Inundationen eines

Baches; Estia Postillon, Lagune. Ich habe bloß einige Weibchen gefunden.

Die mir vorliegenden Exemplare sind den europäischen bezw. den von W. Lillje-

borg beschriebenen durchaus gleich und sind an dem langgestreckten spindelförmigen Pig-

mentfleck auf den ersten Blick zu erkennen.

Gen. Daphnia O. F. M.

Den ersten Repräsentanten dieser echt kosmopolitischen Gattung hat J. Lubbock
1858 unter dem Namen Daphnia hrasiliensis beschrieben (14.). Alle späteren Forscher

haben eine oder mehrere Arten derselben verzeichnet, so daß zur Zeit ca. 8 südamerikanische

Daphnia-Arten bekannt sind, deren Mehrzahl auch in anderen Weltteilen vorkommt. Bei

meinen Untersuchungen habe ich nachstehende drei Arten bezw. Varietäten gefunden.
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27 f. Daphnia pulex (de Geer).

Daphnia pule.r Richard, J., 21, p. 232, Taf, X.\[, Fig. 6, 10; Taf. XXII, Fig. 11, 13.

Diese Art ist su ziemlich aus allen Weltteilen bekannt. Xacli cUr .Xnsicht von li. v.

Daday ist J. Lubhocks Daplüiid hraslliensis bloß ein Synonym von JJapliuiu pulex,

somit ist diese Art seit 1855 '"-'^ Südamerika bekannt 4. . Von den späteren Forschern hat

sie A. W'icrzc jsk i i8()2 aus Argentinien und E. v. Daday 1902 aus Patagonien nachge-

wiesen 4. 33. . Ik'i meinen derzeitigen L'ntersuchungen habe uh diese .Art bloß an folgen-

den Fundorten angetroffen: Gouralcs, ständiger Tümpel; Sapucay, Regenpfütze und mit

Limnanihemuni l)ewachsene Pfützen; Asuncion, Calle San Miguel, Tümpel.

278. Daphnia obtusa Kurz.

(Taf. Xill, Fig. 25. 26.;

DaphiM ohtiisa Richard, J., 21, p. 257, Taf. XXI, F'\g. 12; Taf. .\XV, Fiy. 9, 11 et Fiy. 1, 2.

Die typische Art selbst hat aus Südamerika bisher bloß W. V'ävra 1900 aus Chile,

Süd Patagonien, Süd-Feuerland, Argentinien und Uruguay verzeichnet 31. . Die Varietät /fl//-

palpa Mon. dagegen hat J. Richard 1897 von argentinischen und chilenischen F'undorten

nachgewiesen (23.).

Bei meinen l'ntersuc hangen habe ich die Art an folgenden F'undorten angetroffen:

Asuncion. Campo Grande, Calle de la Canada, von Quellen gebildete Tümpel und (jräben

;

zwischen .Vsuncion und Trinidad, Pfützen im Kisenbahngraben. Die mir vorliegenden

E.xemplare gehören zu derjenigen \'arietät, die C ( ). Sars aus Südafrika unter dem Namen

Daphnia propiuqua als selbständige Art beschrieben hat (24a. p. 9. Taf. II, Fig. 1—8). Die

paraguayischen Exemplare weichen ein wenig ab xon den südafrikanischen, insofern die Aus-

Inichtung an der Grenze des Kopfes und Rumpfes etwas stärker, das Rostrum etwas länger,

der Fornixlappen zweigespitzt und der hintere Dornfortsatz der Schale viel kürzer und an

der Basis dicker ist (Taf. XIII, Fig. 25). Ich halte diese Verschiedenheit jedoch nicht für

wichtig genug, um die Sonderstellung der paraguayischen Exemplare für notwendig zu er-

achten.

l'nter den vollständig entwickelten Weibchen fand ich auch junge, bei welchen

zwischen dem Kopf und Rumpf sich eine kleine höckerartige Erhöhung zeigt. Der Fornix-

lai)pen ist einfach gerundet und mit feinen Borsten bedeckt. Der hintere Dornfortsatz der

Schale geht ober der Mittellinie des Körpers aus, ist im \'erhältnis lang, nach hinten ge-

richtet (Taf. XIII, Fig. 26,.

279. Daphnia curvirostris Flyl.

(Taf. XTII, Fig. 27—29.)

Daplinia nirrirodris Richard, J., 21, |). 264, Taf. XXV, Fig. 7. 15—17.

Die Stammform dieser Art, sowie die X'arietät iiiaulana Mon. ist bisher bloß aus

Europa und Kleinasien, die Varietät WliitiHani Ishikawa aber aus Japan bekannt. Bei
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meinen Untersuchungen habe ich in dem Material aus einer Pfütze an der Kisenbalm bei

Aregua Repräsentanten der var. insidana Mon. vorgefunden.

Die mir \ orHegenden Exemplare stimmen hinsichtlich des Habitus, sowie der Situierung

und Länge des Dornfortsatzes der Schale vollständig überein mit dem Exemplar, welches

J. Richard p. 268, Fig. 3 abgebildet hat; einiger Unterschied zeigt sich bloß darin, daß

zwischen Kopf und Rumpf keine Vertiefung vorhanden und die Stirn etwas breiter gerundet

ist (Taf. XIII, Fig. 29).

Das Postabdomen ist keilförmig, gegen das distale Ende stark verengt, am Analrand

mit 8—9 sichelförmigen Dornen versehen, die nach oben allmählich kürzer werden, der Ober-

rand ist fein behaart ; am Rand und an beiden Seiten des supraajialen Teiles sitzen in Quer-

reihen und in zerstreuten Bündeln kleine Borsten (Taf. XIII, fig. 28}. Die Endkralle trägt

zwei Kämme, deren proximaler aus feineren und kürzeren Borsten besteht ^Taf. XIII, Fig. 2j ].

Die vier Abdominalfortsätze sind gut entwickelt, die beiden vorderen an der Basis

verwachsen, fingerförmig, das Ende gespitzt ; der zweite ist an der Oberfläche behaart ; der

dritte Fortsatz bildet einen ziemlich hohen Hügel mit gerundeter Spitze und ist an der ganzen

Oberfläche behaart; der vierte Fortsatz hat die Form eines breiten, niedrigen, gerundeten

Plöckers, an welchem zwei Querreihen kleiner Borsten aufragen (Taf. XIII, Fig. 28).

Trib. Ctenopoda.

Fam. Sididae.

Eine kosmopolitische Familie, deren erster, in Südamerika vorkommender Süßwasser-

Repräsentant, Latonopsis australis Sars, 1897 von J. Richard aus Brasilien nachge-

wiesen wurde (23. p. 277). Ein Genus, und zwar Sida, hatte übrigens bereits II. w I he ring

1895 von einem brasilianischen Fundort erwähnt, ohne aber die betreffende Art zu bezeichnen

(12.). Derzeit sind aus Südamerika nebst der neu aufgestellten, bloß drei Gattungen be-

kannt, ungerechnet der zweifelhaften Gattung Sida.

Gen. Diaphanosoma Fisch.

Von den Gattungen der Familie ist derzeit bloß diese als kosmopolitisch zu betrachten,

aus Südamerika aber wurden Arten derselben erst 1901 von G. O. Sars beschrieben (27.

p. 10), sodann brachte E. v. Daday 1902 die Beschreibung einer neuen Art, Diaphanosoma
chilense (5. p. 446). Bei meinen derzeitigen Untersuchungen habe ich nachstehende drei

Arten gefunden, so daß die Anzahl der aus Südamerika bisher bekannten Arten bereits auf

vier gestiegen ist.

280. Diaphanosoma brachyurum (Liev.).

Diaphanosomn brach i/iinini Richard, J., 20, p. 354, Taf. XVI, Fig. 3, 6, 14, iS, 19.

Diese Art hat eine sehr große geographische Verbreitung, sie ist nämlich sowohl aus

Europa, als auch aus Asien, Afrika und Nordamerika bekannt. Aus Südamerika hatte sie

bisher noch niemand nachgewiesen und auch ich fand bloß einige Exemplare an einem ein-

zigen Fundort, und zwar Lagune Ipacarai, Oberfläche.
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281. Diaphanosoma brevireme Sars.

Diaphanosoma brevireme Sars, G. O., 27, p. 13, Tnf. II, Fi^. 11

—

\G.

Bisher ist diese Art liloß ans Südamerika bekannl, G. O. Sars hat sie nämhch 1901

aus Brasihen beschriel^en. Bei meinen Untersuchungen habe ich sie in dem Material von

folgenden Fundorten angetroffen : Corumba, Matte Grosso, Inundationstümpel des I'ara-

guayflusscs ; Sapucay, mit Limnanthenium bewachsene Pfützen.

282 Diaphanosoma Sarsi Rieh.

Diaphanosoma Sarsi Sars, G. O., 27, p. 10, Taf. H, Fi<j. i— 10.

J. Richard hat diese Art 1894 \()n der Insel Sumatra beschrieben ^17. p. 4. Fig. 4. 5),

sodann \ erzeichnete sie E. v. Daday aus Neu-Guinea (3.), G. O. Sars 1901 aber von bra-

silianischen Fundorten. Auf Grund der bisherigen Daten über ihre geographische Verbrei-

tung ist diese Art als Bewohner der südlichen Kontinente zu betrachten.

In der Fauna von Paraguay ist sie als gemein zu bezeichnen; ich fand sie nämlich

in dem Material von folgenden Fundorten: Aregua, Pfütze an der Eisenbahn; zwischen

Aregua und Lugua, Inundationen des Yuguariflusses und Tümpel an der Eisenbahn;

Asuncion, Campo Grande, Calle de la Canada, von Quellen gebildete Tümpel und Gräben;

Tümpel auf der Insel Banco im Paraguayflusse; \'illa Morra. Calle Laiireles, Straßengraben;

Lagune ^Pasito, Inundationen des Paraguayflusses; Caearapa, ständiger Tümpel; Curuzu-

nii, Teich beim Hause des Marcos Romeros; Estia Postillon, Lagune und deren Er-

güsse; Gourales, ständiger Tümpel; Lugua, Pfütze bei der Eisenbahnstation; Paso
Barreto, Lagune am Ufer des Rio Atjuidaban ; Villa Encarnacion, Alto Parana,

Sumpf; \'illa Rica, Graben am Eisenbahndamin ; \iila Sana, Inundationen des Baches

Paso Ita.

Die mir vorliegenden Exemplare stimmen größtenteils vollständig überein mit den

von G. O. Sars beschriebenen, bei einzelnen aber ist der Bauchrand des Kopfes vor der

Basis der ersten Antennen stärker vertieft, was ich übrigens geneigt bin, einfach der Kon-

servierung zuzuschreiben.
*t>

Gen. Latonopsis Sars.

Ein dem aus Europa längst bekannten Genus Latona O. F. M. nahestehende Gat-

tung, die G. O. Sars 1888 beim Studium der australischen Art JMtoiiopul.s (iKstralis auf-

gestellt hat (24.). Später, 1892, hat A. Birge aus Südamerika die zweite hierhergehörige

Art, Latonopsis occidentalis, beschrieben (i a). Aus Südamerika wurde die Gattung zuerst

von |. Richard i8<)7 mit der Art Latonopsis australis Sars verzeichnet (23. p. 277), welche

G. O. Sars mit der durch ihn 1901 beschriebenen Latonopsis serricaxida für identisch hält

(27. p. 8;. Somit war aus Südamerika bisher bloß eine Art bekannt, mir ist es indessen ge-

lungen, noch nachstehende zwei Arten zu entdecken.
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283. Latonopsis breviremis n. sp.

(Taf. XIY, Fig. 1-3.)

Der Rumpf gleicht, von der Seite gesehen, annähernd einem \^iereck, dessen Ecken,

mit Ausnahme des einen, abgerundet sind; zwischen dem Kopf und Rumpf ist eine scharfe

Grenze, weil der Rückenrand der Schale höher liegt als der des Kopfes (Taf. XIV, Fig. 2).

Der Kopf macht fast ein Drittel des ganzen Körpers aus, ist gerade nach vorn ge-

richtet, von der Seite gesehen beiläufig einem breiten Kegel mit stumpf gerundeter Spitze

gleich, der Rückenrand am hinteren Ende etwas höckerartig erhaben, an der Stirn breit

eerundet, am Bauch zwischen der Basis der zwei ersten Antennen befindet sich ein Rostrum,

welches einem gespitzten Hügel gleicht. Der Fornix ist vorhanden, aber schwach (Taf. XIV,

Fig. 2).

Das Auge ist im Verhältnis groß, rund, aus vielen Linsen bestehend, liegt in der

Mittellinie des Kopfes, sehr nahe zum Stirnrand. Der Pigmentfleck ist sehr klein, viereckig

und liegt der Basis des ersten Antennenpaares näher als dem Auge. Der Lippenanhang ist

gerade nach hinten gerichtet, das hintere Ende spitz gerundet.

Die ersten Antennen bestehen aus dem Basalteil und der Geißel. Der Basalteil ist so

lang, wie der hinter dem Rostrum liegende Teil des Bauchrandes des Kopfes, cylindrisch,

in der ganzen Länge gleich dick, an der hinteren, schief geschnittenen Spitze des distalen

Endes sitzen die Riechstäbchen (Tai. XIV, Fig. 3). Die Geißel ist zumeist etwas bogig, fast

dreimal so lang als der Basalteil, der Länge nach spärlich mit einigermaßen gegenüber-

gestellten feinen Haaren bewehrt (Taf. XIV, Fig. 3\

Das zweite Antennenpaar erreicht, nach hinten gelegt, kaum die Grenze des letzten

Rumpfdrittels. Das Protopodit ist kräftig, dick, in der proximalen Hälfte mehrfach geringelt

;

an der oberen bezw. hinteren Spitze des distalen Endes sitzt ein kräftiger Dorn, an der Seite

eine lange Borste, wogegen zwischen dem Ausgangspunkt der beiden Äste sich ein langer,

kräftiger Dorn erhebt (Taf. XIV, Fig. 2). Der äußere bezw. obere Ast ist dreigliederig, das

proximale Glied unbeborstet, kaum so lang als ein Drittel des nächstfolgenden, bezw. so lang

wie das letzte Glied, übrigens ist der ganze Ast an sich nur wenig länger als das erste Glied

des inneren bezw. oberen Astes. An der distalen Spitze des zweiten Gliedes ragt ein kräftiger

Dorn und eine zweigliederige Fiederborste auf. An der Innenseite des letzten Gliedes er-

heben sich in der Mitte eine, an der Spitze drei zweigliederige Fiederborsten, neben der

äußeren aber zeigt sich auch ein Dorn. Von den Fiederborsten sind die des zweiten Gliedes

und die äußere Borste des letzten Gliedes kräftiger und länger als die übrigen (Taf. XIV,

Fig. 2). Der innere bezw. obere Ast ist zweigliederig, die Glieder sind fast gleich lang, die

distale innere Spitze beider mit einem Dorn bewehrt, allein der Dorn des ersten Gliedes ist

weit länger. Am Außenrand der zwei Glieder und an der Spitze des letzten stehen zusammen

elf zweigliederige Fiederborsten, und zwar am ersten Gliede vier, am Rande des zweiten

fünf und an der Spitze zwei. Die Endborsten sind kräftiger als die Seitenborsten.

Die sechs Fußpaare sind einander gleich, erinnern in der Struktur an die Sida-Artcu,

allein das Exopodit ist gegen das distale Ende verbreitert, zweigespitzt und die zwei pro-

ximalen Dornen sind weit stärker als die übrigen, sie sind sichelförmig gekrümmt, der eine

nach außen, der andere nach innen gerichtet.
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Die Sclialcndrüscii sind zweiarmig, der eine Arm {gerade nacli unten gerichtet und

kürzer, der andere liingegen länger und etwas nacli liintcn und unten gerichtet.

Die Rumpfschale ist am Rücken schwach bogig, gegen den llinterrand stark abschüssig

und bildet mit demselben eine scharfe, fast rechtwinkelige Ecke (Taf. XIV, Fig. 2). Der

llinterrand ist kaum merklich bogig, fast gerade und senkrecht, und bildet mit dem ßaurh-

rand einen gerundeten Winkel, ist fast in der ganzen Länge mit glatten langen Borsten be-

weint, von welchen die in der Mitte des hinteren unteren Winkels länger ist als alle übrigen.

nur wenig kürzer als der ganze Körper, die ül)rigen Borsten werden \()n unten na( h oben

allniählith kürzer; die längste derselben überragt V:i (lc>' Kunii)fl;inge niclit um vieles. Jede

Borste sitzt auf einem besonders vorstehenden Hügel des Randes und steht mit demselben

in artikulierter X'erbindung. Innerhalb der Reihe der langen Randborsten erhebt sich eine

innere Reihe sehr kleiner Börstchen (Taf. Xl\', Fig. 2). Der Bauchrand erscheint fast ge-

rade, allein der eigentliche Bauchrand ist von außen gar nicht sichtbar, denn er ist gleich

dem der D/aphanoso7na Arwu eingeseluiürt und ui der ganzen Länge mit ähnlichen Borsten

wie der llinterrand bedeckt, die teils nach obcMi. teils nach vorn und Junten gerichtet sind.

Der V'orderrand der Schale ist fast senkrecht, bildet mit dem Bauchrand einen scharfen,

spitz gerundeten Winkel und ist der Länge nach mit Borsten bedeckt, die jenen des Hinter-

randes gleich sind und den Kopf nahezu überragen JFaf. XIV', Fig. 2 .

Die ganze Oberfläche der Schale ist granuliert; die l'arbe weiß oder weißlichgelb.

Die Abdominalfortsätze sind kräftig, die l'julborsten weit länger als das Abdomen,

zweigliederig. Das Postabdomen ist gegen das distale Ende allmählich verengt, parallel des

Hinter- bezw. Oberrandes steht eine Reihe von acht einfachen, kurzen, aber kräftigen Dornen

(Taf. XIV, Fig. i'. Die Endkralle ist im Verhältnis kräftig, schwach sichelförmig gekrümmt,

glatt; am Basalteil ragen zwei gleich lange, dornförmige Nebenkrallen auf.

Die ganze Körperlänge beträgt 0,65—0,9 mm, die Höhe des Hinterrandes der Schale

0,2—0,3 mm.
Fundorte: Asuncion, Lagune (Pasito), Inundationen des Rio Aquidaban ;

Ccrro

Leon, Banado; Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses; Estia Postillon, La-

gune; Tebicuay, ständiger Tümpel. Ich habe bloß Weibchen gefunden.

\'on den bisher bekannten Arten der Gattung ist diese Art durch die Körperform,

die Struktur der Schale und dir /all! der Fiederborsten am oberen Aste der Ruderantennen

leicht zu unterscheiden. In der Struktur dc^ I'ostabdonirii^ bezw. der Endkrallen erinnert

die neue Art an Latonopsis australls Sars und Lato)i. occidenialis Birge.

284. Latonopsis fasciculata n. sp.

(Taf. XI\-, Fig. 13—17-)

Der ganze Körper ist, von der Seite gesehen, annähernd gestreckt eiförmig. Zwischen

dem Kopf und Rumpf ist eine scharfe Grenze und der Kürken des Rumpfes liegt etwas

höher als der Kopf (Taf. XIV, Fig. 14.

Der Kopf ist sehr kurz, insofern er kaum 1,, der ganzen Körperlänge erreicht, von der

Seite gesehen gleich einem breiten Kegel mit gerundeter Spitze, der Rückenrand bildet nahe

der Grenze des Rumpfes einen gerundeten Hügel. Die Stirn blickt gerade nach vorn und



— -ilß —

ist ziemlich spitz gerundet. Der Bauchrand des Kopfes bildet zwischen den ersten Antennen

bezw. vor der Basis derselben einen vorstehenden, kegelförmigen, spitz gerundeten Hügel.

Der Forni.x ist schwach, aber deutlich (Taf. XIV, Fig. 14).

Das Auge liegt in der Mittellinie des Kopfes, ziemlich fern vom Stirnrand und be-

steht aus vielen Linsen. Der Pigmentfleck ist ziemlich groß, rund, und liegt nahe zur Basis

der ersten Antennen. Der Lippenanhang ist schwach bogig und gerade nach hinten ge-

richtet.

Die ersten Antennen gehen jede von einem kleinen Möcker aus. der Basalteil über-

ragt die halbe Länge des Kopfes nicht ; er ist cylindrisch, in der ganzen Länge gleich breit

und überragt die halbe Geißellänge nicht um vieles (Taf. XIV, Fig. 17). Die Riechstäbchen

sitzen an der schief geschnittenen hinteren Spitze des Basalteiles. Die Geißel ist kräftig, ge-

rade, fast doppelt so lang als der Basalteil, ziemlich dicht behaart.

Das zweite Antennenpaar ist kräftig und kommt, nach hinten gelegt, dem Hinterrand

des Schalenrumpfs nahe, ohne ihn aber zu erreichen. Das Protopodit ist auffallend dick, die

proximale Hälfte mehrfach geringelt, am Ober- bezw. Hinterrand erhebt sich ein finger-

förmiger Fortsatz, an der oberen bezw. hinteren Spitze der distalen Flälfte ragt ein kräftiger

Dorn, an der vorderen Spitze ein schwächerer Dorn auf, nahe des Endrandes aber steht

eine Borste und eine fingerförmige Kutikularerhöhung (Taf. XIV, Fig. 14 . \'on den An-

tennenästen ist der vordere bezw. untere dreigliederig, im ganzen nur wenig länger als das

proximale Glied des oberen Astes, das proximale und distale Glied gleich lang, jedes der-

selben erreicht kaum ^?, der Länge des mittleren Gliedes. Das zweite Glied trägt an der

unteren bezw. vorderen Spitze einen langen Dorn und eine zweigliederige Fiederborste ; am
letzten Glied sitzen ein Enddorn, drei Endborsten und eine seitliche Borste, die alle ge-

fiedert und zweigliederig sind (Taf. XIV, Fig. 14). Am hinteren bezw. oberen Ast ist das

proximale Glied fast nur halb so lang, als das distale, aber dicker; an der distalen hinteren

Spitze sitzt ein kürzerer, kräftigerer und ein längerer, dünnerer Dorn ; am Vorder- bezw.

Unterrand erheben sich zweigliederige Fiederborsten in verschiedener Anzahl, und zwar

6—7—8. Am Ober- bezw. Hinterrand des distalen Gliedes zeigt sich nahe der Basis eine

kegelförmige Kutikularverdickung, an der distalen Spitze aber stehen zwei Dornen und zwei

kräftige, zweigliederige Fiederborsten; am Unter- bezw. Vorderrand hingegen 8— 10 gleich-

falls zweigliederige Fiederborsten. Die Anzahl der Fiederborsten des ganzen Astes schwankt

somit zwischen 16—20 (Taf. XIV, Fig. 14).

Der Rückenrand der Rumpfschale ist nur ganz wenig bogig, nach hinten abschüssig,

bildet mit dem Hinterrand einen schärferen oder mehr oder weniger stumpfen Winkel

und ist nahe der Kopfgrenze bisweilen etwas vertieft. Der Hinterrand senkt sich anfangs

abschüssig nach unten und hinten und läuft dann bogig zum Bauchrand, mit welchem

er einen gerundeten Winkel bildet; in der unteren Hälfte erheben sich auf kleinen,

fingerförmigen Vorsprüngen sechs lange, glatte Borsten, die mit ihrer Basis in artikulierter

Verbindung stehen, die zwei oberen derselben sind weit länger als die übrigen, überragen

aber dennoch nicht die halbe Rumpflänge (Taf. XIV, Fig. I4(:. Ober diesen Borsten stehen

in vier Bündeln eigentümlich angeordnete Dornen, deren zwei in jedem Bündel weit länger

und kräftiger sind als die übrigen (Taf. XIV, Fig. 16;. Ober diesen Dornenbündeln schließ-

lich erhebt sich bis zum oberen Winkel eine innere Reihe kleiner Borsten Taf.XI\', Fig. 14 .



Der Bauch land erscheint sehr schwach bogig und kahl, in der Tat aber ist derselbe stärker

bogig und mit Borsten besetzt, die den langen Borsten am llinterrand gleich sind, ist aber

stets einw.ärts gestülpt und die Borsten nach oben, nacli xorn und nach hinten gerichtet

(Taf. \'I\', I"ig. 14). Der \'orderraiul ist fast gerade, bildet mit dem Bauchrand cimn s])itzcn,

etwas vorstehenden Flöcker. und ist in der ganzen Länge mit langen, gegliederten Borsten be-

deckt, die indessen die Kopflänge nicht überragen.

Die Schalenoberfläche ist granuliert, die Färbung blau gelblichweiß.

Die Abdominal-Endborsten sind zweigliederig, weit länger als die halbe Rumpflänge.

Das Postabdomen ist gegen das distale Ende verengt, am Ober- bezw. Hinterrand zeigen sich

in (kr proximalen Hälfte 4—6 Vorsprünge, deren drei obere weit länger, fast fingerförmig

oder starken Dornen gleich und etwas nach unten gekrümmt sind, wogegen die drei anderen

bloß gerundeten Höckern gleichen ;Taf. XI\\ Fig. 13). An der distalen hinteren bezw. oberen

Spitze ragt ein fingerförmiger Fortsatz auf. wogegen an der Basis der Endkrallen und an

der vorderen Spitze lUindel kleiner Dornen sitzen. An beiden Seiten des Postabdomens

stehen in einer Längsreihe 12— 13 Bündel spitzer, lanzettförmiger Dornen; das hinterste

Büiulil l)cstcht aus drei, die nacli oben folgenden typisch aus zwei Dornen (Tai. XIV,

I'ig. 15. Innerlialb dieser Reihe von Dornenbündeln folgt eine Längsreihe kleiner Borsten,

die zuweilen in bogige Bündel geteilt sind; innerhalb derselben kann noch eine weitere Reihe

feiner Borsten auftreten (Taf. XIV, Fig. 13'. Die Endkralle ist sichelförmig gekrümmt, der

Hinterrand fein behaart und mit drei Nebenkrallen versehen, die von unten nach oben all-

mählicli kürzer werden.

Die ganze Körperlänge beträgt 1,9— 2.5 mm. die größte Höhe 0.8— 1 mm.

Fundorte: Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses; Estia Postillon, La-

gune; Paso Barreto, Bafiado am Ufer des Rio Aquidaban; \'illa Rica, wasserreiche

Wiese. Von jedem dieser Fundorte liegen mir bloß 1—2 Weibchen vor.

Diese Art steht der Latonopsis serricauda Sars sehr nahe und gleicht ihr in vieler

Hinsicht derart, daß ich sie anfänglich für ganz identisch mit derselben hielt, um so mehr,

als G. O. Sars letztere Art aus Südamerika beschrieben hat. Die Verschiedenheit zwischen

beiden Arten erblicke ich in erster Reihe in der Körperform, insofern bei Lato}iopsis ser-

ricanda Sars sich keine scharfe Grenze zwischen dem Kopf und Rumpf zeigt. Aber auch

wenn man voraussetzt, daß bei LalonopHis fascicuhita n. sp. die Vertiefung zwischen dem

Kopf und Rumpf bloß das Resultat der Konservierung sei, wogegen es einigermaßen spricht,

daß dieselbe an sämtlichen E.xemplaren vorhanden ist, — auch dann noch finden sich in

der Struktur der Schale mehrere wesentliche Verschiedenheiten. So stehen bei Laicniopsis

serricauda Sars am Hinterrand der Schale mehr lange Borsten, wogegen die Dornenbündel

und die innere Borstenreihe fehlen; der Bauchrand aber nicht eingestülpt und kahl ist ,cfr.

G. O. Sars 27. Taf. I, Fig. 1.2. An der zweiten Antenne von LaloHopsis serricauda Sars

stehen am zweiästigen Gliede zusammen 21 zweigliederige Borsten, was allerdings kein großer

Unterschied gegen die 16- -20 Borsten von Latonopsis fasciculafa ist. Ein um so wichtigerer

Unterschied zeigt sich in der Struktur des Postabdomens beider Arten, trotzdem sie bezüg-

lich des mit Sägezähnen versehenen Hinterrandes vollständig übereinstimmen; denn bei

iMiounpsis serricauda Sars stehen an beiden Seiten des Postabdomens bloß neun einfache

Dornen, wogegen die Reihe feiner Dornen oder Dornenbündel fehlt; bei Latonopsis fasci-

Zoologlca. Uelt li. ^
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rnlaia hingegen erheben sich am rostabdomcn 12— 14 Bündel doppeher Dornen und außer-

dem innen eine Reihe feiner Borsten oder Borstenbündel.

Auf Grund der hier erwähnten Verschiedenheiten halte ich die Trennung der beiden

Arten für hinreichend motiviert, obgleich ich die zwischen denselben herrschende große \'er-

wandtschaft bereitwillig anerkenne.

Gen. Parasida Dad.

I'unisidd Daday, E.V., Sa, p. 11 (iii).

Der Körper ist gestreckt eiförmig. Der Kopf bildet, von oben gesehen, einen ziem-

lich breiten, hinten beiderseits vorspringenden, gerundeten Hügel, ist durch eine scharfe Ver-

tiefung \om Rumpf abgesondert und bildet am Bauch ein mehr oder weniger gerundetes

scharfes Rostrum. Der hintere obere Winkel der Schale ist ziemlich spitz, die übrigen ge-

rundet ; der Bauchrand ist einwärts gestülpt, fast gerade. Das erste Antennenpaar ist sehr

lang, die Riechstäbchen sitzen in der Mitte der Antennen auf einem bisweilen abgesonderten

Fortsatz; die Antennengeißel geht vom Ende der distalen Hälfte der Antennen aus und ist

sehr lang. Am zweiten Antennenpaar ist der eine Ast dreigliederig, mit vier Fiederborsten

bewehrt, der andere zweigliederig, mit 14— 19 zweigliederigen Fiederborsten, und ist länger

als der dreigliederige. Das Postabdomen ist kegelförmig, mit 9— 14, aus 2—4 kräftigeren

Dornen bestehenden Dornenbündeln und Bündeln feiner Borsten geziert. Die Endkrallcn

sind lang, im Verhältnis dünn, bogig, an der Basis mit zwei großen und einer sehr kleinen

Nebenkralle bewehrt. Die Abdominalborsten sind im \'erhältnis lang.

Dies Genus steht dem A. Herrickschen Genus Pseudosida sehr nahe, ist aber durch

das erste Antennenpaar leicht von demselben zu unterscheiden, insofern bei dem eben genannten

Genus die Geißel der ersten Antennen mit den Riechstäbchen in gleicher Höhe steht und

die Geißel keinen besonderen Basalteil besitzt ; die Antennen an sich sind nicht so lang und
nicht in einen Basal- und Apicalteil gegliedert; sodann sitzen bei Pseudosida am dreigliede-

rigen Aste des zweiten Antennenpaares fünf Fiederborsten.

Die erste Art dieser Gattung hat E. v. Daday unter dem Namen Pseudosida Szalayi

1898 aus Ceylon beschrieben 2. p. 64. Fig. 33 a—d . Sowohl die Beschreibung und die Ab-

bildungen, als auch die Vergleichung mit ceylonischen typischen E.xemplaren überzeugte

mich jedoch von der generischen Zusammengehörigkeit der ceylonischen und der nach-

stehenden zwei Arten, so daß zur Zeit drei Arten dieser Gattung bekannt sind.

285. Parasida ramosa Dad.

(Taf. XIV, Fig. 4-7.)

Parasida ramosa Daday, E.V., Sa, p. 12.

Der ganze Körper ist, von der Seite gesehen, annähernd gestreckt eiförmig ; zwischen

dem Kopf und Rumpf zeigt sich eine scharfe \'ertiefung (Taf. Xn\ I'^ig. 7;.

Der Kopf gleicht, von der Seite gesehen, annähernd einem stumpf gerundeten, kurzen

Kegel mit breiter Basis; die Stirn liegt ober der Mittellinie des Körpers, blickt nach vorn

und ist ziemlich spitz gerundet. Der Rückenrand des Kopfes ist schwach abschüssig, nahe
der Grenze des Rumpfes etwas gebuckelt, der Bauchrand bis zum Rostrum steil abschüssig,
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nahe zur Basis des Rostrums etwas vertieft (Taf. XIV, Fig. 7^. Das Rostrum ähnelt einem

gerundeten Hügel, an dessen beiden Seiten die ersten Antennen von je einem Höcker aus-

gehen. Hinter dem Rostrum bildet der Bauchrand des Kopfes in der Mitte einen seichten

Hügel und übergeht sodann in den Lippenanhang, dessen hintere Spitze stumpf gerundet

ist. Der Fornix ist gut entwickelt, entspringt \or dem Auge und ist zwcilappig [Tai. XIV.

Fig. 7). Von oben gesehen zeigen sich in der hinteren Kopfhälfte an beiden Seiten neben-

einander ein kleinerer vorderer und ein größerer hinterer Lappen, die sicherlich die Umrisse

der beiden Fornixlappen sind. Die Kopflänge beträgt kaum Vi der ganzen Körperlänge.

Das Auge ist elliptiscli, aus vielen Linsen zusammengesetzt und liegt nahe dem

Bauchrand des Kopfes bezw. der .Stirn, so ziemlich in der Mittellinie des Körpers. Der

Pigmentfleck ist sehr klein, annähernd eiförmig und liegt nahe zur Basis der ersten Antennen,

also entfernt vom Auge Taf. XIV, Fig. 17).

Die ersten .Antennen gehen an beiden Seiten des Rostrums von je einem Hügel aus.

Jede Antenne ist im ganzen cylindrisch, gegen das distale Ende etwas verengt und zwei-

ästig, insofern fast in der Mitte ein fingerförmiger Fortsatz entspringt, an dessen Spitze die

Riechstäbchen sitzen. Die Zahl der geknöpften Riechstäbchen beträgt, wenn ich nicht irre,

acht. Das distale Ende der Antennen ist gerade geschnitten und hier entspringt die

mächtige Geißel, die so lang wie die ganze Antenne und dicht behaart ist Taf. XI\',

Fig. 6. 7 . Die ersten Antennen sind ohne die Geißel fast so lang wie der Kopf, mit der

Geißel aber weit länger als der Kopf.

Das zweite Antennenpaar ist sehr kräftig und reicht, nach hinten gelegt, fast bis an

den Hinterrand der Schale. Der Stamm der Antennen ist länger als der obere, zweigliederige

Ast, die basale Hälfte stark geringelt, an der oberen Spitze der apicalen Hälfte sitzt ein

gekrümmter kräftiger und ein gerader längerer Dorn, an der unteren Spitze hingegen ein

kräftiger, ziemlich langer Dorn \Tai. XIV, Fig. 7 . Der untere Ast ist dreigliederig, das ba-

sale Glied unbeborstet, so lang wie das apicale Glied, bezw. sie sind jedes nicht länger als

Vs des medialen Gliedes. Das mediale Glied trägt an der unteren Spitze einen langen, kräfti-

gen Dorn und eine zweigliederige Fiederborste. Am apicalen Glied sitzen zwei gefiederte,

zweiästige Endborsten und eine Seitenborste. Von den vier Fiederborsten ist die des medialen

Gliedes, sowie die Seitenborste des apicalen Gliedes kräftiger und länger als die übrigen

(Taf. XIV, Fig. 7). Am oberen oder zweigliederigen .Ast ist das proximale Glied so lang, wie

die zwei ersten Glieder des unteren Astes zusammen ; im proximalen Drittel des Oberrandes

zeigt sich eine Kutikularerhöhung, an der distalen Spitze ein längerer und ein kürzerer Dorn,

wogegen am Bauchrand fünf zweigliederige Fiederborsten stehen. Das distale Glied ist so

lang wie der untere Ast, an der apicalen oberen Spitze sitzt ein kräftiger Dorn und am Ende

erheben sich zwei Fiederborsten, am Bauchrand hingegen sieben Fiederborsten. Am zwei-

gliederigen Aste ragen somit im ganzen 14 zweigliederige Fiederborsten auf Taf. XI\', Fig. 7\

Die Oberfläche der Kutikula sämtlicher Antennenglieder erscheint gefeldert.

Die sechs Ruderfußpaare sind hinsichtlich der Struktur denen der Lato)topsis-Ancn

sehr ähnlich.

Der Rückenrand der Rumpfschale ist ziemlich bogig, gegen den Kopf aber weil

schwächer, als gegen den Ilinterrand, zu dem er sich abschüssig niederläßt und mit dem

er eine vorstehende, nahezu rechtwinkelige Ecke bildet : an dem Teil gegen den Kopf zeigen
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sich bisweilen i— 2 Höcker mit stumpfer Spitze Taf. XIV, Fig. 7). Der Ilinterrand verläuft

abschüssig nach hinten und unten, ist nahe zum oberen Winkel etwas vertieft, sodann spitz

gerundet, geht unbemerkt in den Bauchrand über, ist in der ganzen Länge mit je einer

inneren Reihe sehr feiner Borsten geziert, die bisweilen in Bündeln stehen, am unteren

Winkel ragen von erhöhter Basis 5—6 längere glatte Borsten auf. Der Bauchrand ist

schwach bogig, aber eingestülpt, glatt. Der Vorderrand ist fast gerade und perpendiculär,

in der ganzen Länge, sowie auch am vorderen unteren Winkel entspringen auf gesonderter

Basis nach vorn gerichtete lange, glatte Borsten, ebenso wie bei den LatoHopsi'i-Arten.

Die ganze Schalenoberfläche ist granuliert ; die Färbung gelbbraun. Die Schalendrüseu

sind zweiarmig und erinnern in ihrem \^erlaufe an die der Latonopsis-Arten.

Die Endborsten des Abdomens sind zweigliederig, gefiedert, sehr lang, sie erreichen

nämlich fast die Länge des Rumpfes. Das Postabdomen ist gegen das distale lüide nur

ganz wenig verengt, in der Mitte des Hinter- bezw. Oberrandes breit ausgebuchtet, die

distale obere Spitze gerundet, an beiden Seiten mit einer Längsreihe von je neun Dornen-

bündeln versehen, deren jedes aus 4— 5, verschieden langen, lanzettförmigen Dornen be-

steht (Taf. XIV, Fig. 4. 5). Innerhalb dieser Dornenbündel stehen zwei Reihen bogiger Bündel

von feinen Borsten (Taf. XIV, Fig. 4\ An der Basis der Endkrallen sitzen bündelweise ver-

schieden lange Borsten. Die Endkrallen sind kräftig, lang und sichelförmig gekrümmt, am
Hinterrand erheben sich 8— 10 kleine Dornen, deren Reihe durch feine Borsten abge-

schlossen wird; der Vorderrand ist fein beborstet (Taf. XIV, Fig. 4\ Nahe der Basis ragen

zwei lange, gerade, kräftigen Borsten gleiche Nebenkrallen und neben der oberen derselben

zeigt sich, gewissermaßen als dritte Nebenkralle, ein sehr kleiner Dorn.

Die ganze Körperlänge beträgt 1,15— 1,3 mm, die größte Höhe 0,5—0,65 mm.
Fundorte: Zwischen Aregua und dem Yuguarifluß, Inundationen eines Baches;

Estia Postillon, Lagune und deren Ergüsse; Paso Barreto, Bahado am L'fer des Rio

Acjuidaban. Ich habe bloß Weibchen gefunden.

Diese Art unterscheidet sich von der bisher bekannten Art dieser Gattung, \on J'ant

sida Szalayi (Dad.), zunächst durch die Struktur der ersten Antennen, sodann aber auch

durch die Struktur des Postabdomens und der Endkrallen, insofern Parasida Szalayi

an der distalen unteren bezw. hinteren Spitze des Postabdomens einen krallenförmigen Fort-

satz trägt und am Hinterrande der Endkrallen sich bloß feine Borsten zeigen. Als unter-

geordnete Verschiedenheit ist noch zu erwähnen, daß bei Parasida Szalayi am zweiästigen

Gliedc der zweiten Antenne 15 gefiederte, zweiästige Borsten aufragen, t'brigens unter-

scheidet sich diese neue Art in der Struktur der ersten Antennen, des Postabdomens, der

Endkrallen und des zweiten Antennenpaares auch von der nachstehenden Parasida raria-

bilis Dad.

286. Parasida variabilis Dad.

(Taf. XI\', Fig. 8—12.^

Parasida rariabilis Daday, 1£. v., <Sa, p. 11 (111. Fig. ij.

Weibchen.

Der Körper ist, von der Seite gesehen, im ganzen annähernd eiförmig; zwischen dem

Kopf und Rumpf zeigt sich eine scharfe Vertiefung.
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Der Kopf gleicht, von der Seite gesehen, einem kurzen Kegel mit breiter Basis und

stumpf gerundeter Spitze; der Rürkenrand ist sch\va( h abschüssig und zeigt ein grcilieres

und zwei kleinere Ilöckcrchen; der Bauchrand ist hinter dem Auge schvvacii verlieft und

bildet hinter dem Ausgangspunkt der ersten Antennen ein kräftiges, ziemlich stark zuge-

spitztes Rostrum. Die Stirn l)li( ki ikk li \ nrn und etwas nach unten und fällt ungefähr in

die Miilellinie des Körpers. Der bogige Kornix ist sehr schwach entwickelt Tat. .\l\'. l'ig. 9/-

Die ersten Antennen entspringen vor dem Kosirum uiul zu beiden Seiten desselben

an je einem Höckerchen. Jede Antenne ist gegen das JInde \erengt, allein in eine basale

und eine F,ndpartic geteilt. Der Basaltcil ist dicker, kürzer als die halbe Länge der ganzen

Antenne, der llinterraiul am Kmh- etwas eckig, und \<)n hier gehen die Riechstäbchen aus,

deren Anzahl sicherlich nicht li()her als 8 ist. Am distalen Teile sind die zwei Jü'keii stark

gespitzt, und hier entspringt die mächtige (ieißel, die zweizeilig spärlich beborstet ist

(Taf. XIV, Fig. 9. 10;. Die Antenne an und für sich ist etwas kürzer als der Kopf, samt

der Geißel aber länger als der Kopf.

Das zweite Antennenpaar ist kräftig, erreicht indessen, nach hinten gelegt, den Ilinler-

rand der Rumpfschale nicht. Der Stamm ist in der proximalen Hälfte stark geringelt und

am Überrand mit einem kräftigen, dolchförmigen Kutikularfortsatz versehen; in der distalen

Hälfte sitzen an der oberen Spitze ein kräftigerer und ein schwächerer Dorn, zwischen den

zwei Ästen ein borstenformiger, und an dcv unteren Spitze vu\ angeiförmiger Dornfortsatz.

Am unteren bczw. dreigiiederigen Aste ist das proximale und distale Glied gleich lang, sie

überragen '/:, des medialen Gliedes nicht; an der unteren Spitze des medialen Gliedes sitzen

ein langer Dorn und eine gefiederte, zweigliederige Borste, am distalen Gliede dagegen zwei

kleine Dornen und drei gefiederte, zweigliederige Borsten. Der obere Ast ist zweigliederig,

das erste Glied so lang, wie die zwei ])r()ximalen Glieder des unteren Astes zusammen; an

der distalen oberen Spitze sitzen ein kräftiger und ein schwacher krallenförmiger Dornfort-

satz, am Interrand stehen 6—7—8 zweigliederige Fiederborsten; das zweite Glied ist so

lang als der untere Ast, am l'nterrand mit 7—8—9—10, an der Spitze aber zwischen zwei

Dornen mit zwei Fiederborsten besetzt. Demgemäß schwankt die Anzahl der Fiederborsten

am oberen, zweigliederigen Aste der zweiten .\menne zwischen 16—20 und eben deshalb

hat diese Art den Namen rariabUis erlialleii. ilmsirlulieh der \erteilung der Borsten habe

ieli übrigens folgende N'arialionen gefunden: 1.6. II. lo; I. 7. 11. 12: 1.8. 11. 11; 1.8. 11. 12;

am liaufigslcn aber waren F.xemplare, deren zweigliederiger Ast 19 Fiederborsten trug.

Das Auge ist mehr oder weniger rund, aus vielen Linsen zusammengesetzt und liegt

nahe dem Bauchrande der Stirn. Der Pigmentfleck ist rund und liegt der Basis der eiM.n

Antennen etwas näher als dem Auge.

Der Rücken der Schale ist in der vorderen Hälfte etwas l)ogig erhaben, in der

hinteren Hälfte hingegen abschüssig und biklet nnt dem II interrand einen stumpfen, kaum

vorstehenden Winkel. Der Flinterrand ist in den oberen zwei Dritteln gerade, nach unten

und hinten abschüssig, im unteren Drittel spitz gerundet, geht dann unbemerkt in den Bauch-

rand über und ist gewöhnlich in der ganzen Länge mit einer Reihe sehr kleiner Haare

besetzt. \om unteren Winkel gehen 4—5 glatte lange Borsten aus. Der Bauchrand ist fast

gerade, aber einwärts gestülpt. Der X'orderrand ist in der oberen Hälfte gerade, in der
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unteren bogig, in der ganzen Länge mit langen Borsten bewehrt, welche auf einer geson-

derten Basis stehen.

Die Schalenoberfläche ist granuliert; die Färbung gelbbraun. Die Schalendrüsen sind

zweiarmig.

Die sechs Paar Ruderfüße haben dieselbe Struktur, wie bei der vorigen Art.

Das Postabdomen ist gegen das distale Ende etwas verschmälert, der Hinter- bezw.

( )berrand am hinteren \'iertel schwach ausgebuchtet ; die obere und untere Endspitze ge-

rundet; an beiden Seiten erheben sich 13— 14 Dornenbündel, entlang des Hinterrandes aber

kräftigere Dornen; jedes Dornbündel besteht aus zwei, selten drei lanzettförmigen Dornen.

Außerdem zeigen sich an beiden Seiten des Postabdomens auch mehrere kleine Haare in

zerstreuten Bündeln Taf. XIV, Fig. 8). An der Basis der Endkrallen erheben sich Haar-

bündel. Die Endkrallen sind kräftig, lang, sichelförmig, alle Ränder fein behaart, und

tragen zwei große, gerade borstenförmige und eine kleine, dornartige Nebenkralle (Taf.Xl\',

Fig. 8).

Die ganze Länge des Körpers beträgt 1,6— 2 nun, die größte Höhe 0,7—o,y mm.

Männchen.

Die allgemeine Form des Körpers gleicht, von der Seite gesehen, der des Weibchens

;

allein die A'ertiefung zwischen dem Kopf und Rumpf ist nicht so scharf. Der Kopf blickt

gerade nach \orn und stimmt in der Struktur mit dem des Weibchens überein (Taf. XIV,

Fig. 9). \'on üben gesehen zeigt sich in der Richtung der Basis der ersten Antennen an

beiden Seiten ein gerundeter Höcker (Taf. XIV, Fig. ii\

Das Auge ist elliptisch und von dem Bauchrand der Stirn etwas entfernt. Der

Pigmentfleck liegt fast in der Mitte zwischen dem Auge und der Basis der ersten Antennen.

Am Lippenanhang ist der l'nterrand gewellt, vor dem hinteren Ende stark eingeschnitten.

Die ersten Antennen sind kräftig, sehr lang, fast halb so lang wie der ganze Körper.

Die einzelnen Antennen sind sichelförmig, die Geißel ist mit der Antenne verwachsen und

die Grenze beider wird bloß durch Kutikularerhöhungen angedeutet. Nahe der Basis der

Antennen erhebt sich je ein nach vorn stehender Dornfortsatz. Die Riechstäbchen sitzen auf

kleinen Erhöhungen. An dem der Antennengeißel entsprechenden Teil ragen an der Innen-

seite sich gegenüberstehende kleine Haare auf (Taf. XIV, Fig. ii\

Das zweite Antennenpaar gleicht hinsichtlich der Struktur dem des Weibchens, der

zweigliederige Ast trägt aber bloß 16 Fiederborsten, von welchen auf den ersten Ast 5, auf

den zweiten 1 1 entfallen.

Am ersten Fuß gleicht das Exopodit dem des Weibchens, allein das distale F^nde

ist schmäler. Der Kiemenanhang hat die Form eines kleinen Schlauches. Der Maxillar-

anhang ist mit einer langen kräftigen, gefiederten und mehreren kürzeren glatten Borsten

bewehrt. Das Endopodit ist nicht in Lappen geteilt; in der Mitte sitzen auf einem kleinen

fingerförmigen Fortsatze zwei verschieden lange Borsten. Am distalen Ende des Endopodits

befindet sich der kräftig und charakteristisch entwickelte Greifapparat, welcher aus einem

basalen und apicalen Teil besteht. Der basale Teil ist keulenförmig aufgetrieben und mit

feinen Härchen dicht besetzt (Taf. XIV, Fig. 12}; von der gerundeten Spitze geht der apicale

Teil aus. Der apicale Teil besteht aus einem kräftigen Dorn und zwei mächtigen Krallen;
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die oinc KimIIc sitzt gerade an der S])itzc des basalen Teiles und zeigt einen Basal- und

]".ndteil ; der Basalteil ist annidiernd kegelförmig, der l-lndtcii Inngegen ist eine sichelförmige

Kialk', die l)e\vc,i;!i(li artikuliert und au der Seite lieliaart ist. An der hinteren Seite des

Basaltciles schließlich entspringt eine mächtige sichelförmige Kralle, die in der ganzen Länge

glatt ist Taf. XI\\ Fig. 12, bloß au der Basis erheben sich einige lange Borsten.

An der Rumpfschale ist der Rückenrand gerade, horizontal und bildet mit dem Ilinter-

rand einen fast rechten Winkel. Der Hinterrand ist nahe zum oberen Winkel vertieft, so-

dann stark gerundet, in der Länge mit einer inneren Reihe feiner Borsten geziert ; in der

unteren Hälfte, bezw. am hinteren unteren Winkel entspringen vier lange glatte Borsten. Der

Bauch und \'orderrand ist ebenso wie beim Weibchen. Die Oberfläche ist granuliert, die

Färbung gclblichweifi.

Das Postabdomen luid die Fndkrallcn stimmen in Form und Struktur mit den weib-

lichen überein, die Bündel der Randdornen aber bestehen vorwiegend aus je zwei Dornen,

und nur in 2—3 Fällen aus drei Dornen, sodann cMliebt sich innerhalb der Dornenreihe bloß

eine Reihe feiner Borsten und auch diese sind in Bündel angeordnet.

Die ganze Länge des Körpers beträgt 1,5— 1,8 mm.

Fundorte : A r e g u a , Pfütze an der Eisenbahn : zwischen A r e g u a und L u g u a

,

Inundationen des Yuguariflusses und Tümpel au der Eisenbahn; Asuncion, Tümpel auf

der Insel (Banco) im Paraguayflusse; Campo C.rande. ("alle de la Canada, von (Quellen ge-

bildete Tümpel und Gräben; Lagune Pasito , Inundationen des Paraguayflusses; Gran

Chaco, von den Riachok zurückgebliebene Lagune; Inimdationcn des Yuguariflusses.

In der Körperform erinnert diese Art lebhaft an zwei andere Arten der (Gattung, und

zwar an Parasida Szalai/i J)ad. und Pnra.sidd niDioso Dad. Mit Parasida Szalayi

Dad.) stimmt dieselbe außerdem auch in der Struktur der ersten Antennen und des Post-

abdomens, sowie der l'lndkrallen überein ; unterscheidet sich indessen von derselben dadurch,

daß die distale obere bezw. hintere Spitze des Postabdomens gerundet und nicht mit einem

Angelfortsatz versehen ist, wie bei Parasida SzaJai/i. sodann zeigen sich am zweigliederigen

Aste der zweiten Antennen weit mehr Ruderborsten. Von Pa)-asida rauiosa I^ad. unter-

scheidet sich diese Art in der Struktur der ersten Antennen, des Postabdomens und der

Endkrallen, denn bei der genannten .\rt sind die ersten .\ntennen geästet, am Postabdomen

ragen bloß 9 kräftige Dornenbündel auf, die aus 4—5 Dornen bestehen; die Endkrallen

aber sind am Hinterrand gezähnt. Hiezu kommt der Unterschied in der Zahl der Fieder-

borsten am zweigliederigen Aste der Ruder .\ntennen.

Betrachtet man die oben beschriebiuen Cladorcra-Ancn nach ihrem \'orkommen in

Südamerika, so zeigt es sich vor allem, daß dieselben in zwei Gruppen zerfallen, und zwar

in solche, i welche aus Südamerika bereits früher bekannt waren; 2 welche aus Süd-

amerika bisher unbekannt waren. Gruppiert man die aufgeführten .\rten aus diesem Ge-

sichtspunkte, so verteilen sich dieselben in folgender Weise:
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1. Aus Südamerika schon früher bekannte Arten.

Chydorus sphaericus ^O. F. M.)

(M. R. V. S. D.)

Chydorus Poppei Rieh. R. \'. S.)

Barroisi (Rieh.) (S.)

I'leuroxus scopuhfer (Ekm.' (E. D.)

5. Pleuroxus similis V'avr. [V. S.)

rieuroxus ternispinosus Ekm. (E. D.)

Alonella chlatratula Sars (S.)

Alonella dentifera Sars (S.)

Alonella Karua (King.) (R. S.)

10. Alonella nitidula Sars (S.)

Alonella globulosa (Dad.) (S.)

Dadaya maerops (Dad.) (S. St.)

Dunhevedia odontoplax Sars (S. \'. R."

Alona affinis Leyd. (S.)

15. Alona Cambouei Gr. Rieh. (D.)

Alona glabra Sars (R. S. E.)

Alona guttata Sars (V. S. D.)

Alona intermedia Sars (S.)

Alona monaeantha Sars (S.)

20. Alona reetangula Sars (S.)

Pseudalona latissima (Kurz) (S.)

Pseudalona longirostris Dad.) (S.)

Leydigia aeanthoeereoides (Fiseh.) (W. R.)

Camptoeercus australis Sars E. S. D.

25. Iliocryptus Halyi Brad. W. S.)

Iliocryptus sordidus Liev. (S.)

Grimaldina Brazzai Rieh. (S.)

Maerothrix elegans Sars (8.)

Maerothrix laticornis (O. F. M.) (V. R.)

30. Bosminella Anisitsi Dad. (D.)

Moinodaphnia Maeleayii (King~ (S.)

Seapholeberis aurita (Fisch.) (V.)

Seapholeberis mueronata fO. F. M.) (D.)

Ceriodaphnia Rigaudi Rieh. !,S. St.)

35. Ceriodaphnia Silvestrii Dad.

Ceriodaphnia retieulata Jur.

Simocephalus Iheringi Rieh.

Simoeephalus eapensis Sars i_V. S.)

Simocephalus vetulus ^O. F. M.) (E. D.)

40. Daphnia pulex de Geer (L. W. D.)

Daphnia obtusa Kurz (R.)

Diaphanosoma brevireme Sars (S.)

43. Diaphanosoma Sarsi Rieh. (S.)

(D-)

(R. S.)

R. S.)

Stellt man die Anzahl der hier aufgeführten Arten der Anzahl der \on mir aus Para-

guay verzeichneten Arten (72) gegenüber, so zeigt es sieh, daß nahezu zwei Drittel derselben

aus solchen Arten besteht, welche von früheren Forschern bereits aus anderen Teilen Süd-

amerikas nachgewiesen worden sind. Zu bemerken ist, daß die hinter den Art- und Autor-

namen in Klammern stehenden Buchstaben die Namen derjenigen Forseher andeuten, welche

das Vorkommen der betreffenden Art in Südamerika konstatiert haben, und zwar: D. = E.

V. Daday, E. = S. Ekman, L. = J. Lubbock, R. =
J. Richard, S. = G. O. Sars,

St. = Th. Stingelin, \'. ^= W. \';'ivra, \V. ^ A. W'i erze j ski.

2. Aus Südamerika früher nicht bekannte Arten.

:>

Chydorus flavescens n. sp.

Chydorus hybridus n. sp.

•Chydorus ventricosus Dad.

Alonella punctata (Dad.)

Leptorhynchus dentifer n. sp.

Leptorhynehus rostratus (C. K.^

Alona anodonta n. sp.

Alona fasciculata n. sp.

Euryalona tenuicaudis (Sars).

10. Euryalona fasciculata n. sp.

Euryalona orientalis Dad.i

Leydigia parva n. sp.

Leydigiopsis ornata n. sp.

Acroperus harpae Baird.

15. Iliocryptus verrucosus n. sp.

Maerothrix gibl:)Osa n. sp.
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BosmiiKi iDiigirostris O. !•'. M.

Bosniina macrostyla n. sj).

Bosmina tciuiirostris n. sp.

20. Moina ciliala n. sp.

Moinodai)hnia rt'li( ulata n. sp.

Scapholebeiis erinaceus Dacl.

• < 'criiKlaplinia cnriiula Sai's.

I)a])hnia cuinirostris Mylm.

23. Diaphaiiosoina brarhyurum Liev.)

l.aloiiojjsis breviremis 11. sp.

l.aloiiopsis fasciculata n. sp.

Parasida raniosa Dad.

20). l'arasida \ariabilis Dad.

Hiernach ist etwas mehr als ein Drittel der Gesamtzahl der von mir aus der Fauna
von Paraguay beobachteten Arten bisher aus Südamerika unbekannt gewesen.

Will man nunmehr die von mir beobachteten Arten von allgemein zoogeographischem

Gesichtspunkte aus in Betracht ziehen, so (Tgicbt es sich, daß ein Teil derselben außer Süd-

amerika auch aus einem oder mehreren anderen Weltteilen, ein anderer Teil aber bisher bloß

aus Südamerika bekannt ist. In dieser Hinsicht verteilen sich die Arten in folgender Weise

:

1. Aus Südamerika und auch aus anderen Weltteilen bekannte Arten.

Chydorus Barroisi Rieh.

Chydorus vcntricosus Dad.

Chydorus sphaericus (O. F. M.)

Pleuroxus scopulifer (Ekm.)

5. Alonella chlatratula Sars.

AloncUa punctata (Dad.)

Alonella Karua (King).

Alonella globulosa (Dad.)

Dadaya macrops (Dad.)

10. Dunhevedia odontoplax Sars.

Leptorhynchus rostratus (C. K.)

Alona affinis Leyd.

Alona Cambouei Gr. Rieh.

Alona guttata Sars.

15. Alona intermedia Sars.

Alona rectangula Sars.

Euryalona tenuicaudis (Sars).

Euryalona orientalis 'Dad.)

Pscudalona latissima Kurz).

20. Pscudalona longirostris (Dad.)

Leydigia acanthocercoides (Fisch.

Acroperus harpae Baird.

Camptocercus australis Sars.

Iliocryptus llalyi Brad.

25. Iliocryptus sordidus Liev.

Grimaldina Brazzai Rieh.

Macrothrix laticornis (O. F. M.)

Bosmina longirostris {O. F. M.)

Moinodaphnia Macleayi (King\

30. Scapholeberis aurita (Fisch.)

Scapholeberis erinaceus Dad.

Scapholeberis mucronata (O. F. M.)

Ceriodaphnia cornuta Sars.

Ceriodaphnia Rigaudi Rieh.

35. Ceriodaphnia reticulata (Jur.

Simocephalus capensis Sars.

Simocephalus vetulus O. F. M.)

Daphnia pulex de Geer.

Daphnia obtusa Kurz.

40. Daphnia curvirostris Eyl.

Diaphanosoma brachyurum 'Li^v.)

Diaphanosoma Sarsi Rieh.

Hiernach sind nicht ganz -.;, bezw. *;-, der von mir aus der Fauna von Paraguay nach-

gewiesenen Arten außer Südamerika auch aus anderen Weltteilen bekannt. Der größte Teil

derselben ist kosmopolitisch oder außer Südamerika nur aus einem amlcrcii Weltteil ver-

zeichnet worden. Zu letzterer Gruppe zählen die folgenden .Arten;

Zoologlca. Heft 44. 29
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Chydorus \eiUricusus Dad., Asien Ceylon . Siulameiika.

Pleuroxus scopulifer (Ekm. , Europa (Ungarn , Südamerika.

Alonclla punctata Dad.), Asien (Ceylon), Südamerika.

Alonella globulosa (Dad.\ Asien (Ceylon), Südamerika.

V Dadaya macrops (Dad.), Asien (Ceylon, Sumatra, Singapore, Bangkok), Südamerika.

Alona Cambouei Gr. Rieh., Afrika, Südamerika.

Euryalona orientalis (Dad.), Asien (Ceylon, Java, Siam), Südamerika.

Pseudalona longirostris Dad.i, Asien 'Ceylon), Neu-Guinea, Südamerika.

Camptocercus australis Sars, Australien, Südamerika,

lo. Sinioccplialus capensis Sars, Afrika, Südamerika.

Diese lo Arten sind derzeit als spezifische Bewohner der südlichen Hemisphäre, bezw.

der wärmeren Himmelsstriche zu betrachten, es ist aber natürlich nicht ausgeschlossen, daß

dieselljt'U aucli in nördlichen W'eUteilen aufzufinden sein werden.

2. Bisher bloß aus Südamerika bekannte Arten.

Chydorus flavescens n. sp. lliocryptus verrucosus n. sp.

Chvdorus h\i)ridus n. sp. Macrothri.x elegans Sars.

Chydorus Poppei Rieh. Macrothrix gibbera n. sp.

Pleuroxus similis \'Äv. Bosmina tenuirostris n. sp.

3. Pleuroxus ternispinosus ICkm. 20. Bosmina macrostyla n. sp.

Alonella dentifera Sars. Bosminella Anisitsi Dad.

Alonella nitidula Sars. Moina ciliata n. sp.

Leptorhynchus dentifcr n. sp. Moinodaphnia reticulata n. sp.

Alona glabra Sars. Ceriodaphnia Silvestrii Dad.

10. Alona anodonta n. sp. 25. Simocephalus Iheringi Rieh.

Alona monacantha Sars. Diaphanosoma brevireme Sars.

Alona fasciculata n. sp. Latonopsis breviremis n. sp.

l'Iuryalona fasciculata n. sp. Latonopsis fasciculata n. sp.

Leydigia par\a n. sp. Parasida ramosa Dad.

13. Leydigiopsis ornata n. sp. 30. Parasida variabilis Dad.

Hiernach sind von den aus Paraguay nachgewieseneil Cladocera -Arten über ' :•, bezw.

•"/? bisher bloß aus .Südamerika, und zwar teils aus Paraguay, teils aber aus anderen Ländern

bekannt; in erstere (iruppe geh()rcn die neuen, in letztere die bereits früher beschriebenen

Arien.

L'm nunmehr, nach alledem, eine möglichst vollständige i'bersicht zu bieten einerseits

über die bisher aus der Fauna \ on Südamerika bekannten Cladoce ra-Arten und deren Ver-

breitung in Südamerika, anderseits aber das \'erhältnis zur Anschauung zu bringen, welches

hinsichtlich der Clodocera-Arten Paraguays und der übrigen durchforschten Gebiete von Süd-

amerika obwaltet, erachtete ich es für angezeigt, auf nachstehender Tabelle die bisher be-

obachteten Arten nebst dem betreffenden Territorium namhaft zu machen. Zu bemerken ist,

daß die den .\rt- und AutornanKu in Klanuuer beigefügten Buchstaben die Xamen der-
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jenigen Forscher andeuten, \on (liMun die betreffende .\rl beobachtet worden ist, und zwar

bedeutet: D. -= K. v. Daday, K. S. Ekmann, M. K. Monicz, R. ^
J. Richard.

N. = Nicolet. S. = G. O. Sars, St. = K. Stingelin, W \V. Vavra. W. -- .\. Wier-
zejski.

Die bei meinen derzeitigen Intersucliungen beobachteten und in meinen friihcren

PubHkationen 45. 8. 8a. aufgeführten Arten sind in der betreffenden Kolumne der l'und-

orte mit einem -j-, die von anderen Forschern verzeichneten aber mit einem * bezeichnet.

Ferner ist zu bemerken, daß ich in nachstehende Tabelle nur die Süßwasser- eventuell auch

die Kochsalzwasser-Arten aufgenommen, die Seewasser-Arien hingegen gänzlich außer acht

gelassen habe. Hinsichtlich der letzteren verweise ich auf die Arbeiten \on J. Richard 23.^

und W. \ävra 31.;, die ich übrigens bei der Zusammenstellung der Süßwasser-Arten ge-

bührend berücksichtigt ]ial)e.

Übersicht der bis jetzt bekannten Cladoceren Südamerikas.

Arten

-
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Arten c
V
OD

n U
« 1—1

3

et,

s
o
QiO
m
•4-1

«3 0)

(1<

3

3

D.

Graptoleberis testudinaria (Fish.). (S.)

Alona affinis Leyd. (D. S.) . .

30. ,, anodonta n. sp. (D.) . .

Cambouei Gr. Rieh. (D.)

costata Sars. (W.)

fasciculata n. sp. (D.) .

glabra Sars. (R. S. E. D.)

35. „ guttata Sars. (V. S. D.)

Iheringi Sars. (S.)

.

intermedia Sars. (S. D.)

monacantha Sars. (S. D
)

Poppei Rieh. (R. D.) .

40. ,, rectangula Sars. (S. D.)

verrueosa Sars. (S.) .

Euryalona Colietti Sars. (S.)

„ fasciculata n. sp. (D.j

„ Orientalis (Dad.). (D.)

45. ,, tenuicaudis (Sars). (D

Pseudalona latissima (Kurz). (S. D.)

,, longirostris (Dad.). (S. D.)

Leydigia acanthoeercoides (Fish.). (W.

,, Leydigi (Schoedl.). (D.)

50. „ parva n. sp. (D.) . .

Leydigiopsis eurvirostris Sars. (S

„ megalops Sars. (S.)

„ ornata n. sp. (D.)

Aeroperus harpae (Baird). (D.)

55. Camptocercus australis Sars. (S. E. D.)

Streblocerus pygmaeus Sars. (S.)

Iliocryptus Halyi Brad. (V. S. D
,, sordidus Liev. (S. D.)

,, verrucosus n. sp. (D.)

60. Grimaldina Brazzai Rieh. (S. D.)

Maerothri.x cactus Vävr. (V.) .

Chevreuxi Rieh. (V.)

ciliata (Vävr.) (V.) .

elegans Sars. (S. D.)

65. ,, gibbera n. sp. (D.)

Goeldii Rieh. (R.) .

hirsuticornis Br. Nr. (V.)

inflata Dad. (D.) . .

laticornis (O. F. M.). (D. W.
70. ., magna Dad. (D.)

odontocephala Dad. (D.)

R.

+

+
+

+

+

4-

+

+
+

+

+

+

+

+

+

+

+

+

+
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der btiiUn I ,iinili( ii Lcjtlodoriddi' iiiul l^olt/ji/iilii/ddc an südaiiu rikaiiischcii Fiinclortcii auf-

zufinden. Ich halte es aueli niclil tür volli}^ ausj^escldossen, dali in der Tat kein einziger

Repräsentant dieser beiden Kaniihen in Südamerika vorkommt, um so mehr, als auch von

tropischen Gebieten bisher keine Repräsentanten derseil^en \erzeichnet worden sind.

Subord. Branchiopoda.

Die ersten Daten über die in Südamerika vorkommenden Branchiopoden bot W.Baird

184Q gelegenthcli der Bes( lireibung von Estlieria hrasilioi.sis ;l.p. 89. Taf. 11. Fig. 4a— c,.

Im Jahre 1889 h.ii W. 1. 1 1 1 jcborg zwei fernere Arten beschrieben, und zwar i?rrt>?r/<«»ec/«

Iheringi und Limnadia antUlarmn Baird, beide von einem brasihanischen I'undorte (7.).

Ebenso liai W. Weltner i8go die neue Art Branchlpus (Chirocephalus) cervironiis von

einem brasilianischen Fundorte beschrieben (9.). Auch FI. v. Iherings Publikation aus 1895

enthält einige Daten '6.
. G. O. Sars hat 1902 aus Brasilien Eidimnadia biasilicnfiis 8.,,

E. \. Daday aber aus Patagonien Limneiis rotnndirostris und Braue hinecta granidoso

beschrieben (5.).

Laut der hier erwähnten Daten muß die I'auna von Südamerika hinsichtlich des Sub-

ordn Branchiopoda als derzeit recht arm bezeichnet werd(>n. Auch bei meinen jüngsten

l'ntersuchungen habe ich Irolz des vorgelegenen sehr reichen Planktonmaterials bloß eine

und zwar die nachstehende .\vl aufgefunden.

Fam. Limnadidae.

Von dieser kosmopolitischen Familie sind aus Südamerika bisher die Repräsentanten

von vier Gattungen bekannt, darunter die Gattung Esfheria mit zwei Arten, deren eine ich

bei meinen l'ntersuchungen vorgefunden habe.

Gen. Estheria Rüppcl.

287. Estheria Hislopi Hnird.

(Taf. XV, Fig. I
— 10.)

Estheria Hislopi Baird, W., 3, p. 232, Taf. LXIII, Fig. i a—b.

Limnadin Hislopi Rracly, St., 4, !'• 29. Taf. .XXXYII, Fit;, t— 3.

Die Schale (Taf. X\', Fig. i ist, von der Seite gesehen, kurz, breit eiförmig, vorn

breiter gerundet als hinten ; der \'orderrand ist nahe zum Rückenrand vertieft und bildet

mit dem Rückenrand einen gerundeten, ziemlich auffallenden Flöcker. Der Rückenrand ist

gerade, senkt sich indessen hinten abschüssig gegen den Flinterrand. in welchen er unmerk-

lich übergeht. Der Flinterrand ist ober der Mittellinie des Körpers ziemlich scharf gerundet

und geht bogig abschüssig, ohne Abgrenzung in den Bauchrand über. Der Bauchrand ist

stumpf und breit gerundet (Taf. X\', Fig. 1 .

\'on oben gesehen gleicht die Schale einem Kahn, ist in der Mitte am breitesten,

das \ordere Ende ist spitziger als das hintere; die linke Schale erscheint kürzer als die

rechte und ist gerundet (Taf. XV, Fig. 2).



All ck-r ( )lK'itlächL' dvi Schalen zc'i.ut'ii sicli 2— 3 Zu\va(lib.liiiicii, im ühiij^cn isl die

Schale fein granuliert 'Taf. XV, Fig. i}.

Der Stirnrand des Kopfes ist nahezu gleiciunäßig stumpf bogig, unter dem Auge in-

dessen etwas ausgebuchtet, die obere Ecke gespitzt. Die untere Ecke von der Seite gesehen

breit gerundet, sägeartig (Taf. X\', Fig. 4}. Der am Kopf zur Seite liinziehende Fornix ist

ober dem Auge wellenrandig, verläuft vor dem Auge bogig bis zum unteren Kopfende, bildet

unmittelbar ober dem Auge eine Bucht und geht in eine etwas gerundete Spitze aus. \^on

vorn gesehen gleicht der Kopf einigermaßen einer Lanzette, das obere und untere Ende

sind gleich gespitzt, beim Auge am breitesten, unter dem Auge \ iel schmäler als ober dem-

selben Taf. X\\ Fig. 3). Der Teil ober dem Auge ist viel länger als der unter demselben.

Die ersten Antennen >ind ungegliedert, keulenförmig, was darauf hinweist, daß meine

Exemplare insgesamt jung waren Taf. XV, Fig. 10). Dafür spricht der Umstand, daß G. O.

Sars bei jungen Exemplaren von Esther!« Parlrirdi die ersten Antennen gleichfalls un-

gegliedert und keulenförmig gefunden hat.

Der Stamm des zweiten Antennenpaares ist mehrfach geringelt ; in der ]\Iitte des

Vorderrandes sitzen auf einer höckerartigen Erhöhung eine kräftigere und eine schwächere

Borste und in deren Nähe noch eine alleinstehende kleine Borste. Nahe der distalen vor-

deren Spitze erhebt sich ein viereckiger, säulenförmiger Fortsatz, an dessen Spitze und Seiten

mehrere Borsten aufragen ^Taf. XV, Fig. 8), die distale vordere Spitze selbst ist höckeraitig

vorstehend und mit fünf Borsten bewehrt. Der vordere oder untere Ast ist aus 7 Gliedern

zusammengesetzt, an den drei proximalen Gliedern ist die vordere Ecke höckerartig erhöht

und mit 3— 5 Borsten besetzt; die folgenden vier Glieder sind cylindrisch, fast gleich lang,

an den distalen Ecken mit Borsten besetzt; am Ende des letzten Gliedes sitzen zwei lange

und eine kurze Borste und auch an der Vorderseite zeigt sich eine Borste Taf. XV, Fig. 8).

Der hintere bezw. obere Ast ist gleichfalls aus 7 Gliedern zusammengesetzt; die Glieder

sind cylindrisch, fast gleich lang und tragen mit Ausnahme des ersten, an der vorderen Ecke

je eine Borste, ebenso auch an der hinteren Ecke, diese Borsten sind indessen weit länger;

am Ende des letzten Gliedes sitzen drei lange und eine kurze Borste (Taf. XV, Fig. 8\

Das Auge ist groß und besteht aus zahlreichen Linsen. Der Pigmentfleck liegt nahe

am Auge und ist rund. Das Stirnorgan ist schlauchförmig (Taf. XV, Fig. 4;.

Die Anzahl der Füße ist veränderlich, ich fand nämlich Exemplare mit 11— 15 Fuß-

paaren.

Am ersten Fußpaar gleicht die distale Hälfte des Exopodits einem schmalen Bande,

die Spitze ist gerundet, beide Ränder sind beborstet; die Spitze der proximalen Hälfte ist

spärlich beborstet und annähernd viereckartig verbreitert (Taf. X\', Fig. 6). Von den

Lappen des Endopodits gleicht das distale einem breiten Blatt, während die übrigen kaum

vorragen ; am Maxillarfortsatz ragt ein kräftiger Dorn und eine mächtige, sichelförmige

Borste aus den kürzeren Randborsten hervor Taf. XV, Fig. 6;. An den nachfolgenden Füßen

werden die distalen Lappen des Endopodits allmählich kleiner, während die übrigen stets

schärfer eingeschnürt sind Taf. XV, Fig. 7). An den hintersten Füßen ist das Exopodit sehr

verkürzt, die distale Partie ist auffällig verbreitert, die i)roximale dagegen stark verschmälert

;

die Lappen des Endopodits sind insgesamt kleiner geworden (Taf. X\', Fig. 5).
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Am Rücken der liintcicii Rumi)fscgnK'ntc cnlspiingc-n fingerförmige Fortsätze, an

deren Spitze 2 - 4 Borsten sitzen Tiif. XV. I'"ig. yi. Die Horsten des Abdomens sind länger

als die des Postabdomens.

Das Postabdomen ist annälienul kciltormig, gegen das distale Ende verschmälert; an
der vorderen bczw. unteren Endspitze sitzt ein kräftiger Dorn, am hinteren bezw. oberen

Rand erheben sich in verschieden großer Entfernung voneinander sechs lange, krallenförmige

Kutikularfortsätzc, die nach oben allmählich kürzer werden; an der Basis des untersten,

längsten Krallenfortsatzes sitzen fünf gefiederte Dornen in einer Reihe. Der Oberrand der

Krallenfortsätze ist mit kleinen Dornen bewehrt (Taf. XV, Fig. 9 . An beiden Seiten des

Postabdomens erheben sich zerstreute Bündel kleiner Borsten. Die Endkrallen sind nur ganz

wenig gekrümmt, ihre Basis spärlich beborstet, der Hinter- bezw. Oberrand mit kräftigen

kurzen Borsten besetzt (Taf. XV, Fig. 9'.

Die Länge der Schale beträgt 1.2

—

2,5 mm, die größte Höhe 0,9— 1.6 mm.

Fundorte: Zwischen Aregua und Lugua, Inundationstümpel des Yuguariflusses;

Asuncion, Lagune (Pasito) und Inundationen des Paraguayflusses.

Diese Art war bisher bloß aus Südasien bekannt; W. Baird hat sie nämlich aus der

L'mgebung von Nagpur beschrieben und wie es scheint, waren seine Exemplare geschlechts-

reife Weibchen. St. Brady beschrieb sie von Ceylon, allein seine Exemplare waren noch

ziemlich jung und mochten ungefähr in demselben Entwickelungsstadium gestanden sein wie

die meinigen, was aus einer V^ergleichung meiner Abbildungen mit den Brady sehen leicht

ersichtlich wird. Dem Altersunterschied ist die Abweichung zuzuschreiben, welche sich

zwischen den Exemplaren von W. Baird, sowie von St. Brady und mir hinsichtlich der

Schalenform zeigt; zudem setzt die Struktur des Postabdomens die Zusammengehörigkeit

der von den dreierlei Fundorten herstammenden Exemplare außer allen Zweifel. Die Bündel

feiner Borsten, welche sich am Postabdomen der paraguayischen zeigen, sind nicht als unter-

scheidende Merkmale aufzufassen, denn es ist sehr wahrscheinlich, daß dieselben der Be-

achtung von W. Baird und St. Brady entgangen sind.

Zoologlca. Heft U. HO



IV. Ostracoda.

Ord. Ostracoda.

Die ersten Aufzeichnungen über die in der Fauna von Südamerika vorkommenden

Ostrakoden fanden sich in einer Pubhkation von H.Nicolet aus dem Jahre 1849, welche

die Beschreibung dreier Arten (Cypris violacea, Cyp. himaculata und Ci/p. ochracea) ent-

hält (21.). In der Arbeit von W. Baird aus 1850 sind nebst der Beschreibung von Ci/pris

Doinietfii die nächstfolgenden Daten publiziert i. p. 254. Taf. XVIII); und zwar derselbe

Forscher hat 1862 eine fernere Art, Cypris Wereanxi, aus Chile beschrieben 3. p. i. Taf. F.

In dem 1852 erschienenen großen Werke von J. D. Dana finden sich gleichfalls süd-

amerikanische Arten, und zwar folgende drei : Cypris speciosa, Cypr. chilensis und Cmi-

dona albida (10.). J. Lubbock hat 1854 von südamerikanischen Fundorten zwei Arten be-

schrieben, und zwar Cypris anstralis und Cypris brasiUensis (15.)- Die Arbeiten von

W. Taxon und R. Moniez aus den Jahren 1876 und 1889 schildern je eine Art aus Titi-

caca (ii.)- Die gleichzeitig, 1892, erschienenen Publikationen von C. Claus und A. Wier-

zejski enthalten sehr wertvolle Daten. C. Claus bietet nämlich aus Argentinien und Vene-

zuela die Beschreibung von Acmithocypris bicuspis und Pachycypris incisa (7.), während

A. Wierzejski von argentinischen Fundorten sieben Arten schildert, wovon die neue Cypris

limbata identisch ist mit der C. Clausschen Pachycypris incisa (32.;.

W. Vävra bringt 1898 die Beschreibung von acht neuen Arten aus Chile und Magel-

haensland, sowie außerdem das Verzeichnis der von verschiedenen Territorien Südamerikas

bis dahin bekannt gewordenen Arten (31.).

Allein all diese Forscher wurden durch G. O. Sars weit überflügelt, insofern derselbe

in seiner Publikation aus 1901 die Beschreibung von 21 Arten bringt (25.). Die Arten sind

größtenteils nicht neu, denn nachgerade stellte es sich heraus, daß die als neu beschriebenen

Arten bereits von einem oder dem andern der früheren Forscher bekannt gemacht worden

sind. So findet man unter den G. O. Sars sehen neuen Arten welche, die bereits von

C. Claus und A. Wierzejski beschrieben worden waren.

Die neuesten diesbezüglichen Angaben findet man in der Arbeit von E. v. Daday
aus 1902, in welcher die Beschreibung von sieben Arten patagonischer Flerkunft enthalten

ist (9.). Von den beschriebenen Arten verdient besonders Darwiniila setosa Dad. größere

Beachtung, insofern sie die erste aus Südamerika verzeichnete Art der Familie Darunnu-

lidae ist.

Bei meinen derzeitigen Untersuchungen habe ich aus den Familien Cypridae und

Cytheridae die nachstehenden Arten vorgefunden.
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Kam. Cypridae.

Die liirrhcr gehörigen Arten wnrden von den fiulu im l'ors. liern zusammengefaßi und

erst G.W. Müller war es, der 1894 dieselben auf C.rund anatomischer \'crhältnisse in die

zwei Subfamilien Cijprinae und Ponlocyprmae abteilte, deren erstere unter anderen auch

die Süßwasser-(jattungen und Arten in sich faßt (18.).

In seinem iQOi erschienenen Werke „Ostracoda Ilungariae' hat 1'.. v. Daday ^8.) bei

der Ciruppierung der sämtlichen bis dahin bekannten Gattungen und Arten der Familie

Cypridae in Subfamilien, die Struktur der zwei letzten Glieder des zweiten Fußpaares zur

Richtschnur genommen und auf Grund dessen folgende drei Subfamilien aufgestellt:

1. Cyprmae. Am zweiten Fußpaar trägt das vorletzte Glied einen fingerförmigen,

kissenartigen Fortsatz und in der Regel auch ein kammartiges Gebilde: das letzte Glied

ist mit einem schnabelförmigen Fortsatz, einer nach N..rn und unten gerichteten Borste und

mit zwei \erschieden starken, nach hinten gekrümmten Krallen bewehrt.

2. Candoninae. Am zweiten Fußpaar trägt das Norletzte Glied keinen kissenartigen

Fortsatz und kein kammartiges Gebilde. An der Spitze des letzten Gliedes desselben Fuß-

paares erheben sich eine lange, nach vorn und unten gerichtete, sowie zwei verschieden

lange, nach hinten ragende Borsten.

3. rohtocijprinae. Am zweiten Fußpaar trägt das vorletzte Glied keinen liiiger-

förmigen, kissenartigen Fortsatz und kein kammartiges Gebilde. An der Si)itze des letzten

Gliedes desselben Fußpaares erheben sich drei, gerade nach <,bcn gerichtete Borsten, deren

v\nv kräftiger und gekrümmt ist.

A. Kaufmann hat in seiner 1900 erschienenen kleinen Arbeit (12.), sowie m seinem

großen Werke über die (vpriden und Darwinuliden der Schweiz die Familie Cypridae

bereits in folgende acht Subfamilien eingeteilt: \ . Noiodromadinae, 2. Herpetocypridinae,

3. Cyprldinae. 4. Cijpridopsinae, 5. Cyclocypridinae. 6. Jlioeypridinae, ? Candoninae,

8. Pontocyprinae. \'on diesen Subfamilien bilden die Herpetocyprinae. Cyprinae und

Cypridopsinae zusammen die K. v. Daday sehe Subfamilie Cyprinae. wogegen die Noto-

dromadinae, Cydopridinae, Uiocypridimv und Caudi^iinar zusammen der Dadayschen

Subfamilie Candoninae entsprechen.

Ich halte die in meinem Werke aus dem Jahre 1900 iiuwic kelle .\uffassung auch

heute aufrecht, denn ich halte die von .\. Kaufmann geschilderlen Subfamilien- Merkmale

nicht für wesentlich genug zu einer so kleinlichen Zersplitterung der Subfamilien. die we-

niger zu einer leichteren Unterscheidung der Arten, als vielmehr zu einer lln-rburdung des

Systems und der Nomenklatur führt.

Subfam. Cyprinae.

Wie ich in meiner Monographie der Ostrakoden Ingarns 8. p. 124 nachgewiesen

habe, läßt sich diese Subfamilie auf Grund der Struktur des zweiten Fußpaares und der

allgemeinen Organisationsverhältnisse in zwei große Gruppen abteilen, und zwar in die der

Ctenoeyprina und der Cypridiformia. In die Ctenocyprina-Giuppc gehören all jene Cy-

pridae-Ancn. an welchen das letzte Cilied des zweiten Fußpaares ein gut entwickeltes kamm-

artiges Gebilde trägt, die I lepatoiiankreas- und Genitaldrüsen aber tief in den Bestand der
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Schalenwandung eindringen. Die Ci/pridiformia-Giuppe hingegen umfaßt all jene Cypridac-

Arten, an welchen das letzte Glied des zweiten Fußpaares kein kammartiges Gebilde trägt

und die Hepatopankreasdrüsen nur ganz wenig in den Bestand der Schalenwandung ein-

dringen.

Trib. Ctenocyprina.

Eine an Gattungen und Arten sehr reiche Gruppe, allein betreffs der Gattungen läßt

sich meiner Meinung nach eine bedeutende Reduktion durchführen, ja dieselbe ist sogar not-

wendig. Seit der Zeit, als W. Baird 1850 von dem O. F. Müllerschen Genus Cypris das

Genus Candona absonderte, wurde das erste hierhergehörige neue Genus von H. v. Saus-

sure 1858 unter dem Namen Chlamydotheca aufgestellt (27.), dessen genauere Charakteristik

W. Vävra 1891 geboten hat (31. p. 16), und darnach werden die Merkmale desselben durch

die drei kräftigen Krallen des zweiten Maxillarfortsatzes und die an der Spitze des zweiten

Gliedes des ersten Fußpaares sich erhebenden zwei kräftigen Borsten gebildet.

St. G. Brady hat 1885 unter dem Namen Cyprinotns ein neues Genus aufgestellt

und als wichtigste Merkmale desselben den wulstigen Kutikularsaum und den Rückenlappen

der linken Schale, sowie den Zackenrand der rechten Schale bezeichnet.

Im Jahre 1889 stellte F. Stuhlmann das Genus Strandesia auf 28. p. 1255— 1269),

dessen Charaktere in dem Kämmchen am Rückenrand der rechten Schale, sowie in dem
breiten Kutikularsaum und der Wulstreihe der linken Schale bestehen. In demselben Jahre

hat auch G. O. Sars ein neues Genus beschrieben, und zwar Stenocypris, dessen Arten

durch die langen, niedrigen Schalen, die Verschiedenheit der Furcalanhänge und den Mangel

an Randborsten charakterisiert sind '22. p. 27). Allein auch in seinen späteren Arbeiten stellte

G. O. Sars eine oder die andere neue Gattung auf; so 1894 die Gattungen Candonocypris

und Iliodromus, die hinsichtlich ihrer Organisationsverhältnisse übereinstimmen mit dem von

Brady-Norman 1889 aufgestellten Genus Herpetocypris, bloß in der Struktur der Schale

und des letzten Gliedes des Palpus maxillaris zeigt sich einige Verschiedenheit (23. p. 34. 38}.

1895 hat Sars von einem afrikanischen Fundort das Genus Cypricercus beschrieben, welches

sich von dem Genus Cypris = Eucypris nur hinsichtlich der Anordnung des männlichen

Genitalorgans bezw. der Hoden unterscheidet. In seiner Arbeit aus 1901 charakterisiert er

die Gattungen Neocypris und Amphicypris, welche letztere, w-ie der Autor selber bemerkt,

der Gattung Stenocypris durchaus gleicht, allein die Furcalanhänge sind gleich, die Ver-

mehrung aber erfolgt durch Befruchtung und eigentlich bildet dies den wichtigsten Gat-

tungscharakter; wogegen die Merkmale der Gattung Neocypris in der größeren linken

Schale, den langen, fingerförmigen Maxillarfortsätzen, den gleichförmig entwickelten Furcal-

anhängen und hauptsächlich in der parthenogenetischen Vermehrung beruhen. Unter den

Arten dieser Gattung befinden sich übrigens auch solche, welche die Merkmale der

F. Stuhlmannschen Gattung Strandesia und der C. Claus sehen, unten zu schildernden

Gattung Acanthocypris aufweisen ;26. p. 16. 29 . Schließlich hat er 1903 die neue Gattung

Hemicypris aufgestellt, welche hinsichtlich der Organisationsverhältnisse mit der Gattung

Cyprinotus Brady übereinstimmt und nur in der Struktur der Schalen einige Abweichung

aufweist; ihr wichtigstes Gattungsmrrkmal ist übrigens, laut G. O. Sars, die parthono-

genetische Fortpflanzung 26. p. 24^.
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In ihn-in yrobcn Werk haben St. G. Brady und A. Nurni.in i<S8y die hieiher ge-

hörigen Arten in die Gattungen Cypris, Scott ia, Hcrpetoci/pris und Prionocypris zusam-

mengefaßt und ni ersterer diejenigen vereinigt, bei \\cl< hcn die Ruderborstenbündel bis zur

Spitze der l':ndi<rallen des zweiten Anlennenpaares oder noeli darijber liinausreichen. in die

drei letzteren aber diejenigen Arten untergebracht, bei welchen das Rudcrborstenbündel

nicht bis zur Spitze der Endkrallen des zweiten Antennenpaares reicht, also im Verhältnis

verkümmert ist; die einzelnen Gattungen unterscheiden sich übrigens nur in der Form und

Struktur der Schalen voneinander.

\V. \'ävra befaßte sich in mehreren seiner Publikationen mit der Würdigung der zu

dieser Gruppe gehörigen Gattungen, liat al)er seine Ansicht von Zeit zu Zeit ziemlich stark

geändert; so z. B. akzeptiert er in seinem monographischen Werk aus dem Jahre 1891 in

großen Zügen die Brady-N orm ansehe Gattungs-Einteilung aus 1889, arbeitete sie sogar

noch bestimmter aus, insofern er die Gattungen Herpetocypris und Eucypris scharf cha-

rakterisiert und letztere an Stelle der B rady-N orm ansehen Gattung Cyris stellt (29.), die

Gattungen Scottia und Prionocypris aber mit Stillschweigen übergeht. In einer späteren

Arbeit, in welcher er die Ostrakoden von Zanzibar beschreibt ' 1895 .
läßt er nur das O. F.

Müll ersehe Genus Cypris als (Gattung gelten, in deren Rahmen er indessen vier Sub-

genera aufstellt, und zwar die folgenden: 1. Steiiocypris Sars, 2. Centrocypris Vävr.,

3. Straudesia Stahlm., 4. Cypris s. str. Unter den Genuscharakteren finden wir das gut

entwickelte Bündel langer Ruderborsten des zweiten Antennenpaares, die mit sechs Borsten

versehene Kiemenlamelle des Maxillarfußes und die zweikrallige Furca. Das Subgenus Steno-

cypris wird dadurch charakterisiert, daß die hintere Borste der Furcalanhänge fehlt und

die beiden Furcalanhänge nicht gleicher Struktur sind, und ebendasselbe charakterisiert die

Ste)wcypri.s -Gruppe gegenüber der Acocypris - Gruppe . deren beide Furcalanhänge von

gleicher Struktur sind ,29a). Das wichtigste Merkmal des Subgenus Coitrorypris sind die

entfernt voneinanderstehenden Augen. Die Merkmale des Subgenus Strandesia sind mit

demjenigen des Stuhlmannschen Genus Strandesia identisch; die Merkmale des Sub-

genus Cypris faßt W. Vavra nicht zusammmen (29a . Bei der Beschreibung der deutsch-

ostafrikanischen Ostrakoden 1896; behält er das Genus Cypris bei, innerhalb desselben aber

acceptiert er außer den bereits skizzierten Untergattungen Stenocypris und Cypris auch

noch das Subgenus Cyprinotus Brady mii den Gruppen Cyprinotus s. str. und Hetero-

cypris Cls.; letzteres Subgenus, samt seinen beiden Gruppen, stimmt hinsichtlich der Or-

ganisationsv'erhältnisse mit dem Subgenus Cypris s. str. überein und weicht bloß in der

Struktur der Schalen davon ab. In dem Subgenus Cypris s. str. unterscheidet er gleichfalls

zwei Gruppen, bei deren einer das 3. und 4. Cilied der ersten Füße verwachsen, bei der anderen

hingegen getrennt sind. Schließlich hat er 1898 bei der Besprechung südamerikanischer

Ostrakoden von dem Genus Cypris noch die Subgenera Herpetocijpris und Chlamydo-

theca abgesondert, bezw. ersteres von seinem früheren Range als Genus degradiert, letzteres

aber mit dem noch zu schildernden C. Glausschen Genus Pachycypris vereinigt 30. p. i6\

In einer Publikation aus dem Jahre 1892 hat G. Claus (7. aus dieser Gruppe auf

einmal drei neue Gattungen aufgestellt, und zwar Acanthocypris, Pachycypris und Hetero-

cypris. Der Charakter der ersteren Gattung, Acanthncypris, beruht eigentlich bloß in dem

Kämmchen, welches sich am Rückenrand der rechten Schale erhebt, ebenso wie bei" der
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St ulilmannschen Gattung Strandesia, die somit Syuunyina sind. Die Merkmale der Gat-

tung PachycjipHs sind folgende : Der Vorderrand der Schalen hat einen Lippenanhang,

allein der linke ist kürzer und am ersten Kaufortsatz der Maxillcn erheben sich drei kräftige

Krallen, deren eine Sägezähne aufweist. Übrigens wurde diese Gattung, wie bereits erwähnt,

schon von W. Vävra mit der Gattung Chlanujdotheca Sauss. identifiziert, nachdem am pro-

ximalen zweiten Gliede des ersten Fußpaares die zwei Endborsten vorhanden sind. Die Merk-

male der Gattung Heterocypris beruhen darin, daf5 der Kutikularsaum der rechten Schale

vorn gezackt und schmal ist, die linke Schale aber Porenkanäle zeigt, sowie daß zweierlei

Geschlechtsindividuen vorkommen; welche Merkmale übrigens vollständig auf die St. G.

Bradysche Gattung Cyprinotus passen, mithin die beiden synonym sind, worauf schon

W. Vävra, E. v. Daday und A. Kaufmann hingewiesen haben (13.).

In seiner Arbeit über die Ostrakoden von Madagaskar und Ostafrika behandelt

G. W. Müller 1898 folgende Gattungen als selbständige: Cypris (O. F. M.), Stenocypris

Sars, Cyprinotus Brady, Centrocypris VAvr., Äcocypris Vavr. und Eurycypris GAY.Müll.;

das wichtigste Merkmal der letzteren erblickt er darin, daß am ersten Fußpaar das dritte

und vierte Glied verwachsen sind, und weist zugleich nach, daß Cypris pubera ^O.F.M.)

und Cypris puberoides Vävr. in diese Gattung gehören.

A. Kaufmann bespricht igoo in seinem großen monographischen Werk als hierher-

gehörige Gattungen die folgenden : Cypris O. F. Müll., Dolerocypris Kauf., Herpetocypris

Brd. No., Prionocypris Br. No., lliodromns Sars und Microcypris Kauf., von welchen die

beiden ersten Gattungen wegen des Bündels langer Ruderborsten am zweiten Antennen-

]jaar die Subfamilie Cypridinae, die übrigen hingegen wegen des kurzen Borstenbündels

die Subfamilie Herpetocypridinae bilden. Zwischen den Gattungen Cypris und Dolerocypris

besteht der Flauptunterschied darin, daß bei letzterer das proximale zweite Glied des ersten

Fußpaares mit zwei Borsten bewehrt ist, ebenso wie bei den Ciliar)! ydotheca-Arten, und die

Randborste der Furcalanhänge neben die hintere Kralle gerückt ist. Die Charaktere sämt-

licher in die Subfamilie Herpetocypridinae gestellter Gattungen sind so verschwommen,

daß sich ein generischer Unterschied nicht machen läßt; so z. B. unterscheidet sich die Gat-

tung Iliodromus \on Herpetocypris und Microcypris nur dadurch, daß an den Furcal-

anhängen die Randborste zu einer Kralle erstarkt ist, die Gattung Microcypris aber weicht

von den übrigen Gattungen darin ab, daß am proximalen zweiten Gliede des ersten Fuß-

paares sich nur eine Endborste befindet (13.).

In seiner igoo erschienenen Monographie der Ostrakoden Ungarns befaßt E. v. Da-
day sich eingehend mit den Gattungen dieser Gruppe, und seiner Ansicht nach sind folgende

als gut charakterisiert zu betrachten: Cypris (O. F. M.;, Eucypris (Vävr.), Herpetocypris

(Br. No.), Centrocypris Vävr., Cypricercus Sars und Cyprois (Zenk); wogegen die übrigen

Gattungen bezw. Untergattungen bloß als Synonyme zu gelten haben 8.\

Bei der L'nlerscheidung und Charakterisierung der aufgeführten Arten zieht er in

erster Reihe die Struktur der .\ugen, in zweiter Reihe aber die Entwickelung des Ruder-

borstenbündels des zweiten .\ntennenpaares in Betracht. Bei der ferneren l'nterscheidung

betrachtet er die Struktur des ersten und zweiten Fußpaares, sowie des männlichen Genital-

organs für maßgebend, und auf Grund ;ill dessen stellt er folgenden Schlüssel zur Unter-

scheidung der Gattungen zus.unmen :
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1. Die Augen sind \onc i n antlc r enllernl, der Kicnienanhang der Maxillarfüße

trägt sechs Borsten ; der innere Ast des ersten l'ußpaares ist viergliederig, der des

zweiten dreigliederig; die I'un alanhänge sind gut entwickelt Centrocypris Vävr.

D ie Augen sind mit e i n a n der \c rwa r h sen 2

2. Das Ruderborstenbündel des zweiten Antrnncnpaares überragt die Länge des vor-

letzten Gliedes bedeutend 3

Das Ruderborstenbündel des zweiun Antennenpaares überragt die Länge des vor-

letzten Gliedes nicht ; dvv innere Ast des ersten Fußpaares ist vier-, der des zweiten

dreigliederig Hej-petocypris Br. No.).

3. Die Genitalorgane sind auf die hintere Schalenhälfte beschränkt 4

Das männliche Genitalorgan erstreckt sich in der ganzen Schalenlängc und ist

\orn gewunden Cypricercus Sars.

4. Am ersten Fußpaar ist das dritte und vierte Glied gesondert 5

Am ersten Fußpaar ist das dritte und vierte (ilied verwachsen Cypris {O.F.M.).

5. Am zweiten Fußpaar besteht der Apicalteil aus drei Gliedern Eucypris (Vävr.).

Am zweiten Fuß])aar besteht der Apicalteil aus \ ier Gliedern Cyprois (Zenk).

\\'ie aus dieser kurzen Darstellung herxorgeht, hat der größte Teil der Forscher bei

der Aufstellung von Gattungen entweder nur die Struktur der Schalen, oder aber unter-

geordnete Charaktere, die fast nur den Wert von Speciesmerkmalen besitzen (Beschaffenheit,

Situierung, Mangel der Furcal-Randborsten ; Verschiedenheit der Furcalanhänge ; Zahl und

Struktur gewisser Dornen und Borsten an den verschiedenen Anhängen der Gliedmaßen;

das Auftreten von Individuen zweierlei Geschlechts' in Betracht gezogen. Ich meinerseits

halte meine frühere (1900) Auffassung aufrecht und behalte in der CtenocyprinaGrxxyt^Q.

auch jetzt bloß die Gattungen Centrocypris Vävr., Cypris (O. F. M.), Eucypris (Vävr.),

Herpetocypris (Br. No.), Cypricercus Sars und Cyprois (Zenk) bei, bezw. erhebe die von

W. \'ävra bloß als Subgenus betrachtete Centrocypris -Gruppe zum Range eines Genus,

lasse das Sars sehe Genus Cypricercus unangetastet, wogegen ich die Gattungen Cypris

(O. F. M.}, Eucypris (Vävr.) und Herpetocypris Br. No.) in Nachstehendem von Grund

auf rekonstruiert habe.

Das Genus Cypris umfaßt all jene Arten, bei welchen das dritte und vierte Glied

des ersten Fußpaares miteinander verwachsen sind, das zweite Antennenpaar ein Bündel

langer Ruderborsten trägt und die Furcalanhänge gut entwickelt sind. Dies Genus umfaßt

somit auch die Arten des G. W. Müller sehen Genus Eurycypris. Den O. F. Müller-

schen Genusnamen aber ziehe ich aus dem Grunde dem G. W. Müller sehen Eurycypris

vor, weil die Brady- Norman sehe Bezeichnung Herpetocypris und die W. Vävraschc
Eucypris früheren Datums ist, an deren Stelle daher der Name Cypris zu Gunsten der

Eurycypris nicht gesetzt werden kann, der Name Cypris aber durchaus nicht aus der

Nomenklatur gestrichen werden darf. Zudem ist von den durch O. F. Müller aus dem
Genus Cypris beschriebenen Arten Cypris puhern viel häufiger und auffallender als die

übrigen.

In den Bereich des Genus Herpetocypris gehören all jene Arten, an deren erstem

Fußpaar das dritte und vierte Glied gesondert sind, das zweite Antennenpaar ein kurzes
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Ruderborstenbündel trägt und die Furcalanhängc gut entwickelt sind. Dies Genus umfaßt

außer den schon früher in dem Genus Merpeioci/pris \ereinigten Arten alle jene, welche in

dem p.ahmen der Gattungen Scotfia Br. No., Ca)ido)iocypris Sars. lliodromus Sars, Prionb-

cypris Br. No. und Microci/pris Kauf, beschrieben worden sind. Die Arten der eigent-

lichen Gattung Herpetocypris und der Gattung Prionocypris unterscheiden sich nämlich

nach den Diagnosen von A. Kaufmann außer der Struktur der Schale nur darin, daß bei

ersterer die kräftigen Dornen der Maxillen gezähnt, bei letzterer hingegen glatt sind. Die

Arten der Gattungen Candonocypris und lliodromus weichen von jenen der übrigen Gat-

tungen rein nur durch die Form und Behaarung des letzten Gliedes des Maxillartasters ab,

außerdem ist bei den Iliodro7nus-Anen die Randborste der Furcalanhänge zu einer Kralle

erstarkt. Schließlich herrscht zwischen der Gattung Microcypris Kauf, und der eigentlichen

Gattung Herpetocypris nach der Diagnose von A. Kaufmann nur der Unterschied, daß

bei ersterer das Stammglied des ersten Fußpaares bloß eine Borste trägt.

Zu dem Genus Eucypris ziehe ich all jene Arten, an deren erstem Fußpaar das dritte

und vierte Ghed voneinander gesondert sind, das zweite Antennenpaar ein langes Ruder-

borstenbündel trägt und die Furcalanhänge gut entwickelt sind, i'ber die hierhergehörigen

Arten bietet nachstehendes Synonymen -Verzeichnis Aufschluß; ich hielt die Zusammen-

stellung desselben für angezeigt teils wegen der Mannigfaltigkeit desselben, teils aber, weil

die \nn mir beobachteten Arten insgesamt Repräsentanten dieser Gattung sind.

Gen. Eucypris (Vävra) Dad.

Ci/pris Auct. pro parte.

Ch Jami/dotheca S a u s s u r e , H . v
.
, 27.

Ci/prinotus Brady, St. G., 1 1 a, p. 301.

Strandesia Stuhlmann, F., 28, p. 1255— 1269.

Stenocijpris Sars. G. O., 22, p. 27.

Heterocypris Claus, C, 7, p. 198.

Pachycypris Claus, C, 7, p. 201.

Äcanthocijpris Claus, C, 7, p. 196.

Acocypris Vävra, W., 30, p. 17.

Eucypris Daday, E. v., 8, p. 132.

Cypris Kaufmann, A., p. 264.

Dolerocypris Kaufmann, A., 13, p. 277.

Amphicypris Sars, G. O., 25, p. 16.

Neocypris Sars, G. O., 25, p. 19.

Cypris Sars, G. O., 25, p. 20 pro parte.

HmiicyjJris Sars, G. O., 26, p. 24.

Leptocypris Sars, G. O., 26, p. 28.

Aus der Fauna von Südamerika ist dies Genus schon sehr lange bekannt, weil es an-

zunehmen ist, daß die von H. Nicolct, W. Baird, J. D. Dana und J. Lubbock in der

ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts unter dem Gattungsnamen Cypris beschriebenen

Arten hierher gehören. Auch R. Moniez und A. Wierzejski haben die von ihnen ge-

fundenen Arten als Repräsentanten der Gattung Cypris beschrieben. C. Claus führt 1892

die hierhergehörigen Arten schon als Repräsentanten der Gattungen Acanthocypris und
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Vnrhj^cupri.^ vor. W. \'a\ in besrhrcibt 1898 oino \on iliin gefundene Art im Bereich des

Subgenus ( 'lihuiii/dollncd im (iemis Ci/pr/s, wogegen (".. ( ). S a r s die hierher gehörigen

Arten in ciii' Gattungen Aitiplüci/prin Sars, r///>//.v 0. 1. .M. und A'eoei/p/v'.s- Sars gruppierte,

l'm das in ( )l)igem zusammengestellte S\ iionynuMvVerzeichnis entsprechend zu moti-

vieren, nKHJUe ich kurz nur Folgendes bemerken :

1. Die t'bert'lüssigkeit der (Gattungen bezw. l ntergattungcn ( 'i/pr/iiol us hrady, Hetero-

ct/pris eis., Ampluci/pris Sars und Honici/pri.s Sars wird meiner Ansicht nach genügend
dargetan dadurch, daß die Arten derselben sich nur in dir Struktur der Schale, bezw. in

der zweigeschlechtlichen Fortpflanzung von einem grofien l'eil der Arten des (ienus Eucyprifi

zu unterscheiden scheinen. Daß dieser Unterschied jedoch durchaus nicht hinreichend ist

zur Unterscheidung der (Gattungen, das wird erwiesen einerseits dadurch, daf5 sich auch

andere Arten, bezw., wenn es so beliebt, Gattungen finden, bei welchen die rechte Schale

einen Riickenkamm trägt ; anderseits dadurch, daß bereits mehrere tropische Arten bekannt

sind, die sich zwcigeschlechtlich vermehren, ja sogar, daß, wie R. Moniez und E. v. Daday
nachgewiesen haben, auch bei den parthenogenetisch sich \ermehrenden Arten der ge-

mäßigten Zone die Zweigeschlechtlichkeit auftreten kann 8. 17 . Die Zusammengehörigkeit

der Gattungen Cyprinotus Brady und Heterocypris Cls. hat übrigens schon W. Vävra
erkannt, als er 1896 die beiden in dem Subgenus Cypnnotus vereinigte. In demselben

Sinne äußerte sich auch A. Kaufmann, als er das Genus Cypnnotus für ungenügend cha

rakterisiert erklärt und die von manchen unter dem Namen (Jyprinotiis incongruens er-

wähnte Art zu seinem Genus Cypris zieht f 13. p. 265). Die vollständige Übereinstimmung der

(i. O. Sarsschen Gattung Heniicypris mit den Gattungen Cyprinotus und Heterocypris

eingehend zu moti\ieren, halte ich für ganz überflüssig. Allein ebenso erheischt es keine

weitläufige Erörterung, daß die Gattung Atnphicypris mit der vorherigen vollständig über-

einstimme, denn abgesehen von der Form und Struktur der Schalen herrscht bei denselben

keinerlei generische Verschiedenheit.

2. Die Identität der Gattungen Strandesia Stuhl., Acanthocypris Cls. und Neocypris

Sars kann, mit Rücksicht auf den Rückenkamm der rechten Schale (Neocypris gladiator

Sars) und den Lippenanhang der linken Schale, wohl kaum in Zweifel gezogen werden und

der eingehenden Motivierung entbehren, gleichwie in dieser Hinsicht die innige Verwandtschaft

derselben mit der Gattung Cyprinotus nicht in Abrede gestellt werden kann.

3. Die Gattungen bezw. Untergattungen Stenocypris Sars, Acocypris Vävr., JJolero-

cypris Kaufm. und Leptocypris Sars könnten vermöge der auffallenden Länge ihrer Schalen

vmd im Gegensatz dazu deren Riesigkeit, eine einigermaßen gut umgrenzte Gruppe bilden,

wenn man bei den Arten der übrigen Gattungen und l'ntergattungen keine Übergänge fände.

Allein die Forscher legten außerdem großes Gewicht auf die Entwickelung, die Lage und

den Mangel der Randborste der Furcalanhänge, denn z. B. sind bei Stenocypris die Furcal-

anhänge verschieden, die Randborste fehlt ; bei Acocypris sind die Furcalanhänge gleich,

ohne Randborste, bei Dolerocypris und Leptocypris sind die l'urcalanhänge gleich und die

Randborste ist gut entwickelt, in die Nähe der hinteren Kralle gerückt, — sie bilden somit

in dieser Hinsicht eine Serie, können indessen nicht nur zusammengefaßt, sondern auch der

Reihe von Arten, oder wenn es beliebt, der Reihe von Gattungen und l^ntergattungen ein-

verleibt werden. So kann ich, um nur ein Beispiel zu erwähnen, zwischen Amphicypris Sars

Zoologlra. Heft 44. 3

1
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und Doleroci/pris Kautin. keinerlei generische Wrschieclenheit entdecken und von diesen

weicht Lepfocypris Sars nur darin ah, daß die Furcalanhänge mit Sägezähnen versehen sind.

4. Die Zusammengehörigkeit der beiden Gattungen ChJcnnydotheca Sauss. und Pachy-

cypris eis. hat schon \V. Vävra i8q8 erkannt und zugleich konstatiert, daß dieselben sich

von den übrigen l^ntergattungen nur durch die zwei Endborsten am zweiten Glied des ersten

Fußpaares unterscheiden. Daß aber dieser Unterschied kein fundamentaler ist, geht daraus

liervor, daß G. O. Sars südamerikanische Arten mit solchen Füßen teils bei dem Genus

Cyprify O.F. M., teils aber bei Neocypris Sars eingestellt hat.

Übrigens gebe ich bereitwillig zu, daß die von mir im Genus Encypris vereinigten

Arten auf Grund untergeordneter Merkmale, in kleinere oder größere Gruppen, oder so es

beliebt, in Subgenera eingeteilt werden können; die Zahl derselben halte ich indessen für

weit geringer, als die \on W. Vävra aufgestellten Subgenera, insofern ich bloß Eucypris

s. Str., ChJamydotJieca (Sauss. und Steuocypris (G. O. Sars) acceptieren kann, und die Merk-

male derselben nachstehend zusammenfasse.

1. Subgen. Eucypris s. str. Die Schalen sind von verschiedener Struktur, bisweilen

am Rücken mit Kämmen und vorn mit Lippenanhängen versehen, zuweilen doppelt so lang

als hoch ; am zweiten Glied des ersten Fußpaares ragt bloß eine Endborste auf ; die Furcal-

anhänge sind gleichförmig, die Randborste fehlt bisweilen, gewöhnlich aber ist sie zugegen

und liegt an verschiedenen Punkten des Hinterrandes.

2. Subgen. Chlanii/doihpca (Sauss.). Die Schalen sind von verschiedener Struktur, ihre

Länge erreicht nicht das Doppelte der Höhe; das zweite Glied des ersten Fußpaares trägt

zwei Endborsten ; die Furcalanhänge sind gleichförmig, die Randborste fehlt nicht und sitzt

gewöhnlich nahe am hinteren Drittel.

3. Subgen. Stenocypris (G. O. Sars). Die Schalen sind über doppelt so lang als hoch;

das zweite Glied des ersten Fußpaares trägt bloß eine Endborste; die Furcalanhänge sind

verschieden, die Randborste fehlt.

Subgen. Eucypris s. str.

Cijpris Auct. pro parte.

Gyprinutus Brady, St. G., 4a, p. 301.

Strandesia Stiih 1 mann. F., 28, p. 1255— 1269.

Kucijprk Vävra, W., 24 pro parte.

Heterocijpris Claus, C, 7, p. 198.

Acfitithoci/pris Claus, C, 7, p. 196.

Acocijpris Vävra, W., 30, ]> 17.

Eucypris Daday, E. v., !S.

Cypr'is Kaufmann, A., 13, p. 264.

Dolerocypris Kaufmann, A., 13, p. 277.

('jipris Sars, G. O., 25, p. 20 pro parte,

Amphirypris Sars, G. O., 25, p. 16.

Neocypris Sars, G. O., 25, p. 29.

Hemicypris Sars, G. O., 26, p. 24.

Lepfocypris Sars, G. O., 26, p. 28.

Das gemeinschaftliche Merkmal der hierhergehörigen Arten bildet die am proximalen

zweiten Glied des ersten Fußpaarcs sich erhebende Endborste und die gleich konstruierten
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Furcalanhäiigr, clercMi I\aiKll)()ist(' entweder Norhantleii ist oder fehlt : allein mit Rüeksiclit

auf die Struktur des unteren Maxillar-Dornfortsatzes und die Siluierung der Furcalrandborste,

sowie eventuell die Struktur der Schalen lassen sich unter denselben kleinere oder größere
Serien feststellen, die uulessen bloß den Wert xon Fingerzeigen bei der Artbestimniung be-

sitzen.

288. Eucypris bicuspis [C.h.t.

Acaiifhoei/(ins hiciispis Claus, C, i, ]>. 53, Taf. VII, Fig. 1-12; Tal". \'lll, Fig. 1—6; Taf. XI.

Neocypris gladiatnr Sars, G. O., 25, p. 29, Tat". "VI, Fig. 13. 14; Taf. VH, Fig. 1—7.

Diese .\rt ist derzeit noch als spezifisch si.idamerikanisch zu betrachten, f. Claus hat

sie aus Argentinien, Brasilien und X'enezuela, G. O. Sars aber aus Argentinien beschrieben.

Bei meiiKMi rntcrsuchungen habe ich sie an folgenden Fundorten angetroffen: Zwischen
Aregua und Lugua, Pfütze an der Eisenbahn; Sapucay, mit Pflanzen bewachsener
Straßengraben; Tebicuay, ständiger Tümpel.

Es liegen mir mehrere Exemplare vor, darunter aber kein Männchen. Bei einem Teil

der Exemplare der hintere Dornfortsatz am Rü< ken der rechten Schale \orhanden, bei dem
größten Teil derselben aber fehlte er. Im übrigen stinunen die paragua> isclien Exemplare
durchaus überein mit den von C. Claus und C. O. Sars beschriebenen. Die Länge der

Schale schwankt zwischen 1,8— 2 nun.

289. Eucypris mutica (G. o. Sars).

Neocijjiris luidica Sars, G. O., 25, p. 32, Taf. \'I, Fig. .s — 13.

Diese .\rt liat (i. <). Sars \uii einem brasilianischen Fundort beschrieben. Bei meinen

L'iUersuchungen habe ich sie in dem Material von folgenden Fundorten xorgefunden

:

Aregua, Inundationen eines Baches, der den Weg zu der Lagune Ijiacarai kreuzt;

Churuzu-ch ica , toter Arm des Paraguayflusses.

Es liegen mir bloß einige Weibchen vor, die in jeder Flinsicht mit den Exemplaren

von G. ü. Sars übereinstimmen, aber etwas größer sind, d. i. die Länge der Schale beträgt

1,8 mm, die größte Höhe i mm.

2!)(). Eucypris nobilis (Sars).

An>jiliici//iris nohilln Sars, G. O., 25. p. iS, Taf. \'I.

Bisher war diese Art bloß aus Argentinien bekaiuu. Ich habe sie an folgenden f und-

orten angetroffen: .\regua, Inundationen eines Baches, der den \\'eg zu der Lagune Ipa-

carai kreuzt; zwischen Aregua und Lugua, Pfütze an der Eisenbahn. Die mir \orliegcn

den Exemplare sind insgesamt Weibchen und größtenteils noch junge Exemplare.

291. Eucypris areguensis n. sp.

('I'af. W. l'ig. 1 1— 13.)

Die .Schalen sind, von der Seite gesehen, 'gestreckt nierenförmig, über doppelt so lang

als hoch, an beiden Seiten gleich. Der Vorderrand der Schalen ist etwas höher als der
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Hinterrand, gleichmäßig stumpf gerundet und geht merkhcher in den Bauchrand als in den

Rückenrand über (Taf. X\', Fig. ii). Der Rückenrand ist breit und stumpf bogig und

sinkt abschüssig zum Hinterrand hinab. Der Hinterrand ist kaum bemerkbar gerundet, fast

gerade und geht unmerklich in den Rücken- und Bauchrand über. Der Bauchrand ist in

der Mitte breit, aber seicht vertieft (Taf. XV, Fig. ii\ Ein durchsichtiger Kutikularsaum oder

ein Porenkanalgürtel ist an keinem der Schalenränder vorhanden, dagegen erheben sich am
Vorder-, Hinter- und Bauchrand ziemlich lange Borsten.

Von oben oder unten gesehen sind die Schalen schmal kahnförmig, am vorderen und

hinteren Ende fast gleich spitz, in der Mitte am breitesten (Taf. XV, Fig. 12).

Die Schalenwandung erscheint strukturlos, ist aber ziemlich dicht beborstet. Muskel-

eindrücke sind sechs vorhanden, deren Anordnung keinerlei auffälligere Abweichung aufweist.

Das Ruderborstenbündel des zweiten Antennenpaares überragt die Endkrallen. Die

einzelnen Antennen sind ziemlich dünn.

An der Spitze des ersten Maxillar-Kaufortsatzes erheben sich zwischen den Borsten

auch zwei glatte Krallen ; der Tastfortsatz, sowie auch die Kaufortsätze sind ziemlich lang

und dünn.

Die Kiemenlamelle des Maxillarfußes ist mit sechs Fiederborsten bewehrt, der Tast-

fortsatz trägt an der Spitze drei Borsten.

Am ersten Fußpaar ist der apicale Teil aus vier Gliedern zusammengesetzt, an der

hinteren Ecke der Glieder ragt je eine Borste auf. Die Endkralle ist sichelförmig, etwas

länger als die voranstehenden drei Glieder zusammen.

Das zweite Fußpaar ist dem der übrigen Arten der Gattung durchaus gleich.

Der Furcalanhang ist fast in der ganzen Länge gleich breit, die Ränder sind nicht

ganz gerade (Taf. XV, Fig. 13). Der Hinter- bezw. Oberrand ist in der ganzen Länge glatt,

die hintere Randborste der hinteren Kralle nahegerückt, im Verhältnis kurz und kräftig. Die

hintere Kralle ist sichelförmig, viel kürzer als die Endkralle. Die Endkralle ist kaum be-

merkbar gebogen, halb so lang als die Furcalanhänge. Die Endborste ist sehr kurz, nur

wenig länger als ^ 4 der Endkralle.

Die Länge der Schalen beträgt 1,2 nun, die größte Höhe 0,5 mm. Die Färbung der

in Formol konservierten Exemplare ist unbestimmt.

Fundort : Zwischen A r e g u a und dem Y u g u a r i f 1 u ß , Inundationen eines Baches.

Es liegen mir bloß einige Weibchen vor.

Die Art, welche ich nach dem I<"undort Aregua benannt habe, würde vermöge der

Größen\erhältnisse in die Sarssche Stoiocypris- oder die Kaufmann sehe Dolerocypris-

Ciruppe gehören, wogegen die Struktur der Furcalanhänge sie mehr mit anderen Gruppen

der Gattung in verwandtschaftliche Beziehung stellt. In der Form der Schalen und der

Struktur der Furcalanhänge gleicht diese Art übrigens der nachfolgenden Evcypris Anisitsi.

292. Eucypris Anisitsi n. sp.

(Taf. XV, Fig. 14—22.)

Die Schalen sind üIkt doppelt so lang als hoch, die rechte und linke aber etwas

verschieden. Die rechte Schale ist, noii der Seite gesehen, einigermaßen nierenförmig, der
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Vorderrand stark gerundt'l, ohne Püienkanalgürlcl ; der Rückeiiiaiid ist gleichmäßig stunipf-

bogig" und senkt sich gegen den \'()rder- und Ilinterrand gleich abschüssig hinab; der Ilintcr-

rand ist etwas gespitzter als der \'orderrand ; der Bauchrand in der Mitte etwas erhaben

(Taf. XV, Fig. 14). Der V'orderrand ist dicht, der Minterrand spärlich behaart.

Die linke Schale Tat. .W, l"ig. 13 erinnert im ganzen an die rechte, der X'orderrand

trägt aber einen breiten rorcnkanalgürtcl und ist demzufolge länger, der Haucinand hin-

gegen erscheint in der Mitte schwat li ausgebuchtel.

Die Schalen haben, von oben gesehen, die Form eines schmalen Eies (Tat. XV,

Fig. iCV, sind \(irn spitz, hinten ziemlich stimipf gerundet. Die Schalenoberfläche ist ziemlich

dicht behaart.

Von den sechs Muskeleindrücken sind die zwei oberen einander so sehr genähert, daß

sie nahezu \ erschmelzen ; die übrigen \ ier erscheinen rings um ein Zentrum gruppiert, die

zwei unteren sind annähernd birnförmig (Taf. XV, Fig. 21).

Das Ruderborstenbündel des zweiten Antennenpaares überragt die l'.iulkrallen ; die

einzelnen Antennen sind ziemlich dünn.

Das vorletzte Glied des Palpus mandibularis trägt an der disiak'n \orderen bezw.

unteren Spitze ein aus fünf Borsten bestehendes Bündel, außerdem erheben sich an der Seite

in einer bogigen Linie feine Borsten; das letzte Glied ist dünn, im W-rhältnis lang, an der

Spitze mit fünf verschieden langen krallenförmigen Borsten bewehrt Taf. XV, Fig. 17).

Der Maxillar-Tastfortsatz ist am distalen Glied mit drei kräftigen, krallenförmigen und

zwischen denselben sitzenden dünneren Borsten bewehrt (Taf. X\', Fig. 19;. An der Spitze

des ersten Kaufortsatzes erheben sich zwei kräftige, glatte Krallen.

Der Kiemenanhang der Maxillarfüße trägt sechs Fiederborsten ; an der Spitze des

Tastfortsatzes sind die zwei äußeren Borsten viel kürzer als die inneren (Taf. XV, Fig. 18).

Am ersten Fußpaar trägt das erste Glied des apicalen Teiles an der Oberfläche ein

Borstenbündel und an der Spitze eine kräftige Endborste; am XOrdcrrand des zweiten Gliedes

sitzen drei Borstenbündel; die sichelförmige Endkralle ist so lang, wie die vorhergehenden

drei Glieder zusammen Taf. XV, Fig. 22;.

Das zweite Fußpaar ist in jeder Minsicht dem anderer .Arten der Gattung gleich.

Die Furcalanhänge sind fast im ganzen \'erlauf gleich breit, dei' Hinter- bezw. Ober-

rand ist glatt; die hintere Randborste ist der hinteren Kralle nahe gerückt und zu einer

kurzen, kräftigen, sichelförmigen Kralle gewandelt (Taf. XV, Fig. 20 ; die hintere und die

Endkralle sind kräftig, sichelfcirmig, letzte nicht ganz halb so lang wie die Furcalanhänge;

die Endborste ist sehr kurz, nicht viel länger als '/,; der Endkralle.

Die Länge der Schalen beträgt i— 1,2 mm. die Höhe 0,5—0,6 nun, die Dicke 0,4 bis

0,3 mm. Die I-'ärbung ist braungelb.

Fundorte; Caearapa, ständiger iumpel; X'ill.i lü nca r nacion , Alto I'arana, Sumpf.

Es lagen mir mehrere Weihciien vor.

Diese An. die ich zli lehren des l'iot'. j. D. .\iiisits benenne, steht der Eucypris

areguensis n. sp. sehr nahe, unterscheidet sich jedoch von derselben hauptsächlich durch die

Struktur (]i-v linken Sc li.ilr, bc/w. duiTh den lircilcn rorenkan;ilL;iirtel.
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293. Eucypris tenuis n. sp.

(Taf. XVI, Fig. 1—4.)

Die Schalen sind, von der Seite gesehen, gestreckt niercnförmig, beide von gleicher

Struktur. Der Vorderrand ist weit höher als der Hinterrand, gleichmäßig gerundet, hat

einen deutlichen Kutikularsauni und trägt lange Borsten. Der Rückenrand der Schale ist

breit bogig, nach hinten aber etwas erhaben, senkt sich demzufolge gegen den Hinterrand

weit steiler als gegen den \'orderrand hinab Taf. X\'I, Fig. i). Der Hinterrand erscheint

kaum halb so hoch, als der \'orderrand, ist spitz gerundet und trägt einen breiten Kutikular-

saum und lange Borsten. Der Bauchrand ist in der Mitte schwach und breit ausgebuchtet,

ohne Kutikularsaum. Die größte Höhe der Schalen liegt im hinteren Drittel, ist aber etwas

kürzer als die halbe Länge.

Die Schalen sind, von oben oder unten gesehen, kahnförmig, die beiden Enden fast

gleich spitzig, in der Mitte am breitesten Taf. X\T, Fig. 2 .

Die Schalenwandung zeigt keine Struktur, ihre Oberfläche ist spärlich behaart. Die

sechs Muskeleindrücke sind nahe zueinander gruppiert.

Das zweite Antennenpaar ist ziemlich kräftig, das Ruderborstenbündel reicht bis zur

distalen Spitze der Endkrallen. Die Endkrallen des vorletzten Gliedes sind länger als die

des letzten Gliedes.

Der Palpus mandibularis zeigt keinerlei auffällige Struktur. Der Maxillartaster und die

Kaufortsätze sind auffallend lang und dünn. An der Spitze des ersten Kaufortsatzes erheben

sich unter den Borsten auch zwei kräftige, glatte Krallen (Taf. X\'I, Fig. 3).

Das erste Fußpaar ist typisch entwickelt, insofern der apicale Teil aus vier Gliedern

besteht und jedes derselben nur eine Endborste trägt. Die Endkralle ist schwach sichel-

förmig gekrümmt und so lang, wie die voranstehenden drei Glieder zusammen.

Am zweiten Fußpaar ist die Borste des letzten Gliedes im \'erhältnis kurz, d. i. nicht

länger als das vorletzte Glied.

Die Furcalanhänge sind von gleicher Struktur, in der ganzen Länge gleich breit, ge-

rade, nur am Ende erscheinen sie etwas gekrümmt; ihr Hinter- bezw. Oberrand ist gleich-

mäßig fein behaart Taf. XVI, Fig. 4 . Die hintere Randborste ist ganz in die Xähe der

hinteren Kralle gerückt, ziemlich kurz und dünn. Die hintere Kralle ist um I3 kürzer als

die Endkralle, im Verhältnis dünn, aber stark gezähnt, oft S-förmig gekrümmt. Die End-

kralle ist kräftig, schwach bogig, fast halb so lang als die Furcalanhänge und scharf ge-

zähnt. Die Endborste ist sehr kräftig, auffallend lang, etwas länger als die hintere Kralle

Taf. XV'I, Fig. 4 . Die Muskulatur der Furca ist auffallend stark entwickelt.

Die Ovarien sind angeiförmig stark nach unten und vorn gekrümmt.

Die Länge der Schalen beträgt 1,2— 1,25 mm, die größte Höhe 0,3—0,3^ mm, die

größte Dicke 0,4—0,42 mm.
Fundorte: Asuncion, Gran Chaco, Nebenarm des Paraguayflusses und Lagune (Pa-

sito^, Inundationen des Paraguayflusses; Cu ruzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses;

Paso Barreto, Banado am Ufer des Rio .Vquidaban. Es lagen mir nur Weibchen vor.

Diese Art gehört zu jener Gruppe der Gattung, deren Arten unter den Namen Stoio-

ci/pris Sars und l^olernfypris Kaufm. zusammengefaßt worden sind; übrigens erinnert diese

.\rt durch die I'orm der Schalen einigermaßen an W. Bairds Cypris Veneatixi.
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294. Eucypris variegata (Sars).

Neocijpris carieijut<i Sars, G. O., 2^, \). 33, lat. \'ll, l-i^. [4. 15.

Zur Zeit ist diosc Art als spezifisch süd.imcrikaniscli zu betrachten. G. O. Sars hat

sie aus Brasihcn beschrieben, wogegen ich sie in dem Material von folgenden Fundorten

angetroffen habe: Paso Barrcto, Banado am l'fcr des Rio Aquidaban ; Tebicuay,
ständiger Tümpel; \illa Rica, Ciraben an der l'jsenbahn.

Die mir vorliegenden Exemplare sind insgesamt Wribclun, deren Schalen 0,6—0,65 mm
lang, 0,37—0,4 mm hoch und 0,4 mm breit sind.

Subucn. Chlamydotheca (Sauss.).

295. Eucypris bennelong (King).

Cypris bennelong King, 14, p. 63, Taf. X A (See. G. O. Sars).

„ texasiensis Baird, W, 3, p. 5, Taf. I, Fig. 5.

Cldamifdotheca australis Brady, St. G., 4a, p. 91, Taf. I.\, Fig. 4— S.

Parkijajpris Leudarti Claus, C, 7, p. 57, Taf. 11, Fig. 5—g; Taf. IX. X.

Ci/pris arruata Sars, G. O., 25, p. 20, Fig. 10

—

12.

Wie schon aus dieser Synonymenliste hervorgeht, wurde diese Art von mehreren

Forschern von verschiedenen Gebieten der Erde unter anderen Namen beschrieben. Aus Süd-

amerika hat sie zuerst C. Claus 1892 von argentinischen Fundorten verzeichnet und eben-

daher 1901 auch G. O. Sars beschrieben.

In der Fauna von Paraguay ist die Art ziemlidi häufig, ich fand sie nämlich in dem

Material von folgenden Fundorten: Zwischen Aregua und Lugua, Tümpel an der Eisen-

bahn; Asuncion, Tümpel auf der Insel (Banco) im Paraguayfluß; Gran Chaco, von den

Riachok zurückgebliebene Lagune; Lugua, Pfütze bei der Eisenbahnstation; Inundationen

des Yuguariflusses.

Hinsichtlich der Struktur der Schalen stimmen die mir vorliegenden Exemplare nicht

nur mit den südamerikanischen Exemplaren von C. Claus und G. O. Sars, sondern auch

init den australischen \-on King, St. G. Brady und G. O. Sars, sowie mit texanischen von

W. Baird überein, und gerade dies veranlaßt mich, sie zu identifizieren.

Das Ruderborstenbündel des zweiten .Xntennenpaares überragt die Endkrallcn. Am
ersten Maxillar-Kaufortsatz ragen zwei kräftige glatte Krallen auf. .\m ersten Fußpaar trägt

das proximale Glied des apicalcn Teiles zwei Endborsten und ebenso auch das vorletzte

Glied. Die Endkralle ist nur ganz wenig gekrümmt, länger als die voranstehenden drei

Glieder zusammen. Die F'urcalanhänge sind gerade, ziemlich schmal, am Hinterrand zieht

eine Reihe von in Bündel gruppierten Borsten hin. Die hintere Randborste ist in die Nähe

der hinteren Kralle gerückt. Die hintere Kralle ist nur wenig länger als die Hälfte der End-

kralle, fast gerade, dünn, gezähnt. Die Endkralle ist fast so lang, als die halbe Länge der

Furcalanhänge, gerade, gezähnt, im \'erhältnis dünn. Die Endborste ist sehr kurz, um ein

Drittel kürzer als die Endkralle.

Die Länge der Schalen beträgt 3—3,5 mm, die Höhe 1,6^2 mm, die größte Breite

2 mm. Meine Exemplare sind im ganzen etwas größer, als die argentinischen von G. O.

Sars. L'nter zahlreichen Exemplaren vermochte ich kein einziges Männchen zu finden.
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290. Eucypris Iheringi (Sais).

üypr'is Jlierin(/i Sars, G. O., 25, p. 25, Taf. VI, Fi^,'. 1—4.

Bisher war diese Art nur aus Brasilien bekannt, von wo sie G. O. Sars 1901 be-

schrieben hat. Bei meinen Untersuchungen habe ich sie in dem Material von folgenden

Fundorten angetroffen: Zwischen Aregua und Lugua, Tümpel an der Eisenbahn; Asun-
cion, Lagune (Pasito), Inundationcn des Paraguayflusses. Ich untersuchte bloß Weibchen.

Die Merkmale dieser Art sind : Die im Verhältnis kurzen und hohen Schalen, an

deren Vorderrand sich nur ein sehr schmaler, einfacher Kutikularsaum befindet ; an der

rechten Schale geht vom hinteren unteren Winkel ein nach unten und hinten gerichteter

spitzer Dornfortsatz aus. Das erste Fußpaar trägt am proximalen und vorletzten Gliede des

Apicalteiles je zwei Endborsten, ebenso wie bei der vorherigen Art. Die Länge der Schalen

beträgt 3 mm, die Höhe 2 mm.

297. Eucypris limbata (Wierz.).

Cypris limbata Wierzejski, A., 32, p. 62, Taf. VII, Fig. 30— 34.

Pachijcypris incha Claus, C, 7, p. 59, Taf. VIII, Fig. 7

—

15.

Cypris labiata Sars, G. O., 25, p. 20, Taf. V, Fig. i —

9

Diese Art ist an dem nach unten allmählich verbreiterten, am Bauch mit gerundeter

Spitze versehenen und lippenartig eingeschnittenen Kutikularsaum leicht zu erkennen. Aus

Südamerika war sie bisher bloß von argentinischen Fundorten bekannt. Ich habe sie nur

an folgenden zwei Fundorten angetroffen: Zwischen Aregua und Lugua, Tümpel an der

Eisenbahn; Lugua, Tümpel bei der Eisenbahnstation.

Ich habe bloß Weibchen gefunden, die hinsichtlich der Struktur des ersten Fußpaares

und der Furcalanhänge mit den vorhergehenden zwei Arten übereinstimmen. Die Länge der

Schalen beträgt 2,5—2,7 mm, die Höhe 1,5— 1,7 mm.

298. Eucypris mucronata (Sars).

Neocypris mucronata Sars, G. O., 25, p. 36, Taf. VIII, Fig. 5. 6.

Bisher war diese Art bloß aus Brasilien Itatiba' bekannt, von wo sie G. O. Sars

1901 beschrieben hat. Von den übrigen Arten der Gattung ist sie an dem Dornfortsatz,

welcher sich am hinteren unteren Winkel der rechten Schale erhebt und gerade nach hinten

gerichtet ist, leicht zu erkennen. Am Vorderrand der rechten Schale ist kein breiter Kuti-

kularsaum vorhanden.

Wie es scheint, gehört diese Art in der Fauna von Paraguay zu den selteneren Arten,

denn ich habe sie nur an einem einzigen Fundort angetroffen, und zwar bei Sapucay,
Arroyo Ponä.

Trib Cypridiformia.

Die Arten dieser Gruppe wurden von den früheren Forschern in das Genus Cypris

gestellt, und erst St. (i. Brady sonderte sie 1868 von demselben ab, als er für sie, mit Rück-

sicht auf die verkümmerten Furcalanhänge, das neue Genus Cypridopsis aufstellte. Nicht
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l;iiii;c (l.nn.M li 1870 ;il)ir slclllc .Sl.(i. l'.r:ul\ d.iM neue ( ".ciuis I'otdiiiticilpiis ;iut. wclilus

\ cnnogi- (Ut Sliuklur tlcr I'uri al;mh;in,ui' einerseits xoii dein gröliten Teil der übrigen

('!/liri(l(ir-.\nv\) al)ui'iilil. nndci scits alx'i mit dem ( iinus ( '//jiridopsis vollständig überein-

stiinnit, und ci l)chiell beide als seliistandige Ciattungeii au( h in seinem mit A. M. Norman
herausgegebenen W'eike bei 5..

\\'.y.\\y:\ hat jedoch 1891 unter den bis dahin zum (Icnus ('ypridopsis Brady ge-

zogenen Arten aut llrund der Kiemenanhänge der iMaxillarfüIie bereits eine gewisse Unter-

scheidung getroffen 21), 70', hat aber trotzdem weder auf das Genus Potamoeypris Brady

reflektiert, nocii die Arten nut gut entwickelten Kiemenanhiingen \<in denjenigen mit ver-

kiinmierteii Kiemenanhängen abgesondert.

In seiner anatomischen Arbeit trifft C. Claus 1892 '7-
P- 53; schon einen tiefer ein-

schneidenden Unterschied zwischen den Arten des Brady sehen Genus Ci/pridopsis und be-

läßt die Arten mit gut entwickelten Kiemenanhängen in dem ursprünglichen Genus, wo-

gegen er für die mit \ erkümmerten Kiemenanhängen das neue (jenus CandoneUa aufstellt

und zugleich das Genus Pota»iocypri.s Brady für ungenügend charakterisiert erklärt.

S. G. Brady und A. Norman befaßten sich 1896 abermals mit dem Genus Cypri-

dopsis 6. p. 725), anstatt aber die Frage ins klare zu setzen, verursachten sie nur noch

größere Unklarheit. Sie teilten nämlich das ursprüngliche Genus CypridopüU in zwei, be-

hielten für das eine die Bezeichnung Cypridopsis bei und stellten behufs Aufnahme der

1867 zur Charakterisierung des Genus Cypridopsis verwendeten Art Cypridopsis vidua

(O. F. M.) das neue Genus Pionocypris auf.

In zwei Publikationen aus 1896 und 1898 befaßte sich W. Vävra (30.31.) wiederholt

mit der Umgrenzung des Genus. In der ersteren .Arbeit unterscheidet er auf Grund der

Struktur der Kiemenanhänge der Maxillarfüße die Subgenera Cypridopsis (Brady s. str. .

CandoneUa Cls.; und Cypretta Vävr. In ersteres Subgenus stellt er die Arten mit ver-

kümmerten Furcal-, aber gut entwickelten Kiemenanhängen; in die zweite die mit verküm-

merten Furcal- und Kiemenanhängen, in die dritte schließlich die mit gut entwickelten

Kiemenanhängen und nur ganz wenig verkümmerten Furcalanhängen. In der zweiten Publi-

kation hingegen teilt er das Genus Cypridopsis Brady bereits in sechs Subgenera, und zwar

in folgende: Potamoeypris Brady, Cypridopsis Brady, CandoneUa Cls., Cypretta Vävra,

CyprideUa Vävra und Pionocypris Br. Nor.

Bei der Beschreibung der Ostrakoden von Madagaskar und Ostafrika behält G. W.

Müller 1898 einerseits die Genera Cypridopsis und Cypretta in der Umgrenzung von

\V. Vävra bei, stellt aber anderseits die zwei neuen Genera Zonocypris und Oneocypris

auf. Die Merkmale des Genus Zonocypris erblickt G. W. Müller in der Struktur der

Schalen, m der Zahl der Glieder des zweiten Fußpaares, sowie in der Struktur der Furcal-

anhänge, wogegen er bei der Charakterisierung von Oncocypris die Zahl der Endkrallen

des zweiten Antennenpaares, den Mangel der Kiemenanhänge und die Struktur des letzten

Gliedes am zweiten Fußpaar zur Richtschnur nimmt 19. j). 287).

In seiner Monographie der Ostrakoden l'ngarns erhebt 1'-. v. Daday 1900 '8. p. 187)

von den durch die früheren Forscher, hauptsächlich aber durcli W. \'ävra, abgesonderten

L'nlergattungen, außer dem Subgenus Cypridopsis auch die Subgenera Potamoeypris Brady,

Cypretta \'ä\ra, CyprideUa Vä\ra und Pionocypris \'ävra nee Brady Norm, zum Range

Zoologlca. lleit u. 32
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von ("jattungen, wogegen er das Subgenus Cinidoiiclhi Cls. für ein Sxnonyni \()n I'oldiiio-

cypris Brady betrachtet.

Schließlich nimmt A. Kaufmann in seinem monographischen Werke über die schweizer

Cypridae- und Darwinulidae-Aiten 1900 (17.; das Genus Cypridopsis Brady an, behält aber

zugleich das Subgenus CandoneUa \"avra bei, nur daß er mit Außerachtlassung des Prioritäts-

rechtes und des Brady sehen Genus Potcnnocypris die Bezeichnung CypridopseUa zur Zu-

sammenfassung der hierher gehörigen Arten anwendet [3. p. 311': außerdem stellt er das

neue Genus Paracypridopsis für diejenigen Arten auf, bei welchen die Ruderborsten des

zweiten Antennenpaares, sowie die Furcalanhänge verkümmert sind, die Kiemenanhänge der

Maxillarfüße aber durch zwei Borsten substituiert werden.

Wie aus dieser gedrängten Darstellung hervorgeht, ist die Auffassung" der Forscher

über die zu der Gruppe Cypridlforniia gehörigen Gattungen sehr mannigfach und ziemlich

abweichend voneinander, wodurch die Revision der Gattungen gleichsam notwendig erscheint.

\'or allem muß ich betonen, daß ich, wie bereits in meinem Werke aus 1900 auseinander-

gesetzt (8.), auch bei der Unterscheidung der Gattungen dieser Gruppe nicht auf die Struktur

der Schalen, sondern auf die des zweiten Antennenpaares, der Kiemenanhänge des Maxillar-

fußes und der Furcal-, eventuell auch anderer Extremitäten-Anhänge Gewicht lege.

Hinsichtlich des zweiten Antennenpaares lassen sich die bisher aufgestellten Gattungen

in zwei Gruppen teilen, und zwar in solche, bei welchen die Ruderborstenbündel gut ent-

wickelt, und in solche, bei welchen dieselben verkümmert sind. In letztere Gruppe gehört

bisher bloß eine einzige Gattung, Paracypridopsis Kauf., welche in allen anderen Merk-

malen mit der Gattung Potamoeypris (Brady^ übereinstimmt ; wogegen die erstere Gruppe

alle übrigen Gattungen umfaßt.

Die Gattungen mit gut entwickelten Ruderborsten lassen sich mit Rücksicht auf die

Entwickelung des Kiemenanhanges der Maxillarfüße in drei Gruppen teilen, wir finden näm-

lich deren mit gut entwickeltem Kiemenanhang, solche, bei welchen der Kiemenanhang

durch zwei Borsten substituiert ist, und solche, bei welchen auch die zwei Borsten fehlen.

Zu den Gattungen mit gut entwickelten, aus 5—6 Borsten bestehenden Kiemenanhängen

des Maxillarfußes gehören folgende : Cypridopsis Brady, Cypretta \'ävr., Cypridella \'ävr.,

Zonocypris G. W. M. und Leptocypris Sars, von welchen indessen, meiner Ansicht nach,

Zonocypris G. W. M. und Leptocypris Sars mit dem Genus Cypridopsis Brady vollständig

identisch sind, was mit Rücksicht auf die Struktur der Kiemenanhänge, der Furcalanhänge

und überhaupt der strukturellen Verhältnisse motiviert erscheint.

Zu den Gattungen mit verkümmerten, bezw. durch zwei Borsten substituierten Kiemen-

anliängen gehören: Potamoeypris Brady, Candonella \C\s,.) Vii\r. und Cypridopsdhi Kaufm.,

die jedoch nicht selbständig, sondern bloß Synonyme sind, nachdem S. G. Brady das Genus

Potamoeypris 1870, C. Claus das Genus Candonella 1892, also 22 [ahre später, .A.Kauf-

mann aber das Genus CypridopseUa igoo, also 30 Jahre später aufgestellt hat, so muß,

dem Prioritätsrechte nach, die Brady sehe Bezeichnung /-"o/r/w^orz/jj/'/s zur Geltung gelangen,

— wie ich dies bereits 1900 in meinem monographischen Werk konstatiert habe 8. p. 192

bis 193).

Die Gattungen ohne Kiemenanhänge bezw. ohne Borsten werden durch Pionocypris

\'ä\r. und Oncocypris C. W. M. repräsentiert, die sich hauptsächlich in der Struktur der
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! Uli al,iiili;inj;c untcrx licidcn, iii^otcni Ix'i Pio)lO(i/pris die l'ui( ;il;mhangc- aus gcradt'ii La-

mellen mit einer l'.ndhorsie. mu l'ndkiailen und Seitenborsten bestehen, wogegen sie bei

OHcocf/pris au> kurzen I..nnellen nul einer Borste bestehen 19. ]). 287 .

Ilinsic lulii Ii des ( ienusnamens J'ioiiocypris muß icli betonen, dal.'> derselbe zuerst

\<)n lirad\ und Norman angewandt winde 6. ]). 725^ behufs Aufnahme von Cypridopsis
ndna O.F, M. und eimger anderer Arten. Auch W. \'avra wendete 1898 '31. 13 den
Cenusnaineii an, allem zur .\utnahme einer Art ganz anderer Struktur, welche durch den
Mangel der Kiemenanhänge, sowie der diese substituierenden zwei Borsten sich von dem
Hrad\ Xormansclien (lenus l'ioiiocypris wesentlich unterscheidet. Demnach gelangt der

Brad\ Xormansche Cenusname Pio)iO(i/pris zu den Synoininen des Genus f'i/pn'dopsis

und hat als .\uktor xon Piauoci/pris W. Vavra zu gelten.

Indem ich das hier kurz Oargestellte resümiere, kann ich konstatieren, daü in der

Ci/prUiiformia-Gruppc derzeit folgende Gattungen zu bestehen haben : Cypridopsis Brady 1,

('ypridella \M\r.. Cypnihi \';i\r., Potaniocypris (Brady,, Pionocypris Vävr., Oncocypris
Cr. W. M. und Faracypridopsis Kaufm. Bei meinen Cntcrsuchungen habe ich indessen nur

l\e|)räsentanten der Gattung Cypridopsis angetroffen.

Gen. Cypridopsis (Biadyi.

Cypridopsis Autorum.

Pioiioci/pris Brady-No rman , 6, p. 725.

Zi))iüci/pris Müller, G. W., 19, p. 2S4.

Ein kosmopolitisches Genus, dessen Charakter ich nachstehend kurz zusanunenfasse

:

.\m zweiten .\ntennenpaar ist der innere Ast dreigliederig, das proximale Glied mit einem

mächtigen Ruderborstenbündel bewehrt, das distale Glied in das Noranstehende vertieft. An
der Spitze des ersten, neben dem Taster stehenden Kaufortsatzes des Maxillarpaares erheben

sich zweigliederige glatte Krallen. Der Kiemenanhang der Maxillarfüße ist gut entwickelt,

aus 5—6 Borsten l^estehend. Die Furcalanhänge sind \erkümmert, geifJelförmig, ihre Basis

ist breit, die geißelformige Endborste an der Basis mit einem kurzen Dorn bewehrt.

Die erste, in .Südamerika \orkommende .\rl wurde 1892 von A. W ie rze jsk i , dann

1898 durch W. \'ä\ra verzeichnet: die meisten .Arten aber hat G. O. Sars 1901 beschrieben

(31- 32.)-

299. Cypridopsis flavescens Sans.

Cijpridopsis favrsrens Sars, (i. ()., 25, \i. 40, Tat. VllI, Fi^ 11. 12.

Diese .\rt hat G. Ü. Sars 1901 von dem brasilianischen l'undort Itatiba beschrieben.

Ich jiabe sie nur an einem Fundorte angetroffen, und zwar bei Aregua, Pfütze bei der

Eisenbahn. Es lagen mir bloß Weibchen vor, die auch hinsichtlich der Färbung mit den

Exemplaren von G. ü. Sars übereinstimmen.

300. Cypridopsis obscura Sans.

Cypridopsis olisnird Snr.s, G. O., 25, p. 39, Taf. V'lll, Fij^. 9. 10.

Bisher war diese .Art blol.) aus .\rgenlnui-n bekannt, noii wo sie G. (). Sars 1901 auf

(.rund zweier lAcmnlare Ix sc hriehen hat. Wie es scheint, ist sie auch in der I'auna \f>n
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Paraguay nicht liäutig; irh habe sie nämlich nur an einem Fundort angetroffen, und zwar

bei Caearapa, ständiger Tümpel.

\'on der \origen unterscheidet sich diese Art durch die Form und Färbung der Schalen,

besonders aber dadurch, daß die Schalen, von oben gesehen, am vorderen Ende gespitzt sind.

801. Cypridopsis yallahensis (Baird).

Ci/jjfis i^allahensis Baiid, W., 3, p. 5, Taf. I, Fig. 6. 6a.

Cypridopsis pinguis Sars, G. O., 25, p. 41, Taf. VIII, Fig. 13. 14.

Diese Art ist bereits seit 1862 bekannt, zu welcher Zeit sie W. Baird aus Jamaica

beschrieben hat, wogegen sie G. O. Sars 1901 von einem argentinischen Fundort beschrieb.

Ich verzeichnete sie bloß von einem einzigen Fundort, und zwar Villa Encarnacion, Alto

Parana, Sumpf. Erinnert in Form und Farbe der Schalen an xorherige Art, ist jedoch

größer, von oben gesehen sind die Seitenränder bogiger.

302. Cypridopsis vidua (O. F. M.).

Cypridopsis vidua Daday, E. v., S, ]>. iSS, Fig. 29a— d.

Diese Art ist so ziemlich als kosmopolitisch zu betrachten, insofern sie sowohl aus

Europa, als auch aus Asien, Afrika und Nordamerika bekannt ist. Aus Südamerika wurde

sie zuerst durch A. Wierzejski 1892 von einem argentinischen Fundort (32. p. 240), später

durch W. Vävra aus Chile und Uruguay ^31. p. 13) verzeichnet. Ich habe sie derzeit nur

an einem Fundort angetroffen, und zwar: Zwischen Aregua und Pugua, Inundations-

tümpel des Yuguariflusses.

Siibfam. Candonina.

Das erste Genus dieser Subfamilie wurde von W. Baird unter dem Namen Candona

1850 aufgestellt; sodann stellte W. Lilljeborg 1853 das Genus Notodromas, W.Zenker
aber 1854 die Genera Cyprois und Cypria auf, welch letzteres indessen von Brady- Nor-
man 1889 in das eigentliche Genus Ci/pria und in das Genus Cyclocypris geteilt und von

Brady-Norman 1889 auch das Genus lliocypris aufgestellt wurde. Inzwischen, und zwar

1880, sonderte Vejdovsky das Genus Typhlocypris ab, dessen wichtigstes Merkmal der voll-

ständige Mangel der Augen ist. 1891 scheidet W. Vävra in seiner Monographie von dem
Genus Candona das nahe verwandte Genus Candouopsiti ab, dessen hauptsächlichste Merk-

male der aus drei Borsten bestehende Kiemenanhang und die fehlende Randborste der

Furcalanhänge bilden; außerdem stellte er 1896 auch das Subgenus Physocypria auf,

welches ich jedoch, nachdem es vom Genus Cypria nur in der Struktur der Schalen ab-

weicht, nicht einmal für ein Subgenus halte. 1899 sonderte W. Hartwig von dem Genus

Candona das nah verwandte Genus Paracunidona ab, welches so ziemlich nur in der

Struktur des letzten Gliedes des Palpus mandibularis wesentlicher von den Candona-Arten

abweicht. In seiner Monographie stellte E.v. Daday 1900 in dieser Gruppe zwei neue

(venera auf, und zwar Jliocyprella und Eucandona. deren ersteres er auf Grund des ver-

kümmerten Rudcrborstenlnindils .nii zweiten AiUcnnenpaar xom Genus IJiocyjiris, letzteres
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aber aut ('iuirI clcs gclrcniiU'ii (.Irillcii viiul \i('itrii (llicdcs am /.weiten I'ul.')])aai \(iin ur-

sprüngliehen (".cnus Candona absoiuleri, l)ei ucK heu das drille und \ierle ( died des zweiten

Fußpaares \er\vachscn sind 8. p. 208 . lCl)enso stellte 1900 A. Kaufmann das (ienus

Cryptocandona auf, welches durcli das letzte Glied des l'alpus mandibularis und die Furcal-

anhänge mit dem früheren Genus Candona, durch die drei Borsten des Kiemenanhanges

mit dem Genus Candonopsis \'avr. übereinstimmt.

Hinsichtlich des größten 'Teiles der aufgeführU'U Genera lierrsc In unter den lorschern,

die sich mit dem Studuim der ( )strak()deii befassen, i)isher eine NoUständige Übereinstim-

mung, und l)loß das W. Uairdsche Cienus Candona ist es, welches — wie kurz erwähnt —
mit der Zeit eine ziemlich große Umgestaltung erfahren hat; trotzdem aber kann der Um-

kreis derselben auch heute noch nicht als endgültig festgestellt betrachtet werden. Üies be-

zeugt z. B. das lyoo erschienene große Werk von G. W. Müller (20.), in welchem er das

ursprüngliche Genus Candona beibehält und die Genera Candonopsis Vävr. und I'aracan-

dona Hartw. bloß als Subgenera betrachtet. Ich meinerseits halte den in meiner Mono-

graphie 1900 eingenommenen Stand])unkt aufrecht ^8. p. 208) und teile das W. Bairdsche

Genus Candona in mehrere (lenera, und zwar in folgende: Candona Baird ,
Candonopfiis

Vävr., Faracandona Hartw., Eucandona üad. und Cryptocandona Kaufm. Bei der Um-

grenzung dieser Cienera leitet mich hauptsächlich der Kiemenanhang der Maxillarfüße, bezw.

die Anzahl der denselben substituierenden Borsten, auf Grund dessen sich die erwähnten

Genera in zwei Gruppen teilen lassen, nämlich in solche, deren Kiemenanhang verkümmert

ist und aus drei Borsten besteht, diese sind: Candonopsis VAw. und Cryptocandona Kixuim.;

sodann in solche, bei welchen sich an Stelle des Kiemenanhanges bloß zwei Borsten er-

heben, diese sind: Candona ,Baird , Paiacandona Hartw. und Eucandona Dad. Die zur

letzten Gruppe gehörigen Genera lassen sich hinsichtlich der Struktur des zweiten Fußpaares

abermals in zwei Teile scheiden; bei einem Teile ist das dritte und \ierte Glied des zweiten

Fußes gut getrennt, wie bei Candona (Baird , bei dem anderen Teile ist das dritte und

vierte Glied des zweiten Fußes verwachsen, wie bei Paiacandona Hartw. und Eucandona

Dad. Um jedoch eine leichte Übersicht über die erwähnten fünf Genera zu bieten, fasse

ich die hauptsächlichsten Merkmale derselben liier kurz zusammen.

1. Gen. Candonopsis Vävr. Am Palpus mandibularis ist das letzte Glied gestreckt,

dünn; der Kiemenaniiang der Maxillarfüß(> verkümmert, aus drei Borsten bestehend; lias

dritte und vierte Glied des zweiten Fußpaares gelreiuu ; die Randborste der Furcalanhänge

fehlt.

2. (k-n. Crypfoca)ldona Kaufm. .\m l'alpus mandibularis ist das letzte Glied kurz

und dick; der Kiemeiianhang der Maxillarfüße aus drei Borsten bestehend; das dritte und

\icrte Glied des zweiten Fußjjaares \x-rwachsen; die Kan(li)()iste der Furcalanhänge voriiaiiden.

3. Gen. Candona Baird . Beim Wrilx lun ist das zweite Antenneiii)aar fünfgliederig.

beim Männchen sechsgliederig; am Palpus mandibularis das letzte Glied kurz und dick, mit

getrennten Endkrallen; der Kiemenanhang der Maxillarfüße besteht bloß aus zwei Borsten;

das dritte und \ ierle Glied des zweiten l'ußpaares ist verwachsen ; die Randborste der Furcal-

anhänge vorhanden.

4. Gen. I^ararinidona llariw. Das zweite \ntennen])aar des Männchens und Weib-

chens ist fünfgliederig; am i'iilpus in;iii(lil)ul;iris du-, letzte Glied kurz und dünn. \mi den
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zwei Endkrnlleii die eine mit dem (ilicd verwachsen; der Kiemenanhnng der Maxillarfüße

aus xwei Borsten bestehend ; das dritte und vierte Ghed des zweiten Fußpaares getrennt

;

die Randborste der Furcalanhänge vorhanden.

5. Gen. Eucandona Dad. Beim Weibchen ist das zweite Antennenpaar fünf-, beim

Männchen sechsghederig ; am Palpus manchbularis das letzte Ghed kurz und dick, die End-

krallen getrennt ; die Kiemenanhänge der IMaxillarfüßc aus zwei Borsten bestehend ; das

dritte und vierte ( ilied des zweiten Fußpaares getrennt ; die Randborste der Furcalanhänge

vorhanden.

Von den hier kurz charakterisierten fünf Genera sind es bloß Paracandona Hartw.

und Cri/pfocdHdomi Kaufm., \on welchen ich keinen einzigen Repräsentanten \orfand.

Gen. Cypria Zenker.

Kine Gattung von allgemeiner geographischer \'erbreitung, unter deren Arten sich auch

kosmopolitische befinden. Ihren ersten südamerikanischen Repräsentanten hat A. Wier-
zejski verzeichnet, sodann G. O. Sars igoi eine spezifisch südamerikanische Art beschrieben.

Bei meinen Untersuchungen habe ich folgende Arten gefunden.

303. Cypria denticulata n. sp.

(Taf. XVI, Fig. 5-9.)

Die Schalen sind, von der Seite gesehen, kurz, hoch nierenförmig, die rechte aber

ist einigermaßen verschieden von der linken. An der rechten Schale ist der Vorderrand nicht

so hoch, wie der Hinterrand, aber etwas spitziger gerundet und mit einem ziemlich breiten

Kutikularsaum versehen, auch in der ganzen Länge mit kleinen Zähnchen bewehrt (Taf. XVI,

Fig. 6). Der Rückenrand ist ziemlich stark bogig, hinten indessen höher als \orn, und senkt

sich zum Hinterrand steiler herab als zum \'ordcrrand. Der Flinterrand ist breit gerundet

und geht unmerklich in den Rücken- und Bauchrand über; am untersten Teil zeigen sich

einige Zähnchen. Der Bauchrand ist in der Mitte schwach vertieft, in der ganzen Länge

mit einem Kutikularsaum versehen und mit Zähnchen bewehrt ''Taf. XVI, Fig. 6:.

An der linken Schale ist der \\)rder- und Hinterrand fast gleich hoch, der \"order-

rand mit einem ziemlich breiten, der Hinterrand mit einem schmalen Kutikularsaum ver-

sehen; außerdem trägt der Vorderrand auch einen Porenkanal-Gürtel. Der Rückenrand ist

stumpfer bogig, als an der rechten Schale ;Taf. X\'I, Plg. 7 . Der Bauchrand ist in der Mitte

etwas erhaben.

Von oben oder unten gesehen sind die Schalen eiförmig, das \ ordere Ende spitzig,

das hintere ziemlich l^reit gerundet, die Seiten stumj)! bogig (Taf. X\ I, Fig. 8).

Die Wandung der Schalen erscheint glatt und ist ziemhch dicht beborstet. Die Gruppe

der Muskeleindrücke ist jener der übrigen Arten dieser Gattung gleich.

.Am zweiten Antennenpaar überragt das Ruderborstenbündel die Endkrallen. Die Alan-

dibeln und Maxillen, sowie das Maxillarfußpaar sind ebenso wie bei den übrigen Arten der

Gattung.

An den ersten Füßen ist das erste Glied des apicalen Teiles mit Borstenbündeln be-

setzt, an den zwei folgenden ('iliedcrn steht je ein Borstenhündel. I )ic l''.ndkralle ist aul-
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fallend lan<;' iiiul >lark siclicltorniii; L^ckrünunt, länj^tT als die voranstellenden drei I'iifA^dieder

zusammen, auch die an der J^asis autragi-nden zwei Horsten sind xiemlich lang.

Am zweiten Fußpaar ist das vorletzte (ilied in zwei lialljen Ringen mit kleinen Borsten

bewehrt; von der Spitze des letzten r.licdes gehen cnie kiirzere und eine längere Kralle, so-

wie eine sehr lange Borste aus; die eine dieser Krallen ist nur ganz wenig, die andere hin-

gegen bedeutend länger als das letzte (ilied Tat. WI, Fig. 9).

Die Furealanhänge sind säbelförmig gekrümnu, gegen das distale Ende verschmälert.

Die hintere Randborste sitzt fast in der Mitte des Randes und ist sehr kurz. Die hintere

Kralle ist auffallend lang, sit lieHonnig, geziihiit, nur wenig kürzer als die Fndkralle 'Taf.XVI,

Fig. 5). Die lüidkralle ist weit länger als die ]i;ill)e Lange der Furealanhänge, kräftig, sichel-

förmig, gezähnt. Die Endborste erreicht nit lil ganz '. der Länge der Endkralle und ist

doppelt so lang als die Randborste.

Die Länge der Schalen beträgt 0,6—0,63 mm, die größte Höhe 0,43—0,45 nun, die

Breite 0,4 mm.
l\indorte : Zwischen Aregua und Lugua, Pfütze an der Eisenbahn; Cerro Leon,

Baiiado; Pirayu, Straßenpfütze. Ich fand bloß Weibchen.

Durch die Form dei Schalet! erinnert diese Art an Cypria pellueida Sars, von

welcher sie sich jedoch, gleichwie von deri übrigen Arten der Gattung, durch den gezähnten

\'order- und Bauchrand der rechten Schale unterscheidet.

;?04. Cypria ophthalmica ijur.).

Cypria ophtfuihnica Daday, E. v., S, ]>. 225, Fig. 41 a - k.

Eine Art von allgemeiner geographischer X'crbreiiung, welche aus Südamerika bereits

durch A. Wierzejski 1892 von einem argentinischen Fundort verzeichnet worden ist (32.).

Bei meinen l^ntersuchungen habe ich sie ebenfalls gefunden, aber nur an einem einzigen

Fundort, und zwar zwischen Aregua und dem Vugua r i f 1 u sse. Inundationen eines Baches.

305. Cypria pellueida Sars.

(Tat. X\T, Fig. 10—15.;

Cijprida pellueida Sars, G. O., 25, p 37, Taf. \lll, Fig. 7. S.

Zur Zeit ist diese Art als spezifisch südamerikanisch zu betrachten, und zwar hat sie

G. O. Sars 1901 von einem brasilianischen Fundort i^Itatiba) beschrieben. Wie es scheint, ist

sie in der Fauna von Paraguay gemein, denn ich habe sie an folgenden Fundorten ange-

troffen: Asuncion, Camjx) (".rande, Calle de la Canada, von Quellen gespeiste Tümpel und

Gräben; Lagune Pasito , iiuiiidationen des Paraguayflusses; Villa Morra, Calle Laureles,

Straßengraben; Caearapa, ständiger Tümpel; Curuzu-nü, Teich beim Flause des Marcos

Romeros; Gourales, ständiger Tümpel; Sapucay, Arroyo Ponä ; \'illa Sana, Peguaho-

Teich.

In dem mir vorliegenden Material fand ich sowohl Weibchen, als auch Männchen,

und nachdem G. O. Sars nicht in der Lage war, letztere zu studieren, so fasse ich die Be-

schreibung derselben nachstehend zusammen.
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Die ScIkiIch glciilicn. nou tlcr Seite gesehen, im ganzen denen der Weibchen, aUein

der Vorder- und Hinterrand sind gleich lioch. Am Xdrderrand der hnken Schale zeigt sich

ein ziemlich breiter Kutikularsaiim und ein Cürtel von I'orenkanälcn Tat. X\'I, Fig. 15:, dem-

zufolge die linke Schale etwas länger erscheint als die rechte.

Von oben oder unten gesehen sind die Schalen schmal eiförmig, das vordere Ende

gespitzt, das hintere stumpf gerundet i^Taf. X\T, Fig. io\

Die Schalenoberfläche ist glatt, spärlich beborstet.

Das erste und zweite Antennenpaar, sowie die .Mandibeln und .Maxillen sind denen

des Weibchens gleich. Der Tast>er des rechten Maxillarfußes ist annähernd hammerförmig,

zweigliederig, der Stiel bezw. das Basalglied gegen das distale Ende verbreitert, der Rand

wellig, die innere Spitze geht in einen krallenförmigen Fortsatz aus ; das apicale Glied oder

der obere Teil des Flammers ist am Oberrand geeckt und im ganzen annähernd einer breiten

Sichel gleich (Taf. XVI, Fig. I4\ Der Taster des linken Maxillarfußes ist gleichfalls zwei-

gliederig, das basale Glied säulenförmig, die eine Ecke vorspringend, mit einer Riechborste

versehen; das apicale Glied ist angeiförmig gekrümmt (Taf. XVI, Fig. 13).

Der Ductus ejaculatorius hat dieselbe Struktur wie bei Cypria ophthalmica.

Das Kopulationsorgan besteht aus einem breiten Basalteil und einem zweiästigen api-

calen Teil, es gleicht ungefähr einer Schere ; das Vas deferens ist mehrfach verschlungen

(Taf. XVI, Fig. II).

Die Länge der Schalen beträgt 0,55 mm, die größte Höhe 0,35 mm, die größte Breite

0,27 mm.
Außer den hier namentlich erwähnten drei Arten dieser Gattung habe ich in einer

mit Limnanthemum bewachsenen Pfütze bei Sapucay noch eine Art gefunden, deren in

Formol konservierten wenigen Exemplare indessen nicht sicher zu bestimmen waren.

Gen. Candonopsis Vävra.

Dies Genus könnte füglich zu den kosmopolitischen gezählt werden, insofern es so-

wohl aus Europa und Asien, als auch aus Afrika und Australien in je einer Art bekannt ist.

Aus Südamerika wurde die erste Art von W. \"ävra 1898 unter dem Namen Candonopsis

falklandica beschrieben (31. p. 9), die zweite Art aber von G. O. Sars 1901 unter dem
Namen Candonopsis brasiliensis (25. p. 45 . Bei meinen Untersuchungen habe ich bloß die

nachstehende Art vorgefunden.

306. Candonopsis Anisitsi n. sp.

(Taf. XVI, Fig. 16—26.)

Weibchen.

Die beiden Schalen sind ganz gleich, von der Seite gesehen, gestreckt nierenförmig

(Taf. XVI, Fig. i6j. Der \'orderrand der Schalen ist ziemlich spitz und gleichmäßig ge-

rundet, gegen den Rücken aber abschüssiger und mit dem Bauchrand einen deutlichen

Winkel bildend. Der Rückenrand ist gerade und trifft sich mit dem Hinterrand in einem

breiten, stumpf gerundeten Winkel. Der Flinterrand ist in den oberen zwei Dritteln stumpf

bogig bezw. abschüssig, im unteren Drittel bezw. an dem mit dem Bauchrand gebildeten
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W iiikrl spitz L;rruiicUl. Dvv Baiu liiinul ist in der Nordcrcn ll.ilftc ^criKlc, in der hinteren
Hälfte hingegen bogig abschüssig Tat. Wl, l"ig. i() .

\'on oben gesehen gleichen (he Sc lialen ciiieni sein- schmalen Ei, welches an beiden
Enden gleichmäßig gerundet ist Taf. X\'l, Fig. 17).

Die Wandnng der Schah-n erscheint /leinhch grobgranuliert und ist zudem spärlich
beborstet.

Die (Jliedmaßen erinnern an die der übrigen Arten dieser Gattung, d. i. das zweite
Fußpaar ist ebenso wie beim Männchen (siehe Taf. XVI, Fig. 24).

Die Anzalil der Muskeleindrücke beträgt 6, da\()n sind der obere und untere unpaar,
wogegen die vier mittleren paarweise gruppiert sind, von allen ist das obere unpaare am
größten ;Taf. X\'I, Fig. 26}.

Der Furcalanhang- ist eine fast gerade, gegen das distale Ende verschmälerte Lamelle,
die hintere Randborste fehlt; die hintere Kralle ist fast ebenso kräftig, wie die Endkralle,
beide in der distalen Hälfte sichelförmig gekrümmt; die Endborste ist sehr klein Taf. X\T,
Fig. 25).

Die Länge der .Schalen b(>trägt 0,9—1,5 mm. die größte Höhe 0,65—0,7 mm.

Mä n neben.

Die beiden Schalen sind, von der Seite gesehen, ganz gleich und im ganzen denen
des Weibchens gleich, der Hinterrand erscheint jedoch höher, ist gleichmäßig gerundet und
gehl gleichförmig in den Rücken- und Bauchrand über, welch letzterer in der Mitte ausge-
buchtet ist Taf. X\'l, Fig. ic; .

\'on oben oder unten gesehen gleichen die Schalen einem gestreckten, schmalen Ei.

dessen vorderes Ende schmäler und spitzer, das hintere Ende aber breiter und stumpf ge-

rundet ist; die Seitenlinien sind kaum bemerkbar bogig (Taf. X\'I, Fig. 18 .

Die Struktur der Schalenwandung und die Anordnung der Muskeleindrücke ist ebenso
wie beim Weibchen.

Am ersten Fußpaar sind die ersten drei Glieder des apicalen Teiles mit Borstenbündeln
bedeckt. Am zweiten Fußpaar ist das letzte Glied fast so lang, wie die halbe Länge des
vorletzten, die beiden Endkrallen sind kräftig, fast gleich lang, die Endborste ist so lang,
wie die distalen drei Fußglieder zusammen, das vorletzte Glied trägt in zwei Halbringen
kleine Borsten [Taf. XVI, Fig. 24).

Der Taster des rechten Maxillarfußes ist etwas dicker und länger als der des linken
(Taf. XVI, Fig. 21 , eingliederig, der distale Teil dünn, sichelförmig gekrümmt, an der Basis
der Sichel mit zwei kräftigen Borsten bewehrt.

Der Taster des linken ALaxillarfußes Taf. X\'l, Fig. 221, gleichfalls eingliederig, an
der Basis stark verdickt und dann plötzlich \erengt, die distale Hälfte stärker gekrümmt
als am rechten Fuß und trägt gleichfalls zwei Borsten.

Die Furcalanhänge sind denen des Weibchens sehr iUmlic h Taf. X\'I, Fig. 20).

Der Ductus ejaculatorius ist ebenso, wie bei den übrigen .\rten dieser Gattung. Der
Kopulationsapparat ist annähernd keilförmig; das \'as deferens nur sehr wenig gewunden
(Taf. XVI. Fig. 23).

Die Länge der Schalen beträgt 1— 1,2 mm, die größte Höhe 0,5—0,6 mm.
Zoologlca. Helt 44. aq



Fundorte: Art'gua, InuiKlationen eines Baches, welcher den Weg zu der Lagune

Ipacarai kreuzt; zwischen Aregua und dem Yuguariflusse, Inundationen eines Baches;

Asuncion, Lagune (Pasito\ Inundationen des Paraguayflusses; X'illa Rica, wasserreiche

Wiese.

Diese Art, welche ich zu Ehren des Prof. J. D. Anisits benannte, unterscheidet sich

von bisher bekannten .Arten der Gattung durch die Form der Schalen, sowie durch die

Form und Struktur der Maxillarfüfie und des Kopulationsapparates.

Gen. Candona (Baird).

Aus Südamerika wurde dies Genus bisher bloß von J. D. Dana 1852 bei der Be-

schreilnuig von CcDidona aJbida verzeichnet (ic); ob aber die beschriebene Art wirklich zu

(km eigentlichen Genus Candoiia gehört, ist fraglich, wie es schon W. Vävra andeutete

30. p. 21}. Wie es scheint, ist diese Gattung in der Fauna von Südamerika nicht häufig,

denn bei meinen Untersuchungen habe ich gleichfalls bloß eine, die nachstehende .\rt ge-

funden

307. Candona parva n. sp.

(Taf. -W'l, Fig. 27—29; Taf. XVII, Fig. 1—7.)

Weibchen,

Die beiden Schalen sind ganz gleich, von der Seite gesehen, annähernd einer Niere

gleich. Der Vorderrand ist niedriger als der Hinterrand, regelmäfiig und ziemlich spitz ge-

rundet, und geht gleichförmig in den Rücken- und Bauchrand über Taf. X\'I, Fig. 27 . Der

Rückenrand ist in der \orderen Hälfte abschüssig, in der hinteren Hälfte hingegen ziemlith

hoch bogig, demzufolge die Schalen hier am höchsten sind; zu dem Hinterrand senkt sich

derselbe bogig abschüssig herab und geht allmählich in denselben über. Der Hinterrand ist

höher als der \'orderrand, stumpf gerundet und geht allmählich in den Bauchrand über.

Der Bauchrand ist in der Mitte schwach vertieft, im übrigen fast gerade. Ein Kutikular-

saum ist an keinem der Ränder vorhanden (Taf. XVI, Fig. 27}.

V'on oben gesehen gleichen die Schalen einem gestreckten, schmalen Ei, dessen vor-

deres lüule spitz, das hintere gerundet, die Seiten al)er schwach bogig sind.

Die Schalenwandung ersclicint granuliert und spärlich beborstet. \'on den sechs

Muskeleindrücken ist der obere und unlere unpaar, die übrigen vier hingegen sind i)aar-

wcise gruppiert.

Das erste und zweite Antennenpaar, die Mandibeln und Maxillen, sowie die Maxillar-

füße und das erste Fußpaar sind ebenso, wie bei den übrigen Arten der Gattung. Am
zweiten Fußpaar besteht der apicale Teil bloß aus drei Gliedern ; die zwei proximalen Glieder

sind fast gleich lang und kräftig; von den an der Spitze des letzten Gliedes aufragenden

Krallen ist die eine sehr lang und kräftig, nur wenig kürzer, als die letzten drei Fußglieder

zusammen, oder wie die Endborste; die zweite Endkralle ist kurz, borstenförmig, und er-

reicht bloß ',:•, der längeren; die Endborste ist nicht ganz so lang, wie die letzten drei Fuß-

glieder zusammen (Taf. XVII, Fig. 7\

Die Furcalanhänge sind schwach gekrünunt, gegen das distale Ende verschmälert.

Die hintere Randijorste ^\V/\ im distalen Drittel der Furcalanhänge. Die beiden Krallen ent-
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springen ii.ilu' bciciii.nKicr und miuI l;ist glcii li laii^. Die llnclburslc ist sclir kurz Tai.-W II,

Fig. 6}.

Die Liin^i' der Schalen hiliägl o,(S i,i nun, die llolic 0,7 nun; die l'aihun^ ist gflb-

l)raun.

M a n n c lir n.

Dir hridcn Schalen ^ind ^anz gleich, xon der Seile gesehen beide einer zienilieli regel-

niabigen Niere gleich Tal. Wll, l*ig. 1 . Her Mildert' Schalcnrand ist niedriger und spitzer

gerundet als der hintere. Der Rüekeinand ist ziemlich gleichmäßig gerundet, in der hinteren

llaltte aber denncicli etwas mehr sditretend, gegen den \'orderrand tlacher. gegen den

llinterr.md steiler abscliüssig. Der llinlerrand ist in der oberen Hälfte stumpfer, in der

unteren starker i)()gig. Der Bauchrand ist in der Mitte breit und seicht \frtielt Tal..Wll,
Fig. I .

X'on oben ikU'I' unten gesehen gleichen du- .Schalen einem gestreckten, schmalen l'^i,

dessen vorderes Fnde >pitzig, das hintere hingegen gerundet ist Taf. .\\T, I-'ig. 28;.

Die .Struktur tler S< halenwandung, sowie die .\nzahl und .\noidnung der .Muskelcin-

(hücke ist ebenso, wie beim Weibchen,

Die Riechstäb( heil des zweiten .\ntennen])aares sind zweigliederig, das distale (died

einer Dolcliklinge gleich. \ iel kürzer als das b.isale Clied Taf, .W'I, l'ig. 29).

Der Taster des rechten Maxillarfubes gleicht einer breiten .Sichel Taf. -Wll, I' ig, 3 ,

wogegen der des linken Maxiila rfuLV-s \ iel sclimäler ist 'l'af, .WTI, l'ig. 2y, beide sind

mit je einer Borste bewehrt.

Die Fi.ißc sind ebenso, wie die des Weibchens,

Die l'urcalanhänge sind gegen das distale l'Jide \crsi hmälerte gerade Lamellen : die

hintere Randborste sitzt im distalen Drittel der Lamelle: die Krallen sind fast gleich lang

und kräftig 'l'af. .WM, l'ig, s. Der Ductus ejac ulatoiius siimiiu mit dem der übrigen .\rten

der ("lattung überein.

Der Kopulatioiisappaiat ist schlauchförmig mit drei Nebenlamellen; das \'as detereiis

bildet nur wenig Windungen ral..N\TI, I' ig, 4 ,

Die Länge der .Schalen beträgt 0,8-1 mm, die grobte Hohe 0.7 mm.

Fundort: .\regua. Inundatioiien eines Haches, welcher den Weg zu <.\cv Lagune

I|ia<arai kreuzt,

\'on den bisher bekannleii .\iteii dioei (ialtuiig unterscheidet sich die neue .\rt außer

in di'r Lorm der mannlic heil und wciblic licn Sc haleii lumptsäc lilich durch die Struktur des

Ko])ulationsa])])arates.

Gen. Eucandona ÜacJ.

Wahrscheinlich ein kcismo|)olitisclies Genus, dessen .\iten unter denen des früheren

C.enus ('((Hflond zu suchen sind. .\us Südamerika aber ist zur Zeit noch keine sichere Art

nachzuweisen.
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308. Eucandona cyproides n. sp.

(Taf. XVII, Fig. 8—14.)

Die beiden Schalen sind von gleicher Struktur, von der Seite gesehen gewissermaßen

nierenförmig (Taf. XVII, Fig. 8). Der vordere Schalenrand ist wenig niedriger als der hintere,

zugleich spitziger gerundet und gegen den Rückenrand abschüssig. Der Rückenrand ist

kaum bemerkbar bogig, nach hinten etwas ansteigend und geht unmerklich in den Hinter-

rand über. Der Hinterrand ist höher als der Vorderrand, gleichmäßig bogig, und geht gleich

abschüssig in den Rücken- und Bauchrand über. Der Bauchrand ist kaum bemerkbar bogig,

im vorderen Drittel etwas vertieft, vor der Vertiefung erhebt sich ein schwacher Hügel

(Taf. XVII, Fig. 8\ An keinem der Ränder ist ein Kutikularsaum zu sehen.

Von oben oder unten gesehen gleichen die Schalen einem gestreckten, schmalen Ei,

dessen vorderes Ende spitziger, das hintere stumpfer, die Seiten aber kaum bemerkbar bogig

sind.

Die Schalenwandung erscheint durch unregelmäßige polygonale Felderchen gegittert und

spärlich beborstet. Entlang des hinteren Schalenrandes ragen spärliche, sehr lange Borsten auf.

Am zweiten Antennenpaar bildet das Exopodit einen kleinen Höcker, an dessen Spitze

verschieden lange Borsten bestehen. Das Endopodit ist dreigliederig, am distalen Rande

des proximalen Gliedes stehen keine Ruderborsten, bloß an der unteren Spitze zeigt sich

eine längere Borste. Das zweite Glied ist länger als das erste, aber dünner, am Oberrand

mit Borstenbündeln versehen Taf. XVII, Fig. 11). Das letzte Glied ist kurz, nur halb so dick

als das zweite. Die Endkrallen sind im Verhältnis lang und dünn.

Das letzte Glied des Palpus mandibularis ist nur wenig kürzer als das voranstehende,

aber nur halb so dick, und trägt an der Spitze drei lange Borgten.

Am Palpus maxillaris trägt das basale Glied des Tasters an der vorderen Spitze ein

Bündel von fünf Borsten ; das apicale Glied ist gegen das distale Ende etwas verbreitert,

am Endrand in gleicher Entfernung voneinander mit drei kräftigen Krallen bewehrt, deren

je eine an den beiden Enden, eine aber in der Mitte aufragt ; zwischen der mittleren und

den beiden Seitenkrallen sitzt je eine Borste (Taf. XVTl, Fig. 10}. An der Spitze des ersten

Kaufortsatzes erheben sich unter den Borsten zwei kräftige, glatte Krallen.

Am Maxillarfußpaar wird, so weit es mir gelungen festzustellen, der Kiemenfortsatz

durch zwei Borsten repräsentiert ; der Tasterfortsatz ist eingliederig.

Am ersten Fußpaar besteht der apicale Teil aus vier Gliedern; das proximale Cilicd

ist am Vorder- und Hinterrand beborstet, die nachfolgenden zwei nur am Vorderrand. Die

Endkralle ist dünn, sichelförmig, so lang, wie die voranstehenden drei Glieder zusammen

(Taf. XVII, Fig. 14).

Am zweiten Fußpaar ist der apicale Teil viergliederig, das proximale Glied mit Borsteir

bündeln besetzt ; das distale Glied trägt zwei gleich lange, dünne Krallen und eine End-

borste, die etwas länger ist, als die letzten drei Fußglieder zusammen (Taf. XVII, Fig. I2\

Die Furcalanhänge sind etwas sichelförmig, gegen das distale Ende schwach ver-

schmälert. Die hintere Randborste ist der hinteren Kralle nahe gerückt und mehr dorn-

artig. Die hintere Kralle sitzt zwischen der Endkralle und der hinteren Randborste in der

Mitte, ist fast 2/3 so lang, wie die Endkralk- und am Ilinterrand fein beborstet. Die End-
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kitillc ist krallig, sicliL'Uunnig, tciii bcbuiblcl, lasl halb su lang als die l''uicaUiiiliaiigc. Die

Endborste ist kurz und fein (Taf. XVII, Fig. 13).

Das Ovariuni ist in der Mitte stark aufgedunsen, im ganzen gleich dem der übrigen

Arten dieser Gattung.

Die Länge der Schalen beträgt 1,3 mm, die größte Ilcihe 0,8 mm.
I'imdort : Zwisrhen Lugua und .\regua, Tümjiel an der Kisenbahn. I'.s lagen mir

bloli einige Weibchen \(ir.

\'on den übrigen Arien der Catlung unterscheidet sich diese neue .\it dun h dn

Struktur des zweiten .\nlenni'n))aares. der Maiidibehi und der l'urcalanhänge. und zwar der-

art, daß man sie füglich tür den I\e])rasentaiUen einer nt'uen (iattung halten könnte. .\n

fänglich hielt ich sie selber für die .\rt einer selbständigen (iattung, die ich PscHdocmiiloiKi

benannt hatte, allein später hahi' ich sie, um die Anzahl der (Gattungen nicht zu \ermehren,

einfach zum Genus Kucandoiia gezogen.

Fani. Cytheridae.

Aus den (iebieleii sudlich des .Äquators war bisher kein einziger Süßwasser-Repräsen-

tant dieser Familie bekamit, wogegen in den Weltteilen nördlich des .\c|ual()rs, namentlich

in Furopa. die .\rten mehrerer Gattungen vorkommen. Bei meinen l'ntersucluuigen habe

ich südamerikanische l\i])räsentanten der nachstehenden zwei Gattungen gefunden.

Gen. Limnicythere Brady.

\'ermutlich ein kosmopolitisches Genus, dessen Arten indessen bisher bloß aus ICuro])a,

Asien und Nordamerika bekannt sind. Bei meinen l'ntersuchungen habe ich bloß bei einer

Gelegenheit Exemplare desselben gesehen.

309, Limnicythere sp. ?

Fundort: X'illa Rica, Fisenbahngraben. Es lagen nur bloß eimgc ll\emi)lare \or,

allein auch diese waren in Formol nicht in dem Zustande konserviert, um die .\rt sicher be-

stimmen zu können. Das größte Hindernis war es übrigens, daß die Schalen im l'orniol

ihre äußere 1' orm Ncrloren hatten.

Cytheridella n. <,'cii.

Die Schalen sind unbedornt, im ersten Drittel an beiden Seiten eingeschnürt, am

\ Drderrande mit einem breiten (jürtel von I'orenkanälen versehen, die Überfläche ist rauh,

ziemlich dicht beborstet. Muskeleindrücke sind bloß vier vorhanden, die in einer perpendi-

culären Reihe angeordnet sind.

Die Stirn ist in einen oberen größeren luul einen untirin kleineren Lappen geteilt

und in der ganzen Länge an beiden Seiten mit einer Reihe feiner langer Borsten besetzt.

Beide Antennenpaare bestehen aus je fünf Gliedern: das Exopodit des zweiten An-

tennenpaares ist in eine mächtige Spinnborstc umgewandelt, die Ruderborsten fehlen, an der

Spitze des letzten Gliedes sitzen krallenartige Borsten.
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Der Palpus mandibularis besteht Ijloß aus drei Gliedern, das letzte Glied ist auffällig

di.inii und trägt zwei kräftige kurze Borsten: der Kiemenanhang ist gut entwickelt, an der

Spitze mit drei Fiederborsten, an der oberen Seite mit einem gefiederten, angelförmigcn

Fortsatz bewehrt.

Der Palpus maxillaris und die Kaufortsätze sind lang gestreckt, dünn ; der Kiemen-

fortsatz blattförmig, die distale Spitze breit gerundet, die Randborsten alle nach hinten ge-

richtet.

\'on den drei Fußpaaren sind die ersten zwei Paare gleicher Struktur, endigen in

einer kräftigen, sichelförmigen Kralle, und sind nach unten und hinten gerichtet: am dritten

Fußpaar ist das zweite Glied nach vorn, die übrigen gerade nach hinten und etwas nach

oben : an der Spitze des letzten Gliedes entspringt ein krallenförmiger Fortsatz, welcher mit

dem zweitvorletzten das Schloß bildet.

Die Furcalanhänge sind schmale, ziemlich lange Lamellen, die am distalen Ende zwei

kräftige Borsten tragen. Ober der Analöffnung zeigt sich ein kräftiger, spitzer Dornfortsatz.

An der Basis des zweiten Antennenpaares befindet sich eine ziemlich große Spinn-

drüse. Die Augen sind einander genähert. Die Hepatopankreasdrüse und die Genitalorgane

liegen in der Körperhöhlung: die Eier gelangen in eine Bruthöhle. Am männlichen Genital-

organ fehlt der Ductus ejaculatorius.

Auf Grund der allgemeinen Organisationsverhältnisse ist dies Genus als zu der Fa-

milie Cytheridae gehörig zu betrachten und steht am nächsten zu der Gattung Cytheridea

Bosq., ist indessen von dieser, sowie von den übrigen Gattungen der Pamilie durch den

Borstenkranz der .Stirn und der eigentümlichen Gestaltung des dritten Fufipaares leicht zu

unterscheiden.

Bisher ist bloß eine einzige Art dieser Gattung bekannt.

310. Cytheridella Ilosvayi n. sp.

(Taf. X\'I1, Fig. 15— 18; Taf. XX'III, Fig. i — 11.)

Die Schalen sind, \ on der Seite gesehen, l)ei beiden ( ieschkc htcrn aiuKihernd nieren^

förmig, die rechte Schale weicht jedoch ganz wenig \ on der linken ab. .An der rechten

Schale ist der \'orderf.and gleichmäßig und ziemlich spitz gerundet, und geht gleichförmig

in den Rücken- und Bauchrand über (Taf. X\T1, Fig. 15 . Der Rückenrand ist fast ganz ge-

rade, bloß ober dem Auge kaum merklich vorstehend. Der Flinterrand ist höher als der

Vorderrand, stumpf gerundet und geht unmerklich in den Rückenrand über, wogegen er sich

mit dem Bauchrand in einem stumpf gerundeten Winkel trifft. Der Bauchrand ist gerade,

gegen den V'orderrand abschüssig (Taf. X\'II, Fig. 15'. An der linken Schale ist der \'order-

rand spitz gerundet, steigt gegen den Rückenrand schräg auf und vereinigt sich mit dem-

selben in einem ober dem Auge liegenden Hügel, geht hingegen ohne bemerkbare Cjrenze

in den Bauchrand über (Taf. X\TI, Fig. 16. Der Rückenrand ist im ganzen zwar gerade,

in der Mitte aber etwas vertieft und bildet ober dem Auge und am Berührungspunkte mit

dem Plinterrande einen breit gerundeten, nur weing vorragenden Hügel. Der Hinterrand

ist stumpf gerundet und geht fast unnicrklii h in den Bauchrand über. Der Bauchrand ist

gerade (Taf. .WTI, l'ig. 16. .\n den weiblichen Schalen fällt der llinterrand nicht nnt dei
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Kiidgiciizc cid Sthalcnwaiuluiij; /usammcii, weil ihr Iniiicrcs l'julc stark aulj^ctiifbcii ist,

demzufolge der eigentliche lüiUerraiul imlir na< li \niii gelangt Tat'. W'Il, Fig. i8 . An
der männlichen Schale ist der Hauchrand mehr nai li einwärts gezogen, wogegen der Ilinter-

rand fast auf die Schalengrenze täilt Tat. .Wll, l-'ig. 21 . Am Rückenrand geht in der Mitte

der Innenseite bei beiden Geschlechtern ein .Siu( k eines nach xorn und unten gerichteten

Bogens aus, der ober den Muskcleindrüc keii /u endigen scheint Taf. XVTl. Fig. 18. 21;.

Am vorderen .Schalenrand zeigen sich im ganzen Verlaufe dünne Porenkanäle, welche

mehr oder weniger eifcirmige. kleinere oder größere Räume fensterartig umgrenzen. An

jedem Porenkanal ents])ringt je eine lange, feine Borste. Die von den I'orcnkanälen um-

schlossenen Fenster sind ungranuliert, wogegen der innerhalb und außerhalb derselben

liegende Raum fein granuliert erscheint Taf. .W'Il, I'ig. 18. 21 . Am Minterrand zeigen sich

keine eigentlichen Porenkanäle, sondern die langen Borsten scheinen von je einer kleinen

Erhöhung auszugchen Taf. XVII, Fig. 18); am Flinterrand der männlichen Schale indessen

fehlen auch diese l'rhohungen (Taf. X\TI, Fig. 21).

Die weiblichen .Schalen gleichen, von oben oder unten gesehen, einem gestürzten und

ziemlich schmalen Herzen mit gespitztem Ende Taf. XVII, Fig. 17); im vorderen Drittel sind

sie an beiden .Seiten etwas vertieft, so daß sie einen vorderen kleineren und einen hinteren

viel gn'ißeren, stumpf gerundeten Flügel bilden; das hintere Ende ist breit und stuni|)f ge-

rundet, in der Mitte aber, in der Berührungslinie der beiden .Schalen, etwas vertieft.

l])ie männlichen .Schalen zeigen, von oben oder unten gesehen, annähernd die Form

einer Birne Taf. .Wll, Fig. 19, ihr vorderes Ende ist gespitzt, die Seiten hinter dem vor

deren Drittel ebenso \ertiefi, wie beim Weibchen, in der hinteren Hälfte indessen nicht so

breit, bezw. erhaben bogig; das hintere Ende ziemlich spitz gerundet Taf. XVTI, Fig. 19).

Die männlichen Schalen sind \ iel schmäler als die weiblichen, welche in der hinteren Flälfte

zu einer Bruthöhle erweitert sind.

Die Schalenwandung ist mit kleineren oder größeren Flockern bedeckt, wodurch die-

selbe ganz rauh wird. \'on den einzelnen Höckerc Iumi gehen kleine Strahlen aus, welche

die benachbarten Ilöckerchen miteinander verbinden. Zwischen den Höckerchen erheben

sich spärlich zerstreute kurze Borsten Taf. X\T1, Fig. 20 . Die Cirundfarbe der Schalen ist

gelbbraun, der Matrixbestand enthält auch in größerer Menge schwarze Farbe, deren Si-

tuierung aus Fig. 15. 16. 17. 19 ersichtlich ist; im ganzen ist vor den .Seiteneinschnürungen

weniger Farbstoff vorhanden und beschränkt sich mehr aul den Kücken, hinter den .Sc'itcn-

einschnürungen dagegen zeigt sich eine größere Menge derselben, die sich auch ;uit ilie

.Seiten erstreckt.

Die Anzahl der .Muskeleindrücke beträgt \ ier, die in einer i)erpendiculären Reihe an-

geordnet sind, der oberste und unterste kleiner als die übrigen, der zweitoberste am größten,

alle mehr oder weniger eifcirnng Taf. XVTl, Fig. 25).

Das erste .\ntennenpaar Taf. .WH, Fig. 22. 24 besteht aus fünf Gliedern, von den

Gliedern sind die dem Protopodit entsprechenden zwei pio.ximalen am längsten und dicksten;

das zweite trägt im proximalen Drittel der l'nter- bezw. Innenseite eine lange Borste, am
distalen Ende aber einen Kranz kurzer Borsten. Von den dem Endopodit entsprechenden

drei Gliedern ist das zweite am längsten, das letzte atn dünnsten ; das erste Glied trägt an

der distalen äußeren Sj)iize eine kräftige kurze Borste; das zweite Glied außen in der .Mitte
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eine kräftigere längere und eine kürzere dünni'rr, innen aber eine kurze Borste: die distale

äußere Spitze eine lange dünne, eine kur/c dickere einfache Borste und ein Riechgebilde,

welches einer Gabel mit drei Zinken gleicht (Taf. X\'II, Fig. 26); an der distalen inneren

Spitze schließlich sitzen zwei lange einfache Borsten, an der Spitze des letzten Gliedes aber

drei lange feine und eine krallenförmige Borste.

Das zweite Antennenpaar .^Taf. XVII, Fig. 22. 23; ist gleichfalls aus fünf Gliedern zu-

sammengesetzt ; das proximale Glied des Protopodits ist viel kürzer als das distale, welches

so lang ist, wie das zweite Glied des Endopodits. Das Exopodit ist mächtig, zweigliederig,

zu einer Spinnborste gestaltet, welche bis zu der Spitze des letzten Endopoditgliedes reicht.

Von den Endopoditgliedern ist das zweite weit länger als die beiden anderen und überragt

sogar deren Gesamtlänge; das proximale Glied trägt an der distalen inneren Spitze eine

kräftige Borste; das zweite Glied an der Innenseite unweit der Mitte zwei Borsten, deren

eine einfach, die andere dagegen ein Riechgebilde ist, das einer langen Lanzette gleicht

(Taf. XVII, Fig. 23); an der Außenseite steht hinter der Mitte, sowie an der distalen inneren

Spitze je eine einfache, ziemlich dicke Borste, an der Spitze des letzten Gliedes aber ragen

drei krallenförmige kräftige Borsten auf (Taf. XVII, Fig. 22. 23).

Am zweiten Antennenpaar befindet sich im ersten und zweiten Protopoditgliedc ein

fast ebenso situiertes und verlaufendes Leistengerüst, wie bei den Cyp?~is-Arten, das im pro-

ximalen Gliede aber erscheint immerhin etwas verwickelter (Taf. XVIII, Fig. 10).

An der Kaufläche der Mandibel erheben sich sechs kräftige Zähne, deren oberer etwas

kräftiger ist als die übrigen, mit einer Spitze, wogegen die übrigen doppelt gespitzt er-

scheinen; im Innern des Stammes zeigt sich ein gut entwickeltes Leistengerüst, welches an

der Basis des Palpus von einem gemeinsamen Mittelpunkt ausgeht (Taf. XVIII, Fig. il

Der Palpus mandibularis erscheint aus drei Gliedern zusammengesetzt; das proximale

Glied ist länger und dicker als die beiden anderen, und an der distalen inneren Spitze steht

eine kräftige Fiederborste ; der von demselben ausgehende Kiemenanhang gleicht einer ge-

streckten Lamelle, an deren Ende drei zweigliederige, dicke Fiederborsten entspringen, am
Oberrande aber sitzt ein gefiederter Krallenfortsatz (Taf. XVIII, Fig. 2). Das zweite Glied

ist nicht ganz halb so lang als das erste ; an der distalen inneren Spitze ragen drei kräftige,

krallenförmige, an der äußeren Spitze aber drei längere feinere und eine kürzere, krallen-

förmige Borste auf; das letzte Glied ist so lang wie das voranstehende, aber viel dünner,

am Ende mit einem kräftigeren und einem schwächeren Borstenfortsatz, der einem geraden

Dorn gleicht (Taf. XVIII, Fig. i).

Der allgemeine Charakter der Maxillen ist, daß der Stamm im Verhältnis schmal ist,

der Palpus, sowie die Kaufortsätze dünn und gestreckt sind (Taf. XVIII, Fig. 2\ Am Palpus

ist das proximale Glied weit länger als das distale und überragt die vorderen zwei Drittel

des ersten Kaufortsatzes, trägt an der äußeren Spitze eine lange einfache und eine zwei-

ästige, krallenförmige Fiederborste; an der inneren Spitze erhebt sich das zweite Glied,

welches mit einer langen glatten Borste und einem geraden, kräftigen glatten Dorn bewehrt

ist (Taf. XVIII, Fig. 2). An der Endspitze des ersten Kaufortsatzes stehen vier, an dem des

zweiten drei dornenförmige, gerade, kurze, kräftige Borsten ; der dritte Fortsatz ist viel

dünner als die beiden anderen und trägt am ziemlich gespitzten Ende eine feine dünne und

eine kräftige dicke glatte Borste. Der Kiemenanhang ist blattförmig, am distalen Ende aber
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g'eruiuU'l : die f^cticcli'ilcii Kamllxir^lcn ^iiid ;ill(' ii.k li liiiitcii ^cricluct ; am riilt'inind wird

die Reihe der Borsten dun h einen .m rundeten I locker al^gescliiossen, an dessen Spitze sich

feine Borsten erheben Tal. .Will. Fig. 3).

Das erste und zweite l'ußpaar 'Kai . W 1 1, l"ig. 22; Tai. Will. I"ig. 4. 5, sind ein-

ander in jeder Hinsicht gleich; beide echte Scharrfüße, das ])roximalc Cilied ist nach unten,

das zweite nach vorn, die übrigen aber nach hinten gerichtet, die Endkrallm sind nach \nrn

gekrümnif. das proximale (ilied trägt eine Mndborste. das zweite (".lied am X'orderrand und

an der ilistalen Norderc'u .S|)itze je- zwei l'iederborsten ; (kis (bitte ( llied an di'V distalen vor-

deren Sjiilze eine l'iederbursle ; am ersten l'ul.'ipaar ist der distale ICndiand eintai li, dei' des

zweiten hingegen mit einem 1 )()rnt'nkranz \ ersehen: das erste I'"ußpaar ist übrigens im

ganzen i'twas kürzer al^ (la^ zufite, die k'.ndkralle kleiner, glatt, die des zwx'iten dagegen

größer, am \'order und llinterrand mit je einer kleuien Borste besetzt Tat. Will. Fig. 4. 5 .

An beiden Füßen befindet sich in den zwei |)r()ximalen Gliedern ein inneres Leistengerüst,

und zwar im ersten ein verästeltes Stiibi lien, an der Basis des zweiten eine geästete Leiste

(TaL XVIII, Fig. 11;.

Das dritte Pußpaar gleicht im ganzen den zwei ersten, allein die Form inid beson-

ders die Lage des (jliedes ist eine ganz andere, so zwar, daß man diese Füße nicht ein-

mal für Scharrfüße betrachten kann, sondern sie in die Kategorie der Putzfüße gehörig

halten muß (Taf. X\'lll, l'ig. 16. Das proximale Lrotopoditglied ist nach unten, das distale

(ilied gerade nach xorn gerichtet und ebenso beborstet, wie die ersten zwei Fußpaare. Das

erste Endopoditglicd ist mit dem voranstehenden derart artikuliert, daß das distale Ende
in der Ruhe nach hinten gerichtet ist, in Tätigkeit aber sich von unten nach oben, bezw. von

hinten nach vorn bewegt ; die nahe der distalen Si)itz{> befindliche Fiederborstc sitzt am
Oberrand. Das nächstfolgende Glied ist an der Basis dünner, gleichfalls nach hinten ge-

richtet, das distale obere FLnde aufgetrieben, höckerartig erhöht und mit einer dicken Kuti-

kula bedeckt Taf. XVTII, Fig. 6). Die zwei letzten (ilieder hingegen sind nach vorn und

oben gerichtet, und die beiden stehen miteinander in sehr beweglicher Artikulation; an der

distalen oberen Spitze des letzten Gliedes ragt ein krallenförmiger kräftiger Kutikularfort-

satz auf, welcher bei der Bewegung des Gliedes sich der vorstehenden harten Kutikular-

spitze des zweitvorletzten CJliedes nähert und sich wieder von ihm entfernt, also einen echten

Greifapparat bildet, .\llein an der Spitze des letzten Gliedes ist auch die sichelförmige Kralle

vorhanden, die indessen etwas länger, aber dünner ist, als die des zweiten Paares, und an

beiden Rändern je eine kleine Borste trägt [Tai. XV Hl, Fig. 6).

Bezüglich der Struktur des Rumpfes und der inneren Organe bin ich zu folgendem

Resultat gelangt.

Die Stirn bildet in der L'rsprungslinie des zweiten .Antennenpaares einen stark vor-

springenden, großen gerundeten Hügel, von wo an sich in einer gerade aufsteigenden Linie

gegen das Auge erhebt (Taf. XVTI, Fig. 22. 23 . Der Stirnhügel biegt sich gegen die Mund-

höhle herab, ist aber nahe derselben etwas vertieft, so daß dieser Teil der Stirn in einen

oberen größeren und einen unteren kleineren Lappen geteilt ist, welch letzterer an der Ober-

fläche mit kleinen Borsten bedeckt ist. An den beiden Stirnlappen erhebt sich an beiden

Seiten eine Reihe sehr feiner und langer Borsten. .Am Gaumen der Mundhöhle sitzen ab-

wärts gerichtete kleine Dornen, die nach unten allmählich kürzer werden. In der Stirnhöhle

Zooluglca. Heu U. 34
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zeigt sich ein Leistengerüst \on sclir \cr\vickeltem \'erlauf 'Taf. X\'I1I, Fig. 8), welches einer-

seits die Stirnlappen, anderseits den (laumen der Mundhöhle und die Basis der Antennen stützt.

Nahe der Basis der ersten Antennen sitzt an beiden Seiten die große Spinndrüse. Die

runden Zellen der Spinndrüsen sind zwar im A'crhältnis groß, die innere Höhle indessen

dennoch auffallend groß.

Die Struktur der Augen, die Situation und Gliederung des Darmkanals zeigt keinerlei

auffälligeren Veränderungen oder Eigentümlichkeiten. Die Hepatopankreas-Drüse und die

Genitalorgane liegen in der Körperhöhle.

Im Innern des Körpers befindet sich außer dem bei der Schilderung der Extremi-

täten und der Stirnhöhle bereits erwähnten Leistengerüst, auch an der Bauchseite des

Rumpfes ein Leistengerüst. Sehr eigentümlich ist das Gerüst der unteren Lippe, welches

aus quer- und längsstehenden Stäbchen und aus den diesen verbindenden Ausläufern be-

steht Taf. XVm, Fig. 9). Am Anfang des unteren Mundbodens erheben sich in einem

Bogen kleine Zähne und fast in der ganzen Länge ragen \on zwei Kämmchen feine, steife

Borsten auf. Mit dem inneren Gerüst der unteren Lippe steht durch die Vermittelung eines

Stäbchen in unmittelbarer Verbindung das eigentliche Rumpfgerüst, dessen Zentralteil durch

eine lange, dolchförmige Leiste gebildet wird. Vom vorderen Ende dieser großen Leiste

gehen aus einem Mittelpunkte feine Fäden aus und umschließen, nach vorn und seitwärts

verlaufend, ein elliptisches Gebiet. Ebenda aber entspringt auch je ein nach der Seite

und nach hinten verlaufendes Stäbchen, welches sodann mit dem Seitenteil des Rumpfgerüstes

in \'rrbindung tritt. Der Seiten- bezw. Querteil des Rumpfgerüstes besteht aus zwei Hälften,

die sich in der Mittellinie mit den inneren Enden berühren. Beide Querteile haben eine

ziemlich verwickelte Struktur, wie aus Taf. XVIII, Fig. g ersichtlich ist.

Die Furcalanhänge sitzen auf großen Hügeln, die sich unter der Analöffnung an

beiden Körperseiten erheben (Taf. X\T1, Fig. 22\ Beide Furcalanhänge sind säbelförmig ge-

krümmte Lamellen, an deren Spitze eine größere und eine kleinere krallenartige Borste

aufragt.

Ober der Analöffnung entspringt ein relativ langer, spitzer Fortsatz, vor dessen Basis

am Rücken mehrere Querreihen feiner kurzer Borsten stehen.

An beiden Seiten des weiblichen Körpers ragt ober und unter der Vulva je ein finger-

förmiger Fortsatz auf, deren unterer der längere ist (Taf. XVII, Fig. 22).

Die Eier gelangen, wie erwähnt, in die Bruthöhle. Die Vulva zeigt sich in Form
einer bogigen Erhöhung und schließt drei strahlenartige Kutikularleisten in sich (Taf. XVII,

Fig. 22 I.

Am männlichen Genitalorgan fehlt der Ductus ejaculatorius, das Kopulationsorgan aber

ist sehr gut entwickelt und \on verwickelter Struktur, Im ganzen ist es schinkenförmig, aber

in eine obere größere und eine untere kleinere Partie geteilt, welch letzteres kahnförmig mit

ersterem zusammenhängt. In der größeren Partie befinden sich Kutikularleisten zum An-

heften der Muskeln und außerdem hängen vom unteren Teile zwei geißeiförmige Anhänge
herab (Taf. XVIII, Fig. 7).

Die Körperlänge des Weibchens beträgt 1,3— 1,6 mm, die größte Breite i mm, die

Höhe 0,7—0,8 mm; die Körperlänge des Männchens 1,2— 1,5 mm, die größte Breite 0,85 mm,
die Höhe 0,55 mm.
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l-'uiuloitf : \'ill;i .S;ina, I iiuiuliitioncii tlcs Baclics l'iiso Ita; (
' u r uzu - c li i ca , toter

Arm (U-s I'aiai;ua\ tlii>scs ; Eslia Post i 1 1 n n , Lagune und deren Ergüsse; Aregua, Iiiun

dationen des Baches, weh lur den W'i'g zu der Lagune Ipaiarai kreuzt; Asuncion, Lagune

(Pasito}, Iiiundationeii des l'aragua\ tlusses ; Tebieuay, ständiger TümpeL Es lagen mir

zahlreiche Männchen imd Weibchen, iiamenthcii xon den ersteren zwei Kundorten vor.

Ich habe diese Art zu Jähren meines lieben l'reundes. llufrat Dr. Ludwig v. Ilosvay,

Professor am Polytechnikum zu Budapest, benannt.

Betrachtet man nunmehr die oben beschriebenen Oslracoda-Arten hinsichtlich ihrer

geographischen X'erbreitung und ilues X'orkommens in Südamerika, so zeigt es sich, dab

dieselben in drei Grupj)en zerfallen, und zwar in solche: i) welche aufier Südamerika auch

aus anderen Weltteilen bekannt sind ; 2) welche aus Südamerika schon früher nachgewiesen

waren; 3) welclie aus Südamerika bisher unbekannt waren. Gruppiert man die Arten in

dieser Weise, so erhält man nachstehendes Bild:

1. Außer Südamerika auch aus anderen Weltteilen bekannte Arten.

Eucypris bennelong (King). Cypridopsis vidua (). F. M.).

Cypridopsis yallahensis Baird. Cypria ophthalmica ;jur.;.

Hiernach ist somit der verschwindend kleinere Teil der in Südamerika vorkommenden

Arten auch aus anderen Weltteilen bekannt.

2. Aus Südamerika früher bekannte Arten.

Eucypris bicuspis ^Claus). Eucypris limbala \\ ierz.^.

Eucypris mutica (Sars) Eucypris mucronata (Sars).

Eucypris nobilis (Sars). Cypridopsis flaxescens Sars.

Eucypris variegata (Sars). Cypridopsis obscura Sars.

5 Eucypris Iheringi (Sars). 10. Cypria pellucida Sars.

Somit war fast die Hälfte der in l'araguay beobachteten Arten schon früher \ on an

deren südamerikanischen Fundorten bekannt.

3. Bisher büß aus Paraguay bekannte Arten.

Eucypris areguensis n. sp. 5. Candonopsis Anisitsi n. sp.

Eucypris Anisitsi n. sp. Candona parva n. sp.

Eucypris tenuis n. sp. Eucandona cyproides 11. sp.

Cypria denticulata n. sp. 8. Cytheridella Ilosxayi n. sp.

Laut diesem Verzeichins ist nahezu die Hälfte der durch mit:h aus der Fauna von

Paraguay nachgewiesenen Arten !)islier aus anderen (iebieten Südamerikas nicht bekannt.

Um eine vollständige Übersicht zu bieten einerseits über die aus Südamerika bisher
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bekannten Arten, anderseits über das \'erhältnis, welches zwischen der Ostracoda-Ydumx

Paraguays und denjenigen der übrigen südamerikanischen Territorien besteht, habe ich es für

zweckmäßig erachtet, nachstehende Tabelle zusammenzustellen. Hierzu ist nur zu bemerken,

daß die hinter dem Autornamen in Klammern stehenden Buchstaben die Namen derjenigen

Forscher andeuten, welche die betreffende Art beobachtet haben, und zwar B. = W. Baird,

C. = C. Claus, D. = J. D. Dana, Da. = E. v. Daday, F. = Faxen, L. = J. Lubbock,
M. = R. Moniez, N. = Nicolet, S. = G. O. Sars, V. = W. Vävra, W. = A. Wierzejski.

Die Art c

oa U

3
OD

'S
o
OB
m

V
p-

3

3

V
3
s
m
c
V
>

5-

lO.

15-

20.

SS-

SO.

35-

Eucypris bennelong (King) (C. Da. S.)

,, areguensis Dad. (Da.) .

„ australis (Lubb.) (L.) .

,, Anisitsi Dad. (Da.) . .

,, brasiliensis (Lubb.) (L.)

,, conchacea (Jur.) (Da.) .

,, bicus]3is (Cls.) (C. Da. S.)

,, Iheringi (Sars) (Da. S.)

„ incongruens (Ramd) (W.)

limbata (Wierz.) (C. Da. S. W.)

,, bimaculata (Nie.) (N.) .

,, ochracea (Nie.) (N.).

,, mueronata (Sars) (Da. S.)

,, mutiea (Sars) (Da. S.) .

Donnetii (Baird) (B. F.)
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Ob die bisher bloß aus Südamerika bekannten Arten in der Tat charakteristiscli für

die Fauna von Südamerika seien, das läßt sich derzeit noch nicht endgültig entscheiden,

denn es ist durchaus nicht ausgeschlossen, daß durch spätere Forschungen eine oder die

andere, oder etwa mehrere Arten auch aus anderen Weltteilen nachgewiesen werden. Als

positive Tatsache läßt sich nur das eine konstatieren, daß der größte Teil der zur Zeit aus

Südamerika bekannten Arten der Subfamilie Cyprinae angehört und demgegenüber die

Anzahl der Arten der Subfamilie Candoninae eine verschwindend kleine ist.



X. Tardigrada.

Ord. Tardigrada.

Fain. Arctiscoideae.

Gen. Macrobiotus S. Schultze.

Sicherlich eine Gattung von allgemeiner geographischer Verbreitung, jedoch war aus

Südamerika bisher kein Repräsentant derselben bekannt. Bei meinen Ihitersuchungen habe

ich nachstehende Art gefunden.

311. Macrobiotus macronyx Duj.

Fundort: C ur uzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses. Es lag mir ein einziges

Exemplar vor, welches mit den von Schultze beschriebenen europäischen Exemplaren voll-

ständig übereinstimmte.



XI. Hydrachnidae.

Die erste Date über die Hydrachniden Südamerikas verdankt man A. B erlese,

der 1888 die Beschreibung von Eulais protendeiis publizierte <[i... Zahlreiche Angaben fin-

den sich in den 1890— 1894 erschienenen Arbeiten von F. Koenike 4. 5. 7. , in welchen

sieben neue Arten brasilianischer Herkunft beschrieben sind. In seiner Publikation aus dem
Jahre 1897 hat Sig. Thor (14.") aus Wnczuela unter dem Namen Geaya venezuelae eine

neue Gattung und Art beschrieben, von welcher es sich jedoch später herausstellte, daß sie

dem früher aufgestellten Genus Krcndoirskia angehöre. 1902 hat E. v. Daday aus Chile

eine Art, Afax figuralis C. K. nachgewiesen 3a . Die meisten Daten aber veröffentlichte

bisher C. Ribaga in zwei Arbeiten aus 1902— 1903 12. 13.), insofern er von verschiedenen

Territorien (Argentinien, Brasilien, Chile 1 14 Arten und einige \^arietäten beschrieben hat,

deren größter Teil neu und bisher als spezifisch südamerikanisch zu betrachten ist.

Gen. Eulais Latr.

Eulais Piersig, R., 11, p. 14, Fig. 2—4.

Von diesem Genus, welches in der Fauna von Europa durch zahlreiche Arten reprä-

sentiert ist, vermochte ich trotz der Reichhaltigkeit des mir vorgelegenen Untersuchungs-

Materials bloß zwei Arten aufzufinden. Dieser Umstand ist um so auffallender, als C. Ri-

baga auf Grund der Sammlungen von F. Silvestri aus Südamerika bereits sieben Arten

und zwei Varietäten beschrieben hat, was gewissermaßen dafür zeugt, daß in der Fauna

Südamerikas mehr Eulais-Arten \orkommen mögen. Es ist folglich anzunehmen, daß auch

die Fauna von Paraguay nicht arm ist an Eulais-Arten, die indessen erst durch fernere

Sammlungen und Studien bekannt gemacht werden dürften.

312. Eulais Anisitsi n. sp.

(Taf. XIX, Fig. 1—5.)

Körper eiförmig, vorn spitz, hinten stumpf gerundet, am breitesten in der Mitte. Die

Haut sehr fein und dicht gekerbt.

Die Epimeren zeigen keinerlei auffallendere Eigentümlichkeiten, sondern gleichen den-

jenigen der übrigen Arten des Genus.

Die einzelnen Augenbrillen sind annähernd nierenförmig, die Vertiefung liegt aber

nahe zum vorderen Ende (Taf. XIX, Fig. 5), das Vorderende ist spitziger abgerundet, als

das 1 linierende, und letzteres fast doppelt so breit wie ersteres. Das \''orderende ist nach
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aulicn, das Hintcrciulc ^ciacU' nai li hiiilcn ^c-ric litcl. in der Mitte ihres Inneiirandes be-

rühren sie sich inni^' miteinander uiul bilden denizutiilge zwei Winkel, deren vorderer um-

fangreicher ist lind die \'erbiiKlungsl)rücke in sieh sehließt. Nahe zum Vorderende der

Augenbrille erheben sich die Augenborsten auf abgesondertem Gebiet. Die Brücke zwischen

den Augenl)rillen ist zwischen den \^orderenden derselben am längsten und ragt hier in

der Mitte in l'orm eines abgerundeten Ilügelchens xor, die Länge beträgt 0,06 mm; der

Hinterrand, zwischen die beiden Augenbrillen eingekeilt, ist sehr spitz; die größte Breite in

der Mitte ist 0,11 mm. In der Mitte der Brücke befindet sich eine, zur Muskelanheftung

dienende eiförmige Kutikularverdickung. Die vorderen Augenlinsen gleichen einer Ellipse

mit breitem Ende, wogegen die hinteren kahnförmig, al)er an beiden Enden ziemlich ge-

rundet sind Taf. XIX, Fig. 5).

Das Capitulum ist annähernd schildförmig, in der Mitte des Hinterrandes vorspringend,

um die Mundöffnung rauh, sodann fein granuliert bezw\ genetzt, der größte Durchmesser

ist 0.31 mm, die Länge 0,5 mm. Die Mundkrause ist kreisförmig, 0,2 mm im Durchmesser.

Der Schlund ist am hinteren Ende abgerundet und hier hat sich ein Kutikularring abge-

sondert. Die Luftsäcke, nach hinten gerichtet, überragen den Schlund beträchtlich, sie sind

0,46 mm lang (Taf. XIX, Fig. i. 2;. Ihiter der Mundkrause ist das Capitulum kaum merk

lieh vertieft.

Am Maxillartaster ist das erste Glied wenig kürzer als das zweite, gegen das distale

Ende verbreitert, und trägt am Außenrand, sowie an der Spitze je eine kurze, glatte Borste

;

das zweite Glied ist nahezu nur halb so lang als das dritte, gegen das distale Ende ziemlich

stark verbreitert, die distale innere Spitze abgerundet und mit einer relati\ langen, glatten

Borste versehen, am Außenrand und an der Spitze sitzen insgesamt drei kurze, glatte

Borsten (Taf. XIX, Fig. 3. 4). Das dritte Glied ist zwei Drittel so lang wie das vierte, gegen

das distale Ende auffallend verbreitert, die distale innere Spitze abgerundet ; an der distalen

inneren Spitze bezw. ober derselben an der Außenseite sitzen drei kurze, dornförmige, fein-

gefiederte Borsten, unter derselben aber, am L^nterrand erheben sich zwei glatte Borsten

(Taf. XIX, Fig. 3); an der Innenseite der Spitze und entlang des Unterrandes befinden sich

drei dornförmige, gefiederte und zwei längere glatte Borsten, die vor der Spitze am distalen

Rande sichtbaren drei kurzen Fiederborsten gehören jedoch nicht hierher, sondern zur Außen-

seite (Taf. XIX, Fig. 4 . Das vierte Glied ist länger als alle übrigen, und zwar so lang, wie

die voranstehenden zwei Glieder zusammen, die Basis ist schmal, im proximalen Viertel in-

dessen verbreitert, sodann gegen die distale Spitze abermals allmählich verjüngt, es ist fast

viermal länger als die größte Breite; der L'Uterrand trägt in der Mitte eine und unter der

distalen inneren bezw. unteren Spitze, nahe bei einander zwei glatte Borsten, an der Außen-

seite erheben sich drei lange, glatte, kräftige Borsten, und zwar eine in der Mitte, eine im

proximalen und eine im distalen Drittel, in der Mitte des Ober- bezw. Außenrandes und an

der distalen äußeren Spitze sitzt je eine kurze, glatte Borste (Taf. XIX, Fig. 3), längs der

Innenseite, nahe zum l'nter- oder Iimenrand und parallel mit demselben stehen 13 Borsten,

deren drei lang, kräftig und glatt, die übrigen aber kurz, dornförmig und fein befiedert sind,

zwischen den proximalen zwei grofien Borsten ragt eine, zw^ischen der zweiten und dritten

aber sitzen zwei befiederte kurze Borsten, während von der dritten bis zum distalen Rand

fünf kurze, befiederte Borsten aufragen und am distalen Rand drei kurze, dornförmige, ge-

Zoologloa. Heft 44. 35
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fifdertc Borsten slrlun, al)fr aiuh nahe zum Ul^er- .hczu . Außenrand ist eine lange glatte

Borste vorhanden (Taf. XIX, Fig. 4 . Das letzte Glied ist etwas mehr als halb so lang wie

das \orherige, gegen Ende allmählich verschmälert, an der Außenseite sitzen zwei kräftige,

nahe zur distalen Spitze nebeneinander zwei kleine Borsten, die drei Endzähne sind gerade,

dornförmig Taf. XIX, Fig. 3), an der Innenseite erheben sich drei lange, kräftige Borsten

(Taf. XIX, Fig. 4). Die Länge der einzelnen Glieder ist folgende: das erste 0,09 mm, das

zweite 0,15 mm, das dritte 0,18 mm, das vierte 0,32 mm; Länge des ganzen Tasters 0,9 mm.
Die Füße werden gegen hinten allmählich länger, von den Gliedern ist das vierte und

fünfte am längsten, das letzte am dünnsten. An den Gliedern der vorderen zwei Fußpaare

befinden sich bloß einfache und eventuell (am vierten und fünften Gliede) Schwimmborsten,

während an den hinteren zwei Fußpaaren am Innenrand des fünften Gliedes auch ge-

fiederte Dornen auftreten, ebenso zeigen sich auch am Innenrand des vierten Gliedes des

dritten Fußpaares, und des sechsten Gliedes des vierten Fußpaares gefiederte Dornen. Am
ersten und zweiten Fußpaar sind am Innenrand des letzten Gliedes wenig, am dritten da-

gegen zahlreiche kurze, glatte Borsten xorhanden. Die Länge der einzelnen Füße ist fol-

gende: der erste Fuß 1,33 mm, der zweite 1,41 mm. der dritte 1,6 mm, der vierte 2 mm.
Körperlänge 2,7 mm, größter Durchmesser 2 mm ; Farbe unbekannt.

Fundort: Curuzu-nü; es lag mir bloß ein einziges Weibchen vor.

Diese Art, welche ich zu Ehren des Sammlers, Prof. J. D: Anisits, benenne, ähnelt

durch die allgemeine Struktur der Augenbrille der Eulais hungarica Dad. und Eulais pro-

tendois Berl., insbesondere der durch C. Ribaga von letzterer Art abgesonderten var.

distendeus, unterscheidet sich indessen von derselben durch die Beborstung der Glieder des

Alaxillartasters und erinnert in dieser Flinsicht zumeist an Eulais Dadayi Piers.

313. Eulais propinqua n. .sp.

(Taf. XIX, Fig. 6—10.)

Körper breit eiförmig, vorn weit spitzer gerundet als hinten, aber nicht in dem hohen

Grade, wie bei Eulais Anisitsi, am breitesten im hinteren Drittel. Die Haut fein gekerbt

und spärlich granuliert.

Die einzelnen Augenbrillen sind nierenförmig, in der Mitte des Außenrandes vertieft,

das Vorderende nur wenig schmäler als das Hinterende, ziemlich weit voneinander liegend,

ihre Länge beträgt 0,15 mm, ihr größter Durchmesser 0,09 mm. Die vorderen Augenlinsen

gleichen einer Ellipse mit breit abgerundeter Spitze, wogegen die hinteren mehr kahnförmig

sind, mit spitz gerundeter Spitze und ziemlich schiefer Lage (Taf. XIX, Fig. 6 .

An der Verbindungsbrücke der beiden Augenbrillen ist der \"orderrand 0,06 mm, der

Hinterrand aber 0,04 mm lang; der Vorderrand ist in der Mitte ziemlich tief eingeschnitten,

wogegen der Hinterrand in Form eines kleinen Hügelchens hervorragt; die größte Breite

ist 0,06 mm, die geringste Breite 0,04 mm. Nahe zum Flinterrand der Brücke befindet sich

eine runde, zur IMuskelanheftung dienende Kutikularverdickung. Die Augenborsten erheben

sich an beiden Seiten der Brückenvertiefung aus runden Höfen (Taf. XIX, Fig. 6\

Das Capitulum ist schildförmig, die größte Breite 0,28 mm, die größte Länge 0,33 mm,
an beiden Seiten stark gebuchtet, in der Mitte des Ilinterrandes zeigt sich ein nur wenig
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\unagenck's, s-luinpl .il);;fiun(lctcs 1 luL;rlclicn, die j^.inzi- ( )l)iTlla( lir i.iuli gi.iiiulirri Tat. XIX,

Fig. 7), bezw. genetzt. Die Muiulkiaiisc isi kreisförmig, ihr Durchmesser 0,16 mm, unter der-

selben die ganze IMatlr -^altclartig schwach Ncrticft Tat". XIX, l'"ig. 9;. Das Iliiitcrendc des

Oesophagus ist abgerundet, daran ein Kutikularring vorhanden, Länge 0,32 mm, größter

Durchmesser 0,13 mm. Die l.uttsiuke suid säbelförmig, 0,23 mm lang, nach hinten ge-

bogen und den Oesophagus nicht um vieles überragend.

Am Maxillartastcr ist das erste (ilied, am Außen- bezw. Oberrand bis zur distalen

Spitze gemessen, so lang wie das zweite Olied, am l'nter- l)ezw. Innenrand gemessen, aber

nur hall) so lang, der Orund hievon ist, daß die äußere distale Spitze stark gestreckt ist;

dcv .Apicalteil ist nur wenig dicker als die Basis Taf. XIX, Fig. 8. 10. Das zweite Glied

ist wenig kürzer als das dritte, gegen das distale luide verbreitert, es trägt an der inneren,

stumpf abgerundeten Spitze in der Mitte zwei nach vorn gerichtete kurze, dornförmige, fein

gefiederte Borsten, während die äußere Spitze und die Seite borstenlos ist Taf. XIX, Fig. 8. 10;.

Das dritte Glied ist zwei Drittel so lang wiv das vierte, gegen das distale Ende stark ver-

breitert; es trägt an der inneren bezw. unteren, stumpf abgerundeten S]iitze drei glatte kurze,

dornförmige Borsten, die so liegen, daß sie an der äußeren und inneren Seite des (Gliedes

gleich sichtbar sind, trotzdem gehören sie mehr der Außenseite an (Taf. XIX, Fig. 8. 10}.

An der Außenseite des Gliedes sind weder Borsten, noch Dornen vorhanden, bloß am Ober- -

rand und an der Spitze sitzt je eine glatte kurze Borste (Taf. XIX, Fig. 8), dagegen erheben

sich an der limenseite, nahe zum Unterrand drei dornförmige, fein gefiederte kurze Borsten

(Taf. XIX, Fig. ig). Das vierte Glied ist doppelt so lang wie das letzte, das basale Viertel

schmal, bald verbreitert, dann aber gegen das distale Ende allmählich verschmälert, es ist

mehr als dreimal so lang wie breit, im distalen Viertel des Innen- bezw. Unterrandes stehen

zwei kleine glatte Borsten in der Nähe voneinander, in der Mittellinie der Außenseite er-

heben sich drei lange glatte, an der distalen äußeren Spitze eine kleine glatte Borste, eine

der großen Borsten steht in der Mitte des Gliedes, die beiden anderen aber sitzen im pro-

ximalen und distalen Drittel (Taf. XIX, Fig. 8). In der Mittellinie der Innenseite des Gliedes

ragen in einer Längsreihe zwei kräftige, lange, glatte, und fünf kurze, dornartige, fein-

befiederte Borsten empor; eine der langen, glatten Borsten sitzt im jiroximalen Viertel des

Gliedes, es steht ihr jedoch eine dornartige, gefiederte Borste voran, die zweite entsi)ringt

am distalen Drittel des (diedes und zwischen den beiden langen, glatten Borsten befinden

sich drei dornartige, gefiederte Borsten, schlielMicli zeigen sich am distalen Ranck- des

Gliedes zwei kurze dornförmige, gefiederte Borsten nahe beieinander ^^Taf. XIX, Fig. 10. Das

letzte Glied ist gegen das distale Ende etwas verjüngt, in der Mitte der Außen- und limen-

seite, sowie des Ober- und Unterrandes sitzt je eine glatte Borste, wogegen nahe der Spitze,

an der Außenseite, zwei dornartige glatte Borsten entspringen; die drei Endzähne sind

glatten Dornen gleich (Taf. XIX, Fig. 8. loV Die Länge der einzelnen Glieder ist folgende:

das erste Cilied 0,1 <S mm. das zweite 0,16 mm, das dritte 0,24 mm, das vierte 0,35 mm, das

fünfte 0,18 mm; die Länge des ganzen Tasters 1,11 mm.

Die innere Spitze der ersten zwei Epimerenpaare ist \ on einem durchsichtigen kuti-

kularsaum umgeben, welcher den beiden Epimeren ents])rechend in zwei Lappen geteilt

ist ; die innere Spitze des dritten I*2pimerenpaares trägt einen breiten, trapezförmigen Saum,

wogegen das vierte Epini(r('ni)aar keinen Saum hat.
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Die Küßc werden nach hinten aUmähUch länger. Am ersten und zweiten Fußpaar

sind außer den Schwimmborsten bloß einfache Dornen und Borsten vorhanden, während

sich am dritten, vierten und fünften Gliede des dritten Fußpaares und am vierten und fünften

Gliede des vierten Fußpaares auch gefiederte Dornen vorfinden, deren Zahl jedoch geringer

ist, als an der vorherigen Art. An den vorderen drei Fußpaaren erheben sich am Innen-

rand des letzten Gliedes i—4, an dem des vierten Fußpaares dagegen zahlreiche kurze, ein-

fache Borsten. Die Länge der einzelnen Füße ist folgende: der erste P\iß ist 1,16 mm
lang, der zweite 1,32 mm, der dritte 1,43 mm, der vierte 1,67 mm.

Körperlänge 2,5 mm, größter Durchmesser 1,8 mm; Farbe unbekannt.

Fundort: Zwischen Asuncion und Trinidad in Pfützen des Eisenbahngrabens. Es

lag mir ein einziges Weibchen vor.

Durch die Struktur der Augenbrillen, besonders aber durch die der Verbindungs-

brücke, erinnert diese Art an Etilais Soari Piers., allein der Hügel vor der Basis der

Augenborsten steht nicht so auffallend hervor wie bei jener, ferner ist er hinten breiter und

die Mitte des Hinterrandes vorspringender; außerdem aber unterscheiden sich die beiden

Arten voneinander durch die Behaarung des Maxillartasters, was gerade wesentlich ist. Hin-

sichtlich der Behaarung des Maxillartasters gleicht diese Art zumeist der Eidais Anisitsi

Dad., von der sie indessen durch die Struktur des Capitulum, hauptsächlich aber derjenigen

der Augenbrillen wesentlich abweicht.

Gen. Hydrachna O. F. AI.

Hijdrachna Piersig, R.. 11, p. 35.

Es ist dies eines jener Hydrachnidae-Genera, von welchen aus Südamerika bisher

noch sehr wenige Arten bekannt sind. C. Ribaga war der erste, der die ersten zwei Arten,

Hydrach HCl miliar ia. Berl. und Hydrachna Silvestri Rib. beschrieben hat. Daß in Süd-

amerika überhaupt nicht viele Arten vorkommen, schließe ich aus dem Umstände, daß ich

in dem reichen Untersuchungsmaterial nur die nachstehende Art vorfand.

314. Hydrachna pusilla n. .sp.

(Taf. XIX, Fig. II— 14.)

Körper elliptisch, die beiden Enden aber ziemlich breit gerundet (Taf. XIX, Fig. 13),

auf der Körperoberfläche erheben sich kleine kegelförmige Hügel bezw. Warzen mit abge-

rundeter Kuppe (Taf. XIX, Fig. 12); zwischen und hinter den Augen ist keine Verdickung

vorhanden und demzufolge ist die Haut überall gleich dünn und von gleicher Struktur, was

einen Charakterzug dieser Art bildet.

Die einzelnen Epimeren berühren einander auf größerem oder kleinerem Gebiete.

Die beiden Hälften des ersten Epimerenpaares sind keilförmig, schief von vorn nach

hinten und etwas nach unten gerichtet, ihr äußeres Ende ist sehr breit, in der Mitte etwas

vertieft, das innere Ende sehr spitz abgerundet [Tai. XIX, Fig. 11;.

Die beiden Hälften des zweiten Epimerenpaares erinnern annähernd an ein gestrecktes

Viereck, sie sind breiter als die ersten, ihr inneres Ende ist abgerundet, in der Mitte sind

sie etwas eingeschnürt, zwischen ihnen und dem dritten Epimerenpaar ist nur eine kleine

Lücke (Taf.,XIX, Fig. 1 1;.
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Die beiden lialllcu des dnUeii Kpiinerenpaares sind weit breiler al> die des zweiten,

fast gerade nach innen gerichtet, das innere ICnde etwas zugespitzt und geht in einen

größeren und einen kleineren keulenförmigen I'ortsatz aus, \uu denen der untere, größere

das obere Ende der äußeren ( ".enitalkimelle l)ede(kt Taf. XIX, Fig. ii;.

Das vierte Kpimerenpaar ist breiter als alle übrigen, die beiden Hälften erinnern an

ein \'iereck, ihr äußeres F.nde ist gebuckelt, das innere gerade geschnitten, am unteren

Ende entspringt ein nach ein und rückwärts gerichteter Fortsatz, welcher die äußere Ge-

nilallaiiielle von uiiUii begrenzt (Taf. XIX, Fig. ii).

\'()ii den ("iliedern des Maxillarlasters ist das zweite am die ksten, aber kaum halb so

lang, wie das drittt', welches das längste aller (".lit'der ist, der l'ntcrrand trägt nahe der

distalen Spitze eine kurze, an der Spitze selbst aber eine lange Borste; das vierte (ilied ist

nicht \icl länger als ein Drittel des dritten, seine obere bezw. äußere Spitze geht in einen

dicken, krallenförmigen Fortsatz aus, welcher fast bis zur Spitze des letzten (iliedes reicht;

das letzte Glied ist etwas kürzer als das voransteluMule, aimiihernd kegelförmig, mit einigen

kurzen Borsten an tler Spitze Taf. XIX, Fig. 14 . Die ganze Fänge des Tasters beträgt

0,32 mm.
Die Fußpaare werden nach hinten allmählich länger, ihre Glieder sind mit ziemlich

vielen Borsten besetzt, besonders die des dritten und vierten Fußpaares ; am ersten Fuß-

paare sind keine Schwimmborsten vorhanden. Die Länge der einzelnen Füße ist folgende

:

der erste Fuß 0,46 mm, der zweite 0,64 mm, der dritte 0,82 mm, der vierte 1,04 mm.
Die äußeren Genitalklappen haben die Form einer breiten Ellipse, die Anzahl der dar-

auf befindlichen Näpfe ist sehr groß, entlang des Innenrandes erheben sich einige Borsten,

zwischen denen ein beträchtlicher Zwischenraum ist Taf. XIX, Fig. 11).

Körperlänge 1,6 mm; größter Durchmesser 1,2 mm; Farbe unbekannt.

Fundort: Eine Pfütze an der Eisenbahn zwischen Lugua und Aregua; Fundzeit

27. Juli 1902. Es lag mir ein einziges Weibchen vor.

Diese Art unterscheidet sich von den bisher bekannten außer durch ihre Größe, aucli

durch den Mangel des Halsschildes und die Struktur der letzten zwei Epimerenpaare.

Übrigens steht sie am nächsten zu Hydrachna pcnüformis Koen., bei welcher das Hals-

schild gleichfalls fehlt und außerdem auch die Genitalplatten getrennt stehen.

Gen. Diplodontus Duy.

Di[jlodontu)> PiersiLj. R., 11. p 49.

Bisher ist bloß eine einzige, genau charakterisierte Art dieser Gattung. iJijilodoiilus

despiciens ,ü. F. iM. bekannt, die laut den literarischen Angaben in Fluropa, Asien und

Afrika heimisch ist, aus .\merika und speziell aus Südamerika noch nicht nachgewiesen

wurde.

315. Diplodoritus despiciens (O. O. ISI.)

(Taf. XVIII, Fig. 24. 25; Taf. XIX, Fig. 15. 16.)

Diplodontus despiciens Pier.sit;, R., 11, \k 50.

Bei meinen rnlersuchungen !)in ich in den Besitz einiger \ollständig entwickelten

Exemplare gelangt, die mit europäischen fast durthaus übereinstimmten.
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Der Körper ist eiförmig, vorn und hinten fast gleichmäßig gerundet. An der Ober-

fläche der Haut erheben sich spitz gerundete kleine Warzen. An den paarweise stehenden

Seitenaugen sind die einzelnen Augen ziemlich entfernt voneinander gerückt.

Die Epimeren sind in vier Gruppen angeordnet ; die ersten zwei Paare sind denen

europäischer Exemplare ganz gleich. Am vierten Epimerenpaar reicht das innere Ende nicht

so tief nach innen, wie bei europäischen Exemplaren, weil das Ende des dritten Epimeren-

paares vor demselben liegt und weit länger ist als das \ierte.

Am Maxillartaster (Taf. XVIII, Fig. 25) trägt die untere Spitze des zweiten Gliedes

zwei kurze, kräftige Borsten, die Länge beträgt 0,08 mm ; das dritte Glied ist an der obereii

Spitze mit einer langen Borste bewehrt und 0,07 mm lang ; das vierte Glied ist das längste

von allen, mißt mit dem sehr langen oberen Endfortsatz 0,27 mm ; das fünfte Glied gleicht

einer sichelförmigen Kralle, das Ende gespitzt, 0,15 mm lang.

Die Füße werden nach hinten allmählich länger und gleichen durchaus jenen euro-

päischer Exemplare. Ruderborsten befinden sich bloß an 3—4 Fußpaaren.

Die Genitallamellen sind hinsichtlich der Form und Struktur von denen europäischer

Exemplare nicht verschieden Taf. XV'lIl, Fig. 24 .

Die Länge des Körpers beträgt i mm, der größte Durchmesser 0,8 mm ; die Färbung

der in Formol konservierten Exemplare ließ sich nicht feststellen.

Fundorte: Asuncion, Lagune (Pasito), Inundationen des Rio Paraguay; Sapucay,
mit Pflanzen bewachsener Graben an der Eisenbahn.

Außer den hier kurz beschriebenen entwickelten Exemplaren gelangte ich auch in den

Besitz eines Exemplares, welches in der Struktur der Epimeren und Füße mit den ent-

wickelten vollständig übereinstimmt, sich aber durch die Form und relative Größe der

Maxillar-V'orrichtung dennoch ziemlich bedeutend von denselben unterscheidet Taf. XIX,

I'^ig- 15)-

Die Form des Körpers gleicht einer breiten Ellipse, deren beide Enden gleichmäßig

stumpf gerundet sind, die Länge aber den Querdurchmesser nicht sonderlich überragt. Das

Capitulum ist durch einen Quereinschnitt in einen vorderen kleineren und einen hinteren

größeren Teil gesondert, deren vorderer annähernd herz-, der andere schildförmig ist.

Am Maxillartaster (Taf. XIX, Fig. 16) ist das zweite und dritte Glied gleich lang,

ersteres gegen das distale Ende verbreitert, letzteres verengt ; das vierte Glied ist länger

als das voranstehende, an der distalen äußeren Spitze mit einem kräftigen Krallenfortsatz

versehen, während an der inneren Spitze zwei feine Märchen aufragen ; das fünfte Glied

ist kegelförmig und kaum merklich gekrümmt, mit zwei Härchen versehen. Die ganze Länge

des Tasters beträgt 0,19 mm.
Die äußere Genitalvorrichtung besteht aus zwei Paar Poren, an denen die einzelnen

Poren am oberen Paar kleiner, einander näher stehen, wogegen sie am unteren Paar weiter

voneinandergerückt sind. Zwischen den zwei Porenpaaren erhebt sich je ein nach hinten

gerichtetes Hügelchen, während in der Mittellinie die Spuren einer genitalöffnungartigen

Spalte sich zeigen Taf. XIX, Fig. 15).

Die Haut ist mit kleinen, dornartigen Erhöhungen bedeckt.

Die Länge rles Körpers beträgt i mm, der größte Durchmesser 0,8 mm; die Färbung

ist ungewiß.
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Fundort: Inuiulalioncii cks \uj;u;iriflusscs zwischen Areji^ua und I.ugua.

Das eben beschriebene Exemplar ist sicherhch nuch ganz jung mit nicht vullständig

entwickelter äußerer ( ".(•nital\(irri( iituni;. I'.in diesem ähnliches Exemplar habe ich aus dem

Balaton beschrieben.

Gen. Hydryphantes C. I. K.

Hijdrijphanles Piersii^, R., ii, j). 61.

Ein relativ artenreiches (icnus , dessen Repräsentanten indessen bisher bloß aus

Europa, Afrika, Asien und von Madagaskar bekannt waren. Wahrscheinlich erfreut sich

dasselbe auch in Südamerika einer größeren Verbreitung, allein ich habe bloß nachstehende

Art gefunden.

316. Hydryphantes ramosus n. sp.

(Taf. X\'II1, Fig. 12—16.)

Der Körper ist breit eiförmig, vorn weniger spitz gerundet als hinten. An der Ober-

fläche der Haut erheben sich überall Warzen mit gerundeter Spitze, die besonders an den

Rändern des Körpers deutlich sichtbar sind (Taf. XVIII, Fig. 16;.

Die Seitenaugen sitzen neben- und ein wenig übereinander, eingesenkt in eine schlauch-

förmige KutikulahüUe (Taf. XVIII, Fig. 13).

Die Augenplattc ist in der Mitte des Vorderrandes bezw. vor dem Medianauge höcker-

artig erhöht, die beiden Seitenspitzen sind verlängert und gerundet. \'nn der Basis der

Seitenspitzen geht an jeder Seite ein nach hinten und etwas nach außen gerichteter Fort-

satz aus, welcher am hinteren Ende gabelig geteilt ist (Taf. XVIII, Fig. 12). Einer der Äste

ragt seitwärts, der andere nach hinten und etwas nach innen, die Spitze beider ist gerundet

und die seitlich verlaufenden auf je einem Höcker mit je einer Borste versehen. Zwischen

den zw^ei Hauptfortsätzen zeigt sich eine tiefe, dreiteilige Bucht, an der Basis aber tragen

sie auf einer Erhöhung eine kurze Borste. Die ganze Oberfläche der Augenplatte erscheint

fein granuliert (Taf. X\TII, Fig. 12).

Die Epimeren bilden vier Gruppen. Vom inneren Ende des zweiten Epimerenpaares

geht ein schmaler Kutikularfortsatz aus, welcher, beiderseits nach unten verlaufend, das

hintere Ende des Capitulums fast ganz einschließt. Das innere Ende des vierten Epimeren-

paares ist nach außen und hinten schief geschnitten, so daß die zwei Epimeren zusammen

gleichsam eine Bucht zur .\ufnahme der Genitallamelle bildet. Die Oberfläche aller Epi-

meren ist mit Warzen besetzt, die indessen kleiner sind, als an den übrigen Teilen des

Körpers.

Der Maxillartaster ist dicker als die Füße, von den Gliedern sind das basale und

apicale am kürzesten. .\n der distalen oberen Spitze des zweiten Gliedes sitzt eine kurze,

kräftige, gezähnte Borste, die Länge beträgt, am Oberrand gemessen, 0.18 mm. Das dritte

Glied ist gegen das distale Ende etwas verengt, 0.17 mm lang, an der Spitze mit einer

glatten Borste bewehrt. Das vierte Glied ist dünner als die vorigen, etwas sichelförmig ge-

krümmt, die distale obere- Spitze fingerförmig verlängert; die untere Spitze trägt eine feine

Borste, die ganze Länge beträgt 0,3 mm. Das apicale Glied gleicht einem Kegel, in der

Mitte des Oberrandes erhebt sich ein feines Härchen, die Länge beträgt 0,09 mm ^Taf. XVHI,

Fig. 15)-



— 280 —

Die Füße werden nach liinten allmählich langer, der erste ]''uß ist 1,13 mm lang,

der zweite 1,53 mm, der dritte 1,55 mm. der \ ierte 1,87 mm. Jeder Fuß trägt an der unteren

Spitze des proximalen zweiten, dritten und vierten Gliedes kurze, kräftige, gezähnte Borsten.

Die Endkrallen sind einfach.

An den Genitallamellen befinden sich sechs Poren, und zwar sind die Poren paar-

weise verschieden groß, alle aber gerundet. Die an der unteren Spitze der Genitallamellen

sitzenden Poren sind die größten, die an der oberen Spitze stehenden schon kleiner, die am
Innenrand der Genitallamellen gelegenen sind die kleinsten (Taf. XVIII, Fig. 14). Die

Oberfläche der Genitallamellen ist granuliert. Am Rande der Genitalöffnung erheben sich

kleine Haare.

Die Länge des Körpers beträgt i mm, der größte Durchmesser 0,8 mm.

Fundort: Tebicuay, ständiger Tümpel. Es lag mir bloß ein einziges Exemplar vor.

\'on den bisher bekannten Arten der Gattung gleicht diese neue Art durch die

Struktur der Genitallamellen und die Anzahl der Poren dem Hydryphantes ruber, vermöge

der Struktur der Augenplatte aber erinnert sie an Hydryphantes helveticus und flexuosns.

Von sämtlichen bisher bekannten Hydryphantes- Arten aber unterscheidet sich dieselbe

durch die gabelige Verzweigung der zwei Hauptäste der Augenplatte und daher erhielt sie

auch den Namen.

Gen. Arrhenurella Ribaga.

Arrhenurella Ribaga, C, 13, p. 7.

Dies Genus ist derzeit als ausschließlich südamerikanisch zu betrachten, insofern

C. Ribaga die erste Art, Arrhenurella connexa, aus der Umgebung von Valparaiso be-

schrieben hat. Bei meinen Untersuchungen gelang es mir. nachstehende zwei Arten auf-

zufinden, welche in einigen Details von der Ribaga sehen Art einigermaßen abweichen, so

daß es demzufolge sich als notwendig herausgestellt hat, die Merkmale des Genus nach-

stehend aufs neue zu präzisieren.

Die Haut besteht aus einem harten Panzer mit poröser Oberfläche ; Rücken- und

Bauchpanzer durch eine Rückenfurche voneinander gesondert. Das Capitulum ist schild-

förmig, gleich dem des Genus Arrhenurus. Der Maxillartaster ist kurz, relativ dick ; das

fünfte Glied krallenförmig, allein in der Länge entzwei gespalten und bildet mit der distalen

unteren bezw. inneren vorstehenden Spitze eine Art Zange, wie bei den Gattungen Arrhenurus

und Krendowskija. Die Epimeren sind in zwei Gruppen vereinigt und einander derart ge-

nähert, daß die Grenze zwischen ihnen fast nur durch die Nahten gebildet wird; das vierte

Paar ist weit größer als die übrigen, in der Regel keilförmig. Die Füße sind mit Schwimm-

borsten versehen ; die Endkrallen sind einfach, sichelförmig. Der Genitalhof ist groß, kreis-

förmig oder elliptisch, die Genitalöffnung ist von zwei, annähernd halbmondförmigen Genital-

klappen begrenzt ; die Genitalnäpfe liegen nicht auf besonderen seitlichen Genitalklappen,

sondern in dem Bauchpanzer selbst. Die Afteröffnung liegt nahe zum Hinterrand des Körpers.

Wie schon aus der vorhergehenden Charakteristik hervorgeht, so stimmt die Struktur

der Haut, des Maxillartasters und der Füße dieser Gattung mit denjenigen der Gattungen

Arrhenurus, Krendoivskijn und Koenikea überein. Durch die Struktur des Genitalhofes

erinnert sie lebhaft an die Gattungen Koenikea und Arrhenurus, mit welch letzterer sie,
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wie CS ;nic1i C. Ril);i<;;i konstatiert hat, ül)ri<^(Mis in alicrnärhstci- X'cTwaiidtsrhaft steht,

unterscheidet sieli indessen xon derselben darin, daß ihre Genitahiiipfe nicht auf besonderen

Klappen liegen, sondern in dem Bauchpanzer eingebettet sind, gleich wie beim Genus
Koemkea, ferner daß ilire I"2i)inieren einander eng genähert sind und die Endkralle des

Maxillartasters entzwei gespalten ist.

317. Arrhenurella minima n. sp.

(Taf. XIX. Fig. 17-19.;

Körper elliptisch, der Stirnrand indessen abgeschnitten und in der Mitte schwach ver-

tieft, während der Hinterrand regelmäßig abgerundet ist und die Seitenränder gleichförmig

stumpfbogig sind (Taf. XIX, Fig. 19 . Der Rückenpanzer ist eiförmig, geschlossen, das

Vorderende spitziger als das hintere. Auf dem Rücken erheben sich in der Rückenfurche

vier kleine, borstentragende Hügelchen, deren eines Paar nahe zur vorderen Spitze des

Rückenpanzers, das andere Paar aber im vorderen Drittel desselben beiderseits liegt. Auf

dern Rückenpanzer selbst zeigen sich vier Paare borstentragende Hügelchen, deren je ein

Paar am vorderen und hinteren Ende, ein Paar im vorderen und ein Paar im hinteren

Drittel desselben liegt (Taf. XIX, Fig. 19).

Die beiden Flälften des ersten Epimerenpaares sind \ollsländig unabhiingig vonein-

ander, in geringem Maße sichelförmig auswärts gekrümmt, von vorn nach hinten allmählich

verschmälert, das vordere Ende in der Mitte eingeschnitten, demzufolge die beiden Spitzen

ziemlich stark vortreten, das hintere Ende ist spitz abgerundet, die Oberfläche fein granu-

liert, doch zeigen sich daran auch vier schuppenartige Gebilde (Taf. XIX, Fig. 18).

Die beiden Hälften des zweiten Epimerenpaares liegen in ihrer ganzen Länge auf

denen des ersten Epimerenpaares und sind gerade deshalb gleichfalls in geringem Maße
bogig, allein breiter als jene, von der Seite ein- und rückwärts gebogen, gegen das innere

Ende allmählich verschmälert, das äußere Ende schwach eingeschnitten, das innere bezw.

hintere Ende dagegen spitz abgerundet, die Oberfläche fein granuliert, mit einigen schuppen-

artigen Gebilden (Taf. XIX, Fig. 18). Die Poren zwischen dem zweiten und dritten Epimeren-

paar liegen unmittelbar neben den zweiten Epimeren, bezw. in einer \"ertiefung derselben.

Die beiden Flälften des dritten Epimerenpaares sind schief, nach unten und einwärts

gerichtet, in der ganzen Länge gleich breit, ihr äußeres Ende schwach eingeschnitten, das

innere abgerundet, sie liegen sehr nahe zu den Hälften des zweiten Paares und berühren

diejenigen des vierten Paares unmittelbar nicht, ihre Oberfläche ist fein granuliert und zeigt

je fünf schuppenartige Gebilde (Taf. XIX, Fig. 18).

Die beiden Hälften des vierten Epimerenpaares sind triangelförmig, das äußere Ende

weit breiter als das innere, nach außen bogig, das innere lüide spitz gerundet, der Lnter-

und Hinterrand gerade geschnitten, mit schiefem Verlauf. Die Oberfläche ist fein granu-

liert und zeigt mehrere schuppenartige Gebilde (Taf. XIX, Fig. 18}.

Der Maxillartaster zeigt keine auffallende Struktur Taf. XIX, Fig. 17), seine ganze

Länge beträgt 0,18 mm, das zweite, dritte und vierte Glied ist fast gleich lang; die distale

innere Spitze des vierten Gliedes ist einwärts gerichtet und stumpf abgerundet ; die End-

kralle ist sichelförmig.

Zoologlca. Ueti U. 36
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\'()ii den Füßen sind die ersten zwei Paare last gleich lang, das vierte Paar länger als

alle übrigen. Die Länge der einzelnen Füße ist folgende : der erste Fuß 0,37 mm, der

zweite 0,38 mm, der dritte 0,44 mm, der vierte 0,46 mm. Die Behaarung der Fußglieder

zeigt keine auffallendere Abweichung, allein die Anzahl der Schwimmborsten an den ein-

zelnen Gliedern ist eine sehr beschränkte.

Die äußere Genitalöffnung ist fast kreisförmig, die Berührungsgipfel der beiden halb-

mondförmigen Klappen ein wenig nach innen gebogen. Die Umrisse der Seitenklappcn sind

ganz verschwommen und bloß die Näpfe sind sichtbar, die zusammen ein auf beiden Seiten

nach außen gerichtetes Band bilden. Charakteristisch sind die um die Genitalöffnung liegen-

den vier größeren Hügelchen mit je einer Borste auf der Kuppe, wovon zwei ober den Napf-

bändern, zwei aber unter denselben, in der Nähe der Genitalklappen sich erheben (Taf. XIX,

Fig. 18).

Körperlänge 0,8 mm ; Durchmesser 0,6 mm ; Farbe lebhaft grün.

Fundort: Pfützen an der Eisenbahn bei Aregua. Es lag mir nur ein einziges Weib-

chen vor, mit einem großen Ei im Innern.

\'on den bisher bekannten Arten unterscheidet sich diese außer durch ihre Körper-

form hauptsächlich durch die Struktur der äußeren Genitalvorrichtung, erinnert aber in

dieser Hinsicht einigermaßen an Ärrhenurella rotunda Dad.'o^

318. Ärrhenurella rotunda n. sp.

(Taf. XIX, Fig. 20— 24.)

Körper fast kreisförmig, die Längsachse indessen etwas länger als der Querdurch-

schnitt (Taf. XIX, Fig. 20), vorn und hinten gleichförmig abgerundet. Rücken und Bauch,

gleichwie bei den Arrhenurus-Arten, mit einem harten Panzer bedeckt und denselben auch

darin ähnlich, daß sich auf dem Rücken ein elliptischer, an beiden Enden gleichmäßig ab-

gerundeter, selbständiger Rückenpanzer befindet, nahe zu dessen beiden Enden je ein Paar

mit Borsten versehene kleine Hügelchen vorhanden sind. Der Rücken- und Bauchpanzer

ist übrigens ziemlich grob granuliert.

Das Capitulum steht mit dem ersten Epimerenpaar nicht in unmittelbarer Berührung,

es ist zweiarmig, und zwischen den beiden Armen liegen die sichelförmigen Mandibeln

(Taf. XIX, Fig. 24).

Die beiden Hälften des ersten Epimerenpaares sind keilförmig, hinten gespitzt, sie

reichen nicht bis zum Flinterende der zweiten Epimeren herab, die obere Spitze des Vorder-

endes ist etwas vorspringend, gespitzt (Taf. XIX, Fig. 24); in ihrem Verlaufe berühren sie

einander nirgends, allein der Raum zwischen ihnen ist am Hinterende am schmälsten; ihre

Oberfläche ist fein granuliert.

Die beiden Flälften des zweiten Epimerenpaares sind annähernd einem gestreckten

Viereck gleich, allein das hintere bezw. innere Ende ist etwas schmäler und stumpf abge-

rundet, das äußere Ende ein wenig breiter, abgeschnitten ; der Oberrand schwach bogig, im

hinteren inneren Drittel etwas ausgebuchtet; die Oberfläche fein granuliert (Taf. XIX, Fig. 24).

Das dritte Epimerenpaar liegt sehr nahe dem zweiten und sind beide nur durch einen

sehr schmalen Zwischenraum getrennt; die beiden Hälften gleichen annähernd einem ge-
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sliccklcn X'icict k, siiul >( liict nai h iniuii ;mri( litri, iln inneres ICiide ist mir wenig schmäler

als das äußere, etwas abgerundet; die Überfläche fein granuliert mit je zwei schuppenartigen

Erhöhungen Taf. XIX. ! ig. 24).

Das vierte I'.iiinicrcnpaar isl breiter als alle übrigen, keilförmig, es ist von dem dritten

Paar nur durch einen sein- schmalen Zwischenraum getrennt, das innere Ende ist gespitzt,

das äußere stumpf abgerundet, in der Mitte aber, zur Aufnahme des Fußgliedes, etwas er-

höht; die Überfläche ist lern granuliert mit je (.hei schuppenartigen Erhöhungen 'Taf. XIX,

Fig. 24).

Am Maxillartasier isl das erste C.lied sehr kurz, das zweite fast dopiK'lt so lang wie

(l.is dritte, es trägt am Innen- bezw. Unterrand, nahe zur distalen Spitze, drei ziemlich lange

Borsten, an der äußeren .S]iitze dagegen nur eine lange Borste; das dritte Glied ist nur so

lang als breit : das \ ierte Cllied so lang wie das zweite, die distale innere .Spitze ragt nach

vorn \or und ist ziemlich spitz gerundet, an der Basis mit einer langen, nach unten ge-

richteten Borste beweint; die Endkralle ist auffallend kräftig, sichelförmig, nahe zur Basis

in eine kräftigere innere und eine schmälere äußere Partie gegliedert Taf. XIX, Fig. 21. 22;.

Die ganze Länge des Palpus beträgt 0.15 mm.

Die ersten beiden k'ußpaare unterscheiden sich hinsichtlich der Länge kaum vonein-

ander, das dritte aber ist weit länger als jene und das vierte am längsten. An den Gliedern

der ersten zwei Fußpaare sind nur kürzere oder längere glatte Borsten xorhanden, wogegen

am dritten und \ ierten Paar, und zwar am \ierten und fünften Gliede, sich auch Schwimm-

borsten entwickelt haben. Die Endkrallen sind (l(>p])elt und haben auch einen Kutikular-

kamm. Die Länge der einzelnen Füße ist folgende: Der erste Fuß 0,31 mm, der zw^-ite

0,37 mm, der dritte 0,39 mm, der vierte 0,42 mm.

Die äußere Genitalöffnung ist im ganzen kreisförmig, in der Mittellinie eine kahn-

förmige Öffnung, an beiden Spitzen durchsichtige Accidentalklappen sind xorhanden .Taf.

XIX, Fig. 24). Zu beiden Seiten der Genitalöffnung steht eine Gruppe von 8—10 Genital-

näpfen, deren äußerster größer ist als die übrigen. Seitenklappen fehlen. Zwischen den

Napfgrui)pen und dem vierten Epimerenpaar sitzt je eine Borste auf einem kleinen lUigel.

Zu beiden Seiten der Afteröffnung, aber ziemlich entfernt davon erhebt sich xon je einem

Flügel je eine Borste ;Taf. XIX, Fig. 24;. Länge der Genitalöffmmg 0,12 mm, Durchmesser

0,08 mm. Im Körper fand ich zwei große Eier.

Körperlänge 1 mm; größter Durchmesser 0,9 mm; l'";irbc dinikrlgrün.

Fundort: Bach bei Aregua, der den W't'g nach Laguna Ipacarai dint likreu/t. ich

fand bloß ein einziges Weibchen.

Diese Art erinnert lebhaft an ÄrrhiHKrcIld niiiiintd. \on welcher sie sich aber außer

durch die Körperform hauptsächlich durch die Struktur des Capitulums und der äußeren

GenitalVorrichtung unterscheidet.

Gen. Arrhenurus Uug.

Arrhenurus Piersi«^, R., 11, p. 73.

Von diesem Genus, welches eine allgemeine geographische \erbreitüng hat, sind aus

Südamerika bisher bloß zwei Arten bekannt, und zwar Arrhenurus corniger Koen. uiul

A. oxyurus Rib.; es scheint nulessen, dal') atu h 111 Sudamerika zahlreiche Arten von sehr
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mannigfacher Struktur vorkommen mögen. Ich hahe dies für einigermaßen dargetan aus

dem Umstände, daß es mir bei meinen Untersuchungen gelungen ist, sieben Arten dieser

Gattung zu beobachten, welche sich insgesamt von den bisher bekannten unterscheiden, folg-

lich neu sind. \'on diesen nachstehend beschriebenen Arten habe ich von fünf derselben

bloß das Weibchen, \on einer bloß das Männchen und nur \on einer Männchen sowohl

wie Weibchen vorgefunden.

319. Arrhenurus Anisitsi n. sp.

(Taf.XX, Fig. 1-3.)

Der Körper erscheint im ganzen eiförmig, vorne weit breiter als hinten (Taf. XX,

Fig. I. 2). Der Stirnrand ist gerade geschnitten und bildet vor den Augen bezw. an beiden

Seiten ein Flügelchen mit abgerundeter Kuppe. Beide Seiten des Körpers sind ziemlich

stumpf bogig, neben den Augen aber schwach vertieft. Der Hinterrand ist auffallend zuge-

spitzt, am Berührungspunkte mit beiden Seitenrändern entspringt je eine lange, feine

Schwimmborste, die beiden Seiten sind ziemlich tief gebuchtet, die Spitze verhältnismäßig

spitz gerundet und beiderseits mit je einer langen, feinen Borste versehen (Taf . XX, Fig. 1 . 2).

Auf dem Rücken erhebt sich zu beiden Seiten vor der Körpermitte und nahe zum Seiten-

rand je ein kleines rundes Flügelchen, das auf der Kuppe eine ziemlich lange Borste trägt

(Taf. XX, Fig. I}.

Der eigentliche Rückenpanzer ist verkehrt eiförmig, insofern er mit dem spitz ge-

rundeten Ende nach hinten gerichtet ist, er ist vollständig geschlossen und liegt nahe zur

Grenze der hinteren Spitze des Rückens (Taf. XX, Fig. 1).

Das erste Epimerenpaar ist vollständig verwachsen, das gemeinsame hintere Ende

spitzig. An der äußeren oberen Spitze jeder Epimere entspringt ein langer Dornfortsatz

(Taf. XX, Fig. 2), wogegen die untere Spitze stumpf abgerundet, aber etwas vorspringend ist.

Das zweite Epimerenpaar ist weit kürzer als das erste, welches die einzelnen Epi-

meren vollständig voneinander trennt. Die äußere obere Spitze der einzelnen Epimeren geht

in einen Dornfortsatz aus, welcher jedoch kürzer ist als der des ersten Paares, die untere

Spitze ist etwas erhaben und abgerundet, der obere Winkel des inneren Endes ist gerundet,

der untere hingegen sehr spitzig (Taf. XX, Fig. 2).

Das dritte Epimerenpaar gleicht hinsichtlich der Form dem zweiten, ist aber länger

und breiter. Die äußeren Spitzen der einzelnen Epimeren sind spitzig, die obere derselben

ist nach außen und ein wenig nach oben gerichtet, wogegen die untere nach unten blickt

und weit kleiner ist als die obere. Der Oberrand der Epimeren ist schwach bogig, der

Unterrand hingegen schwach gebuchtet ; der obere Winkel des inneren Endes ist abge-

rundet, der untere spitzig (Taf. XX, Fig. 2).

Das vierte Epimerenpaar ist um weniges breiter als das dritte, der Außenrand in

der Mitte zugespitzt, der Oberrand schwach bogig, der Unterrand hingegen stark vertieft

;

der Innenrand ist gerade geschnitten, der obere Winkel fast rechtwinkelig, der untere da-

gegen vorspringend und ziemlich spitz gerundet (Taf. XX, Fig. 2).

Die Oberfläche aller Epimeren ist ziemlich fein granuliert, während der Rückenpanzer

selbst mit großen Körnern bedeckt ist. Zwischen dem zweiten und dritten hlpimerenpaar,

sowie zwischen dem \ierten l^pimrrcn])a;n" und der äußeren Genitalxorrichtung" stehen je ein
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Paar größere Näptc, von welchen das hintere I'aar in geringem .Maße in che X'erlietung

des vierten Epimerenpaares gerückt ist.

Der Ma.xillartaster (Taf. .\.\'. Fig. 3) zeigt keinerlei auffallendere Eigentümlichkeiten;

das erste GHed ist nicht ganz hall) so lang wie das zweite, d. i. 0,02 mm, das zweite (ilied

0,05 mm lang, nahe zum Ilinterranile erheljcn sich auf dem Rücken zwei lange, glatte

Borsten; das dritte Glied ist 0,05 mm lang, in der Mitte des distalen Randes sitzt auf dem

Rücken eine lange Borste; das vierte Cilied ist 0,08 mm lang, die distale innere Spitze ziem-

lich vorspringend und stumpf gerundet. Die Endkralle ist im \'erhältnis kräftig, wenig

sichelförmig" gekrümmt, 0,35 nun lang; die Spitze erscheint entzwei gespalten, nahe der

Basis sitzt außen eine lange iM>rste.

Von den P^üßen ist das erste Paar das kürzeste, das vierte das längste, das zweite

und dritte (Hicd fast gleich lang. Die Länge der einzelnen Füße ist übrigens folgende: der

erste Fuß 0,45 mm, der zweite 0,5 mm, der dritte 0,52 mm, der vierte 0,57 mm. Am ersten

Fußpaar sind keine Schwimmborsten vorhanden, am vierten und fünften (^liede des zweiten

Fußpaares nur einige, währentl am dritten und vierten Fu(5paare das dritte, vierte und fünfte

Glied mit Schwimmborsten versehen sind. An den vorderen drei Fußpaaren ist der Innen-

rand des letzten Gliedes unbehaart, wogegen am vierten Fußpaar drei kinze Borsten stehen

(Taf. XX, Fig. i\

Die beiden Klappen der Genitalöffnung sind zusanunen kreisförmig, während die seit-

lichen Genitalklappen Schläuchen ähnlich, nach außen und hinten gerichtet sind, das innere

Ende ist weit schmäler als das äußere, stumpf abgerundete; die Näpfe sind darauf siiärlicli

zerstreut und ziemlich groß. Der Durchmesser der Genitalöffnung beträgt 0,09 mm. die

Länge der Seitenklappen 0,11 mm, die größte Breite 0,08 mm.
Die Länge des Rumpfes beträgt vom Stirnrand bis zur Endspitze des Hinterrandes

1,1 mm, die größte Breite 0,9 mm. Die F'arbe ist grün.

Fundort: ein toter Arm des Paraguayflusses bei C u r uz u - c h i ca. Es lag nur ein

einziges Weibchen vor.

Diese Art, welche sich von den bisher bekannten Arten durch ihre Körperform und

die Struktur ihrer Ei)imeren unterscheidet, habe ich zu Ehren des Prof. J- D. .Anisits be-

nannt.

320. Arrhenurus apertus n. .sp.

(Taf. XIX, Fig. 4—6.)

Körper breit eiförmig ; der Stirnrand gerade geschnitten, viel schmäler als der Hinter-

rand, und geht vor den Augen in stumpf gerundetem W'inkil in die Seitenränder über

(Taf. XX, Fig. 4. 5 ; die Seitenränder sind ziemlich stark bogig, bei den Augen aber er-

scheinen sie ausgebuchtet und gehen unmerklich in den stumpf gerundeten Hinterrand über.

.\uf dem Rücken, an der inneren Seite der Augen, an der vorderen Spitze und in der Mitte

des eigentlichen Rückenpanzers, aber auch außerhalb desselben, sowie in der Nähe des

hinteren Endes und auf dem Rückenpanzer selbst stehen Hügelpaare, auf welchen sich je

eine Borste erhebt. Der eigentliche Rückenpanzer ist eiförmig, das Vorderende spitz ge-

rundet, das hintere, bicitcre ICnde offen, bezw. die hintere Grenze wird durch den Hinter-

rand des Körpers gebildet; daher rührt der .\rlname.
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Die beiden Hälften des ersten Epimerenpaares sind unabhängig voneinander, bezw.

die Epimeren sind in der Mittellinie nicht verwachsen. An jeder Epimere ist das äußere

Ende in zwei Spitzen gegliedert, die zwar spitz, aber nicht dornfortsatzartig sind, das innere

bezw. hintere Ende ist abgerundet. Das zweite Epimerenpaar schmiegt sich in seinem ganzen

Verlauf mit dem Innenrand an das erste Paar, die einzelnen Epimeren sind pfeifenförmig,

insofern sie erst schief nach innen, dann aber unter einem stumpfen Winkel gebrochen

nach hinten verlaufen und mit dem Ende bis an das Ende der ersten Epimeren herab-

reichen; ihr äußeres Ende hat zwei Spitzen, das innere Ende läuft spitz aus. Das dritte

Epimerenpaar ist länger und breiter als das zweite, die obere Spitze des äußeren Endes

auffällig vorspringend, einem Dornfortsatz gleich ; der Oberrand in der Mitte gebuckelt, der

l'nterrand in der Mitte schwach gebuchtet; das innere Ende spitz gerundet und nach innen

und hinten gekehrt. Das vierte Epimerenpaar ist länger und breiter als alle übrigen ; an

den einzelnen Epimeren ist die obere Spitze des äußeren Endes zugespitzt, der Oberrand

in der Mitte schwach erhaben, der Unterrand aber bildet in der Mitte einen auffälligeren,

abgerundeten Hügel, das innere Ende ist fast gerade geschnitten, der obere \\'inkel nahezu

rechtwinkelig, der untere dagegen gerundet. Alle Epimeren sind fein granuliert und tragen

je eine Borste (Taf. XX, Fig. 6).

Der Bauchpanzer ist grob und spärlich granuliert. Die zwischen dem zweiten und

dritten Epimerenpaar befindlichen zwei Näpfe liegen neben dem zweiten Epimerenpaar. Die

zwei Näpfe zwischen der äußeren Genitalvorrichtung und dem vierten Epimerenpaar liegen

nahe zum hinteren Ende der Epimeren ; allein auf dem Raum zwischen der äußeren Genital-

vorrichtung und dem vierten Epimerenpaar erheben sich auch in horizontaler Linie vier

Hügelchen, welche auf der Kuppe je eine Borste tragen, deren äußere auf beiden Seiten

weit länger ist als die innere. Außerdem zeigt sich auch nahe zum äußeren Ende der seit-

lichen Genitalklappen und zu beiden Seiten der Afteröffnung je ein bedorntes Hügelchen.

Am Maxillartaster ist das proximale Glied bloß 0,04 mm lang, die Länge des zweiten

Gliedes ist 0,15 mm, gegen Ende auffällig verbreitert, der distale Rand in der Mitte mit

einer langen Borste bewehrt ; das dritte Glied ist 0,08 mm lang, während die Länge des

vierten Gliedes 0,18 mm beträgt, ihre innere distale Spitze nach vorn vortretend und am
Ende spitz gerundet ist. Die Endkralle ist sichelförmig (Taf. XX, Fig. 4).

Von den Füßen ist das vierte Paar am längsten. Die Länge der einzelnen Füße ist

folgende: der erste Fuß 1,8 mm, der zweite 2 mm, der dritte 2,5 mm, der vierte 3 mm.

An den vorderen zwei Fußpaaren trägt bloß das vierte und fünfte Glied Schwimmborsten,

während am dritten und vierten Fußpaar das dritte, vierte und fünfte Glied mit Schwimm-

borsten versehen ist. Der Innenrand des letzten Fußgliedes ist an den Vorderfüßen unbe-

])orstet, wogegen am zweiten, dritten und vierten Fuße sich 2—4 kleine Dornen erheben.

Die zwei Klappen der weiblichen Genitalöffnung sind fast kreisförmig, der Längs-

durchmesser aber etwas kürzer als der Querdurchmesser, und an beiden Enden des Längs-

durchmessers sind die Klappen eingefügt. Vor und nahe der Genitalöffnung liegt ein Napf.

Die seitlichen Genitalklappen sind im ganzen nierenförmig, inwiefern ihr Oberrand gebuchtet,

der Unterrand hingegen bogig ist, sie sind gerade nach außen gerichtet, ihre Endspitze aber

nach vorn gerichtet; auf dem Ober- und Unterrand erheben sich nahe zur Genitalöffnung je

drei kleine Borsten; die Näpfe sind ziemlich groß, jedoch s])ärlirh zerstreut. Länge der
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Cicnilaloftiuing 0,04 mm, ilir L;r<)l.')tc'r 1 )un limcsst-r 0,05 mm ; Länge der Scilcnklappcii o.i mm,

ihre größte Breite 0,05 mm.
Körperlänge 2,2 mm; größter Durchmesser i,(S mm; I'arbe dunkelgrün.

Fundort: Asuncion. Pfütze auf der Insel (Banco im Paraguayfluß. Es lag mir ein

einziges Weibchen vor.

Diese Art unterscheidet sich von den bisher bekannten Arten durch die Körperform,

durch die Gestaltung des Rückenpanzers, sowie durch die Struktur der Epimeren und seit-

lichen Genitalklappen, l'^brigens erinnert sie durcli die Struktur der Genitalklappcn einiger-

maßen an Ärrlit'iudKs t/lolxilor (O. P.M.).

321. Arrhenurus meridionalis n. sp.

(Taf. XX, Fig. 7. 8.)

Körper im ganzen eiförmig (Taf. XX, Fig. 7;, erscheint jedoch vorn schmäler als

hinten; der Vorderrand ist ziemlich spitz gerundet und geht unmerklich in beide Seiten-

ränder über, welche fast in ihrem ganzen Verlaufe bogig sind, indessen an der Grenze des

Hinterrandes einen breiten Hügel bilden und oberhalb desselben etwas ausgebuchtet sind.

Die Grenzhügel tragen je eine lange feine Borste und unter derselben zeigt sich eine tiefe

Bucht, jenseits welcher der eigentliche Hinterrand folgt. Der Hinterrand ist stumpf gerundet.

Der Rückenpanzer ist eiförmig, ganz geschlossen, das obere bezw. vordere Ende spitziger

gerundet als das hintere. Auf dem Rückenpanzer sind keine Hügelchen vorhanden.

Die beiden Plälften des ersten Epimerenpaares sind bloß ganz vorn miteinander ver-

wachsen, zum größten Teil sind sie unabhängig voneinander und liegt zwischen ihnen ein

ungranulierter Raum, dessen hinteres Ende zugespitzt ist. Die einzelnen Epimeren selbst

ziehen nahezu in der Richtung der Längsachse von vorn nach hinten, ihr vorderes Ende

aber ist weit breiter als das hintere, die obere Spitze gestreckt, fortsatzartig. Die beiden

Llälften des zweiten Epimerenpaares sind keilförmig, mit zwei Hügeln am äußeren Ende,

der obere Hügel gleicht einem Dornfortsatz, der untere ist ziemlich stumpf gerundet, ihr

inneres Ende spitz und bis zum Ende der ersten Epimeren hinabreichend (Taf. XX, Fig. 8).

Die beiden Hälften des dritten Epimerenpaares sind nahezu in ihrer ganzen Länge gleich

breit und nur gegen das innere Ende etwas verschmälert, ihr Ober- und Unterrand ist ge-

rade, die obere Spitze des äußeren Endes etwas zugespitzt, das innere Ende kaum merk-

lich gerundet. Das vierte Ei)imerenpaar ist das größte von allen, das äußere Ende ver-

breitert, der L'nterrand in der Mitte gebuckelt, das innere Ende schief gerade geschnitten,

die Winkel aber etwas gerundet. Die Oberfläche aller Epimeren fein granuliert; der Napf

zwischen dem zweiten und dritten Paar näher zum zweiten als zum dritten Paar gelegen

;

die zwei Näpfe hinter dem vierten Epimerenpaar liegen nahe zur äußeren Genitalvorrichtung

(Taf. XX, Fig. 8).

Der Maxillartaster zeigt nichts auffallenderes; die innere Spitze des letzten Gliedes

ist stumpf gerundet, die Endkralle schwach sichelförmig gekrümmt. Von den Füßen sind

die ersten am kürzesten, die vierten am längsten; das zweite und dritte Fußpaar sind fast

gleich lang. Die Länge der einzelnen Füße ist folgende : der erste Fuß 0,54 mm, der zweite

0,64 mm, der dritte 0,67 mm, der vierte 0,8 mm. An den vorderen zwei Fußpaaren ver-
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luorlitc i( li keine SchwimmborsUii wahrzunehmen, dagegen trägt das dritte l)is fünfte CA'xcd

der hinleren zwei Fußpaare viele Borsten, der vierte Kuß aber am Innenrand des letzten

Gliedes 4— 5 kurze Borsten, wogegen dasselbe an den zwei xorderen F^ißpaaren unbebnrstet

ist und das des dritten Fußpaares nur i—2 Borsten trägt.

Die Genitalöffnung ist einer breiten Ellipse gleich, deren Länge 0,2 mm, die größte

Breite 0,21 mm beträgt, das obere spitzigere Ende ist in der Mitte etwas vertieft, an den

Rändern mit einigen Borsten versehen. Die Umrisse der Seitenklappen sind so verschwom-

men, daß sie kaum wahrzunehmen sind. Auffallend ist es übrigens, daß die Seitenklappen

sehr kurz sind, in der Mitte der zentralen Gcnitalklappen entspringen, demzufolge diese

größtenteils frei sind, ihre Spitze gerundet und nach hinten gerichtet ist, ihre Länge beträgt

0,12 mm, ihre Breite 0,09 mm; die Genitalnäpfe sind im Verhältnis groß und gering an Zahl.

Körperlänge 0,84 mm; größte Breite 0,7 mm; Farbe dunkelgrün.

Fundort: Zwischen Lugua und Aregua, Pfütze an der Eisenbahn. Ich fand bloß

ein Weibchen.

Diese Art erinnert durch die allgemeine Körperform an Arrhenurus com/pactus Piers.,

A. sinuator (O. F. M.) und A. cylindratus Piers., unterscheidet sich jedoch von denselben

durch die Struktur der Epimeren und der äußeren Genitalvorrichtung. Ein Hauptmerkmal

bildet die hochgradige Kürze der Genitalklappen, bezw. LTndeutlichkeit der l'mrisse derselben.

322. Arrhenurus multangulus n. sp.

(Taf. XX, Flg. 9- II.)

Die äußere Körperform erhält ein eigentümliches und zugleich charakteristisches Ge-

präge durch den Umstand, daß auf seinem Umkreise sich zehn voneinander verschiedene,

allein paarweise einander ähnliche Ecken oder Erhöhungen zeigen. Der Stirnrand ist nahezu

gerade geschnitten, in der Mitte aber schwach gebuchtet, an beiden Rändern, vor den Augen,

erhebt sich je ein dem andern ähnlicher Hügel mit abgerundeter Kuppe, welche zusammen

die zwei vorderen Ecken des Körpers bilden (Taf. XX, Fig. 10). Von den beiden Stirnhügeln

verläuft der Seitenrand des Körpers schief nach außen und hinten, ist jedoch kurz vor der

Körpermitte in stumpfem Winkel gebrochen und hier liegt je ein ziemlich großer, elliptischer

Hügel mit je einer Borste auf der Kuppe. Von diesem stumpfen Winkel an sind die beiden

Seitenränder des Körpers nach hinten gerichtet und bilden an der Körpermitte je einen

Winkel, in dessen Nähe je ein runder Flügel steht mit je einer Borste auf der Kuppe. Hier

erreicht der Körper seinen größten Durchmesser, denn nun beginnt er sich wieder zu ver-

schmälern und die Seitenränder verlaufen zwar gerade, aber etwas näher zueinander nach

hinten; sie bilden mit der Endgrenze des Flinterrandes zusammen einen ziemlich auffälligen

spitzen Winkel, über dem je eine Borste sitzt (Taf. XX, Fig. 10). Der Hinterrand verläuft,

von den eben erwähnten zwei Winkeln ausgehend, schief nach hinten, bildet aber in einer

Linie mit den beiden Stirnhügeln einen ziemlich spitzen Winkel mit je einer Borste, und ist

fernerhin bogig geschwungen (Taf. XX, Fig. 10). Außer den erwähnten zwei Höckern an

beiden Seiten des Rückenpanzers erheben sich auch auf dem eiförmigen, vorn spitzer, hinten

stumpfer gerundeten und vollständig geschlossenen Rückenpanzer selbst mehrere, und zwar

acht Höcker, deren zwei Paare nahe zueinander im ersten Drittel, das dritte Paar ii;n hinteren
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Drittel, das vierte Paar aber nalic zum Ilintcrrand (Icsseibcn liegen; auf der Kuppe eines

jeden sitzt eine Jiursle Tat'. XX, Fig. lo).

Die beiden Hälften des ersten Epimerenpaarcs berühren sich bloß am Vorderrand,

während ijir größter Teil unabhängig Noiuinander ist, so daß zwischen dem Hinterende ein

ziemlich großer freier Raum bleibt. Das X'ordcrende beider Kpimeren ist eingeschnitten, die

obere Spitze geht in einen Fortsatz aus, das 1 linierende ist gerundet und weit enger als

das äußere (Taf. XX, Fig. 9).

Das zweite Epimerenpaar ist mehr oder weniger keilförmig und vom äußeren Viertel

des Oberrandes an bis zur inneren Spitze den ersten ICpimeren angeschmiegt, die obere

Spitze des äußeren Endes etwas erhaben, der llinterrand vor dem interepimeren Napf

schwach vertieft, das innere Ende, mit dem der ersten Epimeren in gleiche Linie fallend,

ist spitz gerundet (Taf. XX, Fig. 9).

Die beiden Flälften des dritten Epimerenpaarcs sind etwas breiter und länger als die

des zweiten Paares, aber schmäler als die des vierten Paares, gegen das innere Ende ver-

schmälert, die obere Spitze des äußeren Endes vorspringend, das innere Ende schief ge-

wunden ; der Oberrand etwas abschüssig, der Unterrand gerade, zwischen ihnen und dem

vierten Epimerenpaar ist eine ziemlich breite Grenzlinie (Taf. XX, Fig. 9).

Die beiden Hälften des vierten Epimerenpaarcs sind länger und breiter als die der

übrigen, vom äußeren Ende an aber nach innen ziemlich beträchtlich verschmälert ; der

Oberrand gerade, abschüssig, der Unter- oder Flinterrand bis zum äußeren Drittel stumpf

gebogen und bildet im äußeren I3rittel einen ziemlich spitzen Winkel (Taf. XX, Fig. 9).

Die Oberfläche aller Epimeren ist fein granuliert. Zwischen dem vierten Epimeren-

paar und den Seitenklappen der äußeren Genitalvorrichtung, aber näher zu letzteren steht

je ein Höckerchen mit einer Borste auf der Kuppe.

An dem Bauchpanzer erheben sich hinter der äußeren Genitalvorrichtung vier größere

Hügel, und zwar die zwei vorderen entfernter \oneinander in der Nähe der beiden Körper-

seiten und der seitlichen Genitalklappen, zwei aber an beiden Seiten der Afteröffnung, nahe

zum Hinterrand des Körpers (Taf. XX, Fig. 9).

Der Maxillarpalpus (Taf. XX, Fig. 11 > hat eine charakteristische Struktur, insofern

das zweite Glied \ iel dicker ist als die übrigen, an der distalen inneren Spitze stark er-

weitert, vorspringend und auf einem eiförmigen Raum mit feinen, kleinen Haaren bedeckt,

außerdem mit einer langen Borste bewehrt. .Am vierten ("diede ist die vordere Hälfte der

inneren distalen Spitze auffällig gestreckt und ziemlich spitz gerundet. Die Endkralle ist

sichelförmig. Die Länge des ganzen Palpus beträgt 0,1 iS mm.

Von den Füßen ist das erste Paar zwar am kürzesten, allein dennoch nur wenig

kürzer als das zweite und dritte, während das vierte weit länger ist als alle übrigen. Das

zweite und dritte Glied des vierten Fußes ist mit einigen kräftigen Borsten versehen, am
vierten und fünften (jliede sitzen 7—8 kurze Borsten nahe zum Innenrand, am Innenrand

des letzten Gliedes aber stehen vier kleine Borsten. Die Länge der einzelnen Füße ist fol-

gende: der erste Fuß 0,35 mm, der zweite 0,43 mm, der dritte 0,44 mm, der vierte 0,6 mm.

Die äußere Genitalöffnung ist fast kreisrund, am vorderen und hinteren Ende der

beiden Klappen steht je ein runder Napf. Die seitlichen Genitalklappen sind annähernd

nierenförmig, ihr Vorderrand ist in der Mitte schwach vertieft, das distale Ende fast gerade

Zoologlca. Het'c 4«. 37
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nach außen gerichtet, al^gerundct ; die Näpfe sind zieniHch groß und spärHch zerstreut. Die

Länge der Genitalöffnung beträgt 0,08 nini, der Durchmesser 0,07 mm. die Länge der Seiten-

klappen 0,1 mm, ihre Breite 0,05 mm.

Körperlänge 1,1 mm, der größte Durchmesser i mm; Farbe grünlich.

Fundort: Cu ruzu-ch i ca . toter Arm des Paraguayflusses. Es lag mir ein einziges

Weibchen vor.

Diese Art unterscheidet sich durch ihre Körperform von sämtlichen bisher bekannten

Arten, stimmt aber durch das zweite Glied des Maxillarpalpus, bezw. durch die borstige

Hervorragung desselben mit Arrhenurus pectinatus Koen. und A. ceylonicus Dad. überein.

323. Arrhenurus propinquus n. sp.

>;Taf. XX. Fig. 12. 13. 16.)

Körper im ganzen zwar eiförmig, allein die Konturen sind nicht vollständig bogig,

sondern bilden stellenweise verschieden stumpfe Winkel, demzufolge sie eher polygen er-

scheinen (Taf. XX, Fig. 13). Der Stirnrand ist bogig. schmäler als der Hinterrand. An beiden

Körperseiten hinter den Augen ist der Rand schwach vertieft, dann schief nach außen und

hinten verlaufend, um in der Körpermitte in einen stumpfen Winkel zu brechen und dann

schief nach innen und hinten zu verlaufen, allein er gelangt noch nicht zum Hinterrand,

denn nochmals bricht er in einem Winkel, um sodann schief nach innen und hinten zu ver-

laufen, bis er den Hinterrand erreicht, mit welchem er gleichfalls in einem stumpfen Winkel

zusammentrifft. Demnach sind im Körperumriß sechs stumpfe Winkel vorhanden, die ins-

gesamt durch die Berührung gerader Linien entstanden sind, und auf deren jedem Be-

rührungspunkt je eine lange Borste entspringt. Der Hinterrand ist gerade und nicht länger

als der Stirnrand '^Taf. XX, Fig. 13). Der eigentliche Rückenpanzer ist eiförmig, das hintere

Ende aber gerade geschnitten. .\uf dem Rückenpanzer stehen nur Borstenpaare auf kleinen

Erhöhungen.

Die beiden Hälften des ersten Epimerenpaares sind in der Mittellinie des Körpers voll-

ständig miteinander verwachsen und bilden zusammen eine gerundete Spitze in der Mittel-

linie des Körpers; ihr äußeres Ende ist in der Mitte eingeschnitten und beide Spitzen hier

fast gleich spitzig; die Oberfläche fein granuliert und außerdem mit je vier schuppenartigen

Gebilden versehen (Taf. XX, Fig. 16).

Die beiden Hälften des zweiten Epimerenpaares sind keilförmig, nach innen allmäh-

lich verschmälert, das äußere Ende eingeschnitten, das innere Ende spitz und die hintere

Spitze des ersten Epimerenpaares nicht erreichend; der Hinterrand ober dem zwischen den

Epimeren stehenden Napf vertieft; die Oberfläche fein granuliert mit zwei schuppenartigen

Gebilden Taf. XX, Fig. 16;.

Die beiden Hälften des dritten Epimerenpaares sind gleich denen des zweiten Paares

keilförmig, ihr inneres Ende aber nicht spitz, sondern gerundet, die obere Spitze des äußeren

Endes vorstehend, gespitzt, der Oberrand schwach, abschüssig gebogen; die Oberfläche bloß

fein granuliert ohne schuppenartige Gebilde (Taf. XX, Fig. 16).

Die beiden Hälften des vierten Epimerenpaares länger und breiter als die der übrigen

Paare, das äußere luidc breiter als das innere, die obere Spitze verlängert, spitz, das innere
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Ende gerade gescliniUen, der lluiieri.nid bis in die Mille scliwacli gewunden, dann i'inen

Höcker bildend, von da an s( liiet zu der unleien ICcke des äußeren Endes verlaufend; die

Oberfläche fein granulitrl und seclis schuppenartige Gebilde zeigend, die alle nach innen

gerichtet sind Taf. XX. !• ig. \6).

Am Maxillarpal]>us ist das zweite Glied kelchförmig, am distalen Ende weit breiter

als am proximalen, fast so lang wie das \ierle (ilied. an der äußeren Seite mit zwei kleinen

Höckern, an der Imienseite eine kurze und eiiu- lange Borste unfern der Spitze; das dritte

Glied ist wenig kürzer als die Hälfte des \ ierteii ; am \ ierien Cilied ist die distale innere

Spitze auffällig nach \<)rn und außt'U xorsjjringend ; die l'.nilkralle isl kräftig, einfach

Taf. XX, Fig. 12\ Die Länge des ganzen Palpus beträgt 0,23 nnn.

Die Fußpaare werden nach hinten allmidilich länger, das \ ierte Paar aber dennoch

weit länger als das drille, wie letzteres im \'erhältnis zum ersten und zweiten Paar. An den

vorderen drei Fußpaaren ist der Innenrand unbeborstet, am vierten dagegen mit 5—6 kurzen

Borsten bewehrt.

Die äußere Genitalöffnung ist elliptisch, der Längsdurchmesscr liegt in der Mittel-

linie des Körpers und beträgt 0,17 mm, der Durchmesser aber nur 0,14 mm. Die Konturen

der seitlichen Gcnitalklappcn sind undeutlich, die ziemlich großen, spärlich zerstreuten

Näpfe bilden ein schief nach außen und hinten ziehendes kurzes Band, dessen distales Ende

spitz gerundet erscheint (Taf. XX, Fig. 16).

An dem Bauchpanzer zeigen sich keine Ilöckerchen. ausgenoninien die zwei, welche,

charakteristisch für die Gattung, zwischen dem \ierten Epimerenpaar und den seillichen

Genitalklappen ungefähr in der Mitte liegen.

Körperlänge 0,86 mm ; größter Durchmesser 0,76 mm ; Farbe dunkelgrün.

Fundort: Aregua, Pfütze an der Eisenbahn. Es lag mir ein einziges Weibchen vor.

Die hauptsächlichsten Charakterzüge dieser Art sind der Tniriß der Körperform, sowie

die Struktur der Epimeren und der äußeren Gcnitalvorrichtung. Hinsichtlich der schwachen

Ausprägung der seitlichen Genitalklappen erinnert diese Art an Arrhenurus meridionalis

Dad. und bildet annähernd einen Übergang zu ArrhenurcUn convexa Rib. : in der Gestalt

dagegen kommt dieselbe dem Arrhenurus finibriatus Koen. nahe.

324. Arrhenurus trichophorus n. sp.

(Taf. XX, Fig. 14. 15. 17—21; Taf. XXI, Fig. i— 5.)

Weibchen. Taf. .\X. Fig. 15. 17. 18. 21.^

Körper annähernd eiförmig, vorn viel schmäler als hinten Tat. XX, Fig. 17, der Stirn-

rand in der Mitte auffällig vertieft, demzufolge vor den Augen ein relativ großer, abge-

rundeter Höcker nach vorne ragt ; die Seitenränder sind hinter den Augen etwas gebuchtet,

beschreiben sodann einen stumpfen Bogen und bilden mit dem Hinterrand einen stumpfen

Winkel, an welchem je eine ziemlich lange Borste entspringt; der Hinterrand ist glatt,

stumpf gerundet. Der eigentliche Rückenpanzer ist eiförmig, das \'orderende spitz gerundet,

die Grenzlinie des Hinterendes fällt mit dem hinteren Körperrand zusammen und erscheint

demzufolge offen. ;\uf dem Rücken erheben sich neben den Augen zwei kleinere und an

der vorderen Spitze des eigentlichi'n Rückenpanzers zu beiden Seiten je ein größerer Höcker,
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die auf der Kuppe eine kurze Borste tragen (Taf. XX, Fig. 17). Auf dem Kaum des Rücken-

panzers selbst stehen zwei Paar kleinere Höcker, deren eines Paar nahe zur vorderen Spitze,

das andere aber in der Mitte des Raumes sich erhebt.

Die beiden Hälften des ersten Epimerenpaares berühren sich bloß nahe dem vorderen

Ende, im größten Teile sind sie unabhängig voneinander, zwischen ihnen liegt ein ziemlich

breiter ungranulierter Zwischenraum, welcher über die hintere Spitze der Epimeren hinaus-

ragt und dann stumpf gerundet ist (Taf. XX, Fig. 18). Die einzelnen Epimeren sind an-

nähernd pfeifenförmig, ihr äußeres Ende vertieft, breiter als das hintere Ende, die obere

Spitze geht in einen Dornfortsatz aus, das hintere Ende bogig geschwungen, der Vorder-

rand im oberen Drittel stark bogig, fernerhin gerade, der Hinterrand geschwungen, derselbe

dient zur Aufnahme der beiden Hälften des zweiten Epimerenpaares.

Die beiden Hälften des zweiten Epimerenpaares sind im ganzen keilförmig, etwas

breiter, aber kürzer als die des ersten Paares, ihr äußeres Ende ist weit breiter als das

innere, die obere Spitze geht in einen ziemlich großen Dornfortsatz aus, das hintere Ende

ist spitz, der Oberrand bogig, der Unterrand fast gerade und bloß ober dem zwischen den

Epimeren befindlichen Napf vertieft (Taf. XX, Fig. 18).

Die beiden Hälften des dritten Epimerenpaares sind weit breiter als die des zweiten

Paares, im ganzen keilförmig, das äußere Ende breiter als das innere, die obere Spitze vor-

springend, das hintere Ende bogig geschwungen, der Oberrand nahe zur Spitze vertieft, so-

dann bogig, der IJnterrand gerade (Taf. XX, Fig. 18).

Die beiden Hälften des vierten Epimerenpaares sind breiter und länger als die der

übrigen, das äußere Ende etwas breiter als das innere, oberhalb der Artikulierung der Füße

geht ein Dornfortsatz aus, das vordere Ende ist schief, etwas gerundet geschnitten, der Ober-

rand gerade, der Unterrand im äußeren Drittel gebuckelt, die inneren zwei Drittel abschüssig

und etwas gebuchtet Taf. XX, Fig. 18).

Die Oberfläche aller Epimeren ist fein granuliert und die vorderen drei Paare mit je

einer, das vierte Paar aber mit je zwei Borsten bewehrt. Die zwischen dem vierten Epi-

merenpaar und der äußeren Genitalvorrichtung befindlichen Näpfe sitzen auf ziemlich großen

Höckerchen (Taf. XX, Fig. 18). An beiden Seiten der Afteröffnung liegt je ein äußerer

Höcker, auf dessen Kuppe sich eine Borste erhebt.

Der Maxillarpalpus ist im ganzen 0,2 mm lang, \-on den Gliedern ist das vierte am
längsten, das zweite ist nur wenig länger als das dritte; an der distalen inneren Spitze des

zweiten Gliedes ragen drei lange Borsten empor ; die distale innere Spitze des vierten Gliedes

ist stumpf gerundet ; die Endkralle ziemlich kräftig (Taf. XX, Fig. 1 5).

Die Füße werden nach hinten allmählich länger; an den vorderen zwei Füßen stehen

am Innenrand des letzten Gliedes zwei Längsreihen feiner Borsten. Die Länge der einzelnen

Füße ist folgende: der erste Fuß 0,55 mm, der zweite 0,58 mm, der dritte 0,64 mm, der

vierte 0,8 mm.
Die weibliche Genitalöffnung ist herzförmig, insofern das obere Ende beider Klappen

abgerundet geschnitten und außerdem auch auf ihrem Raum eine herzförmige Partie sich

zeigt (Taf. XX, Fig. 18); die Länge der ganzen Genitalöffnung beträgt 0.1 mm, der größte

Durchmesser 0,09 mm. Die seitlichen Gcnitalklappen bilden gegen das distale Ende etwas

\erschmälcrtc Bänder, die mit dem abgerundeten äußeren Ende fast gerade nach außen ge-
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richtet sind und nnt dem brcucrcn nincicn Ende die Genitalöffnung vollständig umschließen,

ihre Poren sind ziemlich klein und gedrängt zerstreut; ihre Länge beträgt o, i8 mm, ihre

Breite 0,08 mm Taf. XX. Fig. 21).

Körperlänge 2 mm; größter Durchmesser 1,6 mm; I-"arbe dunkelgrün.

Männchen. Taf. .\X, Fig. 14. 19. 20; 'l"af. XXI, Fig. i— 5.',

Der Rumpf nhiir den Rumpfanhang ist annähernd einem \'iereck gleich, das obere

Ende aber auffällig verschmälert (Taf. XXI, I'"ig. 1. 2 ; der Stirnrand ist in der Mitte stark

vertieft, demzufolge die beiden Seitenenden vor den .Augen gleich abgerundeten Flöckern

nach vorne ragen ; die Scitenränder sind neben den Augen stärker vertieft, sodann schief

nach außen und hinten, dann aber, nach Beschreibung eines stumpf gerundeten \\'inkcls, ge-

rade nach hinten gerichtet und gehen hierauf, nach Formierung eines gleichfalls abgerun-

deten Winkels, in den \om Rumpfe durch einen ziemlich tiefen Einschnitt getrennten Schwanz

über (Taf. XXI, Fig. i. 2).

Der Schwanz ist schmäler als der Rumpf und bildet einen ziemlicli l)reiten Fortsatz

beiderseits mit abgerundeter Spitze, welche je eine lange Borste trägt; am Hinterrande

zeigen sich drei Erhöhungen, deren mittlere gerade ober dem Petiolus liegt, die beiden an-

deren aber schräg zu beiden Seiten der mittleren sich erheben und je eine lange Borste

tragen. Der Petiolus ist schippenförmig, in der ganzen Länge gleich breit, die Spitze ein-

fach abgerundet (Taf. XXI, Fig. i. 2). Der Rückenpanzer ist annähernd kegelförmig, am

hinteren Ende offen, das Vorderende gerundet, die Seitenränder vorn vertieft, sodann stumpf

bogig und an der Schwanzbasis endigend (Taf. XXI, Fig. i). Auf dem Rücken erhebt sich

hinter den .Augen, sowie nahe zur beiderseitigen Vertiefung des eigentlichen Rückenpanzers

je ein mit einer Borste versehener Höcker, wovon die letzteren indessen weit höher und

kegelförmig sind. Am hinteren Ende des eigentlichen Rückenpanzers ragt ein mächtiger

kegelförmiger Höcker mit zwei Spitzen hervor, welcher einerseits gegen den Stirnrand, ander-

seits gegen den Schwanz abfällt und hier in die am Schwanz befindlichen zwei kleineren

Höcker übergeht, welche gleichwie die beiden Spitzen des großen Flöckers je eine Borste

tragen. Die beste Orientierung über die Größe und Lage dieser Höcker bietet übrigens

die Seitenansicht des Tieres {Taf. XX, Fig. 20). Auf dem Räume des eigentlichen Rücken-

panzers stehen zwei Paar kleiner Höcker, deren jedes eine Borste trägt; das eine Höcker-

paar liegt an der vorderen Einbuchtung der Seiteiniinder, das zweite hingegen in der Mitte

derselben zu beiden Seiten (Taf. XXI, Fig. i .

Die beiden Hälften des ersten Epimcrenpaarcs sind in ihrem ganzen \xrlaufe unab-

hängig voneinander, beide annähernd pfeifenförmig, die vordere Hälfte weit breiter als die

hintere, das äußere Ende eingeschnitten, die obere Spitze verlängert, fortsatzförmig. das

hintere Ende abgerundet, das obere bezw. innere Ende unter der oberen Spitze zur .Auf-

nahme des Mundschildes vertieft, sodann gerade, der Außen- bezw. Hinterrand auffällig ge-

buchtet; die Oberfläche fein granuliert und mit je drei Borsten bewehrt (Taf. XXI, Fig. 2.

Die beiden Hälften des zweiten Epimerenpaares sind in geringem Maße keilförmig,

breiter aber kürzer als die des ersten Paares, gegen das innere Ende verschmälert, die obere

Spitze des äußeren Endes fortsatzartig vorspringend, spitzig, das innere Ende schief abge-

rundet, der lliiiurraiul fast gerade und bloß vor den zwischen den Epimeren befindlichen
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Näpfen etwas vertieft ; ihre Oberfläche fein granuHert, mit je zwei Borsten und je drei

schuppenartigen Gebilden versehen (Taf. XX, Fig. 2).

Die beiden Hälften des dritten Epimerenpaares sind keilförmig, nach unten allmäh-

lich verschmälert, die obere Spitze des äußeren Endes ist fortsatzartig verlängert, abge-

rundet, das innere Ende schief abgerundet, der Vorderrand abschüssig, der Hinterrand ge-

rade; die Oberfläche fein granuliert, sie trägt eine Borste und fünf schuppenartige Gebilde

(Taf. XXI, Fig. 2).

Die beiden Hälften des vierten Epimerenpaares sind weit breiter als die übrigen, ihr

äußeres Ende an der Artikulierung des Fußes zugespitzt, das innere Ende schwach gerundet,

der Vorderrand gerade, der Hinterrand in der Mitte spitz vorspringend; die Oberfläche fein

granuliert, je zwei lange Borsten und mehrere schuppenartige Gebilde tragend (Taf. XXI,

Fig. 2). Die zwischen den Epimeren und der äußeren Genitalvorrichtung liegenden napf-

artigen zwei Höckerchen erheben sich von beiden gleich weit entfernt.

Der Maxillarpalpus ist im ganzen dem des Weibchens gleich, das zweite Glied ist fast

doppelt so lang als das dritte, die distale innere Spitze trägt fünf lange Borsten ; das vierte

Glied ist so lang oder nur wenig länger als das zweite, die distale innere Spitze ziemlich

stark hervorragend, stumpf gerundet; die Endkralle ziemlich kräftig (Taf. XX, Fig. 14). Die

Länge des ganzen Palpus beträgt 0,37 mm.

Die Füße werden nach hinten allmählich länger. Die Länge der einzelnen Füfie ist

folgende: der erste Fuß 0,54 mm, der zweite 0,56 mm, der dritte 0,62 mm, der vierte 0,78 mm.
Das allgemeine Merkmal der Füße ist, daß ihre Glieder auffallend lange Borsten tragen.

Das letzte Glied des ersten und zweiten Fußes ist im letzten Drittel verschmälert, am Außen-

und Innenrand erheben sich gedrängt stehende feine Borsten, deren Reihe am Innenrand

durch kurze Borsten abgeschlossen wird, außerdem aber trägt auch die obere und untere

Seite der Glieder feine Borsten (Taf. XX, Fig. 19; Taf. XXI, Fig. 3). Das erste Fußpaar

hat keine Schwimmborsten, dagegen sind am dritten, vierten und fünften Glied des zweiten

Fußpaares auch Schwimmborsten vorhanden, ebenso wie am dritten und vierten Fußpaar.

Das letzte Glied des dritten Fußpaares trägt bloß am Vorderrand längere feine Borsten, die-

selben stehen jedoch nicht so gedrängt, sind auch nicht so lang, wie am ersten und zweiten

Fußpaar, dagegen zeigt sich am Hinterrand eine Reihe kurzer kleiner Borsten (Taf. XXI,

Fig. 4). Am vierten Fußpaar erhebt sich an der distalen inneren Spitze des vierten Gliedes

ein ziemlich langer, spitzer, mit Borsten versehener Kutikularfortsatz, das letzte Glied trägt

bloß am Innenrand eine kurze, kräftige Borste (Taf. XXI, Fig. 5).

Die äußere Genitalöffnung ist eine längsgerichtete, kahnförmige, schmale Öffnung, welche

von den Seitenklappen vollständig umgeben ist (Taf. XXI, Fig. 2). Die seitlichen Genital-

klappen sind gerade nach außen gerichtet, bandförmig, gegen das äußere Ende verschmälert,

der obere Rand ist abschüssig, der untere gerade, das äußere Ende spitz gerundet, die ganze

Oberfläche mit kleinen Näpfen dicht bedeckt (Taf. XXI, Fig. 2). An beiden Seiten der Ge-

nitalöffnung erheben sich ziemlich große Höcker (Taf. XXI, Fig. 2). Die Länge der Genital-

öffnung beträgt 0,08 mm, die der Seitenklappen 0,17 mm.

Knrperlängc 1,5 mm; der größte Durchmesser 1,1 mm; Farbe dunkelgrün.

Fundort: Asunzion, Pfützen auf der Insel Banco^ im Paraguayflusse, und Aregua
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in dem Bacli. wolrlicr (kii WC^ nach der [.aj^unc I]iacarai durrhkrouzt. Es lagen mir ein

Weibchen und zwei Männchen \nv.

Das wichtigste Merkmal (heser Art bildet che eigentümhche Behaarung am letzten

Gliede des ersten und zweiten Fußpaares; hierzu kommt noch die Struktur der Epimeren

und der äußeren Genital Vorrichtung. Das Weibchen crinncMi in der Körperform an Arrhe-

iiHiKS crassipcfiolafus Piers., während das Männchen hinsichtlich der Körperform und der

Rückenhöcker dem Ayrlinmrnn iricuspidator ^U.E.M.; und A. nmximns Piers, ähnlich ist.

325. Arrhenurus uncatus n. sp.

(Taf. X.Xi, Fig. 6—9.)

Der Körper ist in den Rumpf und den langen Schwanz gegliedert (Taf. XXI, Fig. 6.

7. 9\ Der Rumpf erinnert einigermaßen an ein Viereck, ist vorn schmäler als hinten, der

Stirnrand gebuchtet, vor den Augen höckerförmig vortretend und die beiden Seitenwinkel

stumpf gerundet (Taf. XXI, Fig. 6). Die Seitenrändc r sind neben den Augen etwas vertieft,

verlaufen dann nach aufien und hinten stumpf bogig, biegen sodann an der Schwanzbasis

in gerundetem Winkel um und kehren nach innen. Der eigentliche Rückenpanzer gleicht

einem spitzen Bogen, ist hinten offen, die Seitenränder endigen in den beiden Körper-

winkcln. Auf dem Rücken erheben sich bloß zwei größere Höckerchen in der Mitte, zu

beiden Seiten der vorderen Spitze, welche besonders bei der Seitenlage des Tieres scharf

hervortreten iTaf. XXI, P'ig. 9).

Der Schwanz ist kürzer und schmäler als der Rumpf und erinnert an eine schmale

Schippe, ist gerade nach hinten gerichtet, in der Mitte an beiden Seiten etwas vertieft, nahe

zur Basis bilden die beiden Seiten einen stumpfen, breiten Flöcker, die distale Spitze ist

stumpf gerundet, trägt an beiden Seiten je vier Borsten, von denen die in der Mittellinie

entspringenden am kürzesten sind. Auf der Mitte des Schwanzes, gerade in der Mittellinie,

erhebt sich ein mächtiger, etwas nach hinten gerichteter, spitziger, krallenförmiger Höcker,

welcher von dem eigentlichen Rückenpanzer ausgeht und bei der Seitenansicht des Tieres

in seinem ganzen Umfange sichtbar wird (Taf. XXI, Fig. 9).

Die beiden Hälften des ersten Epimerenpaares sind in der vorderen Hälfte mitein-

ander verwachsen, in der hinteren Hälfte dagegen unabhängig voneinander; ihr äußeres

bezw. vorderes Ende ist breiter als das hintere, stark eingeschnitten, beide Spitzen sind ver-

längert, fortsatzartig, besonders die obere; das untere Ende ist gerundet Taf. XXI, Fig. 7).

Die beiden Hälften des zweiten Epimerenpaares sind in geringem Maße keilförmig,

sehr weit voneinander liegend, weil die Enden der ersten Epimeren in ihrem ganzen Um-

fange dazwischengekeilt sind; ihr äußeres Ende ist breiter als das innere, die obere Spitze

auffällig verlängert und einen mächtigen Dornfortsatz bildend, die untere Spitze ist viel

kürzer, gerundet, das innere ICnde spitz, der Unterrand ober den zwischen den Epimeren

stehenden Näpfen vertieft (Taf. XXI, Fig. 7).

Die beiden Hälften des dritten Epimerenpaares sind gleichfalls keilförmig, ihr äußeres

Ende breiter als das innere, die obere Spitze auffällig verlängert und in einen ziemlich

dicken Fortsatz ausgehend, das innere Ende spitz; der Oberrand abschüssig, in der Mitte

aber schwach vertieft; der Unterrand gerade (Taf. XXI, Fig. 7).
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Das vierte Epimerenpaar ist großer als die übrigen, an seinen beiden Hälften das

äußere Ende breiter als das innere, in der Mitte zugespitzt ; das innere Ende schief ge-

schnitten ; der Oberrand gerade, der Unter- bezw. Hinterrand in den inneren zwei Dritteln

eingeschnitten, bildet dann einen ziemlich spitzigen Winkel und verläuft sodann nach oben,

zu der unteren Spitze des äußeren Endes (Taf. XXI. Fig. 7;. Die Oberfläche aller Epimeren

ist fein granuliert. Die zwei großen Näpfe zwischen dem vierten Epimerenpaar und der

äußeren Genitalvorrichtung liegen in der Mitte.

Am Maxillarpalpus ist das zweite Glied länger als das dritte, das vierte aber nicht

viel kürzer, als die ihm voranstehenden zwei Glieder zusammen. An dem dritten Gliede er-

heben sich außer den kleinen Borsten auch zwei große, feine. Das distale innere Ende des

vierten Gliedes steht nach innen ; es ist stumpf gerundet ; die Endkralle relativ kräftig, sichel-

förmig (Taf. XXI, Fig. 8). Die Länge des ganzen Palpus beträgt 0,15 mm.

Die Länge der Füße nimmt nach hinten allmählich zu, der vierte Fuß ist indessen

weit länger als der dritte im Verhältnis zu den zwei ersten. Die Länge der einzelnen Füße

ist folgende: der erste Fuß 0,45 mm, der zweite 0,58 mm, der dritte 0,6 mm, der vierte

0,65 mm. Das fünfte Glied des ersten Fußes trägt einige Schwimmborsten. Alle Füße

tragen am Außen- und Innenrande des letzten Gliedes 3— 5 kurze Borsten.

Die äußere Genitalöffnung ist schmal kahnförmig ; die seitlichen Genitalklappen band-

förmig, sie umgeben die Genitalöffnung vollständig, sind nach außen und etwas nach hinten

gerichtet, schwach gebogen; die Genitalnäpfe ziemlich groß und dicht gedrängt (Taf. XXI,

Fig. 7). Die Länge der Genitalöffnung beträgt 0,05 mm, die der seitlichen Genitalklappen

0,14 mm; größter Durchmesser 0,06 mm.
Die ganze Länge ist i mm; die Rumpflänge 0,6 mm, die Schwanzlänge 0,4 mm, der

größte Durchmesser 0,65 mm, seine Breite 0.2 mm, die Höhe 0,23 mm ; die Farbe dunkel-

grün.

Fundort: Villa Sana, der Teich Peguaho ; Tebicuay, ständiger Tümpel. Es lagen

mir drei Männchen vor.

Hinsichtlich des allgemeinen Habitus erinnert diese Art an Anhenurus globator

(O. F. M.), unterscheidet sich jedoch von demselben durch die Struktur der Epimeren, ins-

besondere aber durch den nach hinten gekrümmten auffälligen Vorsprung des Schwanzes,

was auch Anlaß zur Benennung bot. Außerdem ist diese Art dem brasilianischen An-he-

nurus corniger Koen. sehr ähnlich, besonders darin, daß die äußeren und inneren Spitzen

der vorderen zwei Epimerenpaare stark verlängert sind; unterscheidet sich indessen leicht

kenntlich von demselben durch die allgemeine Körperform, sowie durch die Struktur des

Rumpfanhanges und der äußeren Genitalvorrichtung.

Gen. Anisitsiella n. gen.

Der Körper ist mit einem Panzer bedeckt, allein zwischen dem Rücken- und Bauch-

panzer befindet sich eine elastische Kutikula. Die Augen liegen an beiden Seiten der Stirn,

entfernt voneinander. Der Maxillarpalpus trägt an der Spitze des letzten Gliedes drei Zähn-

chen und eine Borste. Die Epimeren liegen etwas vor der Körpermitte, hängen ziemlich

fest miteinander zusammen und werden ihre Konturen nur durch die Nähte angedeutet.
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allein das dritte und vierte Epimerenpaar ist im inneren Drittel verwachsen und das vierte

Paar von dem Bauchpanzer gänzlich abgesondert. An den Fußglicdern sitzen nur wenig

(2—3) Schwimmborsten ; am vierten Fußpaar ist die Spitze des letzten Gliedes gespitzt, trägt

keine Krallen, sondern endigt in zwei sein- kurzen Dornen ; die übrigen Fußpaare haben am
letzten üliede einfache Krallen. Der Genitalhof ist breit eiförmig; die (icnitalöffnung an

beiden Seiten durch halbmondförmige Genitalklappen begrenzt, am Innenrande derselben

stehen je drei Genitalnäpfe übereinander, neben ihnen an beiden Seiten aber liegt je ein

großer Genitalporus.

Diese Gattung, welche ich dem Sammler, Professor J. D. Anisits, zu Ehren benannt

habe, steht der Wolcott sehen Gattung Xijsf(»i()tus sehr nahe, insofern sie derselben be-

sonders durch die Struktur des Panzers und des Gcnitalhofes ähnlich ist ; unterscheidet sich

indessen von derselben durch die Struktur des Maxillarpalpus, der Epimeren und der Füße,

weil bloß die vorderen drei Fußpaare Krallen tragen und auch diese einfach sind, wogegen
am vierten Fußpaar die Krallen durch zwei kleine Dornen substituiert sind. Durch die

Struktur des vierten Fußes erinnert diese Gattung an die Gattungen Limuesia, lAmnesi-

nps/s und Tnifoiiid.

326. Anisitsiella aculeata n. sp.

(Taf. XXI. Fig. 10—15.)

Der Körper in geringem Maße eiförmig, das vordere Ende aber weit stumpfer gerundet

als das hintere, fast gerade geschnitten, die an beiden Seiten hervorragenden Augen bilden

gewissermaßen Spitzen. Die antennenförmigen Borsten sitzen unfern vor bezw. ober den

Augen. Die Augenpaare liegen 0,25 mm voneinander entfernt; die einzelnen Augen der

Augenpaare liegen ziemlich fern voneinander, und zwar das eine am Rande des Bauchpanzers,

das andere aber auf der Kante des auf den Rücken ragenden Bauchpanzers (Taf. XXI,
Fig. II).

Die Seitenränder des Körpers sind stumpf bogig und gehen unmerklich in den Hinter-

rand über. Der Rücken ist bogig. Der Körper ist im hinteren Drittel am breitesten, vor

den Augen am schmälsten (Taf. XXI, Fig. 11).

Die den Rücken- und Bauchpanzer verbindende elastische Kutikula ist an beiden

Körperseiten breiter, als längs des Stirn- und Minterrandes. Der Rückenpanzer behält

die Form des Körpers, es erheben sich darauf acht Paare borstentragender Höcker.

Diese Höckerpaare sind folgendermaßen situiert : das erste Paar sitzt nahe den Augen; das

zweite Paar in einer Querlinie im vorderen Körperdrittel; ein Paar in der Körpermitte an

beiden Seiten des Rückenpanzers ; zwei Paare im hinteren Körperdrittel in einer Querlinie

;

ein Paar unfern dieser, etwas weiter unten, zwei Paare an der Grenze des Bauchpanzers

und der elastischen Kutikula, schließlich ein Paar nahe zum Ilinterrand des Bauchpanzers

(Taf. XXI. Fig. I i).

Auf der ganzen Oberfläche des Rücken- und Bauchpanzers sind sehr kleine Dornen
dicht zerstreut, so zwar, daß auf den ersten Blick beide fein granuliert oder von Poren-

kanälen durchzogen erscheinen. Auf dem Bauchpanzer steht an beiden Seiten des Genital-

hofes und der Afteröffnung je eine kurze Borste auf einer kleinen Erhöhung (Taf. XXI,

Fig- 15)-

Zoologlca. Heri a. 33
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Das Capitulum ist breit schildförmig, fast so breit wie lang, die Oberfläche erscheint

granuliert, am Hinterende ist kein Fortsatz sichtbar.

Die Mandibel gleicht einer langen, kurzen Sichel mit gekriimmtem Stiel, der Innen-

rand erscheint unregelmäßig sägeartig (Taf. XXI, Fig. 12;.

Am Maxillarpalpus ist das zweite Glied etwas dicker als die übrigen, so lang wie das

vierte Glied, es erheben sich daran nur zerstreute kurze Borsten ; das dritte Glied ist nur

wenig kürzer als das zweite, am l'nter- bezw. Innenrand sitzt in der Mitte eine lange, feine

Borste, zwischen dieser und der distalen Spitze, sowie an der inneren und äußeren Spitze

erhebt sich je eine kürzere Borste; das letzte Glied ist sehr kurz, etwas länger als ein Drittel

des voranstehenden, an der Spitze mit drei kräftigen Zähnen und einer kleinen Borste be-

wehrt (Taf. XXI, Fig. 13). Die ganze Länge des Palpus ist 0,23 mm.

Die Epimeren liegen vor der Körpermitte, sind einander sehr genähert und nur durch

die Nähte getrennt, zwischen den beiden Hälften der Epimeren aber liegt in der Mittel-

linie ein ziemlich großer freier Raum Taf. XXI, Fig. 151

Die beiden Hälften des ersten Epimerenpaares sind schief nach innen und hinten ge-

richtet , annähernd einem gestreckten Viereck gleich , das äußere Ende schwach einge-

schnitten, das innere bezw. hintere Ende gerundet, der Innenrand zur Aufnahme des Capi-

tulum ausgebuchtet, der Außenrand dagegen gerade, die inneren Enden berühren sich nicht;

die Überfläche ist fein granuliert und zeigt außerdem je zwei schuppenartige Erhöhungen

(Taf. XXI, Fig. 15).

Die beiden Hälften des zweiten Epimerenpaares sind keilförmig, nach innen und

etwas nach hinten gerichtet; das äußere Ende breiter, die hintere Spitze zugespitzt, das

innere Ende spitz, von demselben reicht ein dornartiger Fortsatz unter die dritten Epimeren;

der Innen- bezw. Oberrand ist gerade; der Unterrand zur Aufnahme des zwischen den Epi-

meren befindlichen Napfes etwas vertieft, die Oberfläche fein granuliert (Taf. XXI, Fig. 15'.

Das dritte Epimerenpaar ist nur in der äußeren Flälfte von dem vierten abgesondert,

fast gerade nach innen gerichtet, annähernd einem Viereck gleich, das äußere Ende in der

Mitte zugespitzt, das innere stumpf gerundet, die Oberfläche fein granuliert und zeigt vier

schuppenartige Erhöhungen (Taf. XXI, Fig. 1 5).

Die beiden Hälften des vierten Epimerenpaares sind annähernd keilförmig, nicht viel

breiter als die des dritten, das innere Ende stumpf und schief gerundet, und geht ohne Grenz-

linie in die Kontur des inneren Endes des dritten Epimerenpaares über; die Oberfläche fein

granuliert, mit 3—4 schuppenartigen Erhöhungen (Taf. XXI, Fig. 15).

Die Fußpaare werden nach hinten allmählich länger; am letzten Gliede der vorderen

drei Paare zeigen sich einfache Endkrallen (Taf. XXI, Fig. 10), das vierte und fünfte Glied

trägt wenig Schwimmborsten. Am vierten Fußpaar sitzen an der inneren Spitze des zweiten

und dritten Gliedes je zwei Schwimmborsten, außerdem zeigen sich am Innenrand des dritten

Gliedes auch drei kurze Borsten; an der Innenseite des vierten und fünften Gliedes er-

heben sich mehrere kurze Borsten, und zwar am vierten Gliede 4, am fünften acht, außer-

dem an der distalen inneren Spitze beider je drei Schwimmborsten. Das letzte Glied ist

gegen das Ende allmählich verengt, spitzig endigend, an der Spitze mit zwei kleinen Dornen

statt der Krallen; am Innenrande sitzen fast in gleicher Entfernung voneinander drei kleine

Borsten, eine ebensolche erhebt sich nahe zur Spitze, gegenüber der distalen inneren, am
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Außenrand (Taf. XXI, Kig, 14', Die Länge der einzelnen Füße ist folgende: der erste Fuß

0,4 mm, der zweite 0,45 mm, der ilritte 0,48 mm, der vierte 0,5 mm.
Der Genitalhof ist breit eiförmig, beide Enden indessen fast gleichmäßig gerundet,

um denselben liegt ein schmaler unbedoriucr (iurtcl, in welchem an beiden Seiten je ein

eiförmiger Porus sich zeigt. Die Cienitaioflnung ist an beiden Seiten von halbmondförmigen

Cenitalklappen umgeben, an deren innerer CJrenze je drei Näpfe übereinanderstehen ; der

obere und untere dieser Näpfe ist viel kleiner als der mittlere, annähernd eiförmig, während

der mittlere einer gestreckten, schmalen Ellipse gleicht .Taf. XXI, Fig. 15^. Die Länge der

Genitalklappen beträgt 0,12 mm; der Durchmesser beider 0,1 mm.
Körperlänge 1 nun; größter Durchmesser 0,7 mm ; die Farbe dunkelgrün, der Rücken

bogig, der Bauch dagegen etwas abgeflacht.

Fundort: Aregua, Pfütze an der Eisenbahn. Es lag mir ein einziges Exemplar vor,

welches den Artnamen ncHleata wegen der Bedornung der Rücken- und Bauchschale erhielt.

Gen, Limnesia C. L. Koch.

Limnesia Piersig, R., 11, p. 170.

Trotzdem von dieser Gattung aus verschiedenen Teilen der Erde 12 gut charakteri-

sierte und 14 zweifelhafte Arten bekannt sind, wie dies auch durch Piersigs zusammen-

fassende Daten dargetan wird, figurieren aus Südamerika bisher dennoch bloß jene zwei

Arten, die C. Ribaga unter dem Namen Limnesia minuscuUi xmd L.pauciseta heschnehen

hat. Daß aber diese Gattung in Südamerika nicht zu den selteneren gehören kann, geht

meiner Ansicht nach daraus hervor, daß ich im Verlaufe meiner LTntersuchungen nicht

weniger als vier Arten fand, die sich indessen alle von den bisher bekannten unterscheiden.

327. Limnesia dubiosa n. sp.

(Taf. XXI, Fig. 18. 19.)

Der Körper gleicht einer, an beiden Enden breit gerundeten Ellipse (Taf. XXI, Fig. 19),

ist aber kaum um ein Achtel länger als breit. Die Haut ist fein gekerbt.

Die beiden Hälften des ersten Epimerenpaares sind annähernd biscjuitförmig, schief

nach innen und hinten gerichtet, das äußere Ende abgeschnitten, das innere Ende in einen

nach hinten und außen gerichteten krallenförmigen Fortsatz ausgehend, der unter der Haut

unter das dritte Epimerenpaar dringt. Der Stiel des Capitulums reicht bis zur hinteren Ecke

der beiden Epimeren herab (Taf. XXI, Fig. 19).

Die beiden Hälften des zweiten Epimerenpaares sind annähernd keilförmig, gleich-

falls nach innen und hinten stehend, das äußere Ende breiter, gerade geschnitten, das

innere spitz, der LIinterrand über dem zwischen den Epimeren befindlichen Napf etwas ge-

buckelt, zwischen ihnen und dem dritten Epimerenpaar liegt ein relatix schmaler Raum
(Taf. XXI, Fig. 19).

Die beiden Hälften des dritten Epimerenpaares sind gerade nach innen gerichtet, ein

wenig in das vierte Flpimerenpaar dringend, der Überrand ist gerade, der L^nterrand nahe

zur äußeren unteren Ecke gerundet, dann ein Stück gerade, biegt aber bei der unteren Ecke
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nach unten und bildet hier einen spitzen Winkel, in welchem der zwischen dem vierten Epi-

merenpaar befindliche Porus steht, der innere obere Winkel gerundet und geht davon eine

bisquitförmige Kutikularlamelle aus (Taf. XXI, Fig. 19'.

Die beiden Hälften des vierten Epimerenpaares sind auffallend groß und eigentümlich

geformt, ihr Oberrand ragt bis zur unteren Ecke des äußeren Endes des dritten Epimeren-

paares hinan, ist auswärts davon gerade geschnitten, folgt aber nach innen dem Hinterrande

des dritten Epimerenpaares, d. i. derselbe ist erst gebuchtet, dann gerade, schließlich ge-

rundet ; der Außenrand verläuft fast senkrecht nach hinten und biegt bloß bei dem Fuß-

gelenk etwas nach innen, der Innenrand ist gerade oder kaum merklich bogig, läuft nach

außen und hinten und bildet mit dem Außenrand vereint eine Vertiefung zur Aufnahme des

ersten Fußgliedes (Taf. XXI, Fig. 19).

Am Maxillarpalpus ist das zweite Glied dicker als alle iibrigen, gegen das distale Ende

auffällig verbreitert, fast doppelt so lang als das dritte Glied, am Unter- bezw\ Innenrand

erhebt sich unfern der Spitze ein kräftiger, durchsichtiger, kurzer, dornförmiger Kutikular-

fortsatz; das vierte Glied ist länger als das zweite, fast dreimal so lang als das letzte, der

Innen- bezw. Unterrand nahe zur distalen Ecke vertieft und trägt hier zwei Borsten; das

letzte Glied gleicht einem gestreckten Kegel mit 4— 5 kleinen Zähnen an dem distalen Ende

(Taf. XXI, Fig. 18). Die Länge des ganzen Palpus beträgt 0,37 mm.
Die Füße werden nach hinten allmählich länger; beim vierten Fußpaar trägt der

Innenrand des letzten Gliedes zwei, am Außenrand nahe zur Endspitze eine kleine Borste

(Taf. XXI, Fig. 19). Die Länge der einzelnen Füße ist folgende: der erste Fuß 0,43 mm,

der zweite 0,53 mm, der dritte 0,6 mm, der vierte 0,65 mm.
Die Genitalklappen haben zusammen die Form eines breiten Eies, an dessen Mittel-

linie an beiden Enden sich ein Einschnitt zeigt. Zwischen den beiden Genitalklappen liegt

ein kahnförmiger Raum. An den einzelnen Genitalklappen befinden sich je drei große, ei-

förmige Näpfe, deren einer an der vorderen Ecke, einer in der Mitte, einer aber an der

hinteren Ecke sitzt, die beiden letzteren sind einander so nahe gerückt, daß sie sich be-

rühren. Außer den großen Genitalnäpfen sind aber an den Klappen auch neun zerstreut

liegende, borstentragende Näpfe vorhanden, welche, je einen ausgenommen, im inneren Raum
der Klappen stehen (Taf. XXI, Fig. 19). An beiden Seiten der Genitalklappen erhebt sich

aus einem runden Hofe je eine Borste, gerade so wie auch neben der Afteröffnung. Die

Länge der Genitalklappen ist 0,15 mm; ihr Gesamtdurchmesser vorn 0,09 mm, hinten

0,14 mm.
Körperlänge i mm, der größte Durchmesser 0,75 mm; Farbe unbekannt.

Fundort: Zwischen Asuncion und Trinidad, Gräben und Pfützen an der Eisenf

bahn. Es lag mir bloß ein Weibchen vor.

Diese Art erinnert durch die Struktur des Maxillarpalpus an Lininesia scutellata

Koen., L. lucifera Koen. und L. cordifera Dad., insofern am Innenrand des zweiten Gliedes

sich ein einfacher, kräftiger Dornfortsatz befindet. In der Struktur der Genitalklappen gleicht

sie dem Männchen von Lininesia histrionica Herm. und dem Weibchen von Limnesia

pauciseia Rib., unterscheidet sich aber von diesen durch die Struktur des Maxillarpalpus.

Von sämtlichen erwähnten Arten aber unterscheidet sie sich durch die Körperform und die

Struktur der Epimeren. Die eingehende Vergleichung mit Ribagas Limnesia pauciseia
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\vircl dadurch erschwert, daß der genannte Forscher keinerlei Angaben über die Struktur der

Epimeren bietet.

228. Limnesia cordifera n. sp.

(Taf. XX K Fig. i6. 17.)

Der Körper ist gestreckt elhptisch, an beiden Enden gleich gerundet, fast um ein

X'iertel länger als breit; die Haut fein gekerbt Taf. XXI, Fig. 17).

Das Capitulum ist breit, einem Schilde gleich, der Stiel reicht bis zum hinteren Ende

der vorderen zwei Epimeren.

Die beiden Hälften des ersten Epimerenpaares sind nach hinten und etwas nach innen

gerichtet, gegen das innere Ende etwas gebogen, fast überall gleich breit, das äußere Ende

aber etwas breiter als das innere; das innere Ende gerundet und erhebt sich daran ein

Kutikularfortsatz, welcher die innere bezw. untere Ecke des zweiten Epimerenpaares um-

faßt und dann zugespitzt fast bis zum dritten Paare reicht (Taf. XXI, Fig. 17).

Das zweite Epimerenpaar gleicht dem ersten, auch seine Verhältnisse sind dieselben,

es ist nur etwas kürzer und schmäler, der Hinterrand zur Aufnahme der zwischen den Epi-

meren befindlichen Poren etwas vertieft (Taf. XXI, Fig. 17).

Die beiden Hälften des dritten Epimerenpaares gleichen im ganzen einem gestreckten

\'iereck, sind schief nach innen gerichtet, das äußere Ende ist etwas eingeschnitten, das

innere gerade, aber schief gestutzt ; der Oberrand in der Mitte schwach vortretend, der Unter-

rand größtenteils gerade, nahe der inneren unteren Ecke ausgeschweift und bildet mit den

vierten Epimeren eine Bucht zur Aufnahme des Porus ; die obere Ecke des inneren Endes

ist etwas vorspringend und schief nach vorn gerichtet (Taf. XXI, Fig. 17).

Das vierte Epimerenpaar ist schinkenförmig, der Außenrand in der oberen Hälfte

nach außen gebogen, in der unteren Hälfte ausgebuchtet; der Vorderrand gerade; der Innen-

rand nach innen bogig und derart nach außen gebogen, daß er mit dem Außenrand eine

Gelenksvertiefung bildet, die zur Aufnahme des ersten Fußgliedes dient (Taf. XXI, Fig. 17).

Am Maxillarpalpus ist das zweite Glied etwas kürzer als das dritte und fast zwei Drittel

so lang wie das vierte Glied, am Unter- bezw. Innenrand erhebt sich in der Mitte ein kurzer,

kräftiger, dornartiger Kutikularfortsatz ; das vierte Glied ist gegen Ende verschmälert, an

der distalen inneren Ecke erhebt sich ein dornartiger, kurzer Kutikularfortsatz und in der

Nähe desselben eine feine Borste ; das letzte Glied ist nur ein Viertel so lang wie das dritte,

kegelförmig, an der Spitze mit drei Zähnen (Taf. XXI, Fig. 16 . Die Länge des ganzen Palpus

beträgt 0,28 mm.
Die Füße werden nach hinten allmählich länger, allein der vierte ist weit länger als

der dritte, im Verhältnis dieses zu den übrigen: am vierten Fußpaar trägt der Innenrand

des Endgliedes drei kurze Borsten. Die Länge der einzelnen l'üße ist folgende: der erste

Fuß 0,52 mm, der zweite 0,57 mm. der dritte 0,6 mm, der vierte 0,77 mm.

Die Gcnitalklappen haben zusami\icn die Form eines umgekehrten Herzens und liegen

ziemlich tief in dem Raum zwischen den Epimeren. Zwischen den beiden Genitalklappen

zeigt sich eine kahnförmige Öffnung, die von der oberen Spitze ausgeht und bis zur Mitte

herabreicht. An jeder Genitalklappe befinden sich drei Genitalnäpfe, deren hinterster rund

und größer ist als die anderen, die zwei anderen dagegen sind mehr oder weniger eiförmig.
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Außer diesen Näpfen sind auch kleine runde Poren \orhandcn, und zwar je sieben, deren

vier oberhalb des oberen großen Napfes, einer darunter, einer neben dem mittleren, einer

aber unter dem hinteren liegt und auf jedem steht eine Borste (Taf. XXI, Fig. 17). Rechts

und links von den zwei Klappen erhebt sich je eine kleine Borste, während zwischen ihnen

und der Afteröffnung auf je einem Höckerchen eine kräftige Borste aufragt. Die Länge

der Genitalklappen beträgt, in der Mittellinie gemessen, 0,2 mm, ihr gemeinsamer größter

Durchmesser 0,16 mm.
Körperlänge 1,2 mm; Durchmesser 0,8 mm.
Fundort: Zwischen Lugua und Aregua, Pfütze an der Eisenbahn. Es lag mir bloß

ein Exemplar vor.

Diese Art erinnert durch die Struktur des Maxillarpalpus an Lininesiu dubiosa Dad.,

L. co)inaia Koen.. L. lucifera Koen. etc., unterscheidet sich aber von denselben, sowie von

den übrigen Arten durch die Form und Struktur der Genitalklappen, die so charakteristisch

sind, daß sie auch zur Benennung Anlaß boten.

329. Limnesia parva n. sp.

(Taf. XXI], Fig. 1-3.)

Der Körper ist annähernd eiförmig, d. i. etwas länger als breit, das vordere Ende

etwas spitzer gerundet als das hintere, die Seiten sind stumpf bogig i^Taf. XXII, Fig. i).

Die Flaut ist auf dem Rücken gekerbt, am Bauch kaum merklich granuliert.

Das Capitulum ist schildförmig, vorn etwas breiter als lang, der Stiel im Verhältnis

dick, am Ende gerundet (Taf. XXII, Fig. 2).

Die beiden Flälften des ersten Epimerenpaares sind einem gestreckten Viereck gleich,

nach innen und hinten gerichtet, das äußere Ende eingeschnitten, das innere bezw. hintere

Ende gerundet, die untere Ecke aber geht in einen nach außen gerichteten spitzigen Fort-

satz aus, welcher die innere Ecke des zweiten Epimerenpaares begrenzt und etwas unter das

dritte gerückt ist (Taf. XXII, Fig. 2).

Die beiden Hälften des zweiten Epimerenpaares sind keilförmig, schief nach innen und

hinten gerichtet; das äußere Ende breiter, gerade geschnitten, das innere spitzig; der Hinter-

rand ist in der Mitte, ober dem zwischen den Epimeren befindlichen Porus schwach ge-

buchtet (Taf. XXII, Fig. 2).

Die beiden Flälften des dritten Epimerenpaares gleichen einem schief nach innen ge-

richteten gestreckten Viereck mit gerundeten Ecken, der Vorder- und Hinterrand ist gerade,

nahe zum inneren Ende stehen je zwei kleine Poren, die wahrscheinlich Flöfe feiner Borsten

bilden Taf. XXII, Fig. 2). Die vor den Genitalklappen befindlichen Poren stehen außerhalb

des dritten und vierten Epimerenpaares frei und nicht in durch diese gebildeten Vertiefungen.

Die beiden Flälften des vierten Epimerenpaares sind schinkenförmig, der Außenrand

nur ganz wenig bogig, nach unten verlaufend, um mit dem gleichfalls bogigen und nach

unten und außen ziehenden Innenrand zusammen eine Gelenksvertiefung zu bilden zur Auf-

nahme des Fußgliedes; der Oberrand ist schief; die äußere obere Ecke nach vorn erhöht,

gerundet, an der inneren oberen Ecke erhebt sich ein dünner, spitzer Kutikularfortsatz gegen

das dritte Epimerenpaar ^Taf. XXII, Fig. 2).
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Am Maxillarpalpus ist das zweite (".lud nie In \'\v\ länger und dicker als das dritte,

es ist nur nui leinen Borsten versehen; an der inneren I'.cke des dritten Gliedes sitzt eine

kürzere, an der äußeren eine lange, ti'ine Borste; das vierte Glied ist nahezu dreimal so

lang als das letzte, trägt in der Mitte, neben einer kleinen ICrliohung eine längere, an der

distalen inneren Ecke eine kürzere Borste; an der Spitze des letzten Gliedes stehen drei

Zähne Taf. XXII, Fig. 3'. Die ganze Länge des Palpus beträgt 0,16 mm.
Von den ! üßen ist das zweite luul tlritte Paar fast gleich lang, das erste Paar das

kürzeste nou allen; dagegen das vierte Paar länger als alle und trägt am Innenrand des

letzten Gliedes vier kurze Borsten. Die Länge der einzelnen Füße ist folgende: der erste Fuß
0,3 nun, der zweite 0,38 mm, der dritte 0,4 mm, der vierte 0,47 mm.

Die Genitalklappen sind zusammen annähernd einem verkehrten Herzen mit gerun-

deter Si)itze gleich, das hintere Ende innen etwas vertieft; ihr gemeinsamer Raum weit

breiter als lang. .\n den einzelnen (Jenitalklappen zeigen sich je drei große, eiförmige Ge-

nitalnäpfe, deren je einer an der vorderen und hinteren Ecke, je einer aber neben dem Seiten-

rand der Klappen unfern des Ilinterrandes sitzt. Außer den großen Genitalnäpfen sind auch

kleine, runde Poren vorhanden, und zwar je drei vor dem vorderen großen Napf, je zwei

vor dem seitlichen Napf, je vier aber paarweise hinter dem hinteren Napf, auf jedem der-

selben entspringt eine Borste.

Die Genitalöffnung ist im \'erhältnis groß, kahnförmig (Taf. XXII, Fig. 2). Die Länge
der Genitalklappen bezw. der Genitalöffnung beträgt 0,08 mm, ihre gemeinsame größte Breite

0,11 mm. LTnter den Genitalklappen rechts und links erhebt sich aus je einem kleinen rimden

Hofe je eine Borste, ebenso wie zu beiden Seiten der Afteröffnung.

Körperlänge 0,8 mm; Durchmesser 0,5 mm; Farbe unbekannt.

Fundort: Estia Postillon, Lagune und deren Ergießungen. Es lag mir ein ein-

ziges Manischen vor.

Diese Art erinnert durch die Struktur des Maxillarpalpus, bezw. das Fehlen des Dorn-

fortsatzes am zweiten Gliede, an Li»niesia laeta Stoll., unterscheidet sich aber von derselben

durch die Form des Genitalhofes und die Anordnung der Näpfe der Genitalklappen.

330. Limnesia intermedia n. sp.

(Taf. XXII, Fig. 7—10.)

Der Körper ist eiförmig, vorn spitziger gerundet als hinten, die größte Breite im

hinteren Drittel (Taf. XXII, Fig. 7). Die Haut ist fein gekerbt.

Das Capitulum ist schildförmig, der Stiel desselben trennt die beiden ersten Epimeren

voneinander, die hintere Ecke gerundet.

Die beiden Hälften des ersten Epimerenpaares berühren einander nicht, sie sind etwas

schief nach innen und hinten gerichtet, am vorderen Ende breiter, abgeschnitten, am hinteren

Ende schmäler, gerundet (Taf. XXII, Fig. 7).

Die beiden Hälften des zweiten Epimerenpaares sind annähernd bisquitförmig, fast

so lang wie die des ersten Paares, in der Mitte schwach eingeschnürt, etwas nach innen und

hinten gerichtet, das äußere Ende breiter, abgeschnitten, das innere schmäler, gerundet, es
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entspringt daran ein gegen die Mittellinie ziehender Kutikularfortsatz, welcher die Ecken

der ersten Epimeren umfaßt (Taf. XXII, Fig. 7).

Die beiden Hälften des dritten Epimerenpaares sind breiter als die des zweiten, schief

nach innen und hinter? gerichtet, sie erinnern einigermaßen an ein gestrecktes Viereck, allein

bloß ihr Ober- bezw. Vorderrand ist gerade, der Hinterrand dagegen im äußeren Drittel

abschüssig gerundet, in der Mitte fast gerade, nahe zum inneren Ende zur Aufnahme der

Drüsenöffnung ausgebuchtet; an der oberen Ecke des gerundeten inneren Endes erhebt sich

ein krallenförmiger Kutikularfortsatz, der nach oben gerichtet ist (Taf. XXII, Fig. 7\

Am vierten Epimercnpaar ist der Außenrand der schinkenförmigen beiden Hälften

bogig, nach hinten verlaufend, der Vorderrand im äußeren Drittel nach oben gerichtet und

bildet mit dem Außenrand einen gerundeten Winkel, ist nach innen gerade, abschüssig, der

Innenrand fast gerade, nach außen und hinten ziehend (Taf. XXII, Fig. 7).

Am Maxillarpalpus ist das zweite Glied dicker, aber nicht viel länger als das dritte,

in der Mitte des Unter- bezw. Innenrandes erhebt sich ein ziemlich großer Höcker, auf

dessen Spitze ein kurzer, durchsichtiger Kutikularfortsatz sitzt, welcher gerade nach innen

gerichtet ist; das dritte Glied überragt etwa die halbe Länge des vierten; das vierte Glied

ist gegen das distale Ende etwas verschmälert, dreimal so lang wie das letzte, im distalen

Drittel des Unter- bezw. Innenrandes erhebt sich neben einem kleinen Höcker eine feine

Borste, eine ebensolche sitzt auch an der Außenseite luid an der distalen inneren Spitze,

letztere ist jedoch viel kürzer als die übrigen; das letzte Glied ist gestreckt kegelförmig,

mit drei Zähnchen an der distalen Spitze (Taf. XXII, Fig. 9). Die Länge des ganzen Palpus

beträgt 0,38 mm, und erreicht nicht die Hälfte der ganzen Körperlänge.

Die Füße werden nach hinten allmählich länger; am vierten Fußpaar trägt der Innen—

rand des letzten Gliedes sechs kleine Borsten, von welchen die distale am längsten ist, auch

am Außenrand sind zwei kleine Borsten vorhanden. Die Länge der einzelnen Füße ist fol-

gende: der erste Fuß 0,61 mm, der zweite 0,66 mm, der dritte 0,68 mm, der vierte i mm.

Der Genitalhof hat die Form einer Ellipse, an beiden Enden gleichmäßig gerundet,

in der Mitte schwach vertieft. Die einzelnen Genitalklappen sind halbmondförmig, unab-

hängig voneinander, und berühren sich nur im hinteren inneren Winkel, ohne aber ver-

wachsen zu sein (Taf. XXII, Fig. 7.8;. Jede Genitalklappe hat je drei große Genitalnäpfe,

je zwei eiförmige und je einen fast kreisrunden, letztere kleiner als erstere; von den ei-

förmigen Näpfen liegt einer nahe zur vorderen Spitze, einer aber in der hinteren Spitze, der

kleinere, fast kreisrunde dagegen nahe zum Außenrande, in der Mitte desselben, aber etwas

näher dem hinteren großen Napf (Taf. XXII, Fig. 8). An der inneren Seite des vorderen

großen Napfes erheben sich aus je fünf kleinen Poren ebensoviel feine Börstchen, während
die Genitalklappen sonst keine Borsten tragen (Taf. XXII, Fig. 8). Die Länge der Genital-

klappen beträgt 0,2 mm, ihre gemeinsame Breite 0,16 mm. Die Genitalöffnung ist schmal,

wie überhaupt bei allen Weibchen der Limnesia-Arten. Am vorderen und hinteren Ende
des Genitalhofes zeigt sich eine kelchförmige Kutikularverdickung, an beiden Seiten des

unteren Endes erhebt sich an einem runden Hofe je eine Borste, ebensolche sitzen auch

an beiden Seiten der Afteröffnung, in einer Linie mit derselben (Taf. XXII, Fig. 7].

Körperlänge 1,5—1,7 mn^i Durchmesser 1— 1,2 mm; Farbe unbekannt.
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Fundort: Paso Barrcto, Banado am Ufer des Rio Aquidaban. ICs lagen mir drei

Weibchen \or.

Diese Art gehört zu jenen Repräsentanten der Gattung, bei welchen das zweite GHed
des Ma.\illarpal])us an der Innenseite oder am Iimenrandc auf einem kleinen Höcker einen

Kutikulardorn trägt, aber auch vnu ditscn sieht sie am nächsten zu Lirnnesia hlstrionica

(Herrn.), L. Uiuhdata (O. F. M., untl /.. pancisi'la Rib. Durch die Struktur des Genitalhofes

und die Stellung des Fortsatzes am zweiten Gliede des Maxillarpalpus erinnert diese Art an

Liiimesia pauciseta Rib., insofern an den Genitalklappen nur sehr wenig (fünf), bei jener

aber viel weniger Borsten stehen und der Dornfortsatz am zweiten Gliede des Maxillarpalpus

gerade nach innen gerichtet ist ; unterscheidet sich indessen von derselben durch die Form
des Genitalhofes, durch die Zahl der Borsten an den Genitalklappen, ferner dadurch, daß

das vierte Glied des Maxillarpalpus unbeborstet ist. Ob in der Struktur der Epimeren ein

Unterschied xorliaiukn ist zwischen der neuen Art und Limnesia pauciseta Rib., das ver-

mochte ich wegen Mangel an Daten bezüglich der letzteren nicht festzustellen, ich halte in-

dessen schon die oben erwähnten .\h\\eichungen für genügend zur Charakterisierung der

neuen .\rt und deren Absonderung vun Limnesia pauciseta Rib.

331. Limnesia sp. ?

(Taf. XVIH, Fig. 21. 22.)

Der Körper ist eiförmig, das vordere Ende nur wenig spitziger als das hintere. Die

Haut ist fein granuliert.

Die Epimeren erinnern durchaus an die der übrigen Arten dieser Gattung, besonders

von Limnesia maculata.

Von den Gliedern des Palpus maxillaris ist das zweite am dicksten, fast so lang wie

das vierte, am Oberrand gemessen 0,2 mm lang, mit zwei Borsten bewehrt. Das dritte Glied

ist 0,11 mm lang und trägt eine lange Borste. Das vierte Glied ist 0,21 mm lang, gegen

das distale Ende etwas verengt, schwach gekrümmt, am Unterrand erhebt sich auf zwei

höckerartigen Erhöhungen je eine feine Tastborste (Taf. XVHI, Fig. 21). Das letzte Glied

ist fingerförmig, 0,07 mm lang, und geht in drei spitze Zähnchen aus.

Die Füße werden nach hinten allmählich länger. Das erste Fußpaar ist 0,33 mm
lang, das zweite 0,45 mm, das dritte 0,5 mm, das vierte 0,55 mm. Am letzten Gliede des

vierten Fußes erhebt sich nahe zur distalen Spitze eine lange Borste.

Die Genitallamellen sind oval, an beiden Enden gleichförmig gerundet, in der vor-

deren Hälfte aneinandergeschmiegt, wogegen das hintere Ende divergiert (Taf. XVHI,
Fig. 22 . An jeder Genitallamelle sind je zwei große, scheibenförmige Poren, deren eine

an der \orderen, die andere an der hinteren Spitze sitzt. An der Innenseite jeder Genital-

lamelle zeigen sicli in der hinteren Hälfte nebeneinander je zwei Poren, außerdem ragen an

jeder Lamelle drei Borsten auf (Taf. XVIH, Fig. 22\

Die Länge des Körpers beträgt 0,8 mm, der größte Durchmesser 0,6 mm.
Fundort: Lagune Ipacarai. Oberfläche. Im ganzen lagen mir fünf Exemplare vor,

die insgesamt noch jung waren und die ich demzufolge auch nicht benannt habe; übrigens

erinnern dieselben lebhaft an die Jungen von Limnesia maculata.

Zoologlca. Heft 44. 39
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Gen. Limnesiella n. gen.

Die Haut ist auf dem Rücken gekerbt, am Bauch fein granuliert. Die Augenpaare

liegen an beiden Seiten des Körpers und die beiden Hälften der einzelnen Paare sind ein-

ander genähert. Das distale Ende der Alandibeln ist sichelförmig, schwach sägeartig. Am
Maxillarpalpus erhebt sich nahe zur distalen inneren Spitze des zweiten Gliedes aus der

Haut ein kleiner Dorn. Die Anordnung der Epimeren erinnert an die Gattungen Limnesia

und Limnesiopsis ; die Drüsenöffnung liegt in der zwischen dem inneren Ende der dritten

und A'ierten Epimere befindlichen Bucht. An den vorderen drei Fußpaaren sind keine

Schwimmborsten vorhanden, am vierten und fünften Gliede des vierten Fußpaares nur sehr

wenige (2—3); die vorderen drei Fußpaare tragen einfache, sichelförmige Endkrallen, das

vierte Fußpaar dagegen keine. Im Genitalhofe steht eine größere Zahl (9— 15' gleich

großer oder verschieden großer Genitalnäpfe längs des Außenrandes der beiden Genital-

klappen.

Diese Gattung bildet bis zu einem gewissen Grade einen t'bergang zwischen den Gat-

tungen Limnesia und Limnesiopsis, besonders durch die Struktur des Genitalhofes. Wäh-

rend sie sich nämlich mit ihren zahlreichen Genitalnäpfen der Gattung Limnesiopsis nähert,

weicht sie von derselben darin ab, daß die Näpfe groß oder verschieden groß und nur

längs des Außenrandes der Genitalklappen situiert sind, ebenso wie die wenigen großen

Näpfe der Gattung Limnesia. Von beiden Gattungen unterscheidet sich die neue Gattung

darin, daß an den Füßen (i.—3. Paar) entweder keine Schwimmborsten, oder (am 4. Fuß-

paar) nur sehr wenige vorhanden sind, ferner daß die Endkrallen der Füße einfach sichel-

förmig sind, bei der Gattung Limnesia aber auch innere, eventuell äußere Zähnchen tragen,

bei Limnesiopsis dagegen an der Innenseite kammförmig gezähnt sind.

332. Limnesiella pusilla n. sp.

(Taf. XXII, Fig. II— 13.)

Der Körper ist fast kugelrund und die Länge übertrifft den Durchmesser nur um
ein Geringes (Taf. XXII, Fig. 11). Die Haut ist auf dem Rücken gekerbt, am Bauche da-

gegen granuliert.

Das Capitulum scheidet die ersten zwei Epimeren vollständig voneinander und sein

Stiel ragt bis zum Hinterende derselben herab.

Die beiden Hälften des ersten Epimerenpaares sind etwas nach innen und dann nach

hinten gerichtet, annähernd keilförmig, das äußere Ende breiter, abgeschnitten, das innere

Ende ziemlich spitz gerundet, der Innenrand in der Mitte gebuchtet, der Außenrand etwas

bogig fTaf. XXII, Fig. 11).

Die beiden Hälften des zweiten Epimerenpaares sind gleichfalls keilförmig, nach

innen und hinten gerichtet, das äußere breitere Ende abgeschnitten, das innere schmälere

dagegen zugespitzt und trägt keinen Kutikularfortsatz (Taf. XXII, Fig. 11).

Die beiden Hälften des dritten Epimerenpaares sind annähernd nierenförmig, das

äußere Ende abgeschnitten, das innere dagegen stumpf gerundet, der Oberrand buchtig, der

Unterrand bogig und nur mit der äußeren Hälfte auf dem vierten Epimerenpaar liegend,
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während die innere Iliilfte frei ist und mit dem vierten Kpimcrenpaar je eine ziemlich tiefe

Bucht bildet, an deren Eingang der Porus liegt (Taf. XXII, Fig. ii).

Die beiden Hälften des vierten Epimerenpaares sind einigermaßen einem unregel-

mäßigen Vieleck gleich, der Außenrand bogig, nach hinten ziehend, der Unterrand etwas

gerundet, der Innenrand in der Mitte ausgebuchtet und kommt mit dem Ober- und l'nter-

rand in einem höckerartigen, gerundeten Winkel zusammen; die äußere Hälfte des Ober-

randes ist ausgebuchtet, die innere Hälfte nach unten abschüssig (Taf. XXII, Fig. ii.

Am Maxillarpalpus ist das zweite Glied fast dreimal so lang als das dritte, nahezu so

lang wie das vierte, aber dicker als alle, trägt nahe zur distalen inneren bezw. unteren

Spitze einen kurzen Dorn, anderwärts einige kurze Borsten; das vierte Glied ist gegen das

distale Ende verjüngt, fast \ iermal so lang wie das letzte Glied, der Innenrand in der Mitte

als breit gerundeter Höcker vorspringend, auf dem eine lange, feine Borste entspringt; das

letzte Glied ist annähernd kegelförmig und trägt an der Innenseite zwei Borsten, an der

Spitze aber drei Zähne Taf. XXII, Fig. 13). Die ganze Länge des Palpus beträgt 0,2 mm
und überragt ein Drittel der Körperlänge nicht.

Die Füße werden nach hinten allmählich länger; am vierten Fuße ist der Innenrand

des letzten Gliedes mit einer kleinen und einer längeren Borste versehen. Die Länge der

einzelnen Füße ist folgende: der erste Fuß 0,33 mm, der zweite 0,35 mm, der dritte 0,37 mm,

der vierte 0,55 mm.
Die Genitalklappen sind jede für sich eiförmig, an beiden Enden gleichmäßig ge-

rundet, erscheinen ziemlich unabhängig voneinander, zwischen ihnen zeigt sich ein im Vvv-

hältnis ausgedehnter Raum von der Form einer gestreckten Ellipse. Entlang des Außen-

randes der einzelnen Genitalklappen stehen von der vorderen bis zur hinteren Ecke je 9— 16

größere, mehr oder weniger eiförmige Näpfe, deren zwei vordere und zwei mittlere paar-

weise angeordnet sind, während die übrigen fünf sich am hinteren Ende nahe zueinander

gruppieren oder sie sind vorn, in der Mitte und hinten in Merergruppe gesondert. Außer

den großen Näpfen stehen jedoch gerade entlang des Randes der Genitalklappen 6— 13 kleine

Poren, auf denen sich je eine Borste erhebt Taf. XXII, Fig. 11. 12). Die Länge der Genital-

klappen ist 0,12 mm, ihre Breite 0,05 mm; die ganze Breite beider Genitalklappen samt der

Genitalöffnung 0,11 mm.
Körperlänge 1 mm; Durchmesser 0,0 mm; Farbe inil)ekannt.

P\mdort : Bach neben der Eisenbahn zwischen Aregua und dem Vugua ri t lusse;

Sapucay, Pfütze bei der Eisenbahn.

Diese Art steht der Limnesiella globulosa Dad. sehr nahe, und weicht von der-

selben nur in der Struktur der (icnitalklappen ab, insofern die Zahl der Geniialnäpfe weit

geringer ist, sämtliche fast gleich groß und gleichförmig, ferner auch die kleinen Borsten

nicht gleich situiert sind.

33M. Limnesiella globulosa n. sp.

(Taf. XXII, Flg. 4—6.)

Der Körper ist breit eiförmig, vorn etwas spitzer gerundet als hinten. Die Haut am

Bauche fein granuliert, auf dem Rücken gekerbt und spärlich granuliert und hier erheben

sich aus runden Höfen sechs Paar kleine Borsten, deren ein Paar am vorderen Körper-
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ende, hinter den Augen, ein Paar am hinteren Körperende, mit \ürigen fast in einer Linie,

die übrigen vier Paare aber an beiden Seiten des Körpers in gleicher Entfernung vonein-

ander gegenübergestellt sind.

Das Capitulum ist sehr breit, demzufolge die beiden Hälften des ersten Epimeren-

paares ziemlich entfernt voneinander stehen, das hintere Ende des Stiels ist in der Mitte

zugespitzt (Taf. XXII, Fig. 4).

Die beiden Hälften des ersten Epimerenpaares sind dicker und länger als die des

zweiten Paares, sie sind nach innen und hinten gerichtet, annähernd keilförmig, das schmälere

hintere Ende aber ist gerundet (Taf. XXII, Fig. 4).

Die beiden Hälften des zweiten Epimerenpaares sind nach innen und hinten gerichtet,

keilförmig, das innere bezw. hintere Ende schmal, spitzig, und reicht nicht ganz bis zur

Spitze der ersten Epimeren, der Hinterrand zur Aufnahme des zwischen den Epimeren be-

findlichen Porus ist schwach vertieft (Taf. XXII, Fig. 4).

Die beiden Hälften des dritten Epimerenpaares sind einer gestreckten Niere gleich,

schief nach innen gerichtet, das äußere Ende abgeschnitten, das innere gerundet, der Ober-

rand gebuchtet, der Unterrand schwach gerundet, demzufolge schmiegt sich das innere Ende

nicht an das vierte Epimerenpaar, sondern biegt davon nach oben ab ; in dem derart zwischen

denselben entstandenen Winkel erhebt sich der Porus (Taf. XXII, Fig. 4).

Die beiden Hälften des vierten Epimerenpaares sind annähernd schinkenförmig, der

Außenrand ist in der oberen Flälfte bogig, in der unteren ausgebuchtet und legt sich oben

ein wenig über das dritte Epimerenpaar, der Innenrand ist stark bogig und geht unmerk-

lich in "den etwas vertieften Oberrand über, das untere Ende ist etwas nach außen gebogen

und bildet so mit dem Außenrand eine Gelenksvertiefung zur Aufnahme des Fußgliedes

(Taf. XXII, Fig. 4).

Am Maxillarpalpus ist das zweite Glied nicht viel länger als das dritte, aber dicker

als alle übrigen, das proximale Ende weit schmäler als das distale, an der distalen inneren

bezw. unteren Ecke erhebt sich, gerade aus der Flaut hervorstehend, ein kurzer kleiner Dorn;

das vierte Glied ist dreimal so lang als das letzte, im hinteren Drittel ragt am Unterrande

neben einer kleinen Erhöhung eine lange, feine Borste empor und eine ebensolche sitzt

auch an der distalen unteren bezw. inneren Spitze ; an der Spitze des letzten Gliedes stehen

drei kräftige Zähne (Taf. XII, Fig. 6). Die Länge des ganzen Palpus beträgt 0,28 mm und

ist kürzer als die halbe Körperlänge.

Die Füße werden nach hinten allmählich länger; am vierten Fußpaar trägt der Innen-

rand des letzten Gliedes vier kleine und eine lange Borste, am Außenrand sitzen zwei kleine

Borsten, ebenso wie auch an der distalen Spitze. Eigentliche Schwimmborsten befinden sich

bloß am vierten und fünften Gliede des vierten Fußpaares, während an den übrigen Füßen

die Schwimmborsten durch die am distalen Ende des vierten und fünften Gliedes aufragen-

den je zwei kräftigeren und längeren Borsten substituiert werden. Die Länge der einzelnen

Füße ist folgende: der erste Fuß 0,4 mm, der zweite 0,46 mm, der di'ittc 0,48 mm, der vierte

0,6 mm. Die Endkrallen der vorderen drei Fußpaare sind einfach sichelförmig.

Die Genitalklappen bilden vereint einen eiförmigen Genitalhof, dessen vorderes Ende

etwas spitzer ist als das hintere, die beiden Seiten sehr stumpf bogig, fast gerade, an beiden

Spitzen wenig vertieft, vorn indessen etwas stärker als hinten. Die beiden Enden der zwei
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Klappen sind mit einer kompakten Kuiikularkiip])e bedeckt. Längs des Außenrandes beider

Genitalklappcn stehen 13— 15 große (lenitalnäi)te, wovon ein Paar, größer als die übrigen,

eiförmig ist und an der vorderen Spitze der Klappe sitzt, ein Paar aber, nur wenig kleiner

als voriges, in der Mitte der Klappe, während g— 11 unter demselben, an der hinteren Spitze

der Klappe unregelmäßig gruppiert sind. Die beiden Hälften des zweiten Napfpaares liegen

eng aufeinander, die obere ist annähernd eiförmig, die untere Spitze indessen gerade, die

untere dagegen viereckig. Die in einer Gruppe liegenden Näpfe sind \iel kleiner als die

früher erwähnten und unregelmäßig geformt (Taf. XXII, Mg. 5}. Längs des Außenrandes
der Genitalklappcn und zwischen dem ersten und zweiten Napfpaar, etwas mehr nach innen,

erheben sich aus kleinen runden Höfen feine Borsten, deren Zahl ca. 19—20 beträgt

(Taf. XXII, Fig. 3 . Die Länge des Genitalhofes ist 0,18 mm; sein größter Durchmesser

0,14 mm. Rechts und links von den Genitalklappen entspringen aus einem runden Hofe je

eine Borste, ebenso auch neben der Afteröffnung, aber etwas mehr nach hinten (Taf. XXH,
Fig. 5)-

Körperlänge 1.4 nun, größter Durchmesser 1,2 mm; Farbe unbekannt.

Fundort: Aregua, Pfütze an der Eisenbahn. Es lag mir bloß ein Weibchen vor.

Diese Art erinnert lebhaft an Limnesiella pusilla Dad., imterscheidet sich indessen

von derselben durch die Form der Genitalklappen und die größere Anzahl der Gcnitalnäpfe,

sowie auch durch die Körperform und Größe.

Gen. Koenikea Wolcott.

Koenikea Piersig, R., 11, p. iSo.

Bisher war bloß eine nordamerikanische Art dieser Gattung, Koenikea concava W'ol.,

bekannt, und diese diente auch R. Piersig zur Basis bei Feststellung der Gattungsmerk-

male. Nachdem ich bei meinen l^ntersuchungen drei Arten fand, die zwar vermöge ihrer

allgemeinen Merkmale unstreitig als dieser Gattung angehörig zu betrachten sind, in den

Details aber verschiedene Abweichungen aufweisen, so erachte ich es für notwendig, die

Gattungsdiagnose Piersigs in Nachstehendem zu modifizieren.

Der Körper ist bald nahezu kugelrund, bald breit eiförmig, in der Bauch- und Rücken-

richtung verflacht, oder am Rücken und Bauch gleich stark bogig. Die Flaut ist panzer-

artig verhärtet, mit zahlreichen kleineren und größeren Poren daran, deren Flof oftmals dorn-

artig aufragt ; der Rückenpanzer ist von dem auf dem Rücken sich erhebenden Bauchpanzer

durch einen schmäleren oder breiteren elastischen Kutikulargürtel getrennt, zuweilen aber ist

in der Mitte des Rückenpanzers ein von einem lichten (uirtel umgebener innerer Panzer-

raum abgesondert. Die Epimercn berühren sich entweder an beiden Seiten und die Ab-

grenzung wird nur durch die Nähte angedeutet, ihr Gebiet aber ist miteinander und mit

dem Bauchpanzer verwachsen. — oder aber sind sie in vier Gruppen gegliedert und ist

das zweite und dritte Paar durc h den Bauchpanzer getrennt, ihr Gebiet indessen vollständig

geschlossen. Die Genitalöffnung liegt hinter den Epimeren, und gleich der von Arrhenurus

von zwei Genitalklappen begrenzt; die Genitalnäpfe sind verschieden groß, liegen in Gruppen

an beiden Seiten der Genitalklappen an dem Bauchpanzer und haben keine seitlichen Genital-

klappen. Am Maxillarpalpus sitzen an der Spitze des letzten Gliedes 3—

4

kleine, spitze Zähnchen.
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Durch die Struktur des Panzers erinnert diese Gattung an die Gattungen ArrJicHurus

und Arrhenurella, noch mehr al^er an die Gattung Anisitsia ; die äußeren GenitaHen

gleichen denen von Arrhenurella, das letzte Glied des Maxillarpalpus aber gleicht dem von

Eulais, Limnesia, Piona etc.

334. Koenikea spinosa n. sp.

(Taf. XXII, Fig. 22. 23; Taf. XXIII, Fig. 1—9.)

Weibchen: Taf. XXII, Fig. 22. 23; Taf. XXIII, Fig. 1—3. 5. 6.

Der Körper ist kurz und einem sehr breiten Ei gleich, das vordere Ende gerade ge-

schnitten, bildet indessen an beiden Seiten, vor den Augen, einen gerundeten Höcker; an

der Innenseite des Höckers sitzen auf fingerförmigen Vorsprüngen die antennenförmigen

Borsten, eine ähnliche Borste sitzt auch an der Außenseite bezw. am äußeren Umkreis der

Höcker (Taf. XXIII, Fig. i). Die Seitenränder des Körpers sind unter den Augen etwas

vertieft, ziehen dann ziemlich breit bogig nach hinten und gehen unmerklich in den fast

geraden Hinterrand über. Der Rücken ist flach, der Bauch etwas gewölbt.

Der Rückenpanzer gleicht einigermaßen einer breiten Ellipse, deren vordere Spitze

abgeschnitten, die hintere aber gerundet ist; zwischen dem Rückenpanzer und dem an beiden

Körperseiten hinziehenden Bauchpanzer, die sich indessen nicht zum Rücken erhebt, liegt

eine elastische Kutikula, die an beiden Körperseiten viel breiter ist als längs des Vorder-

und Hinterrandes (Taf. XXIII, Fig. i). An der Oberfläche des Rückenpanzers erheben sich

zerstreut kleine Dornen, welche demselben ein granuliertes Aussehen verleihen, außerdem

aber zeigen sich auch drei Paar borstentragende Drüsenöffnungen, wovon je ein Paar nahe

dem Vorder- und Hinterrand und ein Paar an beiden Seiten in der Mitte liegt (Taf. XXIII,

Fig. i). Der Bauchpanzer ist fein bedornt, hat aber nur ein Paar Drüsenöffnungen, die

zwischen dem vierten Epimerenpaar und den äußeren Genitalien liegen (Taf. XXIII, Fig. 2).

Das Capitulum ist kürzer als breit, schildförmig, liegt in der vom ersten Epimeren-

paar gebildeten Bucht, der Fortsatz am vorderen Bauchrand gleicht einer kegelförmigen

Platte mit gerundeter Spitze.

Am Maxillarpalpus ist das zweite Glied länger als alle übrigen, gegen das distale

Ende allmählich verdickt, mit nur wenig kleinen Borsten daran ; das dritte Glied überragt

wenig die halbe Länge des zweiten, während das vierte nicht viel kürzer ist als das zweite,

an der distalen inneren Spitze trägt es zwei kleine Dornen; das letzte Glied ist wenig kürzer

als das voranstehende, gegen Ende verschmälert, an der distalen Spitze sitzen 4— 5 Zähn-

chen (Taf. XXIII, Fig. 3). Die ganze Länge des Palpus beträgt 0,16 mm.
Die beiden Hälften des ersten Epimerenpaares sind voneinander gesondert, insofern

zwischen ihnen in der Mittellinie des Körpers sich eine schmale Lücke zeigt, sie sind schief

nach innen und hinten gerichtet, das äußere bezw. vordere Ende eingeschnitten, demzufolge

beide Ecken vorspringend, spitz, das hintere Ende ist gerade geschnitten, derart, daß der

obere Winkel stumpf, der untere sehr spitz ist und damit bis zum dritten Epimerenpaar

herabreicht; von ihnen geht ein mit der Spitze nach außen gekrümmter Kutikularfortsatz

aus, der bis zum vierten Epimerenpaar hinabreicht (Taf. XXIII, Fig. 2).
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Die beiden I lallten des zweiten Epinicrcniiaares sind breit keilförmig, das äußere
Ende auffällig breit, in drei Erhöhungen geteilt, das innere Ende spitz, aber nicht voll-

ständig geschlossen, weil der Hinterrand sich niciu so weit erstreckt, um das Gebiet der

I"-pimerenhälften von dem dritten Epimerenpaar xollständig abzusondern; der Ober- bezw.

\'ordcrrand ist indessen schon vollständig, er geht sogar in den Rand des inneren Endes
der folgenden Epimeren über, so zwar, daß er mit diesen eine ununterbrochene Linie bildet

(Taf. XXIII, Fig. 2).

Die Ix'idrn Hälften des dritten ICiiimerenpaares sind gerade nach innen gerichtet,

einigermaßen einem \'iereck gleich, das äußere Ende etwas schmäler, am inneren Ende
offen, insofern der Vorder- und Hinterrand nicht bis zum Innenrand reicht (Taf. XXIII,

Fig. 2) und ihr Gebiet sonacli an das des zweiten und dritten Paares grenzt, die äußere obere

Ecke ist vorspringend.

Die beiden Hälften des vierten Epimerenpaares sind gleichfalls gerade nach innen

gerichtet und gleichen einem gestreckten Fünfeck, da das äußere Ende in der Mitte

zugespitzt ist; das innere Ende gerade geschnitten; der Vorder- und Hinterrand im inneren

Drittel geschwunden, demzufolge das Gebiet desselben hier mit dem dritten Epimerenpaar

und dem Bauchpanzer verschmilzt; vom äußeren Ende des Hinterrandes läuft eine kleine,

scharfe, bogige Linie nach hinten (Taf. XXIII Fig. 2). Die Oberfläche aller I-Lpimeren ist

ziemlich dicht bedornt.

Die Füße sind fast gleich lang, von den GUedern die drei distalen am längsten, das

letzte Glied ist sichelförmig schwach nach innen gekrümmt, am Ende etwas breiter als ander-

wärts ; die Endkrallen sind einfach, sichelförmig gekrümmt.

Die ersten Füße tragen am zweiten Gliede eine, am dritten Gliede zwei längere, nach

innen gerichtete Borsten; vom Innenrand des vierten Gliedes gehen in der Witte bei einem

höckerartigen Vorsprung zwei lange Borsten aus ; am Innenrand des fünften Gliedes ent-

springen von zwei Vorsprüngen je eine längere, kräftigere, an der distalen inneren Ecke und

nahe derselben zusammen vier lange, dünne Borsten, darunter eine feine Schwimmborste

(Taf. XXII, Fig. 23). Die Länge des Fußes beträgt 0,58 mm.
Am zweiten Fußpaar entspringen nahe zum Innenrande des vierten Gliedes zwei

dickere, einfache Borsten, nahe der distalen inneren Ecke aber zwei Schwimmborsten ; die

Behaarung des fünften Gliedes ist wie die des ersten Fußpaares, die Zahl der Schwimm-
borsten aber beträgt drei Taf. XXII, Fig. 22); die ganze Länge der Füße 0,6 mm.

Am dritten Fußpaar trägt die distale innere Ecke des zweiten Gliedes drei kurze, die

des dritten zwei längere einfache und eine Schwimmborste ; an der oberen Seite und neben

dem Innenrand des vierten (^.liedes ragen vier kräftige, einfache Borsten, an der distalen

inneren Ecke aber zwei Schwimmborsten empor; am fünften Gliede stehen zusammen sechs

kurze, kräftige Borsten und vier Schwimmborsten, die an der distalen inneren Ecke sitzende

Borste ist an der Außenseite gefiedert, die Fahne aber kurz, zahnartig (Taf. XXIII. Fig. 5\

Die ganze Länge der Füße beträgt 0,56 mm.
Am vierten Fußpaar trägt das zweite und dritte Glied bloß je zwei größere Borsten,

das vierte und fünfte Glied am Innrnrand \ ier bezw. fünf dickere, kurze und 3—4 Schwimm-
borsten; am Innemand des letzten (lliedes stehen gleichfalls zwei kurze Borsten (Taf. XXIII,

Fig. 6). Die ganze Länge der I'"üße beträgt 0,58 mm.
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Der Genitalhof gleicht einem verkehrten Herzen mit gerundeter Spitze, die schmal

kahnförmige Genitalöffnung wird von zwei Genitalklappen umgeben, welche die Form eines

halben Herzens oder eines Halbkreises haben und an den Enden einander berühren, aber

nicht verwachsen sind. Die Länge des Genitalhofes beträgt 0,13 mm, der größte Durch-

messer 0,12 mm. An beiden Seiten des Genitalhofes liegt, in den Bauchpanzer eingebettet,

eine Gruppe von runden Genitalnäpfen, von welchen der hinterste weit größer ist als die

übrigen (Taf. XXIII, Fig. 2).

Körperlänge i mm; größter Durchmesser 1,2 mm; Farbe dunkelgrün.

Männchen: l"af. XXIII, Fig. 4. 7—9.

Der äußere Habitus des Körpers ist völlig gleich dem des Weibchens (Taf. XXIII,

Fig. 8), allein die elastische Kutikula, welche den Rückenpanzer umsäumt, ist überall gleich

breit. Der Rückenpanzer vorn ziemlich spitz, hinten dagegen sehr breit gerundet, nahe zum

Vorderrand erhebt sich ein größerer Höcker, etwas hinter ihm an beiden Seiten und in

einer Querlinie je drei kleinere Höcker, deren jeder eine Drüsenöffnung ist und je eine

kleine Borste trägt. An dem Rückenpanzer befindet sich in der Mitte, nahe den beiden

Seiten, je ein größerer — und gerade am Rande, aber etwas höher, je ein kleinerer Vor-

sprung, der als Drüsenöffnung dient und eine Borste trägt. Im hinteren Drittel des Rücken-

panzers stehen an beiden Seiten in einer Querlinie je drei Hügelchen mit je einer Borste

an der Spitze und hinter diesen neben dem Hinterrand weitere zwei größere Hügel, die

gleich den vorigen Drüsenöffnungen sind und je eine Borste tragen (Taf. XXIII, Fig. 8).

An der Oberfläche des Rückenpanzers liegen, wie auf dem Bauchpanzer, kleine Dornen dicht

zerstreut, welche wahrscheinlich die Erhöhungen der kleinen Poren sind.

Der Maxillarpalpus ist gleich dem des \\'eibchens (Taf. XXIII, Fig. 4), die ganze

Länge 0,17 mm.
Die Epimeren liegen ziemlich fest aneinander, und sogar zwischen der inneren Ecke

der beiden Hälften des dritten und vierten Epimerenpaares zeigt sich bloß eine sehr schmale

Lücke (Taf. XXIII, Fig. 9).

Die beiden Hälften des ersten Epimerenpaares sind hinten mit dem Capitulum voll-

ständig verschmolzen und endigen in einer gemeinsamen Spitze, das äußere Ende ist ab-

geschnitten (Taf. XXIII, Fig. 9).

Die beiden Flälften des zweiten Epimerenpaares sind keilförmig, nach innen und

hinten gerichtet, das äußere Ende ober der Mitte etwas zugespitzt, das innere Ende spitz,

mit dem dritten Paare berühren sie sich unmittelbar Taf. XXIII, Fig. 9).

Die beiden Hälften des dritten Epimerenpaares erinnern in gewissem Grade an ein

Viereck, die äußere Ecke des äußeren Endes ragt vor und trägt das Fußglied ; das innere

Ende ist gerade geschnitten, der Vorderrand nach unten abschüssig, der Hinterrand fast

horizontal, ihr Gebiet vollständig geschlossen (Taf. XXIII, Fig. 9).

Am vierten Epimerenpaar ist das Gebiet der beiden Hälften nahezu nur an drei

Seiten geschlossen, und zwar vorn, am inneren Ende und in geringem Maße hinten, während

am äußeren Ende bloß oben an einem kleinen Stück sich die Umrisse an der Basis des Fuß-

gliedes zeigen, es erscheint jedoch zweiarmig (Taf. XXIII, Fig. 9). Die Oberfläche aller Epi-

meren erscheint granuliert.
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Die Füße sind besonders dadurch charakterisiert, daß das letzte Glied gegen das

distale Ende auffjillig verbreitert ist (Taf. XXIII, Fig. 7;. Auch die Behaarung des dritten

Fußpaares ist sehr charakteristisch; am zweiten Glied sind innen drei Borsten; das dritte

Glied ist in der Mitte und an der distalen inneren Ecke mit einem kräftigen Dorn bewehrt;

am Innenrand des vierten Gliedes, ungefähr von der Mitte bis zur distalen inneren Spitze,

stehen in einer Reihe und in gleicher Entfernung voneinander sechs, annähernd lanzett-

förmige, durchsichtige Dorngebilde, innerhalb deren Reihe zwei lange einfache Borsten, ferner

nalie zum Rand der distalen Spitze zwei Schwimmborsten aufragen ; das fünfte Glied trägt

am Innenrand bloß drei lanzettförmige Dornfortsätze und zwei Borsten, die distale innere

Spitze aber eine kräftige, an einer .Seite gefiederte bezw. bedornte Borste und drei Schwimm-

borsten ;Taf. XXIII, Fig. 7). Die Länge der einzelnen Füße ist folgende: der erste Fuß

0,4 mm, der zweite 0,5 mm, der dritte 0,55 mm, der vierte 0,6 mm.
Die Genitalöffnung ist kahnförmig, 0,07 mm lang; die Umrisse der Genitalklappen

fehlen, ein eigentlicher Genitalhof ist daher gar nicht ausgebildet. Die" kleinen Genital

näpfe liegen an beiden Seiten der Genitalöffnung auf einem bandförmigen Raum unregel-

mäßig in den Bauchpanzer eingebettet. Die Genitalöffnung liegt übrigens in einer Bucht,

welche durch den Flinterrand des vierten Epimerenpaares gebildet wird und an deren beiden

Seiten je eine eiförmige Drüsenöffnung sich zeigt. Ober dem Band der Genitalnäpfe erhebt

sich beiderseits je eine Drüsenöffnung, aus der eine kurze Borste aufragt. An beiden Seiten

der Afteröffnung befindet sich je eine borstentragende Erhöhung, die gleichfalls als Drüsen-

öffnung fungiert.

Körperlänge 1 nun; größter Durchmesser 1,1 mm; Farbe dunkelgrün.

Fundort: Aregua, in dem Bach, welcher den Weg zur Laguna Ipacarai kreuzt. Es

lag mir ein Männchen und ein Weibchen vor.

Durch ihre äußere Körperform erinnert diese Art an Koenil-ea convexa Dad., jedoch

ist der Rücken nicht erhöht, sondern abgeflacht, sowie bei Kooilkea concava Wolcott, von

welcher sie sich jedoch, sowie von der früher erwähnten und \on Koenikea biscutata Dad.

durch die Struktur der Epimeren und äußeren Genitalien unterscheidet. Ein auffälliges Merk-

mal dieser Art ist u. a. die Anwesenheit der lanzettenförmigen Dornfortsätze am vierten und

fünften Glied des dritten männlichen Fußes, deren gleiche an keiner der bisher bekannten

Arten gefunden worden sind.

335. Koenikea biscutata n. sp.

(Taf. XXIII, Fig. 10—16.)

Der Körper ist eiförmig, das vordere Ende breiter als das hintere, der Stirnrand

kaum merklich bogig, fast gerade, an beiden Seiten entspringen von kurzen fingerförmigen

\'orsprüngen die antennenförmigen Borsten mit ihren Begleitborsten. An der Grenze des

Stirnrandes und der beiden Körperseiten sitzen die großen Augen (Taf. XXIII, Fig. 11).

Die Körperseiten sind stumpf bogig und gehen ohne jegliche Abgrenzung in den gerundeten

Hinterrand. Der Rücken und Bauch ist schwach bogig.

Der Rückenpanzer ist von dem zum Rückenrand aufragenden Bauchpanzer im ganzen

l'mkreis durch einen dünnen, elastischen und gekerbten Kutikulargürtel getrennt, welcher

Zoologlca. Uert U. iO
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an der Stirn am schmälsten ist. Der Rückenpanzer selbst ist eiförmig, bezw. er behält die

äußere Körperform bei, auf ihrem inneren Gebiet aber ist eine durch eine scharfe Linie um-

grenzte eiförmige Partie abgesondert, welche von der vorderen Spitze bis ungefähr zum

hinteren Drittel hinabreicht. Diese innere Panzerplatte ist nicht nur zufolge der sie umgrenzen-

den lichten Linie leicht kenntlich, sondern auch durch ihre Struktur, insofern auf ihrer

ganzen Oberfläche sehr kleine und gedrängt stehende Poren zerstreut sind, wogegen auf

der übrigen, außerhalb dieser Panzerpartie gelegenen Oberfläche des Rückenpanzers die

Poren weit größer und spärlicher zerstreut sind (Taf. XXIH, Fig. 1 1).

Auf dem Außenraum des Rückenpanzers, nahe zum Hinterrand, erheben sich zwei

Ilöckerchen, die nichts anderes als Drüsenöffnungen sind (Taf. XXIII, Fig. ii).

In dem den Rücken- und Bauchpanzer verbindenden dünnen Kutikulargürtel sind

mehrere Drüsenöffnungen, d. i. drei Paare, wovon je ein Paar hinter den Augen, an

beiden Seiten liegt, das dritte Paar aber nahe zum hinteren Körperviertel, und zwar eines

auf der rechten, das andere auf der linken Seite (Taf. XXIII, Fig. ii). Aber auch der auf

den Rückenpanzer hinaufgebogene Bauchpanzer trägt zwei Drüsenöffnungen, und zwar am

hinteren Körperrand, der Flof derselben ist kegelförmig vorstehend, nach hinten gerichtet

und so lang, daß er über die Grenze des Randes hervortritt, es entspringt aus demselben

je eine lange, feine Borste (Taf. XXIII, Fig. ii).

Der Bauchpanzer hat auf dem durch die Epimeren und den Genitalhof nicht ocru-

pierten Raum ganz dieselbe Struktur, wie der äußere Hof des Rückenpanzers, und sind dar-

auf drei Paar Drüsenöffnungen vorhanden. Das eine Paar dieser Drüsenöffnungen liegt

zwischen dem zweiten und dritten Epimerenpaar, ganz an ersteres angeschmiegt ; der Hof

der einzelnen Drüsenöffnungen ist eiförmig, die Öffnung selbst rund (Taf. XXIII, Fig. 12).

Das zweite Paar Drüsenöffnungen befindet sich zwischen dem Genitalhof und dem vierten

Epimerenpaar, neben ihm erhebt sich je eine lange Borste (Taf. XXIII, Fig. 12). Das dritte

Paar Drüsenöffnungen liegt an beiden Seiten der Afteröffnung.

Die ganze Oberfläche des Rücken- und Bauchpanzers erscheint rauh, insofern der

Hof der Poren kegelförmig aufragt, so daß die ganze Schale eigentlich so aussieht, als wäre

sie mit kleinen, kegelförmigen Papillen bedeckt (Taf. XXIH, Fig. 11), was besonders an den

Körperrändern leicht sichtbar ist.

Das Capitulum gleicht einem breiten Schild, das vordere Ende ist etwas breiter als

die ganze Länge, an der Mitte des Vorderrandes erhebt sich ein breiter Fortsatz mit ge-

rundeter Spitze, am Hinterrand zeigt sich ein ziemlich auffälliger Stiel (Taf. XXIH, Fig. 12).

Die Epimeren sind eigentlich in vier Gruppen geteilt, und zwar bilden die beiden

Hälften des ersten und zweiten Paares zwei Gruppen, die des dritten und vierten Paares

aber andere zwei Gruppen, so daß die beiden Hälften des zweiten und dritten Epimcren-

paares einander nicht unmittelbar berühren, sondern zwischen sie der Bauchpanzer in Form

eines schmalen Bandes eintritt. An der Oberfläche aller Epimeren sind die Poren klein

und dicht aneinandergereiht und zeigen dasselbe Bild, wie das innere Feld des Rücken-

panzers (Taf. XXIII, Fig. I2j.

Am ersten Epimerenpaar sind die beiden Hälften keilförmig, nach innen und hinten

gerichtet, das äußere Ende breiter, in drei Höcker geteilt, das innere bezw. hintere Ende

spitz gerundet mit einem sichelförmigen Kutikularfortsatz, welcher unter der Haut unter das
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dritte Kpimcrcnpaar hinabroicht und mit der Spitze nach außen gekehrt ist ; zwischen das

hintere X'iertcl ist das schmale Band des Bauchpanzers eingefügt, auf welchem wenig, aber

große Poren stehen (Taf. XXIII, Fig. I2\

Am zweiten Epimerenpaar sind beide Hälften gleichfalls keilförmig, nach innen und

hinten gerichtet, kürzer als das erste Paar, am äußeren Ende die hintere Ecke vorspringend,

einem gerundeten Höcker gleich, das innere Ende spitz, der Hinterrand zur Aufnahme des

Hofes der großen Drüsenöffnung ausgebuchtet .^^Taf. XXIII, Fig. 12.

Am dritten Epimerenpaar sind beide Hälften einem gestreckten X'iercck gleich, schief

nacli innen gerichtet, am äußeren Ende die obere Ecke einem abgerundeten Höcker gleich,

das innere Ende gerade geschnitten, die ol)erc Ecke aber etwas gerundet (Taf.XXIII, Fig. I2j.

Die beiden Hälften des \ ierten Epimerenpaares sind größer als alle übrigen, erinnern

einigermaßen an ein Fünfeck, sind schief nach innen gerichtet, am äußeren Ende steht die

untere Ecke vor, das innere Ende ist gerade geschnitten, der Ilinterrand in der Mitte zu-

gespitzt. Zwischen das Ende der beiden Hälften des dritten und vierten Epimerenpaares

ist eine, einem ziemlich breiten Bande gleiche Partie der Bauchschale eingeklemmt (Taf.XXIII,

Fig. 12).

Am Maxillarpalpus ist das zweite Glied nur wenig länger als das vierte, aber das

dickste von allen, gegen das distale Ende verbreitert, an der distalen inneren Ecke ist ein

kleiner kegelförmiger Vorsprung, auf dessen Spitze eine feine Borste sitzt, unfern dieses Vor-

sprungs erhebt sich eine ziemlich kräftige, lange Borste, die relativ stumpf gespitzt ist, der

Außenrand aber ist ober der Mitte mit einem kurzen, kräftigen Dorn bewehrt. Das dritte

Glied ist nicht viel länger als die Hälfte des zweiten, an der distalen inneren Ecke ist ein

fingerförmiger \'orsprung, welcher eine kurze, feine Borste trägt. Das vierte Glied ist das

längste von allen, allein schmäler als die ihm voranstehenden, dreimal so lang als dick, in

der Mitte des Innenrandes und an der distalen inneren Ecke entspringen von einem finger-

fömiigen \'orsprung lange feine Borsten, am Außenrand aber sitzen zwei kurze Borsten.

Das letzte Glied ist nicht ganz halb so lang wie das voranstehende, der Innenrand trägt

über der Mitte einen kleinen fingerförmigen Vorsprung und an der distalen Spitze drei

Zähnchen, sowie eine kleine Borste (Taf. XXIII, Fig. lO. Die Länge des ganzen Palpus be-

trägt 0,2 mm.
Von den Fußpaaren ist das erste am kürzesten, das vierte am längsten, das zweite

aber wenig länger als das dritte. Ein allgemeines Merkmal der Füße ist es, daß sie sehr

wenig Schwimmborsten tragen, insbesondere das erste und zweite Fußpaar, die bloß am
fünften Gliede je eine Schwimmborste haben. Das dritte, vierte und fünfte Glied dieser

beiden Füße sind, gewissermaßen zur Entschädigung, außer den kurzen dornartigen Borsten,

mit einer verschiedenen Anzahl langer und ziemlich dicker Borsten versehen (Taf. XXIII,

Fig. 14. 15 . Am dritten und vierten Fußpaar trägt auch das dritte Glied eine Schwimm-

borste, wogegen ich am vierten und fünften Gliede 2—3 Borsten wahrnahm. Am vierten

I-"ußpaar trägt der Innenrand des fünften Gliedes fünf kurze, dornartige Borsten, deren

Reihe durch eine, an der distalen inneren Ecke sitzende kräftigere Borste abgeschlossen

wird; am Innenrand des letzten Gliedes schließlich zeigen sich zwei kurze, dornartige Borsten

(Taf. XXIII, Fig. 16). Die an den Füßen sichtbaren Borsten lassen sich, abgesehen von den

Schvvimmborsten, hinsichtlich der Struktur in drei Typen einteilen, es zeigen sich nämlich
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glatte, kräftige Borsten mit stumpfer Spitze, glatte, stark zugespitzte Borsten und schließ-

lich in der Mitte breite, an beiden Enden dünne bezw. lanzettförmige, gerade und bogige

Dornborsten (Taf. XXIII, Fig. 13). An allen Füßen ist das distale Ende des letzten Gliedes

etwas aufgetrieben. Die Endkrallen sind an allen Füßen einfach, sichelförmig. Die Länge

der einzelnen Füße ist folgende : der erste Fuß 0.45 mm, der zweite 0.48 mm, der dritte

0,4 mm, der vierte 0,53 mm.
Der Genitalhof ist eiförmig, das vordere Ende indessen gerade geschnitten, das hintere

dagegen in der Mitte etwas vertieft. Die schmale Genitalöffnung zieht durch die ganze Länge

des Genitalhofes hin. Die Genitalklappen haben annähernd die Form von Halbmonden, sind

unabhängig voneinander, an der Oberfläche laufen sehr feine, nur bei stärkerer Vergröße-

rung bemerkbare Längskerben hin. Die Länge des Genitalhofes ist 0,11 mm, sein größter

Durchmesser 0,1 mm, an beiden Seiten liegen, in den Bauchpanzer eingebettet, in je eine

Gruppe zerstreut 18—20 Genitalnäpfe, von welchen der in der Mitte jeder Gruppe sitzende

größer ist als die übrigen.

Körperlänge 0,8 mm; größter Durchmesser 0,73 mm; Farbe dunkelgrün.

Fundort: Corumba in Matto Grosso, eine nach der Überschwemmung des Para-

guayflusses zurückgebliebene Pfütze. Es lag mir bloß ein Weibchen vor.

Durch den bogigen Rücken- und Bauchpanzer, sowie durch die Struktur der Epi-

meren und des Maxillarpalpus erinnert diese Art an Koeuikea convexa Dad., durch die

Körperform aber an Koenikea concava Wolle, unterscheidet sich jedoch durch die Struktur

des Rückenpanzers und die Behaarung der Füße auffällig von allen bisher bekannten Arten

dieser Gattung, so zwar, daß ich auch bei der Benennung von der Struktur des Rücken-

panzers ausging.

336. Koenikea convexa n. sp.

(Taf. XXII, Flg. 14—21.)

Der Körper ist breit, kurz eiförmig, so daß der größte Durchmesser die Länge über-

ragt (Taf. XXII, Fig. 16); das vordere Ende ist viel schmäler als das hintere, nahezu ge-

rade geschnitten und bildet mit den Seitenrändern vor den Augen einen gerundeten Flöcker,

vor der Innenseite der Augen erheben sich an beiden Seiten zwei, an der Außenseite ein

fingerförmiger Fortsatz, an dessen Spitze eine kurze Borste sitzt. Von den vor den Augen

bezw. am Vorderrand selbst stehenden Härchen entspricht je eines der antennenförmigen

Borste, aber auch die beiden anderen sind Sinnesorgane (Taf. XXIII, Fig. 16). Die beiden

Seiten des Körpers sind unter den Augen nach hinten und außen abschüssig, in der Mitte

aber stumpf bogig und ohne Begrenzung in den außerordentlich stumpf gerundeten, in der

Mitte fast geraden Flinterrand übergehend (Taf. XXIII, Fig. 16). Der Rücken und Bauch,

insbesondere letzterer, stark bogig, so daß der Körper des Tierchens eigentlich kugelrund ist.

Der Rückenpanzer wird von dem an den Körperseiten nach oben ragenden Bauch-

panzer durch einen schmalen elastischen Kutikulargürtel getrennt, der am vorderen und

hinteren Körperende am schmälsten ist. Der Rückenpanzer selbst behält fast vollständig die

Körperform bei, die Seiten aber sind dennoch nicht in so hohem Grade vorspringend, wie

die des Körpers, das vordere Ende ist schmäler als das hintere, beide gerundet, die Ober-



— 317 —

fläche mit zicmlirh dicht zerstreuten kleinen Poren bedeckt, deren Höfe derart hervorragen,

daß die Oberfläche des Rückenpanzers fein bedornt erscheint. Die Anzahl der Drüsen-

öffnungen auf dem Rückenpanzer ist eine ziemlich große, insofern ich sieben Paare der-

selben wahrzunehmen vermochte, und zwar je ein Paar nahe des Vorder- und Hinterrandes,

fünf Paare aber längs der Scitcnränder, nm letzteren liegt im xorderen Körperdrittel an

beiden Seiten je ein Paar, deren Hälften in Querrichtung nebeneinander situiert sind, und

ebensolche zwei Paare befinden sich im hinteren Körperdrittel, während in der Körpermitte

rechts und links je eine Drüsenoffnung sichtbar ist. Aus allen Drüsenöffnungen erhebt sich

je eine kleine Borste ;^Taf. XXHI, Fig. i6).

Die Struktur des Bauchpanzers ist ganz ebenso, wie die des Rückenpanzers, es zeigen

sich daran, nahe zum vierten Epimerenpaar, zwei Paar größere Drüsenöffnungen, wovon an

der Außenseite des inneren Paares aus einem kleinen runden Hofe je eine Borste aufragt;

auch zu beiden Seiten der Afteröffnung liegt je eine Drüsenöffnung. Der Bauchpanzer be-

deckt nicht nur den hinter den Epimeren befindlichen Teil des Bauches, sondern, außer-

dem daß er auf den Rücken hinaufragt, dringt er auch zwischen die Epimeren, und zwar

trennt er nicht nur die rechte und linke Hälfte des ersten, dritten und vierten Epimeren-

paares, sondern keilt sich auch zwischen das zweite und dritte Epimerenpaar ein, so daß

er die Epimeren in vier Gruppen teilt (Taf. XXH, Fig. 17).

Das Capitulum ist schildförmig, so lang, wie der Vorderrand breit ist, an dessen ab-

gerundeter Spitze sich ein höckerartiger Fortsatz erhebt ; vom hinteren Ende geht ein ziem-

lich langer Stiel aus, welcher sich gewissermaßen zwischen die ersten zwei Epimeren ein-

keilt Taf. XXH, Fig. 17).

Die beiden Hälften des ersten Epimerenpaares sind annähernd keilförmig, nach innen

und hinten gerichtet, das äußere Ende breiter, in zwei Spitzen ausgehend; das innere Ende

zugespitzt, es entspringt daran ein sichelförmig" nach außen gekrümmter Kutikularfortsatz, der

unter den Bauchpanzer, am inneren Ende des zweiten Epimerenpaares vorbei, unter das

dritte Epimerenpaar dringt; der Innenrand ist zur Aufnahme des Capitulums vertieft; nahe

zum inneren Ende tragen sie auch je eine Drüsenöffnung (Taf. XXH, Fig. 17).

Die beiden Flälften des zweiten Epimerenpaares sind breiten Keilen gleich, nach

innen und hinten gerichtet, das äußere Ende ist breit, daran liegt ein eigentümlicher, mehr-

fach gewundener Kutikularsaum, welcher in Verbindung zu stehen scheint mit dem gleichen

Kutikularsaum, der die Ecken der übrigen Epimeren bedeckt ; das innere Ende ist spitz,

zwischen ihn und das innere Ende des ersten Epimerenpaares ist ein Stückchen des Bauch-

panzers eingekeilt i^Taf. XXII, Fig. 17).

Das dritte Epimerenpaar ist eineni gestreckten Viereck gleich, schief nach innen ge-

richtet, der Vorderrand gerade, der Hinterrand etwas bogig, das innere Ende gerade ge-

schnitten, der obere Winkel aber gerundet ; nahe zum \'orderrand zeigt sich je eine Drüsen-

öffnung, welche gleichsam die zwischen den Epimeren stehende Drüsenöffnung substituiert.

Der Kutikularsaum des äußeren Endes ist in zwei Erhöhungen geteilt (Taf. XXII, Fig. 17).

Die beiden Hälften des vierten Epimerenpaares gleichen einigermaßen einem ge-

streckten, aber nicht hohen Fünfeck, sind gerade nach innen gerichtet, der Oberrand schwach

vertieft, der l'nter- bezw. Hinterrand in der Mitte gebuckelt, das innere Ende zwar gerade

geschnitten, der untere Winkel aber stark gerundet, so daß das innere Ende fast seiner
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ganzen Form nach als Bogensegment erscheint; am äußeren Ende hat der Kutikularsaum

zwei Ecken (Taf. XXII, Fig. 17). Die Oberfläche aller Epimeren ist mit etwas kleineren Poren

bedeckt als der Bauchpanzer, und erscheint wegen der hervorragenden Porenhöfe dicht und

fein bedornt.

Am Maxillarpalpus ist das zweite Glied so lang wie das vierte, etwas dicker als die

übrigen, gegen das distale Ende nur in sehr geringem Maße verdickt, die distale innere

Spitze etwas vorspringend, mit einer längeren, ziemlich dicken, und einer kürzeren, dorn-

artigen Borste daran. Das dritte (ilied erreicht nicht ganz die halbe Länge des vierten, die

distale innere Spitze ist etwas hervorragend, an der Oberfläche mit zwei kurzen, kräftigen

Borsten. Das vierte Glied ist fast viermal so lang als dick, am Innenrand sitzt in der Mitte

eine lange, feine Borste, die distale innere Spitze ist fingerförmig vorspringend. Das letzte

Glied ist halb so lang als das voranstehende, am Außen- und Innenrand mit je einer kleinen

Borste, am distalen Ende mit drei Zähnen bewehrt (Taf. XXII, Fig. 15). Die ganze Länge

des Palpus beträgt 0,27 mm.
Von den Füßen ist das erste Paar länger als das zweite und dritte, allein kürzer als

das vierte, das zweite Paar aber etwas länger als das dritte, welches somit das kürzeste von

allen ist. Charakteristisch für die F'üße im allgemeinen ist es, daß sie außer den Schwimm-

borsten auch kleine dornartige und kräftige lange, dicke Borsten tragen; insbesondere die

zwei vorderen Fußpaare (Taf. XXII, Fig. 18—21).

Das erste und zweite Fußpaar sind einander ziemlich gleich (Taf. XXII, Fig. 18. 19);

das zweite und dritte Glied sind gleich lang, das dritte trägt zwei kräftige, dicke Borsten,

deren eine vom dritten Glied des ersten Fußes von einer Erhöhung des Innenrandes aus-

geht (Taf. XXII, Fig. 19). Am vierten Gliede des ersten Fußes zeigen sich zwei Borsten, an

dem des zweiten Fußes deren drei, wovon je eine im proximalen Drittel der distalen inneren

Spitze auf einer Erhöhung sitzt, an der distalen inneren Spitze ist auch je eine Schwimm-

borste vorhanden (Taf. XXII, Fig. 18. 19. Auch die fünften Glieder der zwei vorderen Fuß-

paare sind einander in der Anordnung der großen Borsten gleich, allein am zweiten ist eine

Borste mehr vorhanden und am ersten Fußpaar trägt die distale innere Spitze dieses Gliedes

bloß eine Schwimmborste, am zweiten dagegen zwei {Tai. XXII, Fig. 18. 19). Am ersten

Fußpaar ist das letzte Glied länger als am zwehen, der Außen- und Innenrand unbehaart,

der des zweiten hingegen mit 2— 3 Borsten versehen.

Am dritten Fußpaar unterscheidet sich das zweite, dritte und vierte Glied von denen

der voranstehenden dadurch, daß ihre Borsten viel kürzer sind und außerdem das dritte

Glied an der distalen inneren Spitze eine, das vierte aber drei Schwimmborsten trägt. Das

fünfte Glied gleicht in der Anordnung der Borsten dem des vorherigen Paares, allein die

Borsten sind kürzer, dünner und an der distalen inneren Spitze erheben sich drei Schwimm-

borsten. Das sechste Glied ist ganz dem des zweiten Fußpaares gleich (Taf. XXII, Fig. 20 .

Am vierten Fußpaar sind die kräftigen Borsten des zweiten und dritten Gliedes

spitzig, nicht stumpf, wie an den vorhergehenden Füßen, auch sitzt an der distalen inneren

Spitze eine Schwimmborste. Am Innenrand des vierten Gliedes stehen in einer Längsreihe

vier, an dem des fünften Gliedes aber fünf dornartige kurze Borsten und außerdem an der

distalen inneren Spitze beider Glieder je drei Schwimmborsten. Das sechste Glied ist etwas

gekrümmt und am Innenrand mit vier kräftigen, kurzen Borsten bewehrt (Taf. XXII, Fig. 21;.
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Die Endkrallcn aller Füße sind einfach, sichelförmig gekrümmt.

Das Männchen stimmt sowohl in der Körperfonn, als auch hinsichtlich der Struktur

der Epimcren, des JNIaxillarpalpus und der VüiSc mit dem Weibchen i.iberein und unter-

scheidet sich von demselben, abgesehen von der geringen Verschiedenheit in der Größe,

nur durcli die Struktur der äul^cren ( ".ciiitalicn.

Ik'im Weibchen zeigt der Cienitalhof eine ICiform (Taf. XXII, Fig. 17;. Die Cicnital-

öffnung ist wegen der schwachen Ausbuchtung des Innenrandes der (Jenitalklappcn kahn-

förmig. Die Gcnitalklappen haben annähernd die I'orm von Halbmonden, sind unabhängig

voneinander und berühren sich nur an den beiden Enden ; das obere Ende ist spitziger als

das hintere, an der Oberfläche ziehen in der Längsrichtung feine Kerben hin. Die Genital-

näpfe sind :ni beiden Seiten des Genitalhofes, in den ßauchpanzer eingebettet, zu je einer

("iru])pe M-reint um einen mittleren größeren geschaart, es sind ihrer mehr als zwanzig vor-

handen. Die Länge des Genitalhofes beträgt 0,15 mm, der größte Durchmesser 0,13 mm.

.\m .Männchen ist der Genitalhof birnförmig. Die Genitalöffnung ragt mit dem vor-

deren Ende zwischen den Gcnitalklappen hervor, unter der Mitte zeigen sich an beiden

Seiten eigentümliche, stäbchenf()rmige Fortsätze (Taf. XXII, Fig. 14 . Das vordere ICnde der

Genitalklappen ist abgeschnitten, in der Mitte schwach buchtig, das hintere Ende schwach

gerundet und von einem Kutikularsaum umgeben ; die Oberfläche in der Längsrichtung fein

gekerbt. Die Genitalnäpfe sind ebenso angeordnet wie beim Weibchen, aber kleiner. Die

Länge der Genitalöffnung beträgt 0,14 mm, die der Genitalklappen 0,11 mm, der größte

Durchmesser des Genitalhofes 0,12 mm.
Körperlänge des Weibchens 1,2 mm; der größte Durchmesser 1,3 mm; die Körper-

länge des Männchens i mm; der größte Durchmesser 1,2 mm; Farbe dunkelgrün.

Fundort: Corumba, Matte Grosso, eine nach der Überschwemmung des Paraguay-

flusses zurückgebliebene Pfütze. Es lag mir ein Männchen und ein Weibchen vor.

Diese Art erinnert durch die Körperform und Struktur des Panzers an Koeniken

spinosa Dad., durch die Struktur der Epimeren aber an Koemlea biscufata Dad. Sehr

charakteristisch ist die Rundung des Körpers und die Struktur der Füße; den Xamen er-

hielt sie eben wegen der runden Körperform.

Gen. Hygrobates C. L. Koch.

Hi/ffrobates Pier.s ig, R., 11, ]>. 186.

Arten dieser Gattung waren bisher bloß aus Europa, Asien und Nordamerika be-

kannt, am häufigsten scheint sie in Europa zu sein. Es mag sein, daß auch in Südamerika

mehrere Arten vorkommen, allein ich habe bloß nachstehende eine Art gefunden.

337. Hygrobates verrucifer n. sp.

(TaL XVI 11, Fig. 17—20. 23.)

Der Körper ist, \on oben oder unten gesehen, \erkehrt eifchmig, \ orn breit, hinten

sdimal gerundet Taf. X\'iil, l'ig. 17^. Die Oberfläche der Haut erscheint durchaus glatt.

An den ersten I^pimeren ist bloß die äußere Hälfte von dem Capitulum abgesondert,
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im weiteren Verlaufe indessen mit demselben verschmolzen und die hintere Grenze des der-

art entstandenen Raumes gerade geschnitten (Taf. XMII, Fig. 17).

Die zweite und dritte Epimera ist an beiden Seiten in der distalen Hälfte gesondert

voneinander, in der proximalen dagegen verschmolzen und bilden zusammen einen keil-

förmigen Raum, die dritte Epimera ist jedoch breiter.

An der vierten Epimera ist bloß der Ober- und Außenrand scharf gerundet, an der

hinteren ist bloß ein kleiner Teil ausgebildet, der innere hingegen vollständig undeutlich.

Der obere und äußere Epimerenrand ist gerade und beide bilden einen rechten Winkel

(Taf. XVIII, Fig. 17).

Der iMaxillartaster ist bloß so dick wie das erste Fußpaar; das zweite Glied ist

0,15 mm lang, am Unterrand, unweit der Spitze, mit einem ziemlich langen, fingerförmigen,

spitzen Fortsatz bewehrt; gegen das distale Ende auffällig verdickt (Taf. XVIII, Fig. 19).

Das dritte Glied ist bloß 0,1 mm lang, in der ganzen Länge gleich dick, am Unterrand

sitzen in der Mitte auf höckerartigen Erhöhungen acht kleine Warzen, welche gut sichtbar

werden, wenn man das Glied von der Unterseite betrachtet (Taf. XVlll, Fig. 20. Das vierte

Glied ist von allen das längste, gegen das distale Ende verengt, 0,16 mm lang. Das letzte

Glied ist nur 0,06 mm lang, gegen das distale Ende verengt, an der Spitze mit drei zahn-

artigen Fortsätzen versehen Taf. XVIII, Fig. 19).

Von den Füßen sind die ersten zwei Paare fast gleich lang, wogegen der dritte, be-

sonders aber der vierte P\iß außerordentlich lang ist. Der erste Fuß ist 0,88 mm lang, der

zweite 0,89 mm, der dritte 1,08 mm, der vierte 1,45 mm. Die vorletzten vier Glieder aller Füße

tragen am Rande 2—3 kräftige Borsten. Ruderborsten befinden sich nur am dritten und

vierten Fuße. Am dritten und vierten Fuß bildet das letzte Glied ober der Krallenbasis

einen kleinen Höcker, auf welchem eine Borste sitzt. Die Endkrallen aller Füße sind am
Unterrand mit zwei Sägezähnen bewehrt (Taf. XVIII, Fig. 18).

Der äußere Genitalapparat besteht aus vier, nahe zum hinteren Körperende liegenden

Poren, die annähernd eiförmig und paarweise übereinandergereiht sind (Taf. XVIII, Fig. 17).

Die Länge des Körpers beträgt 0,65 mm, der größte Durchmesser 0,46 mm.

Fundort: Sapucay, Arroyo Ponä. Es lag mir nur ein einziges Exemplar vor.

Diese Art unterscheidet sich von den übrigen der Gattung durch das dritte Glied des

Maxillartasters und die Fußkrallen. Dem äußeren Genitalapparat nach zu schließen, ist das

mir vorliegende wahrscheinlich ein junges Exemplar.

Gen. Piona C. L. Koch.

Piona Piersig, R., 11, p. 243.

Es ist charakteristisch für diese Gattung, daß, trotzdem aus verschiedenen Erdteilen,

wie dies aus Piersigs Daten hervorgeht, 34 gut charakterisierte und ;}7 zweifelhafte Arten

bekannt sind, aus Südamerika bisher bloß eine einzige Art verzeichnet worden ist, nämlich

Piona totunda Kram. var. paucipora, die C. Ribaga nach Exemplaren von Buenos-Ayres

beschrieben hat. Und daß diese Gattung in Südamerika keiner so großen Anzahl von Re-

präsentanten sich erfreut, als z. B. in Europa, das wird meiner Ansicht nach auch dadurch

dargetan, daß, obgleich mir bei meinen Untersuchungen über 30 Exemplare vorgekommen
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sind, diese insgesamt Repräsentanten einer Art gewesen sind, und l)l()ß eine I-arve fand ich,

die eventuell einer anderen Art angehören mag.

338. Piona Anisitsi n. sp.

(Taf. XXIII, Fig. 17—19.)

Der Körper ist ziemlicii l)rcMt, aber kurz eiförmig, das vordere Ende spitziger gerundet

als das hintere, am breitesten im liinteren Körperdrittel. Die Haut ist fein gekerbt, mit Aus-

n;ilimc der Epimeren, deren ( )l)erfläche fein granuliert erscheint.

Das Capitulum ist etwas kürzer, als seine größte Breite beträgt, in der Mitte des vor-

deren Bauchrandes zeigt sich eine gerundete Erhöhung, am hinteren Ende tragen die beiden

Seitenwinkel einen nach außen gerichteten, spitzigen, kurzen Dornfortsatz, er scheint im

ganzen bogig, ist aber in der Mitte ein kleines Stück gerade geschnitten. Das Capitulum

füllt übrigens die Lücke zwischen den zwei vorderen Epimeren nicht vollständig aus

(Taf. X.XIII, Fig. 18 und gleicht im ganzen einem Fünfeck.

Die beiden Hälften des ersten Epimerenpaares sind annähernd lang keilförmig, nach

innen und hinten gerichtet, das äußere Ende breiter, abgeschnitten, das innere etwas ge-

rundet, schmäler und mit einer Borste bewehrt Tai. XXIII, Fig. 18).

Die beiden Flälften des zweiten Epimerenpaares gleichen einem gestreckten Viereck,

das äußere Ende ist indessen etwas breiter als das innere, abgeschnitten, während am in-

neren die obere Ecke gerundet erscheint, die untere Ecke geht in einen nach unten ge-

richteten, spitzigen kleinen Fortsatz aus, der Oberrand ist schwach bogig, der Unterrand zur

Aufnahme der zwischen den Epimeren befindlichen Drüsenöffnung etwas eingeschnitten

(Taf. XXIII, Fig. 18;.

Die beiden Hälften des dritten Epimerenpaares sind keilförmig, länger und breiter

als die des zweiten Paares, gerade nach innen gerichtet, das äußere Ende ist breiter, mit

einer Erhöhung in der Mitte, der Vorderrand einigermaßen bogig, der Unterrand gerade;

das innere Ende von einer verdickten Kutikula begrenzt, welche sich auch auf das innere

Ende des vierten Epimerenpaares erstreckt, dies sogar überragt und in Form eines nach

hinten gerichteten Dornfortsatzes endigt (Taf. XXIII, Fig. 18). Nahe zum inneren Ende steht

eine kleine Borste.

Die beiden Hälften des vierten Epimerenpaares sind breiter als alle übrigen, der

Außenrand ist bis zur Vertiefung des Fußgelenkes nach unten und außen gebogen, der

Innenrand viel kürzer als der Außenrand, gerade, ebenso auch der Vorderrand; der Hinter-

rand zieht anfänglich in schiefem Bogen nach außen und hinten, läuft dann, in spitzer Ecke

gebrochen, bogig nach außen ; nahe des inneren Endes erheben sich je zwei Borsten (Taf.

XXIII, Fig. 18).

Am Maxillarpalpus ist das zweite Glied dicker als alle übrigen, so lang wie das vierte,

gegen das distale Ende verbreitert, und trägt am Außenrand drei kürzere, an der Innen-

seite aber, nahe zur distalen Ecke, eine längere Borste; das dritte Glied ist nicht um vieles

länger, als die halbe Länge des zweiten, am Außenrand stehen zwei kleine Borsten, gegen

das distale Ende etwas verjüngt ; das vierte Glied gegen das distale Ende verschmälert,

nicht ganz dreimal so lang als an der Basis breit, am Innenrand erhebt sich im ersten und

Zoologlca. Heft 44. 41
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letzten Drittel je ein kleines Höckerchen mit je einer feinen, kurzen Borste an der Kuppe,

an der Innenseite sitzt in der Mitte ein längerer, fingerförmiger Kutikularzapfen, an dessen

Spitze eine lange Borste entspringt, an der distalen inneren Spitze schließlich ragt eine

feine, kurze Borste auf; das letzte Glied ist nicht viel länger, als ein Drittel des vorangehen-

den, trägt an der Spitze vier kräftige Zähne und nahe derselben zwei kleine Borsten (Taf.

XXIII, Fig. 17). Die Länge des ganzen Palpus beträgt 0,63 mm; derselbe erreicht die halbe

Rumpflänge.

Die Füße werden nach hinten allmählich länger, allein das vierte Fußpaar ist denn-

noch weit länger als das dritte im Verhältnis zu den zwei vorderen Paaren. An den drei

vorderen Fußpaaren ist das letzte Glied nicht schmäler als die übrigen, am vierten Fußpaar

dagegen ist es viel schmäler, gegen Ende stark verschmälert und die Endkrallen fast ganz

verkümmert. Am dritten Fußpaar trägt der Innenrand des vierten Gliedes zwei, der des

fünften Gliedes vier, und der des letzten Gliedes zwei kurze Borsten ; am Innenrand des

entsprechenden Gliedes des vierten Fußpaares erheben sich sechs Dornen und fünf kleine

Borsten, an der distalen inneren Spitze des fünften Gliedes sind noch drei kurze Borsten.

Schwimmborsten trägt am zweiten Fußpaar das vierte und fünfte, am dritten und vierten

Fußpaar das dritte, vierte und fünfte Glied. Die Endkrallen der drei vorderen Fußpaare

sind einfach, sichelförmig gekrümmt. Die Länge der einzelnen Füße ist folgende : der erste

Fuß 0,9 mm, der zweite i mm, der dritte 1,2 mm, der vierte 1,5 mm.

Der Genitalhof gleicht annähernd einer verkehrten, gestreckten, schmalen Birne, ist

im hinteren Drittel stark verschmälert und endigt ziemlich spitz, das vordere Ende wird von

einer querliegenden Kutikularverdickung begrenzt; die Länge beträgt 0,25 mm, der größte

Durchmesser 0,1 mm. Die Genitalöffnung ist spindelförmig, die Ränder erscheinen gezackt

(Taf. XXII 1, Fig. 19 . Zu beiden Seiten des Genitalhofes vorn stehen zerstreut 8— 12 kleine

Borsten, an seinem Hinterende liegen zu beiden Seiten, in einer annähernd kreisförmigen

Gruppe, 18—20 Genitalnäpfe, aber nicht auf eigenen Genitalklappen, sondern in der Haut

eingebettet. Die Genitalnäpfe sind insgesamt kreisförmig, aber verschieden groß, am häu-

figsten sind 2—3 sehr groß, 3—4 mittelgroß, 10— 12 hingegen klein. Zwischen den Näpfen

hinten und ober dem Genitalhofe erheben sich auch feine Borsten, deren Anzahl veränder-

lich ist (Taf. XXIII, Fig. 19).

Körperlänge 3—3,5 mm; Durchmesser 1,8—2,2 mm; Farbe unbekannt.

Fundort: Paso Barreto, Banado am L'fer des Rio Aquidaban; Asuncion, Pfützen

auf der Insel (Banco) im Paraguayflusse; Curuzu-chica, toter Arm des Paraguayflusses;

Estia Postillon, Lagune und deren Ergüsse. Es lagen mir über 30 Weibchen vor.

Diese Art, welche ich zu Ehren des Sammlers, Prof. J. D. Anisits, benannt habe,

steht am nächsten zu Piona Horväthi (Dad.) von Ceylon, der sie außer in der Struktur

der Endkrallen auch darin ähnlich ist, daß die Genitalnäpfe nicht auf Genitalklappen, son-

dern in der Haut sitzen; unterscheidet sich aber von dieser Art durch die Struktur des

Maxillarpalpus und der Epimeren, sowie durch die weit größere Anzahl der Genitalnäpfe.

Durch die Struktur des vierten Epimerenpaares erinnert diese Art übrigens auch an die

Gattung Tiphys C. L. Koch. Mit Rücksicht auf die große Anzahl der Fundorte und

Exemplare kann diese Art als in der Fauna von Paraguay gemein bezeichnet werden.
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33fl. Piona sp. ?

Craf. XXIII, Fig. 20. 21.)

Der KörjuT isl last kugelrund, vorn und hinten gleich gerundet; die Haut fein ge-

kerbt Tat. XXI 11, Fig. 21).

Das Capituluni ist schildförmig, der vordere Bauchrand bildet einen stark vorspringen-

den Höcker mit gerundeter Spitze, der Hinterrand ist bogig, sein Stiel keilt sich nicht nur

zwischen die beiden Hälften des ersten Epimcrenpaarcs, sondern umfaßt auch die hintere

Ecke derselben (Taf. XX 111, Fig. 21).

Die beiden Hälften des ersten Epimercnpaares sind nach innen und hinten gerichtet,

annähernd einem gestreckten Viereck gleich, das innere Ende aber um ein geringes schmäler,

abgerundet; das äußere Ende ist abgeschnitten; der Oberrand zur Aufnahme des Capitu-

lums ausgebuchti't (Taf. XXIII, Fig. 21).

Die beiden Hälften des zweiten Epimercnpaares sind keilförmig, nach außen und

etwas nach hinten gerichtet, das innere Ende ist spitzig, es erhebt sich daran ein nach

außen und hinten gerichteter Kutikularfortsatz, welcher unter das dritte Epimerenpaar dringt

(Taf. XXIII, Fig. 21).

Die beiden Hälften des dritten Epimercnpaares sind gleichfalls nach innen und hinten

gerichtet, in gewissem Grade keilförmig, das innere Ende aber ist abgeschnitten, die untere

Ecke .des äußeren Endes dringt, nach unten verlängert, in Form eines gerundeten Hügels

unter das vierte Epimerenpaar (Taf. XXHI, Fig. 21).

Die beiden Hälften des vierten Epimerenpaares sind nach innen gerichtet, annähernd

einem Fünfeck gleich, das innere Ende gerade geschnitten, das äußere durch eine, von der

Artikulierung des Fußes schief nach außen und hinten ziehenden Linie begrenzt, der Unter-

rand in der Mitte höckerartig zugespitzt (Taf. XXIII, Fig. 21).

Am Maxillarpalpus ist das zweite Glied fast so lang, wie die darauffolgenden zwei

zusammen, es trägt an der Innenseite vier Borsten, von welchen die am Rande der distalen

Spitze sitzende weit länger ist als die übrigen, auch an der distalen äußeren Spitze ragt

eine Borste; das dritte und vierte Glied erscheinen gleich lang; am Rande der distalen Ecke

des dritten Gliedes erheben sich zwei kurze Borsten; am vierten Gliede sind keine Er-

höhungen, dagegen sitzt an der distalen inneren Ecke eine kräftige kurze Borste; das letzte

Glied ist nahezu halb so lang als das voranstehende, am Ende mit vier kräftigen Zähnen

und an der Innenseite mit einer Borste bewehrt (Taf. XXIII, Fig. 20). Die Länge des ganzen

Palpus beträgt 0,17 mm.
Die Füße werden nach hinten allmählich länger. An den drei vorderen Fußpaaren

ist das letzte Glied gegen das Ende verbreitert, das des vierten Paares dagegen ist in der

ganzen Länge gleich breit ; am Vorderfuß trägt das fünfte Glied, am zweiten Fuß das vierte

und fünfte, am dritten und vierten Fuß aber das dritte, vierte und fünfte Glied Schwimni-

borsten ; an den einzelnen Gliedern sind übrigens auch längere und kürzere einfache Borsten

vorhanden. Die Endkrallen sind einfach, sichelförmig, die des vierten Fußpaares sind schwach.

Die Länge der einzelnen Füße ist folgende: der erste Fuß 0,33 mm, der zweite 0,35 mm,

der dritte 0,42 mm, der vierte 0,45 mm.

Die äußeren Genitalien sind durch zwei Paare von Genitalnäpfen repräsentiert; die

beiden Hälften des vorderen Paares liegen näher als die des unteren Paares und diese er-
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scheinen auch etwas kleiner, vor ihnen Hegt in der MittelHnie ein kleiner Porus, gleichwie

auch rechts und links derselben, nahe zum vierten Epimerenpaar. Beide Napfpaare liegen

nicht auf Genitalklappen, sondern in die Haut eingebettet.

Körperlänge 0,5 mm; Durchmesser 0,45 mm; Farbe unbekannt.

Fundort: Zwischen den Dörfern Aregua und Lugua, Inundationen des Yuguari-

flusses. Es lag mir bloß eine Larve vor.

Diese Larve erinnert durch die Anzahl und Anordnung der Genitalnäpfe einigermaßen

an Piona rotundata Kr. und Piona carnea C. K., bei denen aber die Näpfe auf Genital-

klappen sitzen; durch die Struktur des Maxillarpalpus gleicht sie dem Pionacercus Leuckarti

Piers. ; es ist jedoch auch nicht ausgeschlossen, daß sie in den Entwickelungskreis von Piona

Änisitsi Dad. gehört, wofür der Mangel der Genitalklappen spräche, allein die Struktur

des Maxillarpalpus läßt diese Voraussetzung nicht zu. Diese Ungewißheit war der Grund,

weshalb ich das beschriebene ExemjDlar nicht mit einem Artnamen bezeichnete.

Hinsichtlich der geographischen Verbreitung der oben beschriebenen 28 Hydrach-
niden- Arten habe ich bloß zu bemerken, daß mit Ausnahme des auch aus anderen Welt-

teilen bekannten Diplonotus despiciens (O. F. M.), die übrigen 27 Arten bisher bloß aus

Südamerika, bezw. nur aus der Fauna von Paraguay bekannt sind.

Um ein genaues Bild über die bisher aus Südamerika nachgewiesenen Hydrachniden-
Arten zu bieten, fand ich es für angezeigt, nachstehende Tabelle mit den Fundorten zu-

sammenzustellen. Die dem Artnamen in Klammer beigefügten Buchstaben bedeuten die

Namen der betreffenden Forscher, welche die Art beobachteten, und zwar wie folgt : B. =
A. Berlese, D. = E. v. Daday, K. = F. Koenike, R. = C. Ribaga, T. = S. Thor.

Die Arten
c
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20.

SS-

SO.

35-

40.

45-

SO.

Die Arten

Arrhenurus Anisitsi Dad, (D.)

„ apertus Dad. (D.)

„ corniger Koen. (K.)

„ meridionalis Dad. (D.)

„ multangulus Dad. (D.) ....
„ propinquus Dad. (D.) ....
„ oxyuius Rib. R.)

„ trichophorus Dad. (D.) ....
,, uncatu.s Dad. (D.)

Arrhenuiella convexa Rib. (R.)

„ minima Dad. (D.)

„ rotunda Dad. (D.)

Anisitsiella aculeata Dad. (D.)

Limnesia dubiosa Dad. (D.)

,,
cordifera Dad. (D.)

„ minuscula Rib. (R.)

„ parva Dad. (D.)

„ pauciseta Rib. (R.)

„ intermedia Dad. (D.) ....
sp. .? (D.)

Limnesiella pusilla Dad. (D.)

,,
globulosa Dad. (D.)

Koenikea spinosa Dad. (D.)

„ biscutata Dad. (D.)

„ convexa Dad. (D.)

Hygrobates verrucifer Dad. (D.)

Atax ampuliariae Koen. (K.)

„ figuralis C. K. (D.)

„ fissipes Koen. (K.)

„ Iheringi Koen. (K.)

„ perforatus Koen. (K.)

,,
procurvipes Koen. (K.)

„ rugosus Koen. (K.)

Piona Anisitsi Dad. (D.)

„ sp. .? (D.)

„ rotunda (Kr.) v. pauciporus Rib. (R.) .

Zusammen

c
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Von den aus Südamerika bisher nachgewiesenen Arten sind bloß drei, d. i. Diplo-

dontus despiciens (O. F. M.), Piona rotunda (Kr.) und Atax fignralis C. K. solche, die

außer Südamerika auch aus anderen Weltteilen bekannt sind, wogegen man die übrigen

48 Arten als speziell südamerikanische zu betrachten hat. Von den bisher vorgefundenen

Gattungen sind Eulais, ArrhoiHrus. Limnesia und Atax am reichsten an Arten, wogegen

aus den in Europa durch zahlreiche Arten repräsentierten Gattungen Piona (Curvipes) und

Hydriphantes bloß i— 2 Arten nachgewiesen werden konnten. Unter den übrigen Gat-

tungen, abgesehen von den neueren und der C. Ribagaschen Arrhenurella, ist es bloß

Koenikea Wolle, welche Beachtung erheischt, inwiefern die Arten derselben bisher bloß aus

Nord- und Südamerika bekannt sind.

W'elcher \"erbreitung sich die derzeit aus Südamerika nachgewiesenen Hydrach-
ni den- Arten auf den einzelnen Territorien erfreuen, darüber läßt sich, wegen der beschränkten

Anzahl von Untersuchungen, noch kein endgültiges, sicheres Bild entwerfen, auch können

die für die einzelnen Gebiete charakterisierten Arten noch nicht bezeichnet werden.



Systematische Übersicht

der Arten der paraguayischen Süßwasser -Mikrofauna.

I. PFOtozoa.

I. Klasse Sarcodina.

I. Subklasse Rhizopoda.

I. Ord. Lobosa.

1. Subord. Amoebaea.

Farn. Amoebidae.

Gen. Amoeba Bory de St. Vinc.

Amoeba verrucosa Bhrb.

Gen. Pelomyxa Greef.

Pelomyxa villosa Leidy.

2. Subord. Testacea.

Farn. Arcellidae.

Gen. Are eil a Ehrb.

Aredia vulgaris Ehrb.

,, discoides Ehrb.

5. ,, mitrata Ehrb.

„ dentata Ehrb.

„ rota n. sp.

„ marginata n. sp.

Gen. Centropyxis Stein.

Centropyxis aculeata (Ehrb.)

Gen. Lequereusia Schlumb.

10. Lequereusia spiralis (Ehrb.)

Gen. Difflugia Leclerc.

Difflugia acuminata Ehrb.

„ constricta Ehrb.

,, Corona Ehrb.

„ globulosa Ehrb.

15. „ lobostoma Leidy.

„ pyriformis Pert>'.

„ urceolata Ehrb.

„ vas Leidy.

2. Ord. Filosa.

Farn. Euglyphidae.

Gen. Euglypha Duj.

Euglypha alveolata Ehrb.

20. „ ciliata Ehrb.

Euglypha brachiata Leidy.

,, mucronata Leidy.

Gen. Trinema Duj.

Trinema enchelys (Ehrb.).

Gen. Cyphoderia Schlumb.

C>phoderia ampulla (Ehrb.).

2. Subcl. Heliozoa.

Farn. Chalarothoraca.

Gen. Rhai)hidiophrys Arch.

25. Rhaphidio]ihrys elegans II. et Less.

Gen. Acanthocystis Carter.

Acanthocystis chaetophora Schrank.

Farn. Desmothoraca.

Gen. Clathrulina Cienk.

Clathrulina elegans Cienk.

Cienkowskii Mer.

2. Klasse Mastigophora.

I. Ord. Dinoflagellata.

Fam. Peridinidae.

Gen. Glcnodinium Ehrb.

Glenodinium polyloijlunn n. sp.

30. ,,
cinctum Ehrb.

Gen. Peridinium Ehrb.

Peridinium umbonatum Stein.

„ quadridens Stein,

tabulatum Ehrb.
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2. Ord. Chrysomonadina.

Fam. Chrysomonadidae.

Gen. Stylochrysalis Stein.

Stylochrysalis parasita Stein.

Gen. Uroglena Ehrb.

35. Uroglena volvox Ehrb.

3. Ord. Chloromonadina.

Fam. Volvocidae.

Gen. Volvox L.

Volvox aureus Ehrb.

„ globator L.

Gen. Eudorina Ehrb.

Eudorina elegans Ehrb.

Fam. Euglenidae.

Gen. Trachelomonas Ehrb.

Trachelomonas volvocina Ehrb.

40. „ hispida (Perty).

„ armata (^Ehrb.).

„ annulata n. sp.

,, ensifera n. sp.

Gen. Phacus Nitsch.

Phacus longicaudus (Ehrb.).

45. „ pleuronectes (O. F. M.).

Gen. Lepocinclis Perty.

Lepocinclis hispiduia (Eichw.).

Gen. Colacium Ehrb.

Colacium vesiculosum Ehrb.

„ arbuscula Stein.

Gen. E u g 1 e n a Ehrb.

Euglena acus Ehrb.

50. „ deses Ehrb.

„ oxyuris Ehrb.

,, spirogyra Ehrb.

„ viridis Ehrb.

Gen. Eutreptia Perty.

Eutreptia viridis Perty.

4. Ord. Zoomonadina.

Fam. Craspedomonadidae.

Gen. Codonosiga J.-Clark.

55. Codonosiga botrytis (Ehrb.).

Fam. Spongomonadidae.

Gen. Rhipidodendron Stein.

Rhipidodendron splendidum Stein.

Fam. Dendromonadidae.

Gen. Cephalothamnium Stein.

Cephalothamnium caespitosum (S. Kent).

Fam. Scytomonadidae.
Gen. Colponema Stein.

Colponema loxodes Stein.

3. Klasse Infusoria.

1. Ord. Gymnostomata.

Fam. Enchelyidae.
Gen. Enchelyodon Cl. et Lachm.

Enchelyodon farctus Cl. et Lachm.
Gen. Lacrymaria Ehrb.

60. Lacrymaria olor (O. F. M.).

Gen. Prorodon Blochm.

Prorodon ovum (Ehrb.).

,, teres Ehrb.

Gen. Coleps Nitzsch.

Coleps hirtus Ehrb.

2. Ord. Trichostomata.

Fam. Oxytrichidae.

Gen. Stichotricha Perty.

Stichotricha secunda Perty.

Gen. Stylonychia Ehrb.

65. Stylonychia mytilus (O. F. M.)

Fam. Vorticellidae.

Gen. Cothurniopsis Entz.

Cothurniopsis imberbis (Ehrb.).

Gen. Cothurnia Ehrb.

Cothurnia crystallina (Ehrb.).

Gen. Epistylis Ehrb.

Epistylis anastatica Ehrb.

„ articulata From.

70. „ brevipes Cl. et Lachm.

umbellaria (O. F. M.).

Gen. Zoothamnium Ehrb.

Zoothamnium parasita Stein.

Gen. Carchesium Ehrb.

Carchesium polypinum (L.)

,, brevistylum (D'Ud.).

Gen. Vorticella Ehrb.

75. Vorticella lunaris O. F. M.

„ nebulifera O. F. M.

„ microstoma Ehrb.

,, moniliata Tatem.

II. Coelenterata.
Klasse Hydromedusae.

Ord. Hydroidea.

Fam. Hydridae.
Gen. Hydra L.

Hydra fusca Aut.

80. „ viridis Aut.
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III. Vermes.
1. Klasse Nemathelminthes.

Ord. Nematoda.

Farn. Anguillulidae.

Gen. Apha nolai niiis de Man.

Aphanolaimus Anisitsi n. sp.

„ multipapillatus n. .sp.

Gen. Monhystera Bast.

Monhystera paludicola de Man.

., propinqua n. sp.

85. „ anniilifera n. sp.

' Gen. T r i I o b u s Bast.

Trilobus diversipapillatiis n. sp.

„ gracilis Bast.

Gen. Prismatolaimus de Man.

Prismatolaimus microstomus n. sp.

Gen. C y 1 i n d r o 1 a i m 11 s de Man.

Cylindrolaimiis politus n. sp.

Gen. Bathylaimus n. gen.

90. Bathylaimus maculatus n. sp.

Gen. Cephalobus Bast.

Cephalobus aculeatus n. sp.

Gen. Hoplolaimus n. gen.

Hoplolaimus tylenchiformis n. sp.

Gen. Dorylaimiis Duj.

Dorylaimus filicaudatus n. sp.

annulatus n. sp.

95. „ cyatholaimus n. sp.

tripapillatus n. sp.

micrurus n. sp.

pusillus n. sp.

unipapillatus n. sp.

100. ,, stas^nalis Bast.

2. Kla.sse Nematorhyncha.

Ord. Ichthydina.

1. Subord. Euichthydina.

Farn. Ichthydinidae.

Gen. Ichthydium (Ehrb.)

Ichthydium crassum n. sp.

Gen. Lepidoderma Zel.

Lepidoderma clongatum n. sp.

Farn. Chaetonotidae.

Gen. Chaetonotus (Ehrb.)

Chaetonotus pusillus n. sp.

,,
similis Zcl.

105. „ hystrix Metschn.

,. erinaceus n. sp.

Zoologica. Uefc 44

Chaetonotus heterochaetus n. sp.

„ dubius n. sp.

2. Subord. Apodina.

Farn. Gosseidae.

Gen. Gossea Zel.

Gossea fasciculata n. sp.

1 10. ,, pauciseta n. sp.

3. Klas.se Rotatoria.

1. Ordn. Digononta.

Farn. Philodinidae.

Gen. Philodina Ehrb.

Philodina roseola Ehrb.

Gen. Rotifer Schrank.

Rotifcr macrurus Ehrb.

„ tardus Ehrb.

„ vulgaris Ehrb.

115. ,, macroceros Gosse.

Gen. Actinurus Ehrb.

Actinurus neptunius Ehrb.

2. Ord. Monogononta.

Farn. Asplanchnidae.

Gen. Asplanchna Gosse.

Asplanchna Brightwelli Gosse.

Gen. Asplanchnopus Gucrnc.

Asplanchnopus myrmeleo (Ehrb.).

Farn. Floscularidae.

Gen. Floscularia.

Farn. Melicertidae.

Gen. Melicerta Ehrb.

Melicerta ringens Ehrb.

Gen. Limnias Sahrank.

1 20. Limnias annulatus Bailey.

Gen. Cephalosiphon Ehrb.

Cephalosiphon limnias Ehrb.

Gen. Megalotrocha Ehrb.

Megalotrocha spinosa Thorpe.

Gen. Conochilus Ehrb.

Conochilus volvox Ehrb.

Farn. Synchaetidae.

Gen. Synchaeta Ehrb.

Synchaeta oblonga Ehrb.

125. „ pectinata Ehrb.

Farn. Notommatidae.

Gen. Pleurotrocha Ehrb.

PleuTotrocha gibba Ehrb.

42
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Gen. Copeus Gosse.

Copeus centrurus (Ehrb.).

,, cerberus Gosse.

Gen. Proales Gosse.

Proales felis (Ehrb.)

Gen. Furcularia Ehrb.

130. Furcularia aequaiis Ehrb.

„ forficula Ehrb.

„ longiseta Ehrb.

„ micropus Gosse.

Gen. Diglena Ehrb.

Diglena forcipata Ehrb.

135. „ grandis Ehrb.

„ cateliina Ehrb.

Farn. Anuraeidae.

Gen. Anuraea Ehrb.

Anuraea aculeata Ehrb.

,, cochlearis Gosse.

„ curvicornis Ehrb.

Fam. Rattulidae.

Gen. Mastigocerca Ehrb.

140. Mastigocerca bicornis Ehrb.

„ carinata Ehrb.

„ cornuta Eyf.

„ elongata Gosse.

„ scipio Gosse.

Gen. Rat tu! US Ehrb.

145. Rattulus bicornis West,

tigris (Müll.).

Gen. Coelopus Gosse.

Coelopus tenuior Gosse.

Fam. Dinocharidae.

Cen. Dinocharis Ehrb.

Dinocharis subquadratus (Perty).

„ pocillum Ehrb.

Gen. Scaridium Ehrb.

1 50. Scaridium longicaudum Ehrb.

„ eudactylotum Gosse.

Fam. Salpinidae.

Gen. Diaschiza (Gosse).

Diaschiza coeca Gosse,

gibba (Ehrb.).

lacinulata (O. F. M.).

155. ,,
valga Gosse.

Gen. Salpina Ehrb.

Salpina brevispina Ehrb.

„ eustala Gosse.

„ macracantha Gosse.

„ spinigera Ehrb.

Fam. Euchlanidae.

Gen. Euchlanis Ehrb.

160. Euchlanis dilatata Ehrb.

„ deflexa Gosse.

„ triquetra Ehrb.

Fam. Cathypnidae.

Gen. Distyla Eckst.

Distyla Ludwigi Eckst.

Gen. Cathypna Gosse.

Cathypna leontina Tur.

165. „ luna (Ehrb.).

„ biloba n. sp.

„ appendiculata Lev.

„ incisa n. sp.

„ ungulata Gosse.

Gen. Monostyla Ehrb,

170. Monostyla bulla Gosse.

,, lunaris Ehrb.

,, quadridentata Ehrb.

,, pyriformis n. sp.

Fam. Coluridae.

Gen. Colurus Ehrb.

Colurus deflexus Ehrb.

175. „ uncinatus Ehrb.

Fam. Lepadellidae.

Gen. Metopidia Ehrb.

Metopidia acuminata Ehi-b.

,,
Lepadella Ehrb.

„ solida Gosse.

Gen. Lepadella Ehrb.

Lepadella ovalis Ehrb.

Fam. Pterodinidae.

Gen. Pterodina Ehrb.

180. Pterodina mucronata Gosse.

,, patina Ehrb

Fam. Brachionidae.

Gen. Noteus (Ehrb.)

Noteus quadricornis (Ehrb.)

,, militaris (Ehrb.).

Gen. Brachion US Ehrb.

Brachionus Bakeri Ehrb.

1S5. „ caudatus Barr. Dad.

,, mirabilis Dad.

,,
mirus n. sp.

„ angularis Gosse,

urceolaris Ehrb.
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Farn. Triarthridae.

Gen. Triaithra Ehih.

190. Triarthra longiscta Klirb.

Gen. Polyarthra Ehrb.

Polyarthra platyptera Ehrl).

Gen. Diarthra Dad.

Diarthra monostyla Dad.

IV. Arthropoda.

I. Klasse Crustacea.

I. Ord. Copepoda.

Farn. Cyclopidae.

Gen. Cyclops (O. F. M.).

Cyclop.s fimbriatus Fisch.

„ phaleratus C. K.

195. „ anceps Rieh.

„ prasinus Fisch.

,,
varicans Sars v. furcatus n. v.

„ macrurus Sars.

,,
mendocinus Wierz.

200. „ serrulatus Fisch.

,. albidus (Jur.).

„ annulatus Wierz.

„ Dybowskii Lande.

,,
Leuckarti Cis.

205. ,, spinifer Dad.

„ oithonoides Sars.

„ strenuus Fisch.

„ fuscus (Jur.).

Farn. Harpacticidae.

Gen. Canthocamptus Westw.

Canthocamptus northumbricus Brady.

210. „ bidens Schmeil.

„ trispinosus Brady.

Farn. Centropagidae.

Gen. Diaptomus Westw.

Diaptomus conifer Sars.

„ falcifer n. sp.

„ Anisitsi n. sp.

2. Ord. Phyllopoda.

a) Subord. Cladocera.

Farn. Lynceidae.

Gen. Chydorus Baird.

215. Chydorus Barroisi (Rieh.),

ventricosus Dad.

Chydorus flavescens n. sp.

„ hybridus n. sp.

„ Poppei Rieh.

220. „ sphaericus (O. F. M.).

Gen. Pleuroxus Baird.

Pleuroxus scopuiifer (Ekm.).

„ simihs Vävr.

„ ternispinosus Ekm.

Gen. Alonella Sars, G. O.

Alonella chlatratula Sars.

225. „ dentifera Sars.

„ punctata (Dad.).

karua (King).

„ nitidula Sars.

„ ylobulosa (Dad.).

Gen. Dadaya Sars, G. O.

230. Dadaya macrops (Dad.).

Gen. Dunhevedia King.

Dunhevedia odontoplax Sars.

Gen Leptorhynchus Herr.

Leptorhynchus dentifer n. sp.

,,
rostratus (C. K.).

Gen. Alona Baird.

Alona affinis Leyd.

235. ,, Cambouei Gr. Rieh.

„ glabra Sars, G. O.

„ guttata Sars, G. O.

,, anodonta n. sp.

,, intermedia Sars, G. O.

240. ,, monacantha Sars, G. O.

,,
rectangula Sars, G. O.

,, fasciculata n. sp.

Gen. Eury alona Sars, G. O.

Euryalona tenuicaudis (Sars, G. O.)

„ oricntahs (Dad.)

245. ,,
fasciculata n. sp.

Gen. Pseudalona Sars, G. O.

Pseudalona latissima (Kurz).

,,
longirostris (Dad.)

Gen. Leydigia Kurz, W.

Leydigia acanthocercoides (Fisch.)

„ parva n. sp.

Gen. Leydigiopsis Sars, G. O.

250. Leydigiopsis ornata n. sp.

Gen. Acroperus Baird.

Acroperus harpae Baird.

Gen. Camptoccrcus Baird.

Camptocercus australis Sars, G. O.
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Fam. Lyncodaphnidae.

Gen. Iliocryptus Sars, G. O.

Iliocryptus Halyi Brady.

„ sordidus Liev.

255. ,,
verrucosus n, sp.

Gen. Grimaldina Rieh.

Grimaldina Brazzai Rieh.

Gen. Macrothrix Baird.

Macrothrix elegans Sars, G. O.

laticornis (O. F. M.).

,,
gibbera n.sp.

Fam. Bosminidae.

Gen. Bosmina Baird.

260. Bosmina longirostris (O. F. M.).

,, tenuirostris n. sp.

,, macrostyla n. sp.

Gen. Bosminella Dad.

Bosminella Anisitsi Dad.

Fam. Daphnidae.

Gen. Moina Baird.

Moina ciliata n. sp.

Gen. Moinodaphnia Herr.

265. Moinodaphnia reticulata n. sp.

„ Macleayii (King).

Gen. Scapholeberis Schoed.

Scapholeberis aurita (Fisch.).

,,
erinaceus Dad.

„ mucronata (O. F. M.)

Gen. Ceriodaphnia Schoedl.

270. Ceriodaphnia cornuta Sars.

„ Rigaudi Rieh.

„ Silvestrii Dad.

„ reticulata (Jur.).

Gen. Simocephalus Schoedl.

Simocephalus Iheringi Rieh.

275. „ capensis Sars, G. O.

vetulus (O. F. M.).

Gen. Daphnia O. F. M.

Daphnia pulex (de Geer).

,, obtusa Kurz.

,, curvirostris Eyl.

Fam. Sididae.

Gen. Diaphanosoma Fisch.

280. Diaphanosoma brachyurum (Liev.).

„ brevireme Sars, G. O.

Sarsi Rieh.

Gen. Latonopsis Sars, G. O.

Latonopsis breviremis n. sp.

„ fasciculata n. sp.

Gen. Parasida Dad.

285. Parasida ramosa Dad.

„ variabilis Dad.

b. Subord. Brauch i op od a.

Fam. Limnadidae.

Gen. Estheria Rüp.

Estheria Hislopi Baird.

3. Ord. Ostracoda.

Fam. Cypridae.

Gen. Eucypris Dad.

Eucypris bicuspis (Cls.).

,, mutica (Sars, G. O.)

290. „ nobilis (Sars, G. O.)

,, areguensis n. sp.

,, Anisitsi n. sp.

,,
tenuis n. sp.

Eucypris variegata (Sars, G. O.)

295. „ bennelong (King).

„ Iheringi (Sars, G. O.)

„ limbata (Wierz.).

,,
mucronata (Sars, G. O.)

Gen. Cypridopsis (Brad.).

Cypridopsis flavescens Sars, G. O.

300. ,,
obscura Sars, G. O.

„ yallahensis (Baird).

vidua (O. F. M.).

Gen. Cypria Zenk.

Cypria denticulata n. sp.

„ ophthalmica (Jur.).

305. ,, pellucida Sars, G. O.

Gen. Candonopsis Vävr.

Candonopsis Anisitsi n. sp.

Gen. Candona (Baird).

Candona parva n. sp.

Gen. Eucandona Dad.

Eucandona cyproides n. sp.

Fam. Cytheridae.

Gen. Limnicythere Brady.

Limnicythere sp. ?

Gen. Cytheridella n. gen.

310. Cytheridella Ilosvayi n. sp.
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Klasse Arachnoidea.

Oid. Tardigrada.

Farn. Arctiscoideae.

Gen. Macrobiotus.
Macrobiotus macronyx Duj.

Oid. Acarina.

Farn. Hydrachnidae.

Gen. Eulais Latr.

Eulais Anisitsi n. sp.

,, propinqua n. sp.

Gen. Hydrachna O. F. M.

Hydrachna pusilla n. sp.

Gen. Diplodontus Dug.

315. Diplodontus despiciens (O. F. M.)

Gen. Hydrypiiantes C. L
Hydryphantes ramosus n. sp.

Gen. Arrhcnurella (Rib.).

Arrhenurella minima n. sp.

„ rotunda n. sp.

Gen. Arrhenurus Dug.

Arrhenuius Anisitsi n. sp.

320. ,, apertus n. sp.

K.

Arrhenurus meridionaiis n. sp.

„ multangulus n. sp.

„ propinquus n. sp.

„ trichophorus n. sp.

325. „ uncatus n. sp.

Gen. Anisitsiella n. gen.

Anisitsiella aculeata n. sp.

Gen. Limnesia C. L. K.

Limnesia dubiosa n. sp.

„ cordifera n. sp.

„ parva n. sp.

330. „ intermedia n. sp.

sp. >

Gen. Limnesiella n. gen.

Limnesiella pusilla n. sp.

,,
globulosa n. sp.

Gen. Koenikea Wolc.

Koenikea spinosa n. sp.

335. „ biscutata n. sp.

,,
convexa n. sp.

Gen. Hygrobates C. L. K.

Hygrobates verrucifcr n. sp.

Gen. Piona C. L. K.

Piona Anisitsi n. sp.

„ sp. >



Register.

Die mit einem * bezeichneten Arten und Gattungen sind nur als Synonyma oder in anderem Zusammen-

hang genannt, nicht hier beschrieben.
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Arrhenurus multangulus 288
*oxyiirus 325

*pcctinatus 290
propinquus .... 290

*siniiator 288
trichciphorus . . . 291

*triciispidator .... 295

uncatus 295
Asplanchna . . . 90

Britjhtwellii .... 90
*Silvcstrii 90

Asp lanchn idae ... 90
Asplanchnopus. . . 90

myrmcleo 91

*Assulina 45
*seniinuluni 45

*Asta.siidae 35

*Astasiina 35

*Atax 325

*ani]Hillariae .... 325

*figuralis 325
*fissipes 325
*Iheringi 325
*peifoiatus 325

*procurvipes .... 325
*rugosus 325

Atricha 72

Bathylaimus . . . . 59

maculatus 60
Bdelloidea 87
*Bodo 46

affinis 46
*saltans 46

*Boeck;elIa 151

*brasiliensis 151

*brevicauda 151

*dubia 151

*Entzi 151
*longicauda 151

*Poppci 151

*Silvestrii 151

*Boeckelina 151

*Michaelseni . . . . 151

*Boeckellopsi.s 151

Bosmina 196

*coregoni 196

*cornuta 196

*Hagmanni 196

longirostri.s .... 196

inacrostyla . . . 197

*meiidionaIis . . . . 196

*obtusiiostris .... 229
tenuirostiis . . . 161

B o sm i n e 1 1 a 198

Anisitsi 199

Bosminidac . . . 195

*Bosminopsis 193

Deitersi 229
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Pag.

Eulais *piotendens . . . 272

*Soari 276
*Eulimnadia 231

*brasiliensis 231
Euryalona 178

*Colletti 178

fasciculata 181

*occidentalis .... 178

Orientalis 18U
tenuicaudis . 178

*Eurycypris 238
Eutreptia 34

viridis 34

Filosa
*Flagellata eustomata
*Flagellata pantostomata
Floscularia
Floscularidae
Furcularia .

aequalis

*coeca . .

*ensifera

forficula

longiseta .

micropus .

*Gastrotricha .

*Geaya ...
*venezuelae .

Glenodinium
cinctum
polylophum

*Gonium .

*Gonopora .

Gossea
*antennigera

fasciculata

pauciseta .

*Voigti . .

Gosseidae .

*Graptoleberis

*testudinaria

Grimaldina
Brazzai ,

*Gringa . .

*filiformis

*media .

* verrucosa .

*Guttulidium

*guttula .

*tinctum

Gymnostomata

*Haeliosphaerium .

* aster

*polyedricuin .

Harpacticidae

18

35

35

91

91

96

96

104

104
96

97

97

72

272
272

23

26

23

28
90
83

83
83
84
86

83
228
228
192
192

45

45

45

45

5

45

45

37

46

46

46

144

*Harporhynchus
*falcatus

*Hedryocystis .

*Heleopera .

*picta

*Helioamoebaea
Heliozoa

*Hemicypris
*Hemigonopora
*Herpetocypridinae

*Herpetocypris

*obliqua

*reptans

*Hertwigia .

*Heterocypris .

*Heterognathus
*diglenus

* Heteromastigoda
*Heteromita

*lens .

*Heteronema
*caudata

*Hexastemma .

*inelaneglena

*HoIopedium .

*amazonicum
Hoplolaimus

tylenchiformis

*Hyalosphaenia
*elegans .

*lata . .

*papilio .

*picta

*Hydatina .

*chilensis

*tetraodon

Hydra .

fusca

viridis

Hydrach na
*miliaria .

*perniformis

pusilla .

*Silvestrii

Hydrach nidae
Hy dridae
Hydroidea
Hydryphan tes

*flexuosus

*helveticus

ramosus
* ruber

Hygrobates
verrucifer .

Ichthydinidae
I c h t h y d i u m

crassum
*Entzii . .

Pag.

168
167

22

45

45

4

21

236

90
235
236
268
268
95

237

1.30

130
35

46

46

46

46

130
130
155

155

62

62

45
45
45
45

45

130
130
130
47

47

47

276

324
277

276
324

272
47

47

279
280
280
279
280
319
319

72
72

73

74
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Anhang.

Zur Kenntnis der Naididen.

Von

Dr. W. Michaelsen (Hamburg).

Mit einer Abbildung im Text.

Die vorliegende kleine Arbeit beruht der Hauptsache nach auf der Untersuchung des

Oligochäten-Materials, welches Herr Prof. E. v. Daday (Budapest) aus Süßwasserplankton-

Fängen von Paraguay ausgelesen hat. Diese Oligochäten gehören, soweit sie genügend

gut konserviert und bestimmbar sind, der Famihe Naididae an. An dieses Material schließe

ich einige wenige Naididen-Exemplare an, die Herr Prof. K. Kraepelin (Hamburg) wäh-

rend seines Aufenthaltes auf Java sammelte. Auch einige ältere Materialien des Natur-

historischen Museums zu Hamburg wurden zur Nachuntersuchung herangezogen.

Dero Schmardai n. sp.

Diagnose: Dimensionen: Dicke max. 0,22—0,25 mm. Einzeltiere (incl. Palpen) 2,2— 2,6 mm
lang, Segmentzahl 18— 21, Doppcltiere ca. 2,8 mm lang, Segmentzahl ca. 24 (15+9).

Kopflappen kurz, gerundet.

Augen fehlen.

Borstenloses Hinterende cylindrisch, hinten dorsal aufgeschlitzt, im Innern 2 (3?) Paar kleine

(nicht hervorragende) Kiemen bergend, mit 2 an der ventralen Partie des hinteren Randes entspringenden

langen, fadenförmigen Palpen.

Dorsale Borstenbündel: vom 6. Segment an vorhanden, mit einer mäßig langen Haarborste

(viel kürzer als der Körperdurchmesser) und einer Schaufel- oder Fächerborste, deren im spitzen Winkel

divergierende Zinken durch eine glatte Spreite verbunden sind.

Ventrale Borstenbündel: am 2.— 5. Segment mit 6— 8 schlanken Gabelborsten, deren obere

Zinke deutlich länger als ihre untere Zinke ist; an den folgenden Segmenten mit 6 oder 5, seltener mit 4,

sehr selten mit 3 Gabelborsten, die deutlich kürzer und plumper sind als die der vorderen Segmente, und

deren obere Zinke dünner als die untere und ebenso lang, wenn nicht etwas kürzer, ist.

Fundort: Paraguay (Daday leg.).

Es liegen mir viele Exemplare einer Art vor, die ich anfangs für identisch nüt

Schmardas Äulophorus dincocephalus^ von Jamaica hielt. Eine genauere Prüfung ergab

K. Schmarda, Neue wirbellose Tiere, JJd. I, 2. Hälfte, p. 9, Taf. XVII, Fig. 151
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jedoch, daß sie in der Zahl der IJorstcn der ventralen Bündel sehr stark von letzterer ab-

weicht, und daß sie demnach als besondere Art angesehen werden muß. Zweifellos aber

steht sie dem .4. discocephalus nahe und gestattet uns einen Rückschluß auf gewisse frag-

liche Charaktere desselben. Ich füge hierauf bezügliche Erörterungen in die Beschreibung

der Dero Schmardai ein, und will hier nur folgendes feststellen: Aulophorus ist als syno-

nym zu Dero anzusehen ; Aulophorus discocephalus als Dero discocephala zu bezeichnen.

D. discocephala (Seh mar da) mag als gute Art angeführt werden, nachdem durch Unter-

suchung einer verwandten Art (der I). Schmardai) die Zweifel über gewisse Eigenheiten ge-

hoben sind. D. discocephala laßt sich von D. Scltnuirdai durch die geringere Borstenzahl

sicher unterscheiden. Nach Schmarda sollen die Borsten bei seiner Art in den ventralen

Bündeln „zu dreien" stehen. Bei D. Schmardai fand ich eine derartig geringe Zahl nur

selten, und nur in einzelnen der letzten Segmente, die gewöhnlich nicht als maßgebend für

die Borstenzahlen angesehen werden ; ich fand im allgemeinen am Mittelkörper 4— 6, am

Vorderkörper 6—8 Borsten in einem ventralen Bündel.

Ich lasse eine eingehende Beschreibung der Dero Schmardai folgen:

Die vorliegenden Tiere sind größtenteils frei; einige wenige aber stecken in fast cy-

lindrischen, nur sehr schwach nach hinten konvergierenden Röhren, die der Beschreibung

der Röhren \on Aulophorus discocephalus entsprechen. Sie sind innen glatt, drehrund.

Bei einem sehr jungen Tier bestand die Röhre aus gleichmäßigen, sehr feinen, eben zu-

sammengekitteten Sandkörnern. Die Röhren der größeren Tiere sind äußerlich durch Auf-

kittung von Algenfäden und Pflanzenspreu viel unregelmäßiger gestaltet und \erhältnis-

mäßig dick.

Die Dimensionen sind im allgemeinen wenig verschieden. Die Dicke beträgt im

Maximum 0,22—0,25 mm, die Länge der Einzeltiere (inkl. Palpen) 2,2—2,6 mm bei einer

Segmentzahl von 18—21. Einige Tiere zeigen eine einzige Sprossungszone. Diese Tiere sind

etwas größer, etwa 2,8 mm lang, bei einer Segmentzahl von ca. 24 (z. B. 15 + 9).

Das \'orderende in der Region des Schlundes ist meist etwas angeschwollen.

Der Kopf läppen ist kurz, gerundet. Augen fehlen.

Das Hinterende ist sehr charakteristisch gestaltet. An das letzte borstentragende

Segment schließt sich ein nicht oder kaum merklich erweitertes, annähernd cylindrisches

borstenloses Glied an, das meist etwas länger als dick ist. Dieses Endglied, welches dem

Kiemennapf anderer jDero-Arten entspricht, ist dorsalmedian vom Hinterrande her auf-

geschlitzt, jedoch nicht in ganzer Länge, sondern nur etwa in der Länge des hinteren Drittels

oder der hinteren Hälfte. Im Innern dieses cylindrischen Endgliedes, dessen Lumen direkt

in den Enddarm übergeht, finden sich kleine paarige Kiemen. Dieselben treten bei keinem

der vorliegenden Stücke nach außen hervor; sie sind demnach erst an Querschnitten er-

kennbar. Die Zahl der Kiemen ließ sich nicht ganz sicher feststellen. Die meisten Schnitte

einer Querschnittserie ließen zwei Paar erkennen, ein Paar umfangreichere untere und ein

Paar kleinere gerade darüber stehende ; in den extremen Querschnitten war nur ein einziges

Paar, das untere, getroffen. Es sind demnach mindestens zwei Paar vorhanden. Ich halte

es aber nicht für ausgeschlossen, daß die größeren unteren Kiemen durch eine in der Quer-

schnittserie nicht zur Anschauung kommende Lücke gespalten sind, also vielleicht zwei Paar

hintereinanderliegcnde Kiemen darstellen. Vielleicht sind also drei Paar Kiemen vorhanden,
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zwei Paar untere, ventrale, und ein Paar obere, dorsale. Ich halte es für zweifellos, daß auch

Schmardas Aulophorus discocephalus derartige innere, nicht nach außen vortretende

Kiemen besitzt, demnach also eine echte Dero ist. Wie bei dieser letzteren Art, so entspringen

auch bei Dero Schmardai an der ventralen Partie des Hinterrandes des Endgliedes zwei

lange, fadenförmige Palpen. Dieselben sind etwa 0,35 mm lang und an der Basis etwa

0,05 mm dick, gegen das Hinterende schwach verjüngt. Sie ragen meist gerade nach hinten

und divergieren gar nicht oder sehr schwach.

Die dorsalen Borstenbündel fehlen den ersten fünf Segmenten; sie beginnen

am 6. Segment. Sie bestehen ausnahmslos aus je einer mäßig langen Haarborste, deren

Länge beträchtlich geringer ist als der Körperdurchmesser des Tieres, und je einer Fächer-

oder Schaufelborste. Diese letzteren sind schwach gebogen ; ihr distales Ende läuft in zwei

dünne, gerade Zinken aus, die im spitzen Winkel divergieren, und zwischen denen eine an-

scheinend glatte und glattrandige Spreite ausgespannt ist ; selbst bei starker Vergrößerung

ließ sich an dieser Borstenspreite keine Fältelung oder Längsriffelung erkennen.

Die ventralen Borstenbündel sind am Vorderkörper etwas anders gestaltet als

am Mittel- und Hinterkörper, und zwar sowohl was die Zahl, wie auch was die Gestalt der

Borsten anbetrifft. Die ventralen Borsten des 2.— 5. Segments sind schlanker, etwa 124 /t

lang bei einer Dicke von 4 /<, und auch ihre Gabelzinken sind schlanker, besonders die

obere; diese ist fast doppelt so lang wie die untere und deutlich länger als die Borste dick.

Es finden sich 6—8 Borsten in diesen Bündeln des 2.— 5. Segments. Die ventralen Borsten

der folgenden Segmente sind plumper, bei gleicher Dicke (ca. 4 fi) nur etwa 60 // lang. Die

Gabelzinken sind beide kürzer als die Borste dick; die obere Gabelzinke ist nicht länger,

sondern eher kürzer als die untere, höchstens ebenso lang; dabei ist sie deutlich dünner als

die untere. Diese Borsten stehen am Mittelkörper meist zu 5 oder 6 im Bündel, am Hinter-

körper meist zu 5, manchmal auch zu 4; sehr selten sinkt die Zahl bis auf 3 und nur in

einzelnen der letzten Segmente.

Eine charakteristische Gestaltung zeigt die vordere Partie des Darmes. Der Schlund
ist bei sämtlichen vorliegenden Exemplaren etwas, zum Teil stark, erweitert, und das vordere

Körperende infolgedessen mehr oder weniger verdickt. Der Schlund wird von einem dicken,

lang-bewimperten Cylinderepithel gebildet. Zweifellos ist der ganze Schlund ausstülpbar, und

zweifellos auch ist die von Schmarda bei seinem Aulophorus discocephalus beobachtete

veränderliche, saugnapfartige und zum Festsaugen dienende, mit Flimmerwimpern besetzte

und die flimmernde Mundöffnung tragende „Kopfscheibe" nichts anderes als der ausge-

stülpte Schlund. Mit dieser Erklärung werden die Probleme, die Vejdovsky^ und nach

ihm Stieren-' an die angebliche Bewimperung des Kopflappcns knüpften, hinfällig. Jene

Forscher glaubten hierin eine innigere Beziehung zwischen der Gattung Aulophorus und
der phyletisch ältesten Gattung Aeolosoma zu erblicken, und Stieren glaubte die phy-

letische Reihe Aeolosoma—Aulophorus— Naidomorpha als genügend sicher begründet an-

sehen zu dürfen, falls auch der Zustand des Zentralnervensystems bei Aulophorus einen

Übergang zu dem ursprünglicheren Aeolosoma-Stnd'mm repräsentierte. Wenngleich es einer

' System und Morphologie der Oligochaeten, Prag 1884.

" Über einige Dero aus Trinidad; in Sitzungsber. Nat. Ges. Dorpat, 10. Bd
, i. Heft, 1892, p. 117,
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Feststellung kaum noch bedarf, so will ich doch hier aussprechen, daß das Zentralnerven-
system bei der AuJophorus-arügen Dero Schmardai die gleiche hohe Differenzierung auf-

weist, wie bei den übrigen Naididen, und daß in dieser Hinsicht nichts an den primitiven

^eo/o.s*o»^«-Zustand erinnert. Der Oesophagus ist bei D. Schmardai eng und einfach; er

geht, allmählich sich etwas erweiternd, in den mäßig weiten, ebenso einfachen Mitteldarm
über. Eine magenartige Erweiterung ist nicht deutlich ausgeprägt. Im 9. Segment erscheint

jedoch der Mitteldarm etwas weiter als in den benachbarten Segmenten.

Von Geschlechtsorganen war bei keinem Stück eine Spur zu erkennen.

Dero tonkinensis Vejd.

1894. Dero tonhiiiensis, Vejdovsky, Description du Dero tonkinensis n. sp. ; in Mcm. Soc. zool.

Fr., VII, p. 244, Tcxtfig.

Diagnose: Dimensionen zweier Tiere mit einer Sprossungszonc : Länge 3,5 mm, Dicke ma.x.

0,28mm, Segmentzahl 26— 29 ('7+9 bezw. i8-)-ii).

Kopflappen klein, kurz, gerundet.

Endglied cylindrisch, nicht erweitert, mit schief trichterförmigem Lumen, aus dem 2 Paar lange,

drehrund fadenförmige, distal kegelförmig zugespitzte Kiemen hervorragen; dorsale Kiemen länger und

dicker als die ventralen. Ventraler Hinterrand des Endgliedes in i Paar drehrund fadenförmige, distal

schwach angeschwollene und gerundete Palpen auslaufend, die noch etw^as länger und dicker als die

dorsalen Kiemen sind.

Dorsale Borstenbündel vom 6. Segment an vorhanden, mit einer ca. 0,16 mm langen, pro-

ximal 3 fi dicken Haarborste und einer ca. 0,064 mm langen und 4 /t dicken Schaufel- oder Fächerborste,

deren distale Zinken spitzwinklig bis zur Weite von ca. 7 /t divergieren und eine nicht ganz glatte Spreite

zwischen sich fassen.

Ventrale Borsenbündel mit 4—7 gabelspitzigen, kurzzinkigen Hakenborsten, am 2.— 5. Segment

bei gleicher Dicke (ca. 3 fi) länger (etwa 0,09 mm lang) als weiter hinten (0,07 mm lang).

Fundort: Tjibodas auf Java (Kraepelin leg.).

Weitere Verbreitung: Kebao in Tonkin (Vejdovsky).

Vorliegend zwei konservierte Exemplare dieser Art, die nach Untersuchung eines

Bruchstückes aufgestellt worden, und demnach nur unvollständig bekannt ist.

Die vorliegenden Exemplare zeigen eine einzige Sprossungszonc. Sie sind im

ganzen 3,5 mm lang und im Maximum 0,28 mm dick. Ihre Segmentzahl beträgt 29 bezw.

26, wovon 18 bezw. 17 (17 bezw. 16 borstentragende> auf das Muttertier und i i bezw. 9

(borstentragende) auf das Knospentier entfallen.

Der Kopflappen ist klein, kurz und gerundet. Die Segmente der Schlund-
region sind angeschwollen, viel dicker und höher als der Kopfläppen, der wie ein kleiner

nasenartiger Vorsprung an jener dickeren Körperpartie sitzt.

Auf das letzte borstentragende Segment folgt ein kurz cylindrisches, nicht erweitertes

Endglied, das als Homologon des Kiemennapfes anderer Dero -Arten anzusehen ist.

Aus dem schief trichterförmigen Inneren dieses Endgliedes ragen zwei Paar lang faden-

förmige, drehrunde Kiemen herxor und gerade nach hinten. Die Kiemen des oberen, dor-

salen Paares sind ungefähr doppelt so lang wie die des unteren, ventralen Paares und zu-

Zoologica. lieft 41. 4ö
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gleich etwas dicker (dorsale Kiemen 0,25 mm lang und 24 // dick, ventrale Kiemen 0,14 mm
lang und 20 /t dick). Die Kiemen sind zart, dünnwandig, von feinen Flimmerwimpern be-

deckt. Ihr distales Ende ist regelmäßig kegelförmig zugespitzt (bleistiftartig). An der Vej-

dovsky sehen Abbildung ist diese charakteristische Gestaltung des Kiemen-Endes nicht aus-

geprägt, vielleicht infolge unregelmäßiger Schrumpfung des Originalstückes. Der ventrale

Hinterrand des Endgliedes läuft in ein Paar ebenfalls sich gerade nach hinten erstreckende,

drehrund-fadenförmige Palpen aus. Diese Palpen sind etwas länger und viel dicker als

die größten Kiemen ^0,3 mm lang und 40 /< dick), zugleich auch derbhäutiger und natürlich

ohne Wimperbesatz. Ihr distales Ende ist schwach keulenförmig angeschwollen und gerundet

und unterscheidet sie auch dadurch sofort von den zugespitzten Kiemen.

Dorsale Borsten fehlen an den fünf ersten Segmenten. Vom 6. Segment an

finden sich dorsale Borstenbündel, die aus einer ca. 0,16 mm langen und proximal etwa 3.»

dicken Plaarborste und einer ca. 0,064 ni"^ langen und im allgemeinen 4 // dicken

Schaufel- oder Fächerborste bestehen. Die Gabelzinken des distalen Endes der Fächer-

oder Schaufelborsten divergieren im spitzen Winkel bis zu einer Weite von ca. 7 //. Es

spannt sich zwischen ihnen eine Spreite aus, die nicht ganz glatt erscheint, sondern wahr-

scheinlich etwas längsgefaltet (?, längsgerippt?) ist. Manchmal schien es mir, als sei eine

einzige Mittel-Längsrippe vorhanden.

Die ventralen Borsten, gabelspitzige Piakenborsten, sind an den Segmenten 2—

5

etwas schlanker, etwa 0,09 mm lang, als an den folgenden, an denen ihre Länge bei gleicher

Dicke (ca. 3 /i) nur 0,07 mm beträgt. Ihre Gabelzinken sind ziemlich kurz. Sie stehen bis

zu 7 in einem Bündel.

Dero sp. (? D. limosa Leidy).

Fundort: Paraguay (Daday leg.).

Vorliegend zahlreiche Stücke, welche der weitverbreiteten Dero limosa Leidy anzuge-

hören scheinen.

Nais paraguayensis n. sp.

Diagnose: Dimensionen der Einzelticre: Länge 3 — 5 mm, Dicke 0,2—0,3 rnm, Segmentzahl

größer als 30—4S.

Kopfla))ppen kurz, gerundet.

Augen fehlen.

Dorsale Borstenbündel am 6. Segment beginnend, mit je i— 2 Haarborsten und i— 2 Haken-

borsten. Haarborsten einfach, im Maximum so lang wie der Körper dick. Hakenborsten ca. 0,06 mm
lang und 4 /t dicl<, schwach gebogen, mit undeutlichem Nodulus distal von der Mitte, am distalen Ende

in zwei spitzwinklig divergierende , verschieden große , ziemlich grobe Gabelzinken auslaufend
;

größere

(untere!) Gabelzinke etwas gebogen, säbelförmig, fast doppelt so lang und doppelt so dick wie die fast

gerade kleinere (obere!) Gabelzinke.

Ventrale Borstenbündel mit 4—6 gabelspitzigen Hakenhorsten, die an den ersten Borsten-

segmenten kaum schlanker als an denen des Mittelkörpers sind ; obere Gabelzinke an den ventralen Borsten

der Segmente 2 — 5 wenig länger als die untere, an den übrigen ventralen Borsten annähernd ebenso lang

wie die untere.

Fundort: Paraguay (Daday leg.).
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X'orlic'gi'iul drei ICxcmplarc, xon (k'iicn keines Ccsrlilrrhtsnr<(aiie oder eine Sprossuiigs-

zune aufweist.

Äußeres: Die Diineusioneu der Einzcltiere betragen: Länge 3— 5 mm und Dicke

0,25—0,3 mm. Die Segmentzahl ist nicht genau feslzuslrllen, da die Segmente des I linier-

endes der Borsten entbeliren und allmälilic li uiulcutlic li werden. Das letzte horslenlraj^cnde

Segment erwies sich als 30.—48.

Der Kopf läppen ist kurz, gerundet.

Augen sind nicht vorhanden.

Die dorsalen Borstenbündel beginnen am 6. Segment. Sie bestellen aus 2 oder

4 Borsten, zur Hälfte Haarborsten und zur Hälfte Hakenborsten, je eine- Hakenborste
ist eng an eine Haarborste angeschmiegt. Die II aarborsten sind einfach, im Ma.xi-

muni etwa so lang wie der K(")r]x^r des Tieres dick (0,3 mm .

Die Ilakenborsten sind etwa 0,06 mm lang und etwa 4 /t

dick, schwach gebogen, mit undeutlichem Nodulus etwas distal

\on der Mitte. Ihr distales Ende läuft in zwei ziemlich grobe, verschieden große, im spitzen

Winkel divergierende Zinken aus. Die untere Gabelzinke ist etwas gebogen, säbelförmig, fast

doppelt so lang und doppelt so dick wie die obere, die fast gerade gestreckt ist. Die kleinere

obere Gabelzinke ist dem der Hakenborstc eng angeschmiegten Haarborstenschaft zuge-

wendet. Bei starker Vergrößerung glaubte ich im Winkel zwischen den beiden Gabelzinken

eine schwinnnhautartige Spreite zu erkennen.

Die ventralen B o r s t en b i.in dcl bestehen aus 4—6 gabelspitzigen Hakenborsten.

Diejenigen der ersten vier borstentragenden Segmente sind kaum schlanker als die folgen-

den; jedoch ist bei denen der Segmente 2— 5 die obere Gabelzinke ein Geringes länger und
ebenso dick wie die untere; während die obere Gabelzinke bei den ventralen Borsten des

Mittelkörpers ungefähr so lang wie die untere und zugleich etwas dünner als diese letztere ist.

Erörterung: Nais paragiiayensis scheint der N.elinguis Müll., Oerst. nahe zu stehen.

Sie unterscheidet sich \on letzterer durch die viel gröbere Form der Gabelzinken der dor-

salen Hakenborsten, die schon bei \ erhältnismäßig schwacher Vergrößerung deutlich erkenn-

bar ist, sowie durch die sehr \erschicdene Größe der beiden Gabelzinken.

Naidium (Nais?) Dadayi n. sp.

Diagnose: Dimensionen: Einzeltiere 3,5—6,5 mm lang, ca. 0,3 mm dick ; Segmentzahl 41— ca. 64.

Kopflappcn kurz, l^uppelförmig gerundet.

Augen fehlen.

Dorsale Borstenbündel normal am 2. Segment beginnend, im allgemeinen mit je einer Haar-

und einer Hakenborste. Haar borsten am 5. oder 6. Segment beginnend, kaum halb so lang wie der

Körperdurchmesser, einzeilig mit äußerst feinen Haaren besetzt. Hakenborsten meist am 2. Segment,

manchmal weiter hinten beginnend, ca. halb so lang wie die Haarborsten, im allgemeinen schwach gebogen,

nur distal stärker, häufig in gerundetem stumpfen Winkel ; einfach-spitzig.

Ventrale Bündel mit 2 — 5 gabclspitzigen Hakenborsten; Hakenborsten am 2.— 5. Segment
sehr schlank, mit Nodulus ungefähr in der Mitte ; obere Gabelzinke ungefähr doppelt so lang und minde-

stens doppelt so dick wie die untere ; Hakenborsten vom 6. Segment an viel plumper, mit Nodulus distal

von der Mitte, obere Gabelzinke kaum länger und deutlich dünner als die untere; bei segmentreichen

Tieren Hakenborsten am Hintcrendc sehr viel kleiner, mit verkürzter und sehr dünner oberer Gabelzinke.
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Fundort: Paraguay (Daday leg.).

Vorliegend drei Exemplare.

Die vorliegenden Stücke zeigen weder Geschlechtsorgane, noch läßt sich eine Spros-

sungszone an denselben erkennen; es sind ungeschlechtliche Einzeltiere.

Ihre Dimensionen sind: Länge 3,5—6,5 mm, Dicke ca. 0,3 mm. Segmentzahl 41

bis ca. 64. Die letzten Segmente sind undeutlich gesondert und besitzen keine Borsten.

Der Kopf läppen ist kürzer als an der Basis breit, kuppeiförmig gerundet.

Augen sind nicht vorhanden.

Die dorsalen Borste nbündel, die in voller Ausbildung anscheinend konstant aus

je einer einzigen Hakenborste und einer einzigen Haarborste zu bestehen scheinen, zeigen

in ihrem Beginn eine auffällige Variabilität. Nur die Hakenborsten beginnen in der Mehr-

zahl der Fälle, bei zwei Stücken, am 2. Segment ; bei dem dritten Stück beginnen sie am 6.

;

bei einem der ersteren finden sie sich am 2., 4., 5. Segment und den folgenden. Die Haar-

borsten fehlen bei allen drei Stücken an den ersten borstentragenden Segmenten; sie beginnen

bei einem Stück am 5. Segment, bei den beiden anderen am 6., und zwar ist darunter dasjenige,

bei dem die Hakenborsten ebenfalls am 6. Segment beginnen. Dieses Exemplar besitzt also ^or

dem 6. Segment überhaupt keine dorsalen Borsten, entspricht also durchaus der Diagnose der

Gattung Nais. Die Haarborsten sind kaum so lang wie der halbe Körperdurchmesser, näm-

lich ca. 0,12 mm; dabei sind sie proximal ca. 4 /j dick. Sie sind schwach säbelförmig gebogen,

distal verjüngt. Der frei hervorragende Teil ist an der konvexen Seite der Krümmung ein-

zeilig mit äußerst feinen, kurzen Haaren besetzt, ähnlich wie bei Pristina prohoscicha Bedd.

und F. Leiclyi Smith. Bei Naidium Dadayi sind diese Haarborstenhärchen jedoch noch

feiner als bei jenen Arten; ich erkannte sie mit genügender Deutlichkeit erst bei stärkster

Vergrößerung (Zeiß Apochromat 2 mm, 1,40 Apertur). Die Hakenborsten der dorsalen

Bündel sind etwa halb so lang wie jene Haarborsten, nämlich ca. 0,06 mm, bei einer durch-

schnittlichen Dicke von 3 ^i. Sie sind im allgemeinen sehr schwach S-förmig gebogen ; nur

das frei hervorragende distale Ende ist stärker gekrümmt, manchmal in regelmäßigem Bogen,

manchmal in gerundet stumpfwinkliger Knickung. Das distale Ende ist einfach zugespitzt,

meist ziemlich scharf.

Die ventralen Bündel, die aus 2— 5 gabelspilzigen Hakenborsten bestehen, zeigen

an den verschiedenen Segmenten eine verschiedene Gestaltung". Am 2.— 5. Segment sind sie

sehr schlank, ca. 0,12 mm lang; ihre Dicke ist bei verschiedenen Individuen etwas ver-

schieden; sie beträgt ca. 2li—4 /t. Sie zeichnen sich durch die Länge der oberen Gabel-

zinke aus ; dieselbe ist ungefähr doppelt so lang und mindestens ebenso dick wie die untere

;

der Nodulus liegt fast in der Mitte der Borstenlänge. Vom 6. Segment an sind die

ventralen Hakenborsten viel plumper, bei einer Dicke von ca. 4V2 /t nur etwa 0,08 mm lang;

die obere Gabelzinke ist kaum länger und deutlich dünner als die untere; der Nodulus liegt

etwas distal von der Mitte der Borstenlänge. Bei dem Exemplar mit 64 Segmenten ändert

sich die Gestalt der ventralen Hakenborsten an den letzten Segmenten noch beträchtlich,

insofern sich die obere Gabelzinke noch weiter zurückbildet, deutlich kürzer und viel dünner

als die untere wird. Bei den kürzeren Individuen mit wenig mehr als 40 Segmenten tritt

diese letztere L'mwandlung nicht in die Erscheinung.
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Der Oesophagus geht allmählich in den .Mittcldarm ijbcr. Eine magenartige

Erweiterung ist nicht vorhanden.

Erörterung: Naidiiim Dadayi unterscheidet sich \on den übrigen Arten der Gattung

Naidium durch die einfache Zuspitzung der dorsalen Hakenborsten. ' In der Gestalt der

dorsalen Haarborsten ähnelt sie den hier erörterten Arten der Gattung Pristina. Ob hierin

ein Anzeichen näherer \'cr\vandtschaft liegt, muß einstweilen dahingestellt bleiben. Vielleicht

kommt eine solche manchmal sehr schwer erkennbare Fiederung der Haarborsten bei noch

anderen Gattungen vor, deren Haarborsten bis jetzt für einfach gehalten wurden.

Die auffälligste Erscheinung bildet das unregelmäßige Auftreten der dorsalen Borsten-

bündel an den Segmenten 2 bis 5. Die Indi\iduen mit stärkster Rückbildung dieser Bündel

repräsentieren durchaus den A'rt?s-Charakter, so dal.') es fraglich erscheinen kann, ob man
diese Art als eine Nais mit manchmal abnorm auftretenden dorsalen Borsten am 2.— 5. Seg-

ment, oder als ein ÄaidiiDii mit manchmal abnorm fehlenden dorsalen Borsten des 2.— 5. Seg-

ments ansehen soll. Auch die durch die abweichende Gestalt der ventralen Borsten des

2.— 5. Segments markierte Cephalisation entspricht dem Charakter der Gattung Nais. V^on

Nais obtlisa (Gervais) unterscheidet sich die hier erörterte Art durch die starke Krümmung
des distalen Endes der dorsalen Hakenborsten, sowie wahrscheinlich auch dun li die Fie-

derung der Haarborsten.'O

Pristina Leidyi Smith.

.' 1831. Pristitia longiseta, (Hemprich &) Ehienberg, Symbolae physicae, Phytoz.

} 1850. Pristina loiujisetd, Leidy, Descriptions of soine American Annelida abranchia ; in J. Ac.

Philad., ser. 2, Vol. 2 I, p. 44, Taf. II, Fig. 3.

1 896. PriMina Leidiji, Frank Smith, Notes on Species of North American Oligochaeta II ; in

Bull. Illinois Lab., Vol. IV, p. 397, Fl. XXXV.
1900. Pristina longisetu, Michaelsen, Hamburgische Elb-Untersuchung IV, Oligochaeten ; in

Mt. Mus. Hamburg, Bd. XI.X, p. 186.

Diagnose: Dimensionen: Länge der Einzeltiere 2—4111111, der Tierketten 4— 8 mm, Dicke max.

0,1 — 0,15 mm, Segmentzahl ca. 30.

Kopflappen mit tentakelartigem Anhang.

Augen fehlen.

Hinterende ohne Palpen.

Dorsale Borstenbiindel vom 2. Segment an, im allgemeinen mit i— 3 zart gezähnten Haar-

borsten, die etwas länger bis etwa doppelt so lang wie der Körper dick sind; Entfernung zwischen den

Sägezähnchen in der Mitte der Haarborsten ca. 6 /<. Haarborsten des 3. Segments dicker und stark ver-

längert bis etwa auf das \'ierfache der Körperdicke, glatt, ohne Sägezähnelung.

Ventrale Borstenbiindel mit 4—9 S-förmig gebogenen gabelspitzigen Hakenborsten; obere

Zinke sehr wenig länger als die untere.

Fundort: Paraguay (Daday leg.).

Weitere Verbreitung: Chile (Michaelsen), Illinois, Pennsylvania Smith),

Deutschland (Michaelsen).

' Das Fehlen der Angabe über die Gestaltung des distalen Endes der ventralen Hakenborsten von X bilobalniii

Bretscher (Beob. Ölig. Schweiz, VII. Folge; in Rev. Suisse Zool. XI, 1903, p. 11) ist zweifellos dahin zu deuten, daß

diese Art in dieser Hinsicht nicht von den übrigen jenem Autor bekannten iVaidiMm-Arten abweicht.
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? Böhmen (\'ejdovsky), Schweiz (Brctschcr , Däncmaik ^Tauber), Belgien
(d'Udekem), England.

\'orliegend zahlreiche Exemplare, die genau der Beschreibung S m i t h' entsprechen.

Eine Nachuntersuchung der früher \ün mir als P. longiseta bestimmten Exemplare ergab,

daß auch bei diesen die Haarborsten mit Ausnahme der verlängerten des 3. Seg-

ments zart sägezähnig sind. So wie ich diese Eigenheit ursprünglich übersehen habe, so

mag es auch anderen Forschern ergangen sein. Ich halte es deshalb für wahrscheinlich, daß

die europäische P. longiseta (Hemprich &) Ehrenberg mit der jetzt auch in Europa nachge-

wiesenen F. Lehlyi identisch ist. Die Sägezähnelung ist um so leichter zu übersehen, als

man bei einer Prüfimg der Haarborsten zunächst wohl die großen Haarborsten des 3. Seg-

ments ins Auge faßt und dann den Befund verallgemeinert. Diese verlängerten Haarborsten

unterscheiden sich aber von den normalen darin, daß ihnen die Sägezähnelung fehlt.

Von P. proboscidea Bedd. forma typica unterscheidet sich P. Lciäi/i wesentlich nur

durch diese verlängerten Borsten des 3. Segments. Es kam mir deshalb der Gedanke,

ob die proboscidea-Form nicht etwa lediglich eine Abnormität der P. Leidiji sein möge,

hervorgerufen durch einen Ausfall der verlängerten Borsten. Ich gebe diesem Gedanken

nicht weiter Raum, da in jenem hypothetischen Falle das 3. Segment ja der Haarborsten

ganz entbehren müßte, während es bei P. proboscidea sägezähnige Haarborsten besitzt, die

bei P. Leidi/i niemals neben jenen glatten, verlängerten Borsten beobachtet wurden.

Pristina flagellum Leidy.

Frislinu fhie/elluiii, Leidy, Notice on some aquatic Worms of the Family Naides ; in Amer.

Natur. XIV, p. 425, Textfig. 5, 6.

Diagnose: Dimensionen: Länge 2,2— 10 mm, Dicke 0,3— 0,55 mm, Segmentzahl 17—76.

Größere Tiere mit einer Sprossungszone.

Kopflappen mit tentakelartigem Anhang, der etwas kürzer als der eigenthche Kopflappen ist.

End Segment am Hinterrande in 3 nach hinten sich erstreckende längliche Palpen auslaufend,

2 längere und breitere paarige ventrale und i kürzere dorsalmediane.

Dorsale Borstenbündel vom 2. Segment an, bestehend aus Haarborsten (im Maximum 0,25 mm
lang), die einseitig (einzeilig oder in zwei dicht nebeneinander verlaufenden Zeilen .-) äußerst fein und ziem-

lich dicht behaart sind.

Ventrale Bors tenbündei mit 3— 5 S-förmigen, im Maximum 0,15 mm langen und 5 /< dicken,

mit Nodulus versehenen, gabelspitzigen Hakenborsten; Gabelzinken gleich lang, untere deutlich dicker

als obere.

Fundort: Paraguay (Daday leg.).

Weitere Verbreitung: Pennsylvania, New Jersey (Leidy).

Vorliegend zahlreiche Exemplare dieser ungemein charakteristisch gestalteten Art.

Die Dimensionen derselben sind ungemein verschieden. Das kleinste Stück, ein

vollständiges Einzeltier, ist nur 2,2 mm lang bei einer Segmentzahl von 17. Das größte,

eine Sprossungszone aufweisende Tier ist dagegen 10 mm lang und besteht aus 76 Seg-

menten. Die maximale Dicke schwankt zwischen 0,3 und 0,55 mm. Es ist höchstens eine

einzige Sprossungszone erkennbar.
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Drr K()]if lappcMi läuft vorn in einen tentakelartigcn Anliang aus, der stets etwas

kürzer als der eigentliche Kopflappcn bis zur Basis des ziemlich scharf abgesetzten Ten-

takels ist. Hierin entspric lun meine l'ntersuchungsobjekte der .\I)bildung Lcidys fl. c.

Textfig. 5 . In dieser Abbildung ist jedoch die Kontur des vordersten Darmabschnittes ver-

zeichnet, und infolgedessen mag die Figur leicht irrtümlich aufgefaßt, die Basis des Ten-

takels zu weit hinten gesehen, und also der Tentakel zu lang geschätzt werden.

Das Endsegment setzt sich in drei längli<ii(\ nach hinten sich erstreckende Pal ])en

fort, zwei ])aarige \iiitrale und vuw unpaarige dorsalmediane. Die beiden ventralen sind

meist langgestreckt, liäufig ai)er unter sich nicht gleich lang, meist etwas seitlich abgeplattet.

Die dorsalmediane ist stets viel kürzer und dünner, höchstens halb so lang wie die ventralen,

manchmal sehr kurz, kegelförmig. Die Palpen entspringen sämtlich auf dein hinteren Rande

des Endsegments, nicht etwa im Inneren desselben, wie die Kiemen von Dero tonkinensi.s

;

.lucli zeigen sie keine Spur von Flimmcru im];)crn. Es sind lediglich huhle Ausstülpungen

der äußeren Lcibeswaiul, in die luncin si( h die Leibeshöhle fortsetzt. Die dorsale Palpe

gleicht in ihrer feineren Struktur ganz den beiden \cntralen Palpen, ist also nicht etwa als

Kieme anzusehen. Frhtina fldfjclluHi hat also nichts mit der (".attung Drro zu tun. zu der

L. Vaillant sie fraglicherweisc stellt.

Die stets \om 2. Segment an vorhandenen dorsalen Borstenl)ündel bestehen aus

Ilaarborsten. die im Maximum etwa 0,25 mm lang sind. Diese Haarborsten sind nicht ein-

fach und glatt, sondern an einer Längsseite ziemlich dicht mit äußerst feinen, in sehr spitzem

Winkel vom Borstenschaft abstehenden Haaren besetzt, ähnlich wie bei den übrigen hier

erörterten Pristina- und }^aidium-Arten. Die Härchen sind nur bei sehr starker Vergröße-

rung i Hartnack-Objektiv No. 9, Wasserimmersion) erkannt worden. Sie stehen in einer Zeile

oder in zwei dicht nebeneinander verlaufenden Zeilen. Bei einer scharf abgebrochenen Borste

sah man zwei dieser feinen Haare dicht nebeneinander über die Höhe des Bruches hinweg-

ragen. In seiner Feinheit und in der gedrängteren Anordnung ähnelt dieser Härchenbesatz

der Haarborsten am meisten dem von Naidium Dndai/i n. sp.

Die ventralen Borstenbündel bestehen aus 3— 5 im Maximum etwa 0,15 mm
langen und 5 /t dicken, an den hinteren Segmenten viel kleineren, gabelspitzigen Haken-

borsten. Diese Gabelborsten zeigen etwa am Ende der distalen 2/5 einen deutlichen No-

dulus. Die Gabelzinken des distalen Endes sind gleich lang : die untere ist jedoch deutlich

dicker als die obere.

Keines der vorliegenden Stücke zeigt Geschlechtsorgane.

Pristina proboscidea Bcddard.

Forma typica.

r 1S41. Prisli)ni eijulsetii, Bourne, Notes on the Naidifoiin Oligochacta etc.; in Quart. Journ. micr.

Sei., n. scr., Vol. X.XXII, p. 352.

.- 1890. l'rislina af/inis, (Harbin i, L'na nuova spccie di Pri.stina (P. affinis n. sp.) ; in Zoo!. Anz.,

XXI. r.d., N. 571, p. 562, Textfig. i.

1896. Pridhm probosci/ra , Beddard, Naidcn , Tubificiden und Tcrricolen ; in Erg. Hamburg.

Magalh. Sammcir., p. 4, Taf. Fig. iS.

1900. l'ihtinu aequheta (part.=), Michaelsen , Oiigochaeta ; in Tierreich, Lief. 10, p. 34.
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Diagnose: Dimensionen: Länge 2—4 mm, Dicke ca. 0,25 mm, Segmentzahl 18— 30.

Kopf läppen mit tentakelartigem Anhang, der etwas länger als der eigentliche Kopflappen oder

beträchtlich länger, bis fast 3mal so lang, ist.

Augen fehlen.

Hinterende ohne Palpen.

Dorsale Borstenbündel vom 2. Segment an vorhanden, mit i— 3 zart gesägten Haarborsten,

die meist nur etwas länger, zum Teil auch kürzer sind als der Körper dick ist ; Sägczähnchen in der Mitte

der Haarborsten ca. 6 /( voneinander entfernt. Die Haarborsten des 3. Segments sind nicht verlängert.

Ventrale Borstenbündel mit 3—5 S-förmig gebogenen gabelspitzigen Hakenborsten; obere

Gabelzinke etwas länger als die untere.

Fundorte: Paraguay (Daday leg.), Tjibodas auf Java (Kraepelin leg.).

Weitere Verbreitung : Salto bei Valparaiso (Beddard).

England? (Bourne), Italien? (Garbini).

Mir liegen außer den Originalstücken der Beddard sehen Pristina proboscidea, die

vielleicht mit P. aequiseta Bourne vereint werden muß, mehrere Exemplare der gleichen Art

von Paraguay und ein einziges \on Ja\a vor.

Eine genaue Untersuchung der Plaarborsten bei starker Vergrößerung ergab, daß

dieselben zart gesägt sind, genau so wie die kürzeren Haarborsten von P. Leid//i Smith

(siehe oben!). Diese Gestaltung der Plaarborsten ist, falls die Aufmerksamkeit nicht direkt

darauf gelenkt wird, leicht zu übersehen und tatsächlich sowohl von Beddard wie von mir

bei den Originalstücken von P. proboscidea übersehen worden. Ich halte es nicht für aus-

geschlossen, daß dieser Charakter auch von Bourne und Garbin i bei ihren Untersuchungs-

objekten lediglich übersehen worden ist. Die Sägezähnchen stehen sehr dicht, in der Mitte

der Borste ca. 6 // voneinander entfernt. Diese Eigenheit unterscheidet die typische Form

dieser Art von der unten beschriebenen Varietät, var. paraguayensis, ebenso wie die ge-

ringere Länge der Haarborsten. Dieselben sind bei der typischen Form sehr verschieden

lang, meist aber höchstens um die Hälfte länger als der Körper dick, während sie bei var.

paraguayensis zum Teil dreimal so lang sind wie der Körper dick. Das Stück von Java

bildet ein Zwischenglied zwischen der typischen Form und der var. paraguayensis, insofern

seine Haarborsten fast dreimal so lang wie der Körper dick, dabei aber so zart gesägt sind,

wie es für die typische Form charakteristisch ist. Ich ordne das Stück aus dem letzteren

Grunde der typischen Form zu.

Das Verhältnis dieser Art zu P. Leidyi Smith ist bei dieser letzteren erörtert (siehe

oben 1).

var. nov. paraguayensis.

Diagnose: Haar borsten der dorsalen Bündel sehr verschieden lang, zum Teil 3mal so lang

(bis ca. 0,55 mm) wie der Körper dick, besonders in den hinteren Segmenten. Sägezähnchen der Haar-

borsten grob, bei verhältnismäßig schwacher Vergrößerung sichtbar, in der Mitte der Borste ca. 1 1 // von-

einander entfernt.

Im Übrigen wie die typische Form.

Fundort: Paraguay (Daday leg.).
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\'orliegend mohrcrc Exemplare.

Ich Ix'trachte diese Form nur als eine Varietät der P. proboscidea, da ich Übergänge
nach dieser letzteren hin glaube erkannt zu haben. Jedenfalls ist der auf der Länge der

Haarborsten und der Feinheit ihrer Zähnelung beruhende Unterschied schwer zu fixieren,

da einenteils die Borstcnlänge sehr verschieden ist, und man nie sicher sein kann, ob nicht

etwa längere Borsten nur ausgefallen sind (manchmal findet man nämlich die sehr langen

Borsten nur an den Segmenten des llinterkörpers;, und da anderenteils die Feinheit der

Sägezähnelung an verschiedenen Stellen der Borsten etwas verschieden ist.

Zoologica. Uelc 41. 46



Erklärung der Tafeln.

Tafel 1.

Fig. ]. Arrella rola n. sp., von oben; nach Reich. Oc. 5. Obj. 2.

„ 2. „ „ „ von der Seite
; „ „ „

„
" 3. „ „ „ Mediandurchschnitt; „ „ „

if
4. „ „ „ in schiefer Lage; „ „ „

„ 6. „ „ „ Randdornen; „ „ Obj. 5.

„ 6, „ iiiar(/i7iata n. sp., von oben; „ „ Obj. 2.

7. „ „ „ von der Seite; „ „ „

„ 8. „ „ „ ein wenig schief gelegen; nach Reich. Oc. 5. Obj. 2.

„ 9. Leqiitreusia .ijiimlis Schhimb., typische Form
; „ „ „

„ 10. „ „ „ Varietät;

„ 11. Dif/h(i/i(i lobostuma var. impressn n. v., von unten; „ „ „

„12. „ „ „ „ „ von der Seite;

„ 13. „ „ „ „ „ Durchschnitt; „ „ „

„ 14. „ „ „ „ „ schief gelegen
;

„ 15. „ nrreulata var. qiiadrialata n. v., von der Seite; „ „ „

„ 16. „ „ var. pentricoga n. v., von der Seite; „ „ Obj. 5.

„ 17. Cluthnilina elegans var. oralis Dad., von der Seite „ „ Obj. 2.

„ 18. Glenodinium polijlophum n. g. n. sp., von der Rückseite; „ „ Obj. 5.

19. „ „ „ „ Polaransicht der hinteren Körperhälfte ; n. Reich. Oc. 5. Obj. 5.

.. 20. „ „ „ „ „ „ vorderen

„ 21. „ „ „ „ von der Bauchseite; nach Reich. Oc. 5. Obj. 5.

„ 22. „ „ „ „ von der Seite; „

„ 23. Trachelomona^ annulata n. sp., von der Seite; „ „ „

„ .-*. „ ensijera „ „ „ „ „ „ „

" ^''' Ff rr ^^' • ti II ff rf M ff

ff ^^* II ff ff tl II H II II

„ 27. „ „ Öffnung der Hülse; „ „ Obj. 6.

28. „ liispida var. verrucosa n. v., nach Reich. Oc. 5. Obj. 5.

ff
29. „ „ var. ovalis

Tafel 2.

Fig. 1. Aphanolaimus Anisit.ii n. sp., Q von der Seite; nach Reich. Oc. 5. Obj. 4.

2. „ „ „ cf von der Seite;

ff
3. „ „ „ cf Kopfende; „ „ Obj. 8.

„ 4. „ „ „ 5 hinteres Ende des Oesophagus; nach Reich. Oc. 5- Obj. $

„ 5. „ „ „ 9 Schwanzende; nach Reich. Oc. 5. Obj. 5.

6. „ „ „ cf Schwanzende;
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Fig. 7.

8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

l(i.

17.

18.

19.

20.

21.

22.

23.

Aphanolaiiinis iHultipainllulufi n. sp., (J Kopfende; nach Reich. Oc. 5. Obj. 8.

„ Cf Spiculum; „ „ Obj. 5.

„ „ cf von der Seite
; „ „ Obj. 4.

Monhystera propinqua n. sp., 9 Kopfende; nach. Reich. Oc. 5. Obj. 8.

„ „ „ Q von der Seite;

„ „ „ Q Schwanzende

;

„ annulifera „ O von der Seite;

ti II II U II II II

„ „ Q Kopfende

;

„ „ Q Oesophaguscndc

;

Cf Spiculum

;

'I'rilobus diversipapilluiuü n. sp., 9 Kopfende;

II ir II »

„ 9 Vulva;

„ „ „ 9 Schwanzende

;

Cf Spiculum

;

„ „ " cf Schwanzende

;

Obj. 4-

Obj. 5.

Obj. 4.

Obj. 5.

Obj. 4.

Obj. 5.

rt

Obj. 4.

Obj. 5.

Fig.

Tafel 3.

Trilobus dicersipajjiUatu» n. sp., Hermaphrodit, von der Seite; nach Reich. Oc. 5. Obj. 4.

Monhijstera pahidicola de Man, cf Kopfende; nach Reich. Oc. 5. Obj. 4.

Cf ,- „ . Obj. 5. .

„ „ „ cf Schwanzende
; „ „ Obj. 4.

Prismatolaimus microstonuis n. sp., 9 Oesophagusende ; nach Reich. Oc. 5. Obj. 5.

8. CijUndrolaimiis politus n. sp..

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

IB.

17.

18.

19.

9 von der Seite
;

O Kopfende

;

9 von der Seite

;

V Kopfende;

Bdfhi/laimus j)iacidatus n. g. n, sp., 9 Kopfende;

„ „ „ „ 9 \ ori der Seite

;

9 Kopfende;

cf von der Seite
;

cf Spicukim
;

„ „ „ cf Papillen;

Hoplolaimua jmrado.nis n.g. n. sj)., C von der Seite;

9 Oesophagusbulbus;

Obj. 4

Obj. 8

Obj. 4

Obj. 8

I»

Obj. 4

Obj. 5

Obj. 4

Obj. 8

Obj. 4

Obj. 8

9 Kopfende mit den Papillen ; nach Reich. Oc

9 Kopfende mit dem Oesophagus; „

5. Obj. 8.

Obj. 5.

Fig. 1. Dorylaimus annulatus n.

Tafel 4.

sp., ö' Oesophagusende; nach Reich. Oc. 5. Obj. 2.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

cyatholaimus
,

ßicaudatus

cf Schwanzende

;

cf Kopfende;

cf Schwanzende

;

CT

cf Kopfende

;

9 Schwanzende
;

9 Kopfende;

Obj. 4.

Obj. 2.

Obj. 5.

Obj. 8.

Obj. 4.

Obj. 5.
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Fig. 9.
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Kiy. 5. (iiissiii /'ii!-ririiliil<i ii. sp,, von oben; nach Reich, üc. 5. Obj. 5.

6. „ „ „ von der Seite;

7. „ „ „ ein Stück der Kutikula; nach Reich. Oc. 5. hom. iniincrs.

8. Ariumea ticuleata Ehrb., von üben; nacii Reicii. Oc. 5. Obj. 4.

9. Meijalotroclia spiiiosu Thorpc, von der Seite
; „

1". „ „ „ Kiefer;

11. Dhlijla Ludwigi Eckst., von der Bauchseite
; „

12. Vathijima leonüna Turn., „ „ „ „

13. „ aiipou/icuhtta Lev
, „ „ „ „

14. „ biloba n. sji
,

15. Noteus i/uadricornis v. brerispiiuts, von der Rückenseite

lli. h'tifttiliis biciiniis West., von der Seite; nach Reich. Oc
17. Catluj[)tM incisa n. sp., von der Bauchseite;

18. „ leonlina v. bisintiatd n. v., von der Bauchseite

19. „ ungulata Goss., „ „ „

20. Pterodina mucronatd Goss., „ „ „

21. Aniiraed aculeata Ehrb., von der Rückenseite;

Obj. 2.

Obj. 7.

Obj. 4.

nach Reich. Oc. 5. Obj. 4.

5. Obj. 2.

Obj. 4.

nach Reich. Oc. 5. Obj. 4.

Tafel 7.

1. y>itei(S ipiadricornis Ehrb., von der Rückenseite; nach Reich. Oc. 5. Cbj. 4.

2. „ militaris (Ehrb.) Forma typica, von der Rücken.seite ; nach Reich. Oc. 5. Obj. 4.

'ü.
„ „ V. mdcrtwanihus n. v.,

5. „ „ „ „ „ „ „ Bauchseite;

6. Brachionus Bakeri Ehrb., „ „ Rückenseite

;

7. „ „ V. Melheni Br. Dad., „ „ „

8. „ „ V, Anisitsi n. V., „ „ Bauchseite;

9. „ iiiinibili.i Dad, von der Rückenseite; nach Reich. Oc. 5. Obj. 4

10. „ „ „ „ „ Seite;

11. „ cmulittus Bar. Dad., „ „ Rückenseite;

12. Suliihut brerifsiiina Ehrb., „ „ Seite;

13. „ custida Gosse, „ „ „

14. ßriirhiiiniis )ninis n. sp., „ „ Rückenseite;

15. „ „ „ Fußende;

lö. MoiKjsti/la /ji/riformi.-i n. sp., von der Bauchseite;

17. iJiarthra mottosttjla Dad., „ „ Rückenseite;

18. Diiiocliari!' .yiibt/uadi-atus Perty, „ „ „ „ „ Obj. 4.

Obj. 5.

Obj. 4.

Obj. 5.

Tafel 8.

Fig. 1, Cijcloiis phaleratux Fisch., Q fünfter Fuß mit einem Stückchen des letzten Rumpfsegmentes;

nach Reich. Oc. 5. Obj. 4.

2. „ (nirrjis Rieh., v Genitalsegment; nach Reich. Oc. 5. Obj. 4.

3. „ „ „ 9 fünfter Fuß mit einem Stückchen des letzten Rumpfsegmentes

;

nach Reich. Oc. 5. Obj. 5.

4. „ „ „ V unterer Maxillarfuß; nach Reich. Oc. 5. Obj. 4.

5. „ prasiiiiDi Fisch., Q Genitalsegment
; „ „ Obj. 5.

„ 6. „ rdricuiis Sars v. funatiis n. var.,
j

von oben, „ „ Obj. 4.
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Fig. 7. Ci/clop>< raricans Sars v. fiuraliis n. var., ^ letztes Rumpf- und das Genitalseyment ; nach Reich.

Oc. 5- Obj. 4.

8. „ ,, „ „ „ 9 erste Antenne; nach Reich. Oc. 5. Obj. 5.

9. „ „ „ „ „ 9 dritter Fuß
; „ „ Obj. 4.

lU. „ „ „ „ „ 9 fünfter Fuß mit dem letzten Rumpfsegment ; n. Reich.

Oc. 5. Obj, 5.

11. „ „ „ „ „ 9 zweite Antenne; nach Reich. Oc. 5. Obj. 5.

12. „ macrurus Sars, 9 letztes Rumpf- und das Genitalsegment; nach Reich. Oc. 5. Obj. 2.

13. „ albidus Jur.. 9 „ „ „ „ „ „ „ Obj. 4.

14. „ „ „ 9 fünfter Fuß; nach Reich. Oc. 5. Obj. 5.

15. „ annulatus Wierz., 9 Abdomen; „ „ Obj. 4.

16. „ „ „ 9 fünfter Fuß; „ „ Obj. 5.

17. „ mendocinus Wierz., 9 fünfter Fuß
;

ly. „ Duhocskiji Land., 9 letztes Rumpf- und das Genitalsegment; nach Reich. Oc. 5. Obj. 4.

19. „ „ „ dasselbe.

20. „ „ „ 9 fünfter Fuß; nach Reich. Oc. 5. Obj. 5.

21. „ macrurus Sars, (^ Riechstäbchen der Greifantennen; nach Reich. Oc. 5. Obj. 5.

22. „ sp'mifer Dad., 9 zweite Antenne; nach Reich. Oc. 5. Obj. 4.

23. „ „ „ 9 fünfter Fuß; „ „ Obj. 5.

24. „ „ „ 9 oberer Maxillarfuß; „ „ Obj. 4.

25. „ „ „ 9 unterer

26. „ „ „ '4: erster Fuß
; „

27. „ „ „ 9 untere Maxille
; „ „ Obj. 5.

28. „ macrurus Sars, 9 fünfter Fuß

;

„

29. „ „ „ 9 Furca mit dem letzten Abdominalsegment; nach Reich; Oc. 5. Obj. 2

Tafel 9.

Fig. 1. Viiclops spinifer Dad., 9 von oben; nach Reich. Oc. 5. Obj. 2.

2. „ „ „ O fünfter Fuß; „ „ Obj. 5.

3. „ strenuus Fisch., 9 letztes Rumpf- und das Genitalsegment; nach Reich. Oc. 5. Obj. 4.

4. „ „ „ 9 fünfter Fuß; „ „ Obj. 5.

5. Canthocamptus hidens Schmeil, O., Q Furca von der Seite
;

6. „ „ „ 9 fünfter Fuß;

7. „ „ „ 9 Hinterrand d. ersten Rumpfsegmentes „

„ 8. „ „ „ 9 äußerer Genitalapparat
; „ „ „

„ 9. „ trispinosus Brad., 9 fünfter Fuß; „ „ „

„ 10. Diaptomus conifer Sars, digitatus, Q letzte Rumpfsegmente von d. Seite; „ „ Obj. 2.

„11. „ falcifer n. sp., (J Greifantenne; „ „ „

„ 12. „ „ „ 9 fünfter Fuß; „ „ Obj. 4.

„ 13. „ „ „ - Ö* linker fünfter Fuß; „ „ „

„ 1 4. „ „ „ cT fünftes Fußpaar

;

„ 15. „ „ „ 9 von oben; „ „ Obj. 2.

„ 16. „ Anisitsi n. sp., cf Distalstück der Greifantenne; „ „ „

„ 17. „ „ „ 9 letztes Rumpf- und das Genitalsegment von der Seite;

nach Reich. Oc. 5. Obj. i.

„ 18. „ „ „ 9 fünfter Fuß; nach Reich. Oc. 5. Obj. 2.

„ 19. „ „ „ Cf linker fünfter Fuß; „ „ „

„ 20. „ „ „ (-f
fünfter Ful>

;
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Fig. 21. Di'i/iloiiiiis Aiiisitsi n. f^p., c? Proxiinalstiick der Greifantennc ; nach Reich. Oc. 5. Obj. 2.

H -2- „ „ „ 9 ^'O" oben; nach Reich. Oc. 5. Obj. i.

FijJ. 1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

22.

23.

24.

25.

26.

27.

Chi/ilonis ih'titifcr n. sj).

" » ff

„ fiaresceiiti „

ff ff ff

Tafel 10.

5 von dci- Seite; nach Reich. Oc, 5. Obj. 2

AloueUd f/lnl)iiIosfi (Dad.i

ff ff ff

„ dentifera Sars,

Q Fostabdomen
;

<5 von der Seite;

9 Postabdomen

;

9 von der Seite

;

9 Lippenanhang;

9 Postabdomen
;

9 von der Seite

;

9 Postabdomen
;

9 von der Seite;

,f „ „ 9 Postabdomen

;

jtunrtafa (Dad.), 9 von der Seite;

ff ff ff O ff ff ff

ff „ „ 9 Postabdomen

;

„ „ „ 9 von der Seite

;

,f „ „ 9 Lippenanhang

;

„ „ „ q' Postabdomen
;

Leptorhi/nchiis (Ji'ntifcr n. sp., 9 von der Seite;

f. „ „ 9 Lippenanhang

;

Obj.
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Fig. 14, Euri/alonii orienfalis (Dad.), 9 Postabdomen

;

15. „ „ „ 9 ^on der Seite
;

16. „ „ „ 9 Endklaue des erstenFußes

;

17. PseiidtiliDKi IntissiiiKi (Kurz), 9 Postabdomen;

18. „ longirostris (Dad.), 9 Postabdomen;

19. Leydigia acnntliorercoides (Fisch), „

20. „ jiarra n. sp.,

21. „ „ ,1 9 ^'°" '^^^ Seite;

nach Reich. Oc, 5. Obj. 4.

Obj. 2.

Obj. 5.

Obj. 4.

Obj. 2.

Tafel 12.

Fig. 1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

22.

23.

Leydigiojms ornata n. sp., 9
1^

II II " y
P

ff " « -f

Campforerciis aiistralis Sars,

Eurijalona fascicuhifa n. sp..

9
ff •» ff U

9
II II II -r

II II » ü
Iliocri/iifuff vern(co><HS n.sp., 9

11 II II V
n

II II II ^

II II II V

Macrothrix f/lbbcni n. sp., Q

1/ II II V
II 11 II +

Bosminn tciiiiirostris n. sp., 9
If n II y
n II II V
„ macrostyla n. sp.,

II » II +

" n II V

von der Seite; nach Reich. Oc. 5. Obj. 2.

Kopf; „ „ Obj. 4.

Postabdomen; „ „ „

II II II n

I,
Obj. 2.

Endklaiie des ersten Fußes; nach Reich. Oc. 5. Obj. 5.

Postabdomen ; nach Reich,

von der Seite; „

erste Antenne

;

„

von der Seite
; „

II II II II

von oben; „

erste Antenne ; „

Postabdomen

;

„

von der Seite
; „

Postabdomen

;

,,

erste Antenne

;

„

von der Seite;

erste Antenne ; „

Postabdomen

;

„

II II

erste Antenne

;

„

von der Seite; „

Oc. 5. Obj.
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Fig. 8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

22.

Estheria Hislopi Baird, 9 zweite Antenne ; nach Reich.

„ „ „ 9 Postabdomen; „

„ „ „ 9 erste Antenne

;

„

Eucypris areguensis n. sp., 9 ^''^" ^^' Seite

;

9 von oben;

9 Furka;

Oc 5. Obj.

Obj. 4

Anisitai n. sp
, 9 rechte Schale von der Seite; nach Reich. Oc. 5. Obj. i.

// /, "q^ linKe
ff f, „ ti ti rr //

„ „ 9 Schalen von oben

;

„ „ „

„ „ 9 Mandibulartastcr; nach Reich. Oc. 5. Obj. 2.

„ 9 MaxillarfuLv

;

9 Maxillartaster; „ „ Obj. 5.

9 Furka; „ „ Obj. 2.

„ „ 9 Muskeleindrücke
; „ „ „

9 erster Fuß
; „ „

Tafel 16.

Fig. 1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

22.

23.

24.

25.

26.

27.

28.

29.

9 von der Seite
;
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Tafel 17.

Fig. 1. Candomi /icina n. sp

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

21.

9

23.

24.

25.

26.

27.

28.

CijtherideUa Uosvaiji n.

Obj. 5.

Obj. 4.

q" Schale von der Seite; nach Reich. Oc. 5. Obj. 2.

Cf Taster des hnkcnMaxillarfußes; „ „ Obj. 5.

„ rechten

(2f
Kopulationsorgan; nach Reich ; Oc. 5. Obj. 4.

Cf Furka;

9 Furka ; „

9 zweiter Fuß

;

Eucandona ajproides n. sp., 9 Schale von der Seite; nach Reich. Oc. 5. Obj. 2.

9 Schalen von oben

;

„ „

9 Taster der Maxille
;

9 zweite Antenne

;

„

9 zweiter Fuß; „ „ „

9 Furka;

9 erster Fuß;

n. sp., 9 rechte Schale von der Seite; nach Reich. Oc. 5. Obj. 2.

9 linke „ „ „ „

9 Schalen von oben

;

9 innere Seite der linken Schale

;

Cf Schalen von oben

;

9 Struktur der Schalenwandung;

Ö* innere Seite der linken Schale

;

„ 9 ganzes Tier aus der Schale entfernt

Antenne; mx = Maxille; p'— p' = erster, zweiter

Fuß; V = Vulva; f = Furka; nach Reich. Oc.

(2f Kopf und zweite Antenne;

9 erste Antenne

;

9 Muskeleindrücke

;

9 Sinnesstäbchen der ersten Antenne
; „ „ Obj. S.

9 Furknlanhang: „ „ Obj. 4.

Cf Sinnesstäbchen d. zweiten Antenne; „ „ Obj. S.

a' = erste,

D-

Obj. 4-

Obj. 2.

a' = zweite

und dritter

Obj. 4.

Tafel 18.

Fig. 1. Cytheridella lloscmji n. g. n. sp., ^f Mandibel ; nach Reich; Oc. 5. Obj. 4.

2. „ Cf Maxille;

3. „ „ „ „ cf Kiemenanhang der Maxille; nach Reich. Oc. 5. Obj. 4.

4. „ „ „ „ 9 erster Fuß; „ „ „

5. „ „ „ „ 9 zweiter Fuß; „ „

6. „ „ „ „ 9 dritter Fuß; „ „ Obj. 5.

7. „ „ „ „ cf Kopulationsorgan

;

„ „ Obj. 4.

8. „ „ „ „ cf inneres Skelett des Kopfes; „ „ Obj. 5.

9. „ „ „ „ „ „ „ Rumpfes

;

„ „ „

10. „ „ „ „ 9 inneresSkelettd. zweiten Antenne; „ „ „

11. „ „ „ „ „ „ des ersten Fußes

;

„ „ „

12. Hydryphanles ramosiis n. sp., Augenjjlatte ; nach Reich. Oc. 5. Obj. 2.

13. „ „ „ Seitenaugenpaar
; „ „ „
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Fig. 14. Hi/i/ri/ijluititct; nimosiis n. sp., Genitalplatten; nach Reich. Oc, 5. Obj. 2.

„ 15. „ „ „ Maxillartaster

;

„ „ „

16. „ „ „ Papillen des Intei^uments; „ „ Obj. 5.

„ 17. Iliigrobates rernn-ifer n. .sp., von unten
; „ „ Obj. 2.

18. „ „ „ Ende des vierten Fußes mit den Klauen ; nach Reich. Oc. 5. Obj. 5.

„ 19. „ „ „ Maxillartaster; „ „ Obj. 2.

„ 20. „ „ „ zweites und drittes Glied des Maxillartasters; „ „ Obj. 5.

„ 21. Limnesia sp., Maxillartaster; nach Reich. Oc. 5. Obj. 2.

„ 22. „ „ Genitalplatten

;

„

„ 23. Hipirobates rernicifer n. sp., vierter Fuß; nach Reich. Oc. 5. Obj. 5.

„ 24. Diplodontiis tlesjncinis (O.F.U.), Genitalplatten; „ „ Obj. 2.

25.
, „ „ Maxillartaster

; „

Tafel 19.

Obj. 4.

Obj. 2.

Obj. 4.

Obj. 2.

Fig. 1. Eidais Anisitsi n. sp., 9 Capitulum von unten; nach Reich. Oc. 5. Obj. 2.

2. „ „ „ 9 " ^ °" ^^'' Seite
; „

3. „ „ „ 9 Innenseite d. Maxillartasters
; „

4. „ „ „ 9 Außenseite d. „ „

ö. „ „ „ 9 Augenbrille ; „

6. „ jirophujua n. sp., „ „

7. „ „ »9 Capitulum von unten
;

8. „ „ „ 9 Außenseite d. Maxillartasters; „

9. „ „ „ 9 Capitulum von der Seite;

10. „ „ „ 9 Innenseite d. Maxillartasters; „

11. 1li/dmchna piisilhi n. sp., 9 Epimeren mit den Genitalplatten ; nach Reich. Oc. 5

12. „ „ „ 9 Stück des Integuments;

13. ,, „ „ 9 von oben; nach Reich. Oc. 5. Obj. 2.

14. „ „ „ 9 Maxillartaster; „ „ Obj. 4.

15. Diplodontus despiciens juv., von unten; „ „ Obj. 2.

16. „ „ „ Maxillartaster; „ „ Obj. 4.

17. ArrhenureUu ininiiiia n. sp., 9 Maxillartaster; „ „

IS. „ „ „ 9 Epimeren mit den Genitalplatten ; nach Reich. Oc

19. „ „ „ 9 v"*^ oben

;

20. „ rotunda n. sp.,

21. „ „ „ 9 zwei distale Glieder der Maxillartasters;

22. „ „ „ 9 Maxillartaster;

23. „ „ „ 9 vierter Fuß

;

24. „ „ „ 9 Epimeren mit den Genitalplatten

;

Obj. 2.

Obj. 5.

5. Obj. 4.

Obj. 2.

Obj. 5.

Obj. 4-

Tafel 20.

Fig. 1. Arrheniinis Anisitsi n. sp., 9 von oben; nach Reich. Oc. 5. Obj. 2.

2. „ „ „ 9 von unten

;

3. „ „ „ 9 Maxillartaster
; „ „ Obj. 4.

4. „ aperfus n. sp., „ „ Oc. 3.

5. „ „ „ 9 von oben
; „ „ Obj. 2.

6. „ „ „ 9 Epimeren mit den Genitalplatten; nach Reich. Oc. 3. Obj. 2.
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¥h 7.

8.

9.

10.

II.

12.

1;!.

14.

lö.

16.

17.

18.

19.

20.

Arrliei lifus mefidioualis n. .sp., , von oben, nacli Reich. Oc. 5. r)bi. 2.

9 Epimcren mit den Gcnitalplatten ; nach Reich. Oc. 5. Obj. 2.

miiltatit/uliix n. .sj)., 'y ^'^'" unten; nacli Reich. Oc. 5. Obj. 2.

9 \"" "'^'^" •

, „ „9 Maxillartaster; „ „ Obj. 4.

propi/K/iiii.-' n, sp.,

9 \'<^'^ oben; „ „ Obj. 2.

trichoijliunis n. sp., cf Maxillartaster; „ „ Obj. 4.

Q
l)ro/)ini/iius n. sp., 9 Epimcren mit den (jenitali)latten ; nach Riicli. C)c. 5. Obj. 2.

frlrho/)liori(s n. sp., 9 von oben; nach Reich. Oc. 3. Obj. 3.

9 Epimeren und Genitalplatten; nach Reich. Oc. 3. Obj. 2.

„ cf zweiter Fuß; nach Reich Oc. 5. Obj. 2.

Cf von der Seite; „ Oc. 3.

Tafel 21.

1.

2_

3.

4.

5.

ü.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

1.").

16.

17.

18.

19.

Arrhetuinis tn'rho/ihonis n. sp., q" von oben; nach Reich.

„ „ (J von unten

;

Cf erster Fuß;

Cf dritter Fuß;

ff vierter Fuß; „

uncatus n. sp., (^ von oben;

„ „ (^ von unten

;

„

„ „ „ o' Ma.xiilartaster

;

„ „ „ cf von der Seite

;

Oc.

Oc. 5.

Obj.

Obj. 5.

Obj. 2.

Anisitsiella aculeata n. g. n. sp., 9 Endklaue des ersten Kul.ses; nach Reich. Oc. 5. Obj. 3.

„ „ „ „ 9 von oben ;
nach Reich. Oc. 5.

9 Mandibel;

9 Maxillartaster;

„ „ „ „ 9 vierter Fuß

;

„ „

„ „ „ „ 9 von unten

;

Limnesia corciifera n. sp., 9 Maxillartaster; „

9 von unten;

„ dubiosa n. sp., 9 Maxillartaster

;

„ „

„ „ „ 9 von unten

;

„ „

Obj.

Obj.

Obj. 2

Obj. 4

Obj. 2

Obj. 4

Obj. 2

Tafel 22.

Fig. 1. Limnesia parvn n. sp., cf von oben; nach Reich. Oc. s. Obj. 2.

2. „ „ „ ö' Epimeren und Genitalpiatten ; nach Reich ; Oc. 5. Obj. 4.

3. „ „ „ (^ Maxillartaster;

4. fjiinnesiellfi glohosa n. g. n. sp., fj Epimeren u. Genitalpiatten
;

5. „ „ „ „ (^ Genitalpiatten ;

6. „ „ „ „ o* Maxillartaster;

7. Ijimnesin intermedia n. sp., Epimeren und Gcnitalplatten ;

8. „ „ „ Gcnitalplatten

;

Obj. 2.

Obj. 4.

Obj. 2.

Obj. 4.
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